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Naturane nobis hoc datum dicam, an errore quo- 
dam ; ut cum ea loca videamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versalus acceperimus, magis mo- 
veamur, quam siquando eorum ipsorum aut facta audiamus 
aut scriptum aliquod legamns % velut ego nunc moveor. 
Venit enuim mihi Platonis in mentem, quem accepimus 
primum hic disputare solitum, cujus etiam illi hortuli 
propinqui , — hic Speusippus ‚, hic Xenocrates, hic Polemo 
— — et Peripatetici veteres , quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut meipsum 
huc modo venientem primum ad se convertebat coloneus 
ille locus, cujus incola $Sophocles ob oculos versabatur — 
nec ad hospitem ante divertebam , quam Pythagorae ip- 
sum illum locum, ubi vitam ediderat, sedemque viderim j 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se decer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctum declamare solitus 
Demosthenes, ut fremitum assuesceret voce vincere?! 
— — Multa in omni parte indicıa summorum virorum — 
id quideminhacurbeinfinıtum: quacum- 
queingredimur,in aliquam historiam ve 
stigium ponimus. 

CICERO DE FINISUS BONOR. ET MALOR. V, 2,, 
über Athen. 
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Ein Blif auf die Kirhenbaufunft des 
Mistelalters überhaupt, und einige ib: 
rer Denkmahle in Dfterreid. 


Fine der würdigiten Aufgaben der Gefchichte ift vor— 
urtheilsfreye Erforfhung des innern und geiftigen Les _ 
bend der Völker nah den Stufen ihrer Entwicdlung, 
ihrer Fortbildung, ihrer Höhe, ihres Sinkens. Daß 
bier die Runft, als Gegenitand der Forſchung, oben 
anftebe , bedarf Feiner Erinnerung, wenn wir bedens 
Een, wie innig fie dem geiftigen Weſen des Menſchen 
verwandt welche Wechſelwirkung zwifchen ihr und der 
allgemeinen Volfsbildung obwalte, wie überraſchend fie, 
nob nad Sabrtaufenden ‚den Sitten, der Denkweife, 
der Bildungsitufe der Völker Zeugniß gebe. 

Wenn der Forſcher mit vollem Rechte, neben den 
Schriften der Alten, auch die Denkmahle ihrer Kunit, 
die Eoloffalen Ruinen der Ägypter, der Indier, der 
Perfer, die großartigen und vollendet fhönen Werke 
der Griechen, die pomphaften Trümmer und Zeichen 
der ſtolzen Römer auffuht, prüft, befragt, und von 
ihnen ausgehend, immer wieder zu ihnen, ald treuen 
Leuchten auf den dunklen Pfaden der älteiten Gefchich« 
te zurückkehrt, fo dürfen au wir für dad Verſtänd— 
niß des Mittelalterd die reihe Fundgrube der Kunft 
um fo weniger verſchmaͤhen, je dürftiger uns oft 
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dürre Urkunden und magere Chroniken belehren , wenn 
nicht der befebende Haud alter Kunft in das form = und 
leblofe Gerippe Leben und Geiſt bringt. 

Die Zeit hat ung viele Denkmahle alter Dich— 
tung vernichtet, andere verftümmelt und entftellt, eis 
nige von fehr ungleihem Werthe erhalten, und unter 
dieſen manche der Iebensvolliten Sittengemahlde , Sa— 
gen und Lieder, gerade Erzeugnife oiterreichifihen Bo— 
dend : aber ihre Sprache, Denkweife und Sitte find 
und fo ferne gerüft, daß nur anbaltendes Studium 
aller diefer inneren und äußeren Eigenthümlichkeiten 
fie und nabern Eonnen. 

Unmittelbarer fprehen die Werke der Kunft zu 
und, vorzüglich die Denkmahle der Eirchlichen und of: 
fentlihen Baufunft, die aus den Bedurfniffen, den 
Gewohnheiten ‚dem Geihmace und der geiſtigen Rich— 
fung eines ganzen Volkes hervorgegangen, und ſchon 
ihrer feſt beſtimmten Zwecke wegen, nicht ſo oft, wie 
die Werke der Mahlerey und Skulptur, durch An— 
ſichten und Eigenheiten des Einzelnen beſtimmt und 
geleitet ſind. Freylich dürfen wir die Mühe nicht ſcheu— 
en, die Sprache der alten Kunſtdenkmahle verſtehen 
zu lernen. — Dazu aber fcheint es nöthig, über die 
Anfiht, die wir von der Kunft überhaupt haben, und 
über die Grundfüße, die uns bey der folgenden Bes 
trachtung leiten werden ‚ einige Worte vorauszufciden. 

Es ift allgemein bekannt, daß alle Kunjt der ans 
tifen und der mittleren Zeit nurin Veziehung zur Re— 
ligion gedacht werden kann. Die alten Werke der höhe: 
ven Baukunſt zumahl find beynahe alle dem Gottesdien: 
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fie geweiht, Tempel und Kirhen, fo wie diefe zus 
gleih aud die einzigen Bewahrer und Erzieher der 
übrigen Künite geworden, welche durch den Gottes: 
Dienit ihre Bedingung und ihren Wirkungskreis fo lan: 
ge bebielten, ald fie ıhrem gemeinfamen Zwecke, dem 
Höchſten, dasdie Menfhen Eannten, zu dienen, treu 
geblieben find. Diefe höchſte und urjprüngliche Bedeus 
tung der Kunit it ed, die wir immer im Auge be: 
halten müfen, wenn uns nicht das Wefen unter den 
Händen verfliegen, und die Form, fo ſchön fie auch 
fey, allein zurücbleiben fol. Weſentlich verfciedene 
Religionen erzeugen eine in Stoffund Zwed 
wefentlich verfchiedene Kunft : eine andere das Heiden 
tbum, eine andere das Chriſtenthum. Dabey aber une 
terliegedie Form und Ausbildung diefer Kunft 
allerdings, wie die Wiſſenſchaft, dem durch mannigfas 
he äußere Urfachen berbeygeführten Stufengange und 
Wechſel der Bildung und Verbildung ‚der Blüthe und 
des Welkens. So errang die driftlide Kunft mit ih— 
rem Beginne noch lange nicht das Ziel und den Gi— 
pfel, das hohe Ideal geiftiger Schönheit, nad 
dem jie ihrer Weſenheit nad firebet und ftreben muß; 
indejfen trugen doch felbit ihre anfangs noch dürftigen 
Werke, die ſich der Form nach ganz an das von der 
böchiten Bildung tief berabgefunfene Alterthum ans 
fhloffen,, eine neue Welt von religiofen Sdeen, von 
Überlieferungen und Gefhichten, von Bildniffen und 
Symbolen, wenn aud nur im Keime und in unvolls 
fommener Darftellung , doc) in fortwährender frucht« 
baren Entwicklung von Jahrhundert zu Jahrhundert 
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vorwärts, big fie, je nach ihren verfchiedenen Zwei— 
gen, früher oder fpäter zur völligen Reife und Höhe 
gelangten. Die Baufunft, als die unentbehrlichite 
von allen Schweitern, eilte ihnen weit voran, fie 
ftand auf ihrer größten Höhe, als die bildenden Kün— 
fie, nahmentlich die Mahlerey in unmündiger Kinds 
beit , nur langfam vorfchreitend , die überlieferten 
Gedanken und Kunftfertigkeiten zwar treu bewahrte, 
aber noch jenen freyen Auffhwung entbehrte, durch 
den fie die trefflihen Meifter Staliens und der Nies 
derlande vom 14. und 15. Jahrhundert ihrer Vollen: 
dung entgegenführten. — Die Baufunft des Mittel: 
alters lehnt fich allerdings an die römifhe, in voller 
Ausartung ihrem Verfalle zueilende Kunft an, ein 
Baum, der Feine fhmadhaften Früchte tragen fonn- 
te, wenn nicht ein frifcher und faftiger Zweig auf 
ihm gepfropft wurde. Die geſchah im Laufe der Jahr— 
hunderte, nad langer Anbänglichkeit an veraltere aber 
mißverftandene Formen. Die Kunft nahm allmählig 
eine ganz veränderte Richtung, und bildete fih, frey 
und los von fremden Banden, neue Geſetze und ein 
tiefdurchdachtes Syſtem mit einer Sicherheit und Con— 
fequen; aus, die man in fpäterer Zeitnur darum ver: 
kennen Eonnte, weil man theils unfähig war, fie zu 
verjteben , theild dur die einfeitige Richtung des 
Zeitgeiftes gefangen, ſich nicht die Mühe gab, tiefer 
in den Geift und das Wefen einer in der Ausübung 
verfhwundenen Kunft einzudringen. 

Weil bey diefer Anficht die gefammte Baukunſt 
des Mittelalters nur als Ausartung und Verfall er: 
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fheinen mußte, wurde auch nicht an Erhaltung ib» 
ver Denkmahle gedadt. Doc diefe Zeit ift glücklich 
vorüber, und wir laſſen dem Alten wieder gerne Ges 
rechtigfeit widerfahren: um ſo eher wird ein Verſuch, 
die Entwidlung und Ausbildung der chriſtlichen Bau: 
kunſt, nad ihren Hauptmomenten, anzudeuten und 
einen Blick in ihr wahres Wefen zu thun, vielleicht 
auch von dem größern Publicum, nicht ungerne aufs 
genommen werden, zumahl da wir dadurd die unten 
folgende Schilderung der alten Baudenkmahle Wiens 
zu begründen und zu belegen hoffen. 

Die Bafiliken der alten Römer waren die 
eriten zum chriſtlichen Gottesdienite gebrauchten Ge— 
bäude, fobald das Chriſtenthum Staatsreligion ges 
worden war: allein in der Folge fühlte man das Be: 
dürfniß , durch veränderten Bau mehr Raum zu ge: 
winnen zur Haltung feyerliher Umgange, und Auf: 
nahme einer großen Menfhenmenge, zur Aufbewah: 
rung der heiligen Gefaͤſſe, der Bücher und Geräthe, 
zum Aufenthalte der Priefter und andern zum Öot: 
tesdienite erforderlihen Perfonen. So entitanden an 
den alten Baſiliken mehrere Nebengebäude, der Chor, 
die Abfeiten , die Vorhalle. Seltner baute man runde 
oder ecfige Kirchen, die dann durd Anbau jener eben: 
erwähnten Theile von felbit die Form eines gleichfei- 
tigen Kreuzes erhielten. Ohne Zweifel aber trat zu 
dem Bedürfniß diefer wefentlihen Raumvergroßerung 
noch das immer mehr fichtbar werdende Streben, in 
alles Bedeutung und Sinn zu legen, und aud 
an den Kirhengebauden gleihfamdie Kirche felbfi 
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darzuitellen. &o gab Juſtinian feiner Sophien— 
firhe zu Conftantinopel die Form des Kreuzes, die 
nun im Morgenlande wie im Abendlande die berrs 
fhende wurde. Die morgenlandifhe haͤufte Kuppeln 
an Kuppeln und Notunden an Rotunden, und ent— 
fernte fih mebr von der alten Form der Bafıliken als 
die nach dem lateiniihen Kreuze gebildete Kirchen 
form, die dem Weiten eigenthümlich blieb. In beys 
den Formen aber ftand der Altar als die beiligite 
Stätte und der Punct, auf den alles binwies, in 
des Kreuzes Mitte, über ihm wölbte fi) anfangs eine 
bobe Kuppel, die oft mit aller erfinnlihden Pracht 
von Gold, von Gemaͤhlden und Moſaik geſchmückt 
wurde. Später trat der Altar mehr in den Kopf des 
Kreuzes zurück, deffen Stamm das Ediff, die bey: 
den Querbalfen aber Ceiteneingange enthielten. 
Rechts und links vom Schiffe baute man XAbfeiten 
oder Gänge, die um vieles niedriger als das Schiff, 
entweder freyftanden, oder mit dem Schiffe durch Bö— 
gen verbunden, aber meift von einem befondern Dache 
bedecft wurden. Allein noch felbititandiger und dem 
alten römifhen Bauſtyle entfremdet ‚wurden die Kir: 
hen durd die Einführung der Glocken. Beitimmt, 
die, oft weit zeriireute Gemeinde durch laut und fern 
ertönende Klänge zu mahnen, zur Andacht und zur 
heiligen Feyer zu verfammeln, mußten fie groß ſeyn 
und bob in die Luft erhoben werden. So entitand 
der dem Altertbume unbekannte Glodentburm, 
der als das weientlichite Beduͤrfniß und Beſtandtheil 
der Kirche den entfchiedendften Einfluß auf die Aus: 
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bildung des Eirhlihen Bauſtyles äußerte. Anfangs 
begnügte man fich, gegen Weiten einen einzigen Thurm 
anzubringen, unter welchem fi der Eingang befand, 
‚eine Weife, von welcher die älteften Kirchen Kolns 
noch Benfviele bewahren und die man aud in uns 
fern Provinzen an alten Dorffirchen bier und da ans 
trifft, Als aber die Kirchengebäude überhaupt an Um— 
fang und Pracht zunahmen, traten an der Weitfeite 
zwey Thürme jtatt des einen auf, und außer dieſen 
ftand oft ein dritter, ſchwerer, viereckiger Thurm über 
dem Kreuze, in offenbarer Nachahmung der ältern 
nod morgenländifhen Kuppeln, eine Bauart, die 
wir im 15. und ı2. Jahrhunderte in und außer Deutſch— 
land haufig finden. Die vorderen Thürme zeigen nun 
wohl fhon den Keim ihrer fpäatern Hohe und Ver— 
vollfommnung , aber doch blieben fie wegen der wag: 
rechten Abtheilungen und ment gleihen Dicke äußerit 
fehwerfällig und konnten den Gedanken eines Auf— 
ſchwunges unmöglich erregen. 

Die Wände der Kirhen und Thürme waren bis 
ins 12. Jahrhundert ziemlich einfach, kahl und ſchmuck— 
los, nur an Eingangen mit Gefimfen und Knäufen 
einförmig verziert, Die Pflanzenform fehlte fait 
ganz; dagegen waren alle mathematifchen Figuren‘ 
fowohl in Hauptmaſſen ald an Mebendingen fchroff 
und ſcharf ausgeſprochen, welche der fpätere, reiche 
Styl mit der anziehenditen Fülle blühender Geftalten, 
nicht aufzuheben, fondern zu bededen ftrebte. 

Mirder Einführung der Thürme ſtand die Grund: 
fprm für alle folgenden Zeiten da. Aber in der äußern 
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und inneren Ausfhmüdung, in der Art der Bogen 
und deren Anwendung , in alen untergeordneten 
Theilen des Baues waltete von dem Schluße der ans 
tien Zeit bis zum Schluße des Mittelalters (500 
— 1500) die allergrößte Mannigfaltigkeit, und ein 
merkwürdiger Stufengang ftellt fih dem Auge des 
Unterfuchenden dar. 

Man unterfcheidet unter den vielen Abarten der 
noch vorhandenen Baudenfmahle diefes Zeitraumes 
von vollen taufend Jahren, der Hauptſache nach zwey 
fharf getrennte Bauſtyle, den althriftliden 
(von Einigen der byzantinifche,, neurömiſche, ſaͤchſi— 
fche, der Rundbogenityl genannt, Nahmen deren Wür: 
digung an einen andern Ort gehört,) und den ſoge— 
nannten reihen gotbifhen Styl, den man aud 
den deutfhen, nennt, weil er fich nirgends zu 
der Reinheit und ſtrengen, wiffenfhaftliden Ausbil: 
dung erhoben zu haben fcheint, die er in Deurfchland 
erreichte. Sein vornehmites Kennzeichen ift der fpiße 
Bogen in Haupt: und Mebentheilen. 

Da wir bey der Betrachtung der alten Baudenk⸗ 
mahle Wiens von beyden Benfpiele finden werden , 
darf bier eine Eurze Andeutung der Entwicklung und 
der Eigenthümlichfeiten des einen und des anderen 
nicht feblen. 

Die Werke des althriftlihen Styles zei— 
gen im Allgemeinen in allen Ländern des alten Rö— 
merreichs eine merkwürdige Ubereinftimmung der 
Grundform und der Zierathen, deren Grund man 
auf verfhiedenen Wegen zu finden geglaubt bat. Die 
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einen fchloffen aus einzelnen Faͤllen, wo byzantinifche 
Baumeifter im Abendlande Baue führten, gleih auf 
das Ganze und Allgemeine; andere fuchten eine weits 
laufige Herleitung von den römifhen Baucorporatio— 
nen geltend zu machen: wieder andere fehen in den 
Gothen und andern germanifhen Völkern, die fi in 
allen Theilen des Römerreich$ verhreiteten,, die Urbe: 
ber jener Sleichformigfeit. Zwar blieben manche Ges 
genden und Orte des weſtlichen Europa, nahmentlich uns 
fer Ofterreih ohne Zweifel nicht frey von byzantini: 
fhem Einfluße auf die Künfte überhaupt, und die Bau: 
- Eunft insbefondere, bey dem urkundlich erwiefenen leb— 
baften Handel aus Byzanz; , bey den fait fortwähren 
den Ehen öjterreihifher Fürsten mit byzantinifcen 
Prinzefiinnen, bey den Kreuzfahrten der Herzoge, 
aus welhen Leopold, der Held von Damiate, 
beimfehrend , nit nur griehifche Bilder und Relis 
quien feinem geliebten Stifte Lilienfeld mitbrads 
te, fondern audh in Kloiterneuburg eine pradt: 
volle Kapelle erbaute, und zwar, wie ed hieß, na dh 
der im Drientevonihm gefehbenen Baus 
weife. — Aber der natürlihite Erflärungsgrund 
liegt wohl, wenigitend in Beziehung auf die feſtbe— 
flimmte Grundform , und im Allgemeinen, ohne Zweis 
fel in der Geſchichte der Verbreitung des Chriitens 
thums ſelbſt. Von Stalien aus drang mit dem Chris 
ftenthume der Keim eines neuen Lebens immer weiter 
nordwärts und weitwartd vor, und mit ihm aud die 
zum Städte : und Kirchenbaue unentbehrlihe Baukunit, 
die unter den Händen der Verbreiter deſſelben gewiß 
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ihr Vaterland nicht verläugnete. Entſcheidend wirkte 
in diefer Dinfiht, wie auf die Befehrung des halben 
Nordens, der Orden des heiligen Benedict, durd 
feine ungeheure DBerbreitung aus dem Stammkloſter 
Sublacum in Sralien, nah Sicilien, Frankreich, 
England , Deutihland und Spanien (im fechsten 
bis achten Jahrhundert.) In Zeiten, wo alle Bildung 
und Kunft ausſchließend in den Handen der Geiſtlichkeit 
war, wo Handarbeit nicht nur den SKlerikern zur 
Pflicht gemacht, fondern auch der Anbau wüſter Ge— 
genden, die Ausrottung der Walder von ihnen ab» 
bing, gründeten fie gewiß auchihre Kirchen und Klö— 
fier, wie denn auch die Angaben von Bifhöfen, Ab- 
ten, Mondhen und Prieitern, welde die Baukunſt 
wiſſenſchaftlich trieben, haufig find, und nahmentlich 
die Benedictiner bejondere Bekanntſchaft und tiefere 
Einſichten in die Kunit zu bauen gehabt zu haben 
feinen. Iheils ihre fortwahrende Gemeinſchaft mit 
Kom ‚heil Ordensregeln, Gewohnheit und Herkom— 
men, theils die Bitte, z. B. der Ciſterzienſer, 
nach dem Muiter der Stammkirche zu Cireaur zu 
bauen, konnen binlanglig erklären, wie der aus der 
fpateren römiſchen Bauweiſe entitandene Kirchen « und 
Kloſterſtyl des alteren Mittelalters ſich durch fünf 
. Zahrhunderte der Hauprfadye nach gleich bleiben konnte. 

Wie die Hauptform der Baſilika, felbit mit dem 
Nahmen, in das Mittelalter uberging , fo trugen auch 
die Conjtruction, die einzelnen Theile und unterges 
ordneten Ölieder lange das Gepräge der fchon feit Di o— 
cletian von öjtlibem Einfluſſe nicht freyen , vos 
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mifhen Bauart. So die flachen oder gewölbten De: 
den, die einfachen Kreuzgewölbe, die das Gewölbe 
ſcheinbar ftugenden Saulen mit ihren Kapitalen, 
Architraven und Füßen. Später, um die Zeit der 
Lombardiſchen Könige in Stalien, beginnt 
das immer fichtbarer hervortretende Streben nad der 
Höhe in dem Zierath der langen f[hmachtigen Säulen 
fhäfte, mit welchen die Giebelfeiten geſchmückt wur: 
den. Dabey ſuchte man aus den Reiten der fpateren 
Nömerzeit gerade dasjenige heraus, was befonders 
auffiel, zierlihe Arkaden, Bogenitelungen, Säu— 
fen an und in größern und Eleineren Offnungen der 
Seniter und Thüren, kurz das, was das Auge und 
die Fantaſie anſprach, unbefümmert um die urfprüngs 
lichen Zwede jener Glieder, und ob die Stelle, die 
man ihnen anmwied , den rundfaßen der wahren 
Baukunſt entfprah. In den Eleinern Verzierungen 
berrichte gleihe Willführ und das Abenteuerlihe und 
Seltfame trat befonderd in Thierfiguren auf mannig— 
fache Weife hervor, und verküundigte das dem Mittel: 
alter fo eigenthümliche Streben und Walten der 
Fantaſie. 

Raum und Zweck dieſes Buches geſtatten nicht, 
alle die ſtufenweiſen Unterabtheilungen nach ihren Ei— 
genthümlichkeiten zu entwickeln, die in dem altchriſt— 
lichen Bauſtyle bis ins 19. Jahrhundert ſtatt fanden, 
und deren Daritellung in eine ausfuhrliche Geſchichte 
jener Baukunſt geboren.*) Nur bemerken wir , daß 





*) Motier Hat diefes in feinen vortrefflihen Denkmahlern 
auf eıne grundlie Weiſe geleitet» 
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an den wenigen Reſten von Carls des Großen 
Zeit, z.B. zu Lorſch und Aden, die Nach— 
ahmung ver antifen Form, im niedern Dade, in 
Säulen und Profilen, noch fehr auffallend ut: in 
den zwey folgenden Jahrhunderten traten dagegen 
fhon überall die ſchweren Pfeiler mit angefegten Halbe 
faulen im Innern an die Stelle der Eaulen, welde 
die Laſt des ſchweren nun üblichen Steingewolbes nicht 
mehr fo ertragen Eonnten , wie fie die frübere flache 
Holzdede geftüugt hatten. Darin liegt der erfte Keim 
zum wefentlihen Grundfag der fpatern deutfhen Baus 
kunt: Höhe und Auffhwung aller For: 
men, ein Streben, weldes ſich gegen Ende des 12. 
und zu Anfang des 19. Jahrhunderts ſchon deutlich) 
Eund gab in den hoben fhroffen Dächern, denen nun 
alles übrige auf dem Wege zu einer ganz neuen Baus 
weife nachfolgte. 

Der Halbzirkelbogen Eonnte ed jenem — Da⸗ 
he nicht nachthun: man mußte ibn überboben, und 
fo entitand vielleiht (nebenbey aus andern unbefann= 
ten Gründen) der fo entfheidende und alles umgeftal: 
tende Spitzbogen. Da nun Dad und Gewolbe er: 
höht waren, mußten auc) die niedrigen Pfeiler das ge: 
börige Verhältniß zu jenen befommen, die Abfeiten 
gehoben, die Fenſter vergrößert ‚alles in die Höhe ge: 
zogen werden; doch auch dieß geſchah nur ftufenweife, 
denn fowohl im Gewölbe ald an Fenftern wendete 
man den Halbkreis und den Spitzbogen eine Zeitlang 
ſchwankend an, auch vom Gebalke und Geſimſe, das 
mit der Abfhäffung der Säulen feinen Zweck vers 
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foren, konnte man ſich noch nicht trennen: die klei— 
neren Verzierungen aber wurden durchgehends noch 
aus dem alten Gebrauche behalten. Dergleichen Ges 
miſch findet fih bey uns z. B. in der fonft vorzüg- 
Iihen Kirche zu Lilienfeld: 

In der Mitte de3 15. Jahrhunderts fagte ſich 
der neue Stylendlich unter den Händen der deutſchen 
Meifter los von den ihm fremdartigen älteren Formen, 
und flieg [hell zu einer um fo bewundernswürdiges 
ven Höhe, da fhon gleichzeitig mit feinem Aufkom— 
men die größten und vollendetiten Werke jener Baus 
weiſe entitanden, welche die ganze Folgezeit bi! zum 
Verfalle diefer Kunft im 15. Zahrhunderte durch nichts 
böberes mebr überbietben Eonnte: 

Um die Zeit der legten Hobenftauffen ſchien 
nähmlich die Baukunſt aus einem langen Winterfchla= 
fe zu erwachen, die Kirchen und öffentlihen Gebäu— 
de, die jegt entſtanden, befleideten ſich nach und nad, 
nicht nur an den Außenfeiten mit den ſchönſten Kno— 
fpen , Blättern und blühenden Stäben , fonderm ihe 
ganzes Wefen, ihre ganze Bedeutung änderte ſich 
und erhob ſich wie ein verkfärter Leib, himmelmwarts. 
Die niedrigen und gedrüdten Schiffe der Kirchen hob 
man durch fpis nad oben fich endende vielgegliederte 
Gewölbe, die wie Zweige eined Haines ſich hierhin 
und dorthin verbreiteten, zu einer, dem einfache 
*- runden Vogen oder Zonnengewölbe, unerreichbaren 
Höhe und Leichtigkeit empor: es jtand hoch über den 
Gewölben der Adfeiten, die bald auch ſammt dem Schiffe 
mit einem und demfelben Dache bedeckt wurden, wos 

11, Jahrg. Denfwürdigkeiten, 1. Bd. 1. Heft. 2 
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dur die Außenfeite ein erhabenes und aufiteigendes 
Anfehen gewann. Waren vordem die Säulen, welde 
Schiff und Abfeiten trugen, in bedeutender Dide in 
die mafliven Pfeiler des Innern eingefegt, fo ent: 
ftanden jest, um die Schwere der Pfeiler zu ber: 
gen, ganze Bündel von dünnen, rohrförmigen , fhlan: 
fen Stäben mit Blätterfnäufen, die vor allem den 
wunderbaren Eindrud der Kirchen jener Bauart auf 
das Gemüth bervorbringen. Denn die Fantafie wird 
nicht müde, dieſe oben in das Gewolbe in eben fo 
viele Gurten auslaufenden Säulenbündel mit Erfcei: 
nungen der überall fhaffenden und lependigen Natur 
unbewußt zu vergleihen, mit den Wölbungen eines 
boben Baumganges, mit Bafaltfhichten , mit dem auf 
und niederfteigenden Warferftrahle eines Fünftlichen 
Springbrunnens. z 

So wuchs nun aud das Äußere der Kirchen zu 
einer Weltvon planmäßig geordneten Pflanzen = Kris 
ftallen, zufammen. „Es gleichen diefe Wunderwerke. 
der Kunft ,” wie ein tief in den Geiſt der alten Kunit 
eindringender Schriftiteller *) fehr fhon bemerkt , „am 
meiften den Werken und Erzeugnißen der Natur felbft , 
und fo unergründlich reich die Structur, das Gewe— 
be und Gewaͤchſe eines belebten Wefens dem unter: 
ſuchenden Auge ift, eben fo unüberfehlich it auch der 
Geſtalten-Reichthum eines folden architektoniſchen 
Gebildes. Alles it geftaltet, webildet und verziert, 
und immer höhere und mächtigere Formen und Zierden 


) Beiedrih v. Schlegel. 
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fteigen auf aus den erflen und kleineren.“ Treffend faßt 
er das Weſen der blühenden cpriftlihen Baukunſt in 
die wenigen inhaltihweren Worte zufammen: „Und 
fo beitebt dad Weſen der gotbifhen Baukunit, führe 
er fort, in der naturähnlichen Fülle und Unendlichkeit 
der innern Geſtaltung und äußern blumenreihen Ber: 
zierungen. Daher die unermüdlichen und unzähligen 
ſteten Wiederhohlungen der gleichen Zieratben; daher 
das Pflanzenähnliche derſelben, wie an blühenden Ge: 
wächfen. Und daher auch das Innigergreifende , das 
rübrend Geheimnißvolle, das freudig Liebliche und Bes 
lebende des Eindruds bey dem Erſtaunen über die Grö— 
fie. Die gothiſche Baukunft hat eine Bedeutung und 
zwar die höchſte; und wenn die Mahlerey ſich meiſtens 
nur mit ſchwachen, unbeitimmten, mißverjtandlichen, ent— 
feruten Andeutungen des Gottlichen begnügen muß, 
fo kann die Baukunſt dagegen, fo gedacht, und fo 
angewandt, das Unendliche gleihfam unmittelbar darz 
ftellen und vergegenwärtigen, durd die bloße Nach— 
bildung der Naturfülle , auch ohne Anipielungen auf die 
Ideen und Geheimniſſe des Chriſtenthums, welde als 
lerdings auf die Entſtehung und Ausbildung der Kir— 
chenbaukunſt nicht geringen Einfluß gehabt haben.” — 
Soweit Er. Schlegel. — Diejes Narurgefuhl, diefe 
Fruͤhlingsluſt iſt ein Grundzug der germanifhen Staͤm⸗ 
me; und nahmentlich im dreyzehnten Jahrhunderte, der 
Blüthezeit der deutfhen Baukunſt, trat des Wolkes 
Freude an Wald und Berg und Thal, an Blumen 
und Wieſen, nad der Bemerkung eines Schriftſtel— 
2 * 


— 
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lers, *) auf eine faft ſchwaͤrmeriſche Weife hervor in 
den hunderten von Minneliedern und anderen Dichtun⸗ 
gen, die fi) von der Naturanfhauung gar nicht trene 
nen Eonnten. Selbſt heute noch, bemerkt er, leben 
Gebräude : das Mapfeft, der Kirhweihbaum ꝛc., die 
dasfelbe verkünden, und mer Eennt nicht die blumige 
Farbenpradt der deutſchen Mahler! *) — 


— — — — 


Boifſeré, indem Prachtwerke über den Kölnerdom S.41. 

»*) Diefe äußere Erſcheinung der deutſchen Baukunſt, das Pflan⸗ 
zenähnliche und Hochaufſtrebende aller Geſtalten fällt bins 
länglich in die Augen, der Eindrud der Hoheit und unend⸗ 
fihen Mannigfaltigfeit dringt ſich unmwilltührlih auf: aber 
nicht felten betrachtet man fie blofi als das Refultateiner les 
bendigen und kühnen Fantaſie, ohne daran zu denken, welch 
ein unermefilihes Gebäude von Wiffenfhaft und Kunft die 
überlieferten ®rundfäge und Kegeln bilden, auf welchen 
diefe geheimnißdolle Bauart beruht. Zwar find noch lange nicht 
alle Glieder der grofien Kette diefer Kunſtlehre, die mit ihs 
ren Meiftern au Grabe ging, aufgefunden : doch fangen dens 
kende Künftler und gründliche Forſcher an, aus fchriftlichen 
Überbleibfeln, mehr noch aus der Betrachtung der beften Baus 
werke felbft die Belege und Prinzipien jener Kunft herauszus 
finden und anzudeuten, Es fehlt nicht gang an alten Schrifs 
ten, die einiges Licht über die Theorie verbreiten, wie die Com⸗ 
mentare des Vitruv eines Ceſare Ceſariano, und feis 
nes Überfegers Rivius, doch find dieſe Werke meiftens zu 
jung, um durchgehends für Ältere Baumerfe zu entfcheiden, 
Was am meiften noth thut, find genaue Meffungen und Bers 
Hleihungen der vorzüglichften Denkmahle. Und hierin hat der, 
Herausgeber des+größten Prachtwerkes Deutfchlands, über 
ven Dom zu Köln, Herr Sulpiz DBoifferee, das 
Gründlichſte und Vollendetſte geleiftet , was gefordert werden 
fann, ein fchöned Denkmahl deutfchen Sinnes, welches mit 
den Borgügen unübertroffener Kunftleiftung auch das Vers 
dienſt der glücklichſten Wahl, des durchdachteſten Planes, 
und feltener Bründtichkeit und Tiefe in Darſtellung des Sch 
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* Nichts both dem herrlich aufblühenten Bauftyle 
einen fo unendlihen Spielraum dar,als die Thür- 
mebder Kirchen. Sie ſchienen wie zur Verherrli— 
chung der Kunſt erfunden. Die frühere achteckige oder 
viereckige, maſſive Form wich nun natürlich der Pyra— 


mide oder dem Obelisk, der an ſich ſchon in die Hö⸗ 
be ſtrebend, Auge und Herz mit ſich hinaufzieht. Da⸗ 


zu trat aber noch der allerfinnreichite umd Eunftvollite 
Schmuck der äußern Wände, deren der untere Theil 
meift vier, der obere aber acht erhielt. Unfer Ste: 
phansthurm, ein Mufter in diefer Hinſicht, wird 
in der Beſchreibung felbit, ausführlich geſchildert, und 
von den vorzlglichiten andern Thürmen foll der Ver— 
gleihung wegen auch in der Folge noch einiges gejagt 
werden: fo daf wir ung hier mit der allgemeinen Ans 
deutung begnügen können. — Mit dem Schmucke ber 
Thürme übereinftimmend mußte auc die ganze äußere 
Bekleidung der Kirhenwände ſeyn, die gleihlam den 
Stamm und die Blätter der himmelhohen Blume des 
Thurms bildeten. 


Allein ſelbſt auf dem höchſten Gipfel ihrer Aus: 


bildung mochte die gothifhe Baukunſt nit der Hülfe 
der andern Künfte zu gemeinſchaftlichem Zwede ent: 
behren: fie erhöhte ihre Schönheit dur die Sculp— 
tur und Mahlerey. Schon zu dem kunſtreichen 
Zierwerke ihrer Knoſpen, Blätter und Thürmchen de: 
durfte fie des bildenden Meißels des Steinmetz, in 


ftes jener alten Kunſt, in fih vereinigt. Möge durch die Forts 
fegung bald die geipannte Erwartung der Kunftfreunde be— 
friedigt werden. 


Mm u 
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/ dem die beyden Künfte des Baues und der Bildhauer 
rey fait immer vereinigt waren. Aber die blühentfte 
Fülle des Baues follte dem Auge nicht bloß das Schau⸗ 
fpiel einer fteineren Pflanzenwelt gewähren ; mitten 
unter diefen Kormen follten auch Rildnifie von Heili— 
gen ‚von Stiftern der Kirche ‚von Ahnherrn hoher Ge⸗ 
fhledhter zur Erbauung und frommen Erinnerung der 
Gemeinde aufgeftellt: feyn. Diefe Bildwerke in dem 
Außern und im Innern der Kirchen auferböhten Stel: 
len, an Säulen und Portalen angebraht, machten 
nebft den Grabmählern den Vorwurf deralten Sculp« 
tur aus. 

Da fie aberder Baufunft fo fehr untergeordnet, 
auch, bey den Deutfchen ‚an das weniger günftige Ma« 
terial des Sanditeines gebunden , und meift an eine 
entfernte Höhe angemwiefen war, wo fie als Verzie— 
rung der Pfeiler und Thürmchen nur für gerade, lang: 
gefiredte, dem ganzen aufwärts ftrebenden Baue ent- 
ſprechende Geſtalten, nie aber für eine mannigfaltige 
Bruppirung und Stellung Raum und Gelegenheit 
fand — fo konnte fih das Standbild nie zur völligen 
Reinbeit und Freyheit entwickeln, während es in der 
griechiſchen Kunft unter viel günftigeren Umftänden 
eine fo hohe Vollendung erreihte. Das Basrelief. 
und Hautrelief (die flach und body erhobene Ars 
beit) allein zeigt in einzelnen‘, nicht zu häufigen Her: 
vorbringungen, die Trefflichkeit alter Meifter auch im 
Nahe der Bildnerey zu einer Zeit, wo die gothiſche 
Baukunſt fhon auf dem Puncte ftand ‚von ihrer al: 
ten Einfalt berabzufinken. 
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Doc verdient es eine Bemerkung, wie finnig 
und bedeutungsvoll die alten Baumeifter ihre Bild- 
werke in der Kirche zu vertheilen pflegten. Im Chore 
ftellten fie oft Statuen der Zwölfbothen längs dem 
Altare berab zu beyden Seiten an den Pfeilern 
auf, die Bilder oder Zeichen der Evangeliften aber 
ſieht man nit felten an den Gewölbe: Schlußfteinen 
der Chorbede in erhabner Arbeit. Diefe Ordnung er: 
innert an die Einrichtung der alteiten Kirche , wo zwölf 
Prieiter in der Altarrundung ihre Sitze hatten und 
zwölf Saulen in cplindrifher Nichtung aufgeftellt 
waren die, nach Eufebius, die zwölf Apoitel bedeuteten. 
Die übrigen Heiligen find häufig an ſolchen Stellen 
eingepfeilert zu ſehen, wo ji etwa ein zu ihren Eh⸗ 
ren geweibter Altar befand; die Schußheiligen der 
Kirche aber erblickt man gewöhnlich fhon an den Ein- 
gängen, zuweilen in Begleitung frommer Stifter 
und Mohlthäter der Kirche. Selbft die Eingangshallen 
würden, wie wir an Beyfpielen im Dome feben wer: 
den, mit allen ihren Bildwerken oft einem gewiſſen 
Heiligen gewidmet, auf welden feine Darftellungen 
hindeuten. Merkwürdig tt ferner die Übereinftimmung ; 
mit welcher in alten Kirchen einige von den Bauleuten 
befonders verehrte Heilige, ihre eigenthümliche Stelle 
erhielten. So haben Catharina, die Schügerinn 
der Philofophen und Mathematiker und Barbar 
ra die , in einen Thurm verfperrt, dort durch den 
Bau dreyer Fenfter ald Zeichen der Dreyeinigkeit , 
ihren chriftlihen Glauben bekannte, — fowohl in dem 
Kölner Dome, ald in unferer Gathedrale eigene Ka— 
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yellen in den großen Ihürmen. Johann der Taus 
fer und die vier gefrönten Baumeiſter nahmen wies 
der andere Kapellen ein; und St. Michael bat die 
feinige im Dome zu Freyburg gerade über dem 
Eingang, ald Schirmer des Öotteshaufes. 

— Ein weſentlicher Zug der reichen gothiſchen Baus 
kunſt, ift Höhe und Leichtigkeit der zahlreichen Sen: 
jter, zum Unterſchiede der früheren Bauart , wo kleine, 
rundbedecte, dürftige enfterlein die Schwere und 
das Gedrüdtedes Ganzen nocd vermehrten. Sebt aber 
wurden die ganzen Wände von oben bis unten mit 
Fenſtern durchbrochen, und die nöthige Feftigkeit litt 
dennoch nicht ‚weil das Gewölbe von Strebepfeilern und 
oft auch noch durch befondere Gegenitreben geitügt wur: 
de. Unerklärbar aber tft die Wirkung, welde eine fol: 
che Reihe oben mit durchbrochenen Roſen und Klee— 
blättern gefchinücter Fenfter von außen, und von innen 
gewähren ; von außen, indem fie die kahle Fläche thei- 
len, und Yeben und Bewegung in die Maffe bringen, 
wozu auch die mit Statuen und Knoſpendächlein ges 
ſchmückten &trebepfeiler das ihrige beytragen, weil 
fie als eben fo viele Eleine Thürme das Aufftreben des 
Ganzen andeuren und erleichtern: von innen aber, 
indem das volle Licht des Tages auf die dunkeln und 
vielfad) gebrochenen und fchattirten Gewölbe, auf die mit 
fhlanfen Stäben und Hohlkehlen befegten Pfeiler, 
auf alle die jierlichen Knäufe und Leiften, Bildfäulen 
und Thürmchen einfällt, 

Noch nit genug. Auh die Glasmahlerey 
tyat mit all ihrem Farbenzauber dazu. Diefe Aunft, 
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mit dauerhaften eingebrannten Farben auf Glas zu 
mahlen, verdankt eben der Kirchenbaukunſt ihre Ent: 
ftehung und Ausbildung. Die aus dem Altertum 
berübergefommene Mufivarbeit mag wohl eine ent- 
fernte Veranlajfung zu jener verwandten Glasmofaik 
gegeben haben, deren Spuren fon in ziemlich frühe 
Zeiten zurüdgehen. Der nädite Grund ihrer allmaͤh— 
ligen Entwicklung und durdgängigen Anwendung liegt 
aber wohl in der Vorliebe für die Pracht und Schon: 
beit der Farben überhaupt, die dem unverdorbenen 
Menfchen fo natürlich ift , insbefondere aber in der Ein: 
rihtung, den Ideen und Gebräuchen der dhriftlichen 
Kirche felbft , welche , indem fie außern Glanz zur Ver: 
berrlihung des Höchſten, das fie bewahrt und verwal— 
tet, anwendet, auch die wunderbare Symbolik der 
Farben in dem Schmude ihrer Gebäude, Altäre und 
Kleidungen nicht verfhmäht. Sa, der evangelifhe 
und Eirhliche Gedanke einer neuen oder himmli— 
ſchen Stadt Jeruſalem, der verklärten Kirche 
Gottes am Ende der Tage, welche hatte den Strah— 
lenglan; Gottes, einen Glanz, wieder Eöftlichite Edels 
fein , wie der blitzende Jaſpis,“) deren Orundfäulen 
mit allerley Edelfteinen geziert find „**) jener Stadt, 
die nicht bedarf der Sonne noch des Mondes zu ihrer 
Erleuchtung; denn die Herrlichkeit Gottes erhellet fie 
und ihre Leuchte ift das Lamm ‚***) ein Gedanfe, der 
fih mit fo vielen andern apokalyptifchen Vorjtellungen 





e, Offenb. 21-11. 
**) Dffene, 21. 19- 
) Dfienb. 21. 23. 
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in dem kirchlichen Leben fortwährend erhalten hat , 
fyeint der Einführung der bunten Glasfenſter, melde 
den Glanz der Edelfteine nachahmen, und ein wunder« 
bares Meer von farbigen Lichtern in der Kirche ver- 
breiten, befonderd günftig gewefen zu feyn. Es fehlt 
fogar nicht an Beyſpielen, wo dieſe Zeniter wirklich 
aus edlen durchſichtigen Steinen zufammengefegt , 
und die Wände der Kirchen felbft , in offenbarer 
Beziehung auf die himmlifche Stadt, aus Jaſpis, 
Achat, Amethyſt und andern edlen &teinen bes 
ftehen, die Bilder aber fat durchaus der Apokalypfe 
entlebnt find. *) | 

Wie überhaupt Eein müßiges Glied an einem vols 
(endeten Kunftwerke zuläßig ift, wie in den gothiſchen 
Kirchen » Gebäuden der beften Zeit alles einer Idee 
nachftrebt, und ohne Gefuchtheit, alles Sinn und 
Bedeutung bat: fo mufite auch der Schmud der Ale 
täre, des vornehmften Veftandtheild der inneren 
Einrihtung, dem gemeinfhaftlihen Zwecke der Er: 
bauung und Erhebung bes Gemüthes durch hriftliche 
Ideen, entiprechen. 

Über dem Altartifche ftand gewöhnlich ein Bild, 
has entweder auf die befondere Einweihung und die 
Schutzheiligen der Kirche fih bezog, oder eine Dar: 
ftellung aus der Lebens = oder Leidendgefchichte des 
Heilands enthielt. In der älteren Zeit noch bis ing 
zwölfte Sahrhundert herab, pflegte man an biefer 
Stelle eine Menge von Darftellungen an einander zu 





’) Die Pradtfirhen und Kapellen Garıs IV, in Prag und 
Sartftein. 
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reiben, meift einen ganzen beiligen Cyklus, oder 
mehrere dergleichen, wovon wir nody zwey der vor« 
nehmften Beyſpiele an dem uralten Hauptaltare der 
St. Markuskirhe zu Venedig, und andem Ver— 
büner: Altar zu Klofterneuburg befigen. 
Dem Geifte der Kirche treu , pflegte man die Ber 
gebenbeiten des alten Teſtaments gern ben entfpres 
chenden des neuen, die von jenen vorgebildet wurden, 
gegenüber zu ftellen, fo daß alfo bier auf derjenigen 
©telle der Kirche , worauf die Augen des ganzen Vol: 
kes, der Priefter, wie der Qayen gerichtet waren ‚die 
wichtigiten Momente der gefammten heiligen Geſchich— 
te zufammengedrangt wurden, zur Xelehrung ber. 
Ungeledrten und zur Erbauung der Gelehrten und 
Bebildeten. Die Form diefer Altarbilder war ſchon da= 
mahls die eines Schrankes, deifen zwey Thüren von in: 
nen und außen bemablt oder mit Bildwerfen befeßt, 
nach Belieben geöffnet oder gefchloffen wurden. 
Dieſe Einridtung blieb auch der Hauptſache nad) 
in der Folge gleih, nur ahmten die Verkleidungen 
der Altäre die Geſtalt und den Geift der aufitrebenden 
und ſchmuckreichen gotbifhen Bauart nad, fie erhiel- 
ten hohe, in wunderfamer Verfhlingung aus einan- 
ber berauswachfende Thürmchen mit Anofpen und Blät- 
tern, mit Däachlein ‚unter welchen Heiligenbilder ſtan— 
den; unten aber war wieder das aus einer Mittelta- 
fel und zwey doppelten , aud) vier= und ſechsfachen Sei: 
tenflügeln beitebende Altarbild, deren das Mittelite 
meift in hocherhabener Schnißarbeit mit reicher Vergol: 
dung und farbig bemahlt, die Sauptvorftellung enthielt, 
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Die Slügelbilder aber mit Gemählden gefhmückt waren, 
fo daß auch hier oft eine ganze Welt geſchichtlicher Bezies 
hungen und religiofer Jdeen dem Auge in Gold und Jar: 
ben entgegen jtrahlte, Und gerade diefem Gebraude 
verdanken wir faft ganz allein die. Eöftlichen Reſte alt= 
deutjcher und niederrheinifcher Mahlerey , dievon dem 
erften Erwachen diefer Kunft bis zur Zeit ihrer veranders 
ten Richtung entitanden find. Wer gedenkt bier nicht 
der Werke der Brüder van Eyk, Hemmelinks, 
Schoreels, Dürers und vieler anderer ‚die heu— 
te noch die Eoftbarften Perlen deutfcher Bilderfamms 
Jungen bilden. Den Brauch der Kirhen und Kapellen 
ahmten auch Privatleute darin nad ‚daß fie ih Haus: 
altüre von gleicher Art verfertigen ließen. 

Wie das Himmelsgewölbe fih im großen See 
und zugleich im Eleinen Tropfen abfpiegelt, fo follten 
auch, im Geifte jener unerfchöpflihen Baukunſt, die 
Eleineren Behaͤltniße und Geräthe, deren die Kirche 
fi) bedient, eben fo gut ein Bild der Naturfülle und 
des Lebens feyn , ald es im Großen die erhabenen Raus 
me einer gothifhen Kirche find. So nahmen auch die 
Kanzeln, Tabernafel, Sakramenthaͤuschen und Mon: 
ftranzen die Geftalt Eleiner Gebaͤude oder Kapellen 
an, in denen wieder alles lebte und blühte. — 

Mit reicher Fülle ausgeftattet und in allen Theis: 
Ien harmoniſch zufammen wirkend , blieb die gothiſche 
Baukunſt durch mehr als ein Jahrhundert Gemeingut 
aller damahls gebildeten Lande Europens, Deutſchlands, 
Frankreichs, Englands, Schwedens, Spaniens und Sta: 
liens, in deren jedem fie ſich freylich mit lokalen Ei— 
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genthümlichkeiten entwicelte und in Nebendingen vers 
fhieden geftaltete. Aber gegen das 15. Jahrhundert 
nahm diefe Kunft eine Wendung, die dem Derfalle jeder 
wahren Kunft voranzugeben pflegt. In dem Streben 
der Meifter nah neuem ‚nah noch fhönerem Schmuck, 
nad Auffallendem und Künftlihem, womit man die 
tief durchdachten Vorbilder zu übertreffen fudte, ent— 
fernte man ſich von ihrer hohen Einfalt und dem firen- 
gen Gebrauch in Vertheilung der Zierden: man häufz 
te den Schmud im Kleinen, verlor aber den Sinn 
für das Ganze und die Meifterfchaft im Großen, und 
fo fand der aus Italien her mächtig überhand nehmen 
de neurömifche Styl den Sturz einer Kunſt ſchon vors 
bereitet, die ſich ſelbſt überlebt hatte. 

Von dieſer Zeit an wurde nicht nur die alte Bau— 
weiſe verlaſſen und vergeſſen, ſondern es begann da— 
mit auch die Zerſtörung und Verunſtaltung desjeni— 
gen, was von früheren Zeiten nod übrig und nicht 
antif war. 

Es ift eine faſt allgemeine traurige Erfheinung, 
daß die ganze alte innere Einrichtung gothiſcher Kirchen 
der Verſchönerungsſucht neuerer Zeiten hat weiden 
müjfen , wodurd die urfprünglichen mit dem ganzen 
Bau einklingenden Altäre”, die gothiſchen Kanzeln, 
die alten Bilder, die bunten Glasgemählde fait über: 
all verfhwunden find. Selbft das, was von dem Ge— 
bäude ohne Schaden nicht zerftort werden konnte, 
Kreujgewölbe, Pfeiler, pflegte man häufig mit neuem 
Stucco voll unbedeutender Zierathen, Gngelkopfe , 
Schnörkeln und Muſcheln, zu bedecken, die Pfeiler 
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abzurunden und mit antikifhen Kapitälen zu ſchmü—⸗ 
den, die altergrauen Quadern zu Üübertünden, wo 
nicht gar zu bemahlen. Dieſes Schickſal traf mehrere 
unferer Kirchen in Wien, zum Theile aud die beys . 
den fhöniten, den Dom und Marias: Stiegen: 
zwar iſt der Bau der beyden legten noch unverfehrt, 
aber feit zwey Jahrhunderten hat das Innere der 
Domkirche alle Spuren der früheren Altäre und’ Bil: 
der verloren. An die hohen, mit reiem gothiſchen 
Zierwerke verfehenen Pfeiler wurde eıne Menge mars 
morner, aber gefhmadlofer, Altäre angeklebt, die mit 
dem firengen inneren Baue aus einfachem Sandſteine 
in feltfamem Widerfprude ftehen. Die Bilder find, 
wenige ausgenommen, „ittelmäaßig und ſchlecht, von 
Meiftern,, die nur in einer fo unnatürliden Zeit, eis 
nen Grad von Berühmtheit erlangen konnten. Darum 
kann auh in der unten folgenden Befhreibung uns 
ferer alten Kirden von Gemählden faſt gar keine Re— 
de ſeyn. 

Unfere heutige Zeit neigt fi in diefer Hinficht 
fihtbar zum bejfern. Man ertennt und ehrt an vielen 
Drten die Reſte der alien Kunft, man rettet fie nicht 
nur vor dem Borfalle, fondern man ftellt davon in 
altem Geiſte wieder ber, was noch heritellvar iſt. 
Und wenn diefe eriten Anfange noch langfam fortjchrei= 
ten, und manches zu wunſchen übrig lajlen, jo vers 
dient die Geſinnung und der gute Wille Achtung und 
Aufmunterung. 

Auch bey uns iſt dieſer beſſere Geiſt ſichtbar gewore 
den an einigen Herjtelungs = Arbeiten am Außern und 
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im Innern der Domkirche, wo die Ausbefferungsarbeis 
ten regelmäßig forsgefegt werden und die lange verwahrs 
losten Fenſter wieder ihren farbigen Schimmer ver: 
- breiten, noch mehr aberan der mit großen Koften und 
preiswürdiger Sorgfalt unternommenen, und ohne 
viel Geräufch, aber defto ſchneller, vollendeten Erneue: 
zung der ſchönen Kirche der heiligen Maria am 
Geftade. 

Tritt nun zu biefem rühmlichen Gtreben ber 
Erhaltung auch noch eine lebendige Ausübung der 
Kunft, vorzüglich der Mahlerey ‚im Sinne und Geis 
fie der Alten, das heißt in veiner religiöſer Abficht , 
einfah und natärlih im Gedanken, wie in Ausfühs 
rung, ohne Effectbuhlerey, hinzu, und erwacht wie- 
der eine wahre aufreligiöfer Bildung berubende Kunft« 
liebe unter uns, die das Bild nicht wegen des Meis 
fterd und der Schule , fondern um der Darftellung wil« 
len liebt, begehrt und befist; dann dürfen wir wieder 
fhöne Zeiten für alle Zweige der «hriftlihen Kunft er- 
warten, die ihre guten Früchte, vieleicht zwar uns 
ter andern, als den alten Formen, unfehlbar tragen 
wird. Welche Wichtigkeit übrigens die Eat holifche Kire 
he darauf legt, daß die Öotteshäufer mit guten, we: 
nigſtens dem Geifte und der Darftellung nach den Zwe— 
den der Religion entſprechenden Bildern ausgeſchmückt 
werden, zeigt ſchon der Umſtand, daß der Kirchen: 
rath von Trident dieſe Angelegenheit zum Gegenftand 
feiner befondern Sorgfalt gemacht bat, indem er und 
nad ihm die Synoden zu Mayland, zu Köln, zu 
Paris, verordneten, daß jedes Bild aus den Kirchen 
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entfernt werde, welches nicht der Würde des Urbildes 
und des Gegenftandes zufagt, und nicht geeignet ift, 
bey den Gläubigen wahre Erbauung zu erwecken. 

Unfer Ofterreich ift im Ganzen weniger reich 
an Baudenfmählern des Mittelalters ald andere Ge: 
genden Deutſchlands, vorzüglid die Nheingegenden: 
das meifte findet fib aus ben früheren Zeiten, 
wo die deutfche Baukunft noch nicht die reihe Fülle 
hoher und blühender Geftalten entfaltet hatte; dahin 
gehören die Klofterkirhen und Kreuzgänge von Klo: 
ferneuburg, von Deiligen» Kreuz, von 
Zwettel, die alte Kirche von Mödling, die Elei- 
nen runden Kapellen zu Modling, Deutfdal: 
tenburg, Petronell, die ſchöne Kirche zu Lie 
lienfeld, welde den eigentlichen Übergang in die 
ſchmuckvolle Bauart des 13. bis 15. Jahrhunderts i in 
ihren Formen darftellt. 

Allein alles diefes fteht weit hinter den alterthiim: 
fihen Kirchen der Hauptftadt zuräc, deren Edilde- 
rung der Zweck diejes Auffages it. 

Ron den Bauwerken jenes früheren altchriftli- 
hen Styles, deifen wir eben gedadt, bat Wien nur 
einige Proben an den alteften Theilen der St. Ste— 
pbansfirhe und der Kirche St. Michael. Al 
les übrige gebort feiner jeßigen Form nach in die Zei: 
ten des fpäter berrfchenden Styles. Dieſe Kirchen find : 
ber Neubau oder Haupttheil von St. Stephan, 
die Kirde Maria Stiegen, die Kirde 
St. Michael, jene der Nuguftiner, der Mi: 
noriten, das Ruprechtskirchlein, die Kirche 
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ber Karmeliter (die obern Sefuiten am Hof), die 
Hof: und Burgfapelle, die Salvatork 
Eiche, die Kapelle des deutſchen Hauſes. 





1. Die Metropolitankirche zu St— 
| Stephan. 


Die Metropolitanfirde St. Ste 
phan kann wohl für das fchönfte Erbſtück unferer 
alten Zürften angefehen werden. Von dem erften Her: 
zoge babenbergifhen Stammes gegründet, von feinen 
Nachfolger bis zum Erlofhen ihres Stammes ver: 
größert und erhalten, blieb eben diefes Gotteshaus 
auch der Gegenftand frommer Sorgfalt Ottokars des 
Bohmenkönigs , der Dfterreih für kurze Zeit bes 
herrſchte, dann der ganzen langen Reihe der habsbur- 
gifhen Fürſten, vom erften bi8 zum legten, die es 
vom Vater auf den Sohn und Enkel wetteifernd 
vergrößern und verfhönern halfen. So iſt beynahe 
feiner der Fürften des Landes, deifen Fürſorge nicht 
noch an dem Baue fichtbar ware, wie denn diefer über: 
haupt als ein gewaltiger Denkftein mitten in der gre- 
fen Kaiſerſtadt dafteht, woran fieben Jahrhunderte 
ihre Siegel und Schriften bedeutſam gebeftet, und 
uns dadurd in mächtigen Zügen treue Bilder und Be- 
richte jener Vergangenheit, ihrer Frömmigkeit, Kunft, 
Sitte, Bildung, ihres Gefhmades, ihrer Kraft und 
Beharrlichkeit, überliefert haben. 

Doc diefe Mahnungen und Wahrzeichen ver: 


— 
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gangener Zeiten, abgefehiedener Menſchen, vollbrach— 
ter Ihaten, deren wir an diefer Kirhe in Bild und 
Schrift unzählbare finden, alle zu erwähnen, ift die 
Aufgabe der Geſchichte und einer fpeziellen Beſchrei— 
bung diefer Kirche. Der vorliegende Zweck made ei: 
ne Sonderung und Auswahl nötbig. Nurdie Kunſt 
und ihre Werke finden daher eine Stelle in der 
unten folgenden Darftellung, worin wir auf alles 
dasjenige Nücdjicht nehmen, was und nad reifer Prüs 
fung für die Kunſtgeſchichte erheblich und bezeichnend 
ſcheint, ein Weg, den die bisher vorhandenen Bes 
fpreibungen der Kirche, die andere Zwede verfolge 
ten, nicht eingefchlagen haben. 

Bevor wir die Schilderung der Kirche felbft ber 
ginnen, mag eine Überficht des Wiſſenswertheſten der 
Baugeſchichte, in fo ferne es dem folgenden zur 
Erläuterung dient, vorangeben. Hier loſſen ung aber 
ſchriftliche Nachrichten ziemlih im Dunkeln: und die 
wenigen vorhandenen werden dur abweichende und 
irrige Meinungen der Befchreiber nur neh unbraud: 
barer. Wir find alfo beynahe nur auf die Eigenthüm: 
lichfeiten der Bauart und auf die Sprache der Kunft 
ſelbſt angewiefen,, die oft fehr ſchwer verftanden wird, 
wenn aus mehreren feltfam vermengten Bauftylen zu 
beftimmen ift, was der älteren und was der neuern 
Zeit gehöre. — 

Während die einen, ganz vergeflend, daß noch 
Theile von einem älteren Bau ütrig geblieben, bie 
den Bränden des 13. Jahrhunderts getrott haben, 
annehmen, die ganze jetzt beftebende Kirche, wie wir 
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ſie ſehen, ſey von Rudolph gegründet und 
angefangen, wobey fie ſich auf Haſelbachs Zeug: 
niß ſtützen: nehmen andere die Rudolphiniſche 
Vergrößerung in ſo kleinem Sinne, daß er nichts als 
die 2 Seitenſchiffe des Chores, nebſt den beyden Thür⸗ 
men gegründet hätte, nicht bedenkend, daß in dieſem 
Falle Rudolph unter einem ſchon gebauten Chor erſt 
eine prächtige unterirdiſche Gruft gegründet haben 
müßte. 

Wieder wollte man uns glauben machen , diegans 
ze nördliche Wand der untern Kirche (vom Eingange 
bis zum Anfange des hohen Chores) ſey lange vor 
Albrecht II., javor 15153 fchon da gewefen. — Auch 
ohne andern Beweis müßten uns ſchon die ſchönen, ho— 
ben und breiten, geſchmückten Fenſter vom Gegen— 
theile überzeugen, mehr nod die trefflihen Verzieruns 
gen derfelben und der Wande und Pfeiler dazwiſchen, 
welche die Außenfeite derfelben Wand zeigt, und die 
mit dem Bau ſelbſt zugleich entitanden ſeyn mujfen. 

Die Pfeiler ded untern Theils follen, der Annah— 
me der Meiften zufolge, Albrechts II. Werk feyn, 
die reihen Verzierungen, befonders die mehr als 100 
fteinernen Bildfaulen daran aber ein fpäterer Schmuck 
Rudolph. Und doch erfheint wieder beydes , Pfeiler 
und Statuen, foaus einem Guße, daß man ſchwer 
jener Angabe Glauben beymißt. — 

Saffen wir unfere Meinung über die Geſchichte 
des ganzen Baues kurz zufammen, jo ergibt ſich dar— 
aus folgendes Reſultat: 

Bon Herzog Heinrichs Bau 1156 iſt zum 
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Theile no die Weftfronte mit den beyden Ed: 
thürmen. Wahrſcheinlich entſprach die Breite der gan- 
zen alten Kirche der Breite der Weftfeite bis an die 
Ihürme, fo daß man die jegigen Kirchenwände fid 
um etwa dritthalb Klafter beveingerückt denken muß. 
Analog mit den Kirchen jener Zeit war wohl auch das 
Schiff der Kirche breiter und höher als die beyden Ab: 
feiten, und es iſt mir wahrſcheinlich, daß die alte Kir- 
che etwa da, wo jegt der Mittelpunct zwiſchen den 
großen Thürmen ift, mit einem halbrunden Chore ge: 
ſchloſſen war. Auch ift es möglich , daß fie, wie die 
meiften Kirchen jener Zeit, aufier den beyden vorderen 
Ihürmen nod einen dritten über dem Kreuze ihres 
Planes hatte, fo wie dieß in Kloſter-Neuburg 
urfprünglid der Fall war, und wie es viele noch im 
urfprünglichen Zuftande erhaltene deutfhe und fran« 
zöſiſche, nahmentlich normannifhe Kirchen jener Zeit 
zeigen. Der Hochaltar ftand nad zuverläfligen Nach: 
rihten damahls in der Mitte, etwa da, wo die Balken 
des Kreuzes ſich durchſchneiden. — Die großen Braͤn⸗ 
de, dieim 13. Jahrhunderte (1258 und 1279) diedas 
mahls ſchon großeund fhöne Stadt Wien verheerten, 
ergriffen und befhädigten aud die Stephanskirche fo , 
daß alles, was von leichterem Bau und Stoffe war, 
vieleicht au ein Theil der Gewölbe einftürzte. — 
Was nad dem erften Brande übrig geblieben, und 
was innerhalb der 17 Jahre bis zum zweyten Bran- 

de neu gemacht worden, ift nicht ausz;umitteln. Nur 
ſoviel findet man aufgezeichnet, daß die Thürme, weil 
fie gan; von Stein bis zur Spitze aufgeführt find, 
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dem erften diefer Brände widerftanden haben, obgleich 
die Glocken darin vor Hige ſchmolzen. — Auch nad 
dem zweyten Brande fcheint der größte Theil der Grund: 
mauern der alten Kirche, wenn gleich ſtark beſchaͤdigt, 
ftehen geblieben zu ſeyn, fo daß der Pfarrer Bern: 
bard Prambach, mit Unterflügung König Otto: 
fars ind Jahren die Kirche wieder fo weit herge— 
ftellt und gedecdt hatte, da Kaifer Rudolph, „in daz 
Mynſter, dag Sant Stephan iftgeweidt 
je ern, mit großer Menig geiftlider Or: 
den und weltliher Pfafhaht ging, und 
dodandet unferm Herrn,” (Ottokar Horneck 
zum J. 1273) naͤhmlich für den berrlihen Sieg, den 
er ihm über Ottokar verlieben hatte, wodurd Oſter⸗ 
reich an Habsburg gelangte. — Denn es iſt nicht wahr⸗ 
fheinlih , daß jener Pfarrerdie Kirche, wenn fievom 
Grunde aus wäre zeritort geweſen, in drey Jahren 
wieder vollfommen hatte aufbauen follen. Daß aber 
damahls und nah dem erften Brande wirklich mande 
Änderungen an dem alten Öebäude vorgenommen wors 
den, lehrt der Augenfchein in der fonderbar vermeng— 
ten Anordnung diefer Seite, deren genauere Befchreis 
bung weiter unten folgt. 

Ob und was die eriten Habsburger Albrecht und 
Sriedrih an diefer Kirche gebaut, tft ung ganz unbes 
kannt. Erſt von Albrecht II., dem weifen, dem Wa: 
ter feines Volkes, dem Gründer der Karthaufe zu 
Gamming, kommen beftimmte Spuren vor, daß er 
einen Chor zu St. Stephan gebaut, der 1540 von 
mebreren Bifchöfen,eingeweiht wurde. Nach dem oben 
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Sefagten beiteht nun Albrechts Antheil an dem Baue 
wohl darin, daf er die bisherige Eleine Kirche ihrer 
Breite nach bis zu den jegigen Hauptmauern erweiters 
te, die Weitfeite erhöhte, und die Dede zu wölben 
anfing. (Kazius) Zugleih (1326) entftand aud) unter feis 
ner Regierung die Tirnazoder Kreuzkapelle 
links und die Zaufzoder Eligiuskapelle rechts, 
deren Erbauung ohne gleichzeitige Erweiterung der 
Hauptwände der Kirche nicht gedadht werden Fann. 
Die jetzt ſtehenden Seitenwände der untern Kirche find 
aus Albrechts Zeit (1526 — 1358); denn Rudolph 
bat in den ſechs Jahren feiner Regierung fhon die 
Gewölbe gefhlagen ; folglich kann unmöglich aud) die 
Anlage der Wände und die Aufführung von ihm bes 
wirkt worden feyn, wie mande geglaubt haben. — - 
Daß diefer Albertinifche Chor, der bis zum Jahr 
1540 fertig gewefen zu ſeyn ſcheint, aud in der Fans 
ge die alte Kirche übertroffen, bis etwa an den heu— 
tigen Hochaltar gereicht, und die Breite des jegigen 
Mittelfchiffs des Chors gehabt habe, it defhalb wahr: 
fcheinlih ‚weil vormahls , einer Urkunde zufolge, in der 
Gegend des damahligen Zwölfbothen : Altars (des jetzi— 
gen Borromaͤus-Altars an den Stufen des Presby: 
teriums) eine Eingangsthüre beitanden hat, wornach 
alfo der Albertinifche hohe Chor Feine Abfeiten ger 
habt zu haben fiheint. Aber es muß in diefem Falle 
mit Fuhrmann angenommen werden, daß Rudolph 
den oberen Theil (den hoben Chor) der Albertiniihen 
Kirche wieder niedergeriffen, und fammt der Gruft 
und den Thürmen neu zu bauen angefangen babe. 


* 
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Außer dem bat Rudolph auch die Gewölbe des untern 
Theils gefchloffen und zahlreihe Zierarbeiten im In— 
nern und Außern der Kirhe unternehmen laifen , wo= 
bey ihm zwey gefhicte deutfhe Meiſter Heinrich 
Kumpf (auch Kuß Kumpf, d. i. Henricus Kıumpf) 
von Heilen und Chriſtoph Horn von Dünkel— 
ſpül hülfreiche Hand geleiitet haben. 

Als Rudolph den Vergrößerungsbau begann , war 
feinem ebrbegierigen Streben nicht leiht ein Plan 
groß und prachtvoll genug , feine Einbildungskraft ſah 
im Geifte die beyden gewaltigen Thürme vor fih, 
alles übrige follte an Reichthum und Umfang nie 
nachſtehen. Wohl mochte der Gedanke oft wiedergekehrt 
und erwogen worden feyn, alled alte, die ganze zu 
einfache, und nach dem Geiſte der damahls blühenden 
Baukunſt durchaus unverbeiferlihe Weitfronte mit 
ben fchwerfälligen Thürmen niederjureißen, und eis - 
nen neuen, dem damahligen Standpuncte der Kunft 
angemejfenen Dom frey und ungehemmt zu erbauen, 
eine berrlihe und viel breitere Weftfeite als die bis- 
herige, aufiteigen zu laffen und fie ‚ ftatt der alten, mit 
jwey wolfennahenden Thürmen an beyden Seiten 
zu fhmücden, wie der Straßburger und Kölnerdom 
fie im Plane aufweifen, Eur alles in gleihförmige 
Übereinftimmung in Grundriß und Auszierung zu brinz 
gen. Aber theils die Scheu, einen ſchon 200 Jahre 
beitehenden, feiten und ehrwürdigen Bau, dag Werk 
diterreihifher Fürſten, an welchem erit Rudolphs 
Water mirnihtgeringen Koiten des Landes viele Ber: 
ſchönerungen und Erweiterungen angebracht „ noch mehr 
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die Betrachtung der ohnehin alles Verhäͤltniß überftei> 
genden Unkoften eines ganz neuen Baues, mögen 
wohl über die Prachtliebe Rudolphs und die Plane der 
Meifter den Sieg errungen haben. Es blieb alfo nichts 
übrig ‚ald den vorhandenen Bau dem neuen fo gut als 
möglid anzupaflen ‚und diefe Gründe mögen aud den 
Vorwurf mildern, der unferm Dome gewöhnlich gemadt 
wird , daß die Hauptthürme, anftatt, nad dem Bey: 
fpiele der fchönften und größten gothifhen Kirchen, vorne 
an der Weſtſeite zu ſtehen, bier in der Mitte, im 
Kreuze, angebracht find. Der neue Bau (Meubay) 
Rudolphs, naͤhmlich der hohe Chor , bildet alfo gewiſſer⸗ 
maßen mit den beyden Thürmen eine befondere Kirche, 
die fih an die untere, ältere, anſchließt. 

Die Gründung des Thurms fällt in das erite 
Regierungsjahr Rudolph. Nah langem vergeblichen 
Suchen fand man endlih, wie Hafelbac erzählt, 
in Klofterneuburg den anfprudlofen , armen , 
aber in feiner Kunft vor andern erfahrenen Baumeifter, 
der einen Thurm nad) Rudolphs Sinne, und nad) dem 
Mufter der damahls ſchon in verfchiedenen Kirchen 
Deutſchlands angeftaunten Thürme, zu erbauen ſich 
erboth. Won diefem trefflihen Meifter rühret der uns 
tere Theil des Thurmes , bis zum oberen Drittheil ber. 
Aber nicht einmahl fein Nahme ift, wie es fcheint, 
uns erhalten worden; auch über den alteften Bauriß 
des Thurms herrſcht noch Unficherheit. Das Wenige, 
was zur Aufhellung der Gefhichte des Thurmbaues 
benzubringen war, fammelt ein befonderer Auffag im 
Anhange. Des erften Thurmbaumeiſters Tod wird mis 
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einiger Wahrfcheinlichkeit auf das Jahr 1400 geſetzt. 
Seitdem bauten verfhiedene Meifter an dem ange— 
fangenen Werke fort, lauter Männer, die nad Has 
felbadhs Derfiherung damahls in großem Anfehen 
ftanden,, und aud in ihrer Kunft wohl erfahren wa— 
ren; aber ihre Verſuche, womit fie fih einige Jahre 
quälten, fielen fo unglüdlih aus, daß man um 1407 
alles, was fie auf die Grundlage des erften Baumei- 
fterd aufführten,, wieder abreifen mußte. Nun trat 
aber ein Meifter von altem gediegenem Schlage ber: 
vor, der nicht nur Zirkel und Winkelmaß nad kühn 
und Flug berechneten eigenen Planen zu brauchen wuß- 
te ‚fondern audy den Muth hatte, ein herrliches ‚ halb» 
vollendetes Werk, an welchem die Kunft geſchickter Meis 
fter fon gefheitert war, würdig auszubauen. Die 
allgemeine , auf Gründen berubende „ Sage nennt 
ibn Anton Pilgram von Brünn, bemerkt aber 
nicht, ob er da geboren, oder anfäßig gewefen und 
feine Kunft ausgeübt habe. Die Eluge Kühnheit des 
Meifters drückt fi unverkennbar aus in dem oberen 
Theile des Thurmes, der nach allen Anzeichen 
von da an, wo jeßt die Uhr ſteht, ihm gehört. Er 
baute vor allem den Stamm des Thurmes zum 
Funftgerehten Schluß der von unten aufiteigens 
den und in finnreiher Verſchlingung von Giebeln 
und Bogen emporftrebenden Zierden noch einige Klafs 
ter weiter, und führte nun aufden Hauptmauern des 
untern Theiles, die durch Stärke und Leichtigkeit gleich 
grefflihe- Spige auf. — Am 4. Tag nad Michaelis 
1455 fegte man, giner Chronik zufolge, welde Pez 
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bekannt gemacht hat, den Knopf aufden Thurm und 
ſchloß damit den ſchwierigen Bau, der in allem 74 Jah⸗ 
re gedauert hatte, ein für die Größe des Unterneh— 
mens und die zierlihe Ausführung des Steinſchnit— 
tes, fo wie in Anfehung der ungeheuern Koiten in je: 
nen geldarmen Zeiten, gewiß nicht langer Zeitraum, 

Nicht ohne Grund riefen daher die Geſandten des Kos 
nigreihg Bosnien , beym Anblicke diefes Thurmes aus: 

Diefes Thurmes Koften (man ſchlug fie auf 44,000 
Gulden an) Eönnen nicht mit ihrem ganzen Königreis 
che bezahft werden. (Cufpinian). — Die Vollendung 
des Baues fallt in die Regierungszeit AlbredtsV. 
(als römifchen Kaifers II.), wefhalb Einige diefen 
Thurm den Albertinifhen genannt haben. Wir Eehren 
nun zum Kirchenbau Rudolphs zurück, den wir, um die 
Geſchichte des Thurmbaues nicht zu unterbrechen, vers 
laſſen haben. 

Mührend nun zur Gruft, dem hohen Chor und 
feinen Abfeiten der Grund gelegt wurde, auch diefe 
und die TIhurm» Mauern „über die Grundveften mit 
unfäglihen Koften geführt wurden” lieg Rudolph den 
ſchon fertigen und gefchloffenen untern Theil der Kir— 
che, der, wie das ganze Gotteshaus felbft dem beilis 
gen Stephan geweiht war , zu Ehren Aller Hei— 
ligen einweihen. — Dieſe neue Benennung der 
Kirche hatte aber Feine Dauer; denn ſchon bald darauf 
erfcheint wieder der alte Nahme, den das Volk nicht 
in Vergeſſenheit kommen ließ, 

Ohne Zweifel ift ein großer Theil der an den 

Pfeilern der Kirche befindlihen Statuen und ihrer 
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Thürmchen, unterben „uunderfamen Schniß 
werfen” begriffen, welde eine Chronik (Per II. 
383.) Rudolphen zuſchreibt, fo wie vorzüglich die 
prächtigen fteinernen Gänge , Strebepfeiler und Star 
tuen ander Außenfeite der Kirche ihm angehören, 
nahmentlich: die prächtigen Eingangshallen an dem 
Singerthore (der erfte Seiteneingang rechts) 
und in der nördfihen Wand neben der Kreuz ka— 
pelle, endlich der prächtige Giebel an der Südſeite. 

Alles dieſes Zierwerk, wodurch der ganze Bau 
eine viel reichere Geſtalt gewann, vor allem die Ans 
fage der Thürme, ‚ verfhafften Rudolphen den Nahmen 
des Gründers diefer Kirde. 

Es ift einfeuchtend , daß auch bey dem angeitreng- 
teften Aufwande von Geld und Kräften der eigentlis 
che neue Bau Rudolphs, der hohe Chor und der Thurm, 
indem Zeitraume von 6 Jahren , nach welchem er ſtarb, 
nur mäßig bat gefördert werden Eönnen. Allein des 
jungen Zürften Herz hing mit folder Liebe an dem 
Bau feines herrlichen Gotteshaufes , daß er, als hät: 
te er feinen ſchnellen Tod geahnet, ein Jahr vorher 
bey voller Kraft im 25. Rebensjahre von feinen Brü— 
dern ſich fenerlich verſprechen ließ, fie würden, wenn 
er vor ihnen fterben follte, den angefangenen Bau 
nad Kräften eifrig fortfegen. 9 

Gewiß dachte auch Albrecht III., welcher über 
30 Jahre Oſterreich allein beherrſchte, mit der That 
ſeines dem Bruder gegebenen Verſprechens, eben ſo 
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die beyden folgenden Alberte; aber unmöglich ift es, 
jeden einzelnen Theil nah Jahren zu beflimmen ‚und 
ihm feinen Erbauer anzumeifen. So viel ift gewiß, 
daß Rudolohs hoher Chor mit den Abfeiten erit beyläufig 
90 Zahre nah Rudolph, unter Kaifer Friedrich IV. 
und König Mathias vollendet wurde, um melde 
Zeit diefer obere Theil urkundlich, übereinftimmend 
mit dem Charafteriftifhen der Baumweife,durh Hans 
Burbaumgemwolbt ‚und fpätergepflaftert wurde. Iſt 
die Wolbung und Pflafterung nit von einer Wiederher⸗ 
ftellungs = Arbeit zu verftehen, fo fiebt man wohl, daß 
nad) dem feurigen Rudolph der Eifer und die Willens 
feftigkeit der Fortfeger fehr erkaltet feyn müſſe, und 
es bedarf Feines andern Auffhlußes dazu, als die Ges 
fhichte Oſterreichs, welche nach Albrecht II. das be: 
ftandige Bild innerer Bruderfehden und Entjweyuns 
gen daritellt, auf Koften des Landes und der Füriten 
angefacht von eigennügigen Unterthanen , die im Dune 
feln zu haſchen und im Trüben zu fiſchen wußten. 

Es ſcheint alſo, daß bis dahin wohl alle gottes— 
dienſtliche Verrichtungen in dem untern Theile der 
Kirche müſſen vorgenommen worden ſeyn. 

Iſt Anton Pilgram wirklich der Vollender 
des großen Thurmes, ſo fallen auch ſeine ſchönen 
Zierarbeiten, mit welchen er unſern Dom ausge— 
ſchmückt, in Albrechts V. Zeit.-Leider find feine Ars 
beiten neben wenigen fchriftlichen ſich widerſprechen— 
den Aufzeichnungen die einzigen Daten, die uns 
über diefen trefflihen Meifter zu Gebothe ftehen. 
Diefer eben fo gejhidte Bildhauer als finnige 


zu St. Stephan: 45 


Baumeifter ordnete mehrere Arbeiten im Innern 
der Kirhe an, unter andern die wunderfchöne Kan— 
jel und den Eleinen Seiten-Orgelchor, von wel: 
chen in der Befchreibung der Kirche ausführlicher wird 
gehandelt werden. An diefen beyden Werken fieht man 
Pilgram von gefchiter , vieleicht eigener Hand in na⸗ 
türliher Größe bis zur Bruft in Stein ausgehauen und 
in fenfterartige Öffnungen gefeßt , ald wollte er das 
Urtheil der Menfchen.und die Wirkung belaufen, die 
feine Arbeiten auf diefelben äußerten. — Ob Pilgram 
die Freude erlebt habe, den Thurm, der ihm fo viele 
Ehre bringt, vollendet zu fehen, iftnicht gewiß ‚do 
möglih , angenommen, daß er etwa 40 Jahre alt 
war, als er den Thurmbau unternahm. — Ein ziems 
lich hohes Alter fheint er erlebt zu haben, fein Ge: 
fiht zeigt einen Eraftvollen und durch Arbeit geftählten 
Greifen , mir fehr ausdrudsvollen Zügen, welde 
Klugheit und Erfindungsgeift verrathen. 

Im Sahre 1446 fheint Pilgram ſchon todt gewe— 
fen zu feyn ; denn damahlswar Hans Puhspaum, 
einit, wie man fagt, Pilgramd Schüler, als neuer 
Buumeifter der Kirche aufgenommen, der dann vier 
Jahre fpäter die eigentlihe Grundveſte des zweyten 
Ihurmes gelegt und mit dem Baue den Anfang gemacht 
bat. Schwerlidy hätte man dem ehrwürdigen reife das 
Herzleid zugefügt, bey feinen Lebzeiten einem andern, 
der ibm beym Baue de3 großen Thurmes gedient ‚den 
Bau des zweyten zu übertragen. 

Das Mährdhen, Pilgram babe den Puſchs— 
paum, dem noch als Lehriungen die Führung des 
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zweyten Thurmbaues aufgetragen worden, aus Neid 
vom Gerüſte herabgeſtürzt, iſt nicht nur von Schrift: 
ſtellern öfter wiederhohlt , ſondern auch durch eine förm— 
liche Volksſage, die fih an ein uraltes Bildwerk des 
Domes lehnt, verewigt worden. Am Niefenthor nahme 
lich zeigt fih in der Hohe ein Jüngling , der feinen 
verlegten Fuß auf dad andere Knie zu ftügen fcheint. 
(Dgeiler ©. 18.) Schon Til mez und nad ihm % ir 
fher und DOgeffer haben diefe Fabel als foldeer: 
kannt und gerügt. Bedürfte fie einer ernfthaften Wis 
derlegung, fo genügte die Andeutung, daß Bud 4 
baum fon vier Jahre vor dem Anfange des zweyten 
Thurmes, Kirhenbaumeifter, alfo nicht mehr Lehr— 
junge gewefen. — 

Es iſt gewiß für die Sitten- und Sagengeſchichte des 
Mittelalters bedeutungsvoll , daß dergleichen Erzaͤhlun— 
gen von boshaften Meiſtern und verfolgten Jüngern öfs 
ters in großen Baugeſchichten eingewebt erſcheinen. 
Ühnliches erzählt man von der fehönen Kirche zu St. 
Duenin der Normandie, welde von Einigen für die 
berrlichite in ganz Frankreich gehalten wird ‚ deren reich 
verzierter Thurm mit feinen fliegenden Bogen ſich wie 
aus Bußeifen leicht und blübend erhebt, unten vier: 
efig, an jeder Ede mit fhönen Thurmpfeilern ver: 
feben, oben achteckig und endlich durd eine Krone von 
Lilien gefchloffen. Einer der berühmten Yaumeifter je: 
ner Kirhe (um 1518) hieß Alerander Berne 
val, von welhem ſich im Volke folgende Sage er— 
balten hat: Er harte das herrliche runde Feniter ander 
fudlihen Kreuzvorlage verfertigt, fein Lehrling aber 
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ſuchte den Meifter durh ein Fenfter am nördlichen 
Theile zu überbiethen. Der ergrimmte und neidifche 
Meifter ermordete dafür den unglüclihen Schüler. 
Alerander büßte zwar die graufe That mit dem Tode, 
aber die dankbaren Mönde, welchen der Gottesdienft 
jener Kirche oblag, forderten feinen Korper, begrus 
ben ihn inibhrer, vom Alerander gefhmücdten Kirche , 
und ließen ihn auf dem Srabfteine in Lebensgröße ab- 
bilden mit dem zierlichen Senfter in der Hand. — 
Ähnliches wird vonder Domkirde zu Prag und 
von der Kirche zu Eollin in Böhmen, weldhe um 
diefelbe Zeit entitanden, noch heute vom Molke er— 
zahlt, und es würde nicht ſchwer ſeyn, in der al— 
ten und neuern Zabel analoge Sagen aufzufinden. — 

- Der fiheinbare Widerfpruh, daß nad Einigen 
der Grund zu dem zweyten Thurme zugleich mit dem 
eriten, ı559, nah Gufpinian aber erft 1444, 
und noch einmahl 1450 gelegt worden fey, laßt ſich 
etwa fo vereinigen, wenn man die erfte Handlung Rus 
dolphs 1359 für gleichzeitige Ausmeflung des dem zwey— 
ten Thurm beitimmten Platzes annimmt, die fpätere 
aber für erneute Grundgrabung , und die le&te endlich 
für die eigentliche nad) fechsjähriger Unterbrechung ins 
Werk gefegte Legung des Grunditeins ‚die unter Fried: 
richs IV. Regierung am &t. Hippolytustage unter 
Vortragung des bochheiligen Sakraments, in Gegen: 
wart der öfterreichifchen Prälaten und SPröbfte, der 
GBeiftlichkeit von St. Stephan, der erbländifhen Hofe 
ämter, der Hodhfhule, des Bürgers und Münzmei— 
fters , des Stadsrichterd und vieler Edlen Statt fand. 
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— Meifter Buhsbaum mauerte in 6 Wochen den 
Grund bis zu ebener Erde aus; der fauere Wein die: 
ſes Sahres, fpottweife der Reifbeiffer genannt, 
follte dem Mörtel ‚nad dem damahligen Glauben, mehr 
Stürke und Haltbarkeit geben, und Friedrich befahl 
bey fchwerer Ahndung, den ungenießbaren Wein nach 
St. Stephan in die Bauhütte zu tragen. 

Buhsbaum, der Kirhenbaumeifter hatte nur 
4 Jahre an dem zweyten Thurm gebaut, als er ſtarb, 
nachdem er der Domkirche den größten Theil ſeines 
Vermögens verntacht hatte. 

Georg Khlaig konnte bey den geringen 
Mitteln, die man ihm zumies und die größtentheits 
in milden Beyträgen beftanden, (der Landesfürft gab 
wöchentlich nur 4 Pfund Pfennige zum Bau) befonders 
bey dem ums zehnfache erhöhten Arbeitsiohne, mit 
feinen zehn oder eilf Arbeitern nur wenig vorrüden. 
Er ftarb um 1506. 

Schon um 1450 hatte ber Thurm durch ein wile 
des Feuer oder durch den Blitz ftarf gelitten, fo daß 
alles Holzwerk ausbrannte, die Steine aber wahr: 
ſcheinlich befhadigt wurden und zum Theile borften: 
dieſer Schaden hatte nad 70 Jahren die Folge, daß 
der Gipfel den Einfturz drohte; und damahls (1514) 
war ed, daß zwey Daufer: Leonhard Haufer 
(ex valle Circo nennt ihn Enfpinian) des Kaijers 
Marimikan Jäger, der dann ein Hauptmann des 
‚ Faiferlihen Fußvolkes geworden ift, und Gregor 
Haufer von Freyburg, Steinmetz und Baumei— 
ſter zu St. Stephan „der Nachfolger des Khlaig, 


zu St. Stephan. 49 


und Verfertiger fhöner Bauriffe des Thurmes, daß 
dieje beyden Nahmensgenojfen das von allen übrigen 
Bauveritändigen ald ein Wageſtück abgelehnte Werk 
unternahmen , den ©ipfel des Thurmes in Eleine 
Stücke zu zeritemmen, die fie langfam berabließen 
und nach vollbrachter Ausbeſſerung der durch Feuer bes 
fhädigten Theile wieder in der vorigen Geitalt aufs 
festen. Das ſchwierigſte aber war, der durch den Blig 
gekrummten dien Eifenftange oder Spindel des oberen 
Theiles wieder die gerade Richtung zu geben. Dieß 
fol durch angebrachte Kohlenfeuer erit innerhalb 12 
Jahren zu Stande gebradht worden feyn; aber da der 
Knopf von fhwerem Stein war, deſſen Wucht weder 
die Stange noch das übrige Gefüge aushalten Fonnte, 
fo bog fi die Spitze bald wieder. Endlih entſchloß 
man fi ſtatt des ſteinernen einen Eupfernen , 56 
Eimer fagenden Anopf mit Stern und Halbmond 
aufzufegen , den man nah dem glorreihen nt: 
fage von Wien mir einem Doppeladler und einem 
Kreuze daruber, vertauſchte, ein Ereigniß, auf wel: 
che eigene Wurfmünzen geprägt worden find. Die 
fonderbaren Geremonien, mit welden der fchlefifche 
Ziegeldeder Reſſytko, der fih taufend Gulden das 
für zahlen ließ, die gefährliche Abnahme des Mondes 
und Öternes vor dem ganzen fchauluitigen Volke bes 
werfitelligte, hat Ogeſſer in feiner Beſchreibung 
der Domkirche bekannt gemadht. 

Zu Gregor Haufers Zeiten hatte der nord: 
lihe Thurm eine Hohe von 25 Klaftern, ungefahr 
den dritten Theil des ausgebauten Thurmes erreicht, 

11. JZahrg. Deutwardigkeiten 1. Bd. 1. Heft. 4 
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Hier blieb der Bau für immer ftehen ; denn die mit ſicht⸗ 
bar feigender Ohnmacht ringende alte Baufunft ließ 
nun gleihfam erfhöpft und muthlos die Arme finken 
vor einem Niefenwerke, dem fie nimmer gewachſen 
war. Wie weit man von Zeit zu Zeit gekommen, 
zeigen noch die von aufen in ben Steinen eingebaues 
nen Zahrzahlen 1499, 1502, 1507 und a 
Nachdem der Thurm Jahre lang unbededt ein Horft 
der Naben gewefen, deckte man ihn mit einem dürf— 
tigen Nothdache, erft 1579 mit einem Eleinen Thürm— 
chen und Eupfernen Dade, um ihn vor den Einflüjfen 
des Wetters zu ſchützen. 

Unbedeutende Anbaue von Sakriſteyen in fpäteren 
Zeiten abgerechnet, blieb die Kirche von da an in ihrer 
vorigen Geftalt. Aber ihre freye, zur Hervorbringung 
eines ungejtörten Anblickes fo nöthige Lage, gewann 
fie erft fpäter, als der alte, feit 1485 zur Ausfegung 
der heiligen Reliquien gebraudte / Heilthumsftuhl 
- vor der Kirche weggefhafft wurde, und fat hundert 
Jahre fpäter, ald (1792) Se. Majeftät, derjeßt res 
gierende Kaifer, von der Krönung heimkehrend, die 
Summen ‚, die für die gewöhnlihen Ehrenpforten 
verwendet worden wären, zur Wegraumung der Elei- 
nen Hütten und Buden an ber Vorderſeite des Do— 
mes, benußt zu ſehen verlangte. 

Der Heritellungsbau wird, bey dem fortwähren: 
den Einfluße der Witterung, am Außern der Kirche 
noch immer theilweife fortgefegt; eine Hauptherſtel— 
fung der von den franzöfifhen Kugeln ıBog beſchaͤdig— 
ten Theile hat Hofarchitekt Aman mit Einfiht und 
Kunftliebe geleitet. 
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Die vorausgeſchickte kurze Zuſammenſtellung des 
Weſentlichſten der Baugeſchichte ſchien zur Erläuterung 
des folgenden beſchreibenden Theiles unentbehrlich; aber 
alle weitläufigeren Belege und Beweiſe der darin 
aufgeſtellten Angaben, hier zu entwickeln, würde zu 
weit von dem Zwecke des Buches abgeführt haben. Wohl 
aber verdient die Kirche, daß man beſchreibend in ihre 
Einzelnheiten eingehe, da fie für die Kunſt und Kunſt⸗ 
geihichte überall lehrreihe Erſcheinungen darbiethet: - 
Auf diefe Weife wird hier gerade dasjenige geſchildert 
werden, was Andere wenig berührt haben, dagegen 
vieles üubergangen , was maninden früheren Befchreis 
bungen mit großer Ausführlichkeit behandelt findet: 
die Glocken, Sakrifteyen, Orgeln, Reliquien und 
Kleinodien , die neueren Altäre, die Bruderfchaften, 
Grabfteine und dergleichen. 

Wir beginnen mit der Befchreibung des Äußeren 
der Kirde. 


Der ältefte Theilder Kirhemitdem 
Haupteingange gegen Weften. 


Ein fehr gemengtes, fowohl in Anlage als Aus: 
führung nit ausgezeichnetes Werk der Baukunſt, 
welches aber doch durch Alter merkwürdig, und in Vers 
bindung mit den blühenderen Theilen diefer ungeheu— 
ren Kryftallifation deßhalb lehrreich ıft, weil ji in 
ihr eine Welt von Formen, von der robeften bis zur 
vollendetiten und zierlichften ausbreitet. Man Eanndie 
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ganze Fronte in drey Haupttheile abtheilen; die alte 
Weſtſeite, begraͤnzt von den beyden kleinen Thürmen, und 
rechts und links die Anbaue aus Alberts II. Zeit. Die 
Mittelwand enthaͤlt den Haupteingang, unter dem Nah⸗ 
men des Rieſenthores bekannt, deſſen Halle in 
- einem mehrere Fuß tiefen Vorſprung eingemauert ift. 
>. Es ift eine. dem ganzen Mittelalter eigenthüm: 
liche Einrichtung , daß dor den größern, befonders 
Kircheneingaͤngen, ftattlihe , aus fchräg ftehenden 
Saulenreihen beitehende , oben bogenförmig geſchloſ— 
fene, Hallen gebaut wurden. Diefe gaben dem Ge: 
bäude zugleich. das Anfehen von Feitigkeit und von 
| Reichthum, und brachten die Eingänge mit der Höhe 
“. der Kirchen in Einklang, während die Thüren felbft 
verhältnißmaßig nur Elein und ſchmal waren , damit fie 
‚ leichter gefchloffen und geöffnet werden konnten. 
‚Das Rieſenthor, weldes für die jekige, 
“ fpöter erhöhte und verlängerte Fronte freylich nicht 
mehr das richtige Verhaͤltniß haben kann, zeigt eine 
aͤhnliche Einrichtung. Ihre Halle beftehbt aus fieben 
Säulen an jeder Seite, die an einem ſchiefen Ges 
wande bis an die Thüre fortlaufen , und ſich auch über 
ihren Knäufen nod) in runde Bogen fortfegen. — Die 
Saͤulenſchaͤfte find fonderbar, theils mit Gitterwerk, 
theils wie Palmenftamme verziert, in den blätterfor: 
migen Knäufen bemerkt man auch Menfcengefichter 
und Vögel; die allerfeltfanften abenteuerlichen Fi— 
guren aber, Kinder einer regellofen Künftlerlaune , 
zeigt eine Leifte, die ſich über den Knäufen der Gäu: 
len hinzieht, zwey mit den Haͤlſen verfchlungene Ans 
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ten, geflügelte Ungeheuer mit Menſchengeſichtern, 
ein Kind mit einer Kapuze und dergleichen eben ſo 
gefhmadlofe als bedeutungsleere Dinge. — Noch hö⸗ 
ber über den vierzehen Säulen, fieht man eben fo vies 
le männliche Bruftbilder ‚unter welchen die zwölf Apo— 
ftel wohl erkennbar find. Sie umgeben naͤhmlich das 
Mittelbild , den in einem Eyrunde figenden, fegnens 
den Heiland zwifhen zwey Engeln; alles aben von . 
fehr roher und armfeliger Arbeit. Wig im Innern 
alles mit Bildwerken befegt it, fo aud außerhalb "in 
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fe, theils in vieredigen fenfterähnlichen Dffnungen , 
Löwen , die an den Eden Wade halten, ein Löwen—⸗ 
bändiger, ein Jüngling, den die Volksſage den von 
dem neidifchen Meifter PER Lehrling feyn 
läßt. 

Betrachtet man die ganze übrige weftlihe Wand 
zwifchen den Thürmen, fo wird ed recht deutlich, wie 
ſchwer es dem Künftler gewefen, Herr über eine fo 
große Flähe zu werden. Denn wie unzulänglich find 
die wenigen Säulenbündel, eine fo große Steinwand 
zu bekleiden. Man hat daher die Einförmigkeit durch 
Vorfprünge oder Pfeiler über dem Riefenthore, und 
durch zwey Giebel unter den Thürmen zu mildern 
gefucht; aber auch diefe Hülfsmittel vermehrten nur 
das Schwerfällige des Ganzen , welchem die Paar runs 
den, mit Schnigwerf gezierten Rofenfeniter rechts unb 
links vom Eingange nicht abhelfen konnten. Den uͤbel⸗ 
ſtand vergrößert die tadelnswürdige Vernachlaͤſſigung 
des Ebenmaßes; denn nicht nur die beyden Giebel un— 
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ter den Thürmen find von ungleicher Breite , ihre Fen— 
fter aber ganz verfchieden , fondern unverzeihlich ift die 
Verwirrung in den achteckigen Thürmen , deren war 
gerechte Abtheilungen bier hoher dort tiefer fteben, 
bier mit größern , dort mit Eleineren Fenftern ausge— 
füllt find, bier die ganze Breite der Bogen » Verzie: 
rung, dort diefelbe abgekürzt aufweifen, damit doc 
wenigftens die Thürme gleiche Höhe erhielten. 

Diefen Fehler der ſchlechten und mittelmäßigen 
Gebäude des Mittelalters hat man indeſſen nicht ſel— 
ten der Kunft des Mittelalters im Allgemeinen zur 
Laft gelegt, während in der That die beiten Werke 
feiner Baukunft das ſchönſte und ftrengfte , wenn gleich 
auf eigenthümlihen Gefegen beruhende Ebenmaß, 
neben der freyeften Fülle der Santafie daritellen. 

Zu beyden Seiten der urfprünglichen Fronte ftes 
beim die fogenannten. Heidentbürme, welde ſich 
aus den fürdterlihen Bränden erhalten haben. Ihre 
ganze Einrichtung zeigt den im ı2. und 15. Jahr: 
hundert üblihen Styl: wagerechte Abtheilungen thei: 
len die Thürme in vier Geſchoſſe, die mit rund = und 
ſpitzbedeckten Fenftern abwechſelnd ausgefüllt find ; die 
fpigen ‚ achteckigen Steindäcer haben acht Giebel, mit 
Pflanzenknorren verziert; die leichte und zierlihe Gal— 
lerie aber, die auf 16 Tragfteinen ruht, fo wie die Blus 
menfnofpe auf. der Spige find offenbar durd fpätere 
Hände zugefügt. Die an faft allen älteren Kirchen 
Diterreihs erfcheinenden Bogenftellungen hingegen, 
die man uneigentlich neugriechiſche Verzierung ge: 
nannt hat, gehören offenbar no dem 12. oder 13. Jahr⸗ 


mit dem Haupteingange gegen®eften. 55. 


hundert an. Cine, freylich fehr trübe, Quelle, die 
Steinmesßtafeln bey St. Stephan nennen Octavian 
Saldner aus Krakau, der. 1150 als Baumeifter 
diefer Kirche vorkommen foll, und den man deßhalb für 
den Erbauer der alten Heinrih’fhen Kirche hält. An 
diefen Zafeln, die alle Buaumeifter und Steinmetze 
mit Vor: und Zunahmen und Geburtsort feit dem. 
zıoin langen Reiben aufführen ſcheint fih das alte 
Sprichwort zu erwahren: Wer zu viel beweifer, be: 
weijet nichts. Doc enthalten fie für fpätere Zeiten 
manche brauchbare Angabe, von welchen unten bier 
und da Gebrauch gemacht wird, da ung deren Benü— 
Bung mit großer Vereitwilligkeit geftattet wurde. 

Mehrere deutfhe Kirchthürme, aus derjelben 
Periode ſtimmen mit den Heidenthürmen fehr über: 
ein. Aber theils ſcheint die achtedige Form, mit den 
jpigen Steindahern und Bogenzierathen einem ziemlich 
langen Zeitraume gemein zu feyn, theils find bie 
Angaben über das Alter jener auswärtigen Ihürme 
nicht beftimmt genug, um ſich auf fie zum Belege für 
das Alter der Heidenthürme fügen zu Eönnen. Dahin 
gehören die Kirche zu Freyburg in Thüringen (bey 
Stieglitz Taf. XXIL) welche äbnlihe Thürme bat; 
die öftlihen Ihürme ded Domes zu Naumburg, 
welche noch vor 1028 follen erbaut feyn; am aͤhnlich— 
ften aber find den unfrigen die Thürme der in den Zeis 
ten der Hobenitauffen, (nah Moller) in der er 
fien Hälfte des 15. Jahrhunderts erbapten Kirche zu 
Gelnbaufen. 

Doß die jegige Mittelwand nicht mehr gan; die 
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urfprüngliche fey, erkennt das nur mäßig geübte Aus 
ge an dem hohen und fpigen Fenfter, deſſen Bauwei— 
fe offenbar einer fpatern Zeit angehört, als das Nies 
fentbor , über welchem es fteht. Ebenfo ift der oben 
wagerechte , gerade Schluß diefer Wand fammt 
der zierlichen (leider im vorigen Jahre herabgeftürz: 
ten) Gallerie und den Statuen daran, ficher eis 
ne Veränderung des 14. Jahrhunderts , in weldye Zeit 
aud die beyden Anbaue, rechts und links der vorde— 
ren Thürme, fallen. Der Baumeifter der beyden Ans 
baue bat naͤhmlich darin theild das Alte gefickt nach— 
geahmt, z. B. in den großen reichverzierten Rofens 
fenitern und den alterthümlihen Säulenbündeln, von 
ber Art, wie die neben dem Rieſenthore befindlichen , 
theils aber wares feine Aufgabe, das Alte durch neuen 
Schmuck, fo gut es gehen wollte, dem damabhls be: 
Hinnenden DVergrößerungsbaue Rudolphs anzupaſſen. 
So entitanden die mit zierlihen Thürmchen geſchmück— 
ten Eckpfeiler, und die Bildfäulen der Schußheiligen 
und Gründer der Kirche. Jene, nühmlic die Heiligen 
Stephan, Lorenz und Michael ftehen in der Mitte 
unter der Bruftwehre ; Nudolphder Stifter aber und. 
feine Gemahlinn Katharina fieht man mit ihrem eiger 
nen und der Stadt Wien Wapenherolden auf den 
beyden Edpfeilern. Beyde ſtehen auf Lowen; die Ders 
zoginn ald Tochter Kaiferd Carls IV. halt Scepter 
und Reihsapfel. — Sie erſcheinen noch zwey Mahl an 
andern Iheilen der Kirhe, und alle diefe Statuen 
findet man abgebildet im III. Th. von Herrgotts 
Pinacothek ©. Bo. und Tafel 24. 


— — — 
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Das Äußere der beyden Langfeiten und 
des Chores. 


Die ſchönſte und; zur Würdigung des ganzen Bau— 
es vortheilbafteite Seite iſt die ſüdliche. Sie zeigt ge: 
wiſſermaßen den Canon, nach welchem die ganze Kir— 
che waͤre gebaut und ausgeſchmückt worden, wenn ſie 
ihre Vollendung erreicht hatte. Dieſe Seite hat wie 
die gegenüberftehende Nordwand vorn, wo fie an die 
Weſtſeite ſtößt, einen ſchön gezierten Vorſprung, mit 
Strebepfeilern, auf welchen knoſpige Thürmchen ſte— 
hen, und zwey Reihen ſchön gezierter Fenſter zwiſchen 
denſelben. — In der eigentlichen Hauptwand der Un— 
terkirche ſind, von dieſem Vorſprunge an bis zum Thur— 
me, 7 Fenſter, deren jedes eine andere Vertheilung 
der herrlichiten Rofen zeigt. Zwifchen jedem Fenſter— 
paar fteht ein reichgefchmückter Strebepfeiler, wovon 
aber nur die beyden erften vollendet find; und zwar mit 
dem berrlichiten Zierwerf, wo Knofpeauf Knofpe und 
Thurm auf Ihurm in die Hohe fteigt, alles aber leicht 
und zierlih, wie ſchwanke Pflanzenfcäfte. lber den 
Fenſtern lauft als Gefimfe eine Leifte voll von Früch— 
ten und Blättern, aus welchen phantaſtiſche Thiergeftals 
ten bervorzuftürzen ſcheinen, die nichts als verkappte 
Dadrinnen find; darüber die um die ganze Kirche ges 
bende Bruftwehre , endlich ald Schluß des Ganzen vier 
ppramidenförmige Giebel, von welden nur der ers 
fe mit dem nöthigen Steinſchnitte verziert ift. Die 
Pracht, die, in Übereinftimmung zum Ganzen an dies 
jen Theil gewendet it, laßt ahnen, wie das Ganze 
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fi geftalten würde, wären auch die übrigen 7 Giebel 
der Süd: und Nordwand auf ähnliche Weife beklei: 
det. Wirklich follen mehrere diefer Giebelzierden erft 
in neuerer Zeit dur Befhädigung von Außen, die 
beyder feinen Ausarbeitung der ganz freyftehenden Ölier 
der und Stäbe fo leicht möglich war , zufammengeftürzt 
ſeyn. Es ſcheint aber doc nicht, daß alle acht Giebel 
je ihre vollfommene Verkleidung erhalten haben. Hier 
an diefer Seite zeigt fi) der Plan des alten Baumeifters 
aufs glänzendfte. Der Ihurm und die Kirche find wie 
aus einer einzigen Wurzel gewachſen, diefelben Ber: 
zierungen find dem Thurme und der Kirche gemein, 
die Bruftwehre des Daches und die Fruchtleifte geben 
unvermerft auch um den Thurm in gleicher Höhe, und 
die großartigen Giebel, mit denen die äußere Kirchwand 
wie mit vier Blumenfingern gen Himmel zu zeigen 
ſcheint, find im Grunde nichts anderes ‚als Fortjegung 
in gleiher Höhe des wunderfchönen großen Giebels an 
den drey Seiten des Thurmfußes, genau übereinſtim— 
mend ſelbſt in den Abtheilungen der Roſen, Spitzſaͤu— 
len und Durchbrechungen, nur ſind die einzelnen Zie— 
rathen an dem Thurme weniger fein und ſchlank, als an 
dem einen vollendeten Giebel des Kirchendachs; der 
Thurm aber blieb hierbey immer der Grundtypus, an 
welchen fi) das übrige Zierwerk anſchloß. 

Alfo auch von diefer Seite ftellt fich die Kirche 
nur als ein großartiger halbvollendeter Entwurf dar, 
der leider nur nah dem Skelette und dem was er hätte 
werden follen, richtig beurtbeilt werden Eann. 

Bevor wir diefe Seite des Domes verlaſſen, bes 
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treten wir noch die fhone Halle, die den erften @eis | 
teneingang, dad Singerthor, bewahrt, Ihr zur Seite 
ftößt man auf das, leider furdtbar verftümmelte, 
Grabmahl des Otto Nithart Fuchs, luftigen 
Rathes eines luftigen Herzogs, Ottos, genannt der 
Fröhliche: Nitharts lebensgroßes Bild in adelicher 
Kleidung mit dem Schwert umgürtet, aufeinem Sar— 
Eophage liegend, die Füße auf einen Löwen geftügt. 
Merkwürdig iit, daß man als fprechendes Denkmahl 
der Zeit sund Sittengeſchichte, jene blutigen Schwaͤn⸗ 
fe, die Nithart mit den Bauern gehabt, unten an 
den Wänden der Zombe in erbobener Arbeit ausge: 
bauen bat. Davon ift nun nichts mehr übrig ‚als der 
Moment, wie Nithart feinem Herzoge die Nachricht 
bringt, daß er das erite Veilchen des Frühlings ges 
funden habe. — Die Sage weiß nahmlid von einem 
Volksfeſte „nem Veilchenfeſte,“ welches alljahrlich durch . 
Wein und Tanz um das erite Veilchen auf grüner 
Wiefenflur von den luftigen Wienern begangen wurde. 

Die unfaubere Aventüre, wie Nithart das Veil: 

chen gefunden, wie die Bauern den Pla beſudelt, wie 
Nithart dafür mehrere erfhlagen — iſt öfter er: 
zahle worden. ; 

Hart andiefem Grabmahle ift der Eingang indie 
Halle, welde fowohl in der Bauart als den Verzie— 
rungen faft ganz; mit der gegenüberitehenden , die wir 
als die merfwürdigfte unten ausführlich bejchreiben , 
übereinftimmt. Im Felde über der inneren Thüre find 
zwey Hochbilder von unbedeutender Arbeit; unten Pauli 
Belehrung auf dem Wege nach Damgskus und oben 
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der Martertod des h. Paulus; die in der doppelten 
reichverzierten Bogeneinfaffung befindlichen Figuren 
find alle männlide Heilige, fo wie an dem gegenüber: 
ftebenden Portal der Mutter Gottes die heiligen Frauen 
die Umgebung bilden. 

Der Anbau der großen unteren Sakriſtey und ans 
derer nicht entbehrlicher Zufäge hindert nicht wenig den 
vollen Eindruck diefer fhonen Seite. Das nächſte be— 
deutende ift der Eingang unter dem großen Ihurm , 
auh das Primglödleinther genannt. Einige 
der Statuen, über diefem Eingang ‚vorzüglich jene der 
b. Anna an der Ede, find nicht zu überfehen. Die 
ftebende Fürftinn an der Oftfeite des Thurms dürfte 
wohl Rudolphs IV. Gemahlinn feyn : was foll aber der 
Eniende Anappe oder Träger in einer Entfernung davon ? 

Das Innere der geräumigen Halle ift würdig aber 
nicht fo reich verziert wie die beyden unteren Eingänge. 
Auf den Pfeilern neben der innern getbeilten Thüre find 
Statuen, in der Mitte die h. Katharina, (unfern das 
von, unter dem großen Thurme ift nähmlich die Kas 
pelle der h. Katharina.) — Die für die vielen jier: 
lich bedachten Nifhen beftimmten Figuren fehlen groß: 
tentheild. Die Fenſter haben noch ziemlich wohl er— 
baftene Glasgemählde , mit den Figuren der Habsbur⸗ 
gifhen Fürſten: K Rudolphs ., K. Albrechts J. 
Friedrichs des Schönen, alle drey mit dem kaiſerl. 
Adler im Schilde, 8. Albredts II., H. Ru: 
dolphs Ml., des Böhmenkönigs mit dem Löwen im 
Wapen, H. Heinrichs des Sanften und der Herzoge 
Leopoldl., Otto, Rudolphlv., Friedrichs 


Langſeiten und des Chotes. 6i 


and Leopold des Biderben. — Neben diefen Bils 
dern, von welcden aber einige fehlen , find die Glas: 
gemählde der h. Katharina und Barbara eingefegt. 
Alle waren einft Fenftergläfer der Bartholomäifapelle , 
woraus auch die gemahlten Scheiben der gegenüberites 
benden Halle genommen worden find. 

Das Äußere des hoben Chores ift der 
Anlage des Ganzen entfprechend,, aber weniger reich 
verziert. Jeder der drey Chöre hat feine befondere Vor: 
lage, der mittlere, weiter herausgerückte, umfaßt in 
fünffeitigem Plane fünf durch Strebepfeiler getrennte 
Seniter , die Mebenchöre jeder 2 Fenfter. Außer die: 
fen in den geraden Wänden bis an die Thürme zu je— 
der Seite 4 Feniter und eben fo viele Strebepfeiler. Die 
Sruchtleifte als Gefimfe, mit der Gallerie darüber 
und den waijlerfpeyenden Xhiergeftalten darunter, 
fliegen auch diefen Theil der Kirche. j 

Die Werke der Bildnerey, die und auf dem We: 
ge um diefen Haupttheil der Kirche begegnen, verdie: 
nen eine nabere Betradhtung. Bon den zahlreichen 
Denfiteinen und Grabſchriften diefer Wände zeichnen fich 
jwey Bildwerke ganz vorzüglich aus: fie ftellen ei: 
nen Öegenftand , aber auf ganz verichiedene Weiſe 
dar; den Abfchied des Herren Zefu von feiner Mutter, 
Die Künftler beyder Werke find unbekannt. Das Eleis 
nere , ein Grabftein des Niemermeifters Jorg Si— 
genfelder vom 3. 1517, iſt durch Einfalt und 
Tiefe der Empfindung vorzüglicer , als das andere 
von 1540, welches dagegen an Größe, Aufwand und 
Künftlichkeit feines Gleichen ſucht. Ein Blick auf bey« 
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de mag unfere Anficht bewahren, Dort fieht man die 
tief befümmerte Mutter, dem Übermafie des Schmer⸗ 
zens fait erliegend , obnmädtig in die Arme jweyer 
Frauen zufammen ſinken. Alle zukünftigen Leiden ihres 
Sohnes deſſen Ende ihr nicht verborgen iſt, treten vor 
ihre Seele ; der Heiland ſelbſt, derihr die eine Hand 
zum Abfchied reicht , ſcheint mit der andern fein feuchtes 
Auge zu trodnen. Hinter ihm fieht man Petrus , So: 
bannes und einen dritten Apoitel. — Diefes Bild er— 
ſcheint als Beylage zu den Denkwürdigfeiten. — Das 
zweyte Werk ift von dem fehr bedeutenden Umfange 
mehrerer Klafter und beſteht aus einem großen cirkel: 
runden Mittelftüde und fieben Seitenrundungen. Ben 
den beynabe lebensgroßen Figuren der Hauptdaritel: 
lung feinen die drey Frauen hinter der Mutter Gots 
tes mehr befchaftigt ſich felbit zu tröften, ald Maria, 
welche ihrem Sohne die Hand reiht. Die drey Apo— 
ftel ftehen gegenüber. Sonderbar ift die gleihe Ans 
zahl Figuren und ihre Bertbeilung in beyden Arbeiten, 
fo daß man die große Darftellung als eine freye Nach» 
ahmung jenes alten einfachen und tieffinnigen Wer: 
Ees anfeben Eönnte. Die fieben Rundungen enthalten 
in zarter erhobener Arbeit aus Sandſtein die Beſchnei— 
dung ‚die Flucht nad) Agypten ‚ den Ehriftusfnaben im 
Zempel, den Judaskuß, die Kreuztragung, Chriſtus 
am Kreuze und die Grablegung. Die Einfaffung und 
Architektur zeigt feine Spur des ernften altdeutfchen 
Styles, fondern ift ganz in dem gefchnörfelten wäl« 
fhen Geſchmacke, der im 16. Jahrhunderte ganz Euro: 
pa zu umziehen begann, und dem felbft unſer Dü— 
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ver zu buldigen gezwungen ward, wie feine Hands 
zeichnungen und Holzftidhe zur Genüge beweifen. Jo— 
bann Straub, Kirdenmeifter bey St. Stephan, 
ließ diefes Werk 1540 errichten. 

Der O-hlberg, geftiftet um 1502, die 12 Ges 
beimniffe von dem Leiden Chriſti, der Kirche verehrt 
im $. 1580, ein fehr altes Eccehbomobild auf einer 
Säule find nicht bedeutend. Merkwürdig dagegen ift die 
große hocherhobene Arbeit am zweyten Fenfter der nörd⸗ 
lihen Chorvorlage, darftellend den Kreuzesweg nad 
Golgotha. Faft alle Figuren find verftümmelt, nur an 
denin der Mitte des Bildes befindlichen Heiland, der 
tief gebeugt unter der Laſt des ſchweren Kreuzes ein- 
bergebt, hat die free Hand des Muthwillens ſich 
nicht gewagt, wenn es nicht vielmehr heiliger Eifer 
mar, der die bartherzigen, den Heiland umgebenden 
geharnifhten und mit Panzerhemden gemwappneten, 
Kriegskechte fo heillos verflümmelte. Viele nah Art 
des fechzehnten Jahrhunderts ganz gerüftete Pferde 
und Reiter eröffnen und geleiten den Zug, den Ho» 
benpriefter bemerkt man darunter, und viele andere 
ausdruckivolle Köpfe. Am beiten erhalten find noch die 
Figuren der Mutter Zefu und anderer Frauen, wels 
he man im Stadtthore erblickt. Den Hintergrund (fo 
viel noch davon fichtbar) nimmt Feld und Wald ein, 
mit faft mahlerifcher Kühnheit in den Stein gemeißelt, 
auf einer Höhe fiebt man Chrifti Gefangennehmung in 
Gethſemane, in fleißig gearbeiteten fehr Eleinen Figu— 
ren. Ein Wapen hat die Jahrzahl 1525. Das Ganze 
it oben halbrund ‚mit gothifhen Staben bedecdt, et» 
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wa 2 Klafter lang. — Die Figuren in den Eckthürm— 
den find dur fchonungslos gemadte Anbaue fehr 
beſchaͤdigt. 

Bey Betrachtung dieſes Werkes, welches ein Grab— 
mahl eines wieneriſchen Brückenmeiſters und Raths⸗ 
herrn, Johann Hutſtocker iſt, mag man ſich kaum 
ſeines ſchmerzlichen Gefühles erwehren, wenn man die 
armſelige Flachheit unſerer modernen Grabmähler da— 
mit vergleicht. Hat doch das Volk die Freude an wahren 
ſinnvollen Kunſtwerken fo ſehr verloren, daß es nicht eins 
mabl die heiligen Starten feiner hingeſchiedenen Yieben 
mit ſolchen auszuſchmücken ſtrebt; und fegt einmahl ein 
veiher Mann einen Denkſtein, welde Gegenftande wers 
. den meiftens gewahle? Iſt es nit, als ob der ganze 
Reichthum der chriſtlichen Kunſt in den taufendmahl 
wiederhohlten Urnen weinender Genien und feufe 
zender Allegorien begraben lage ? Wie finnig der alte 
Gebraud! der Künſtler darf in der That nie verle: 
gen feyn um eine Daritellung; jede &eiteder h. Schrift 
gibt Bild und Tert dazu, und die alten Grabmäpler 
die fhoniten und zahlreichiten Beyſpiele. Den hoffnungs: 
vollen Schmerz irdiſchen Sceidens deuten fie durd 
den Abſchied Jeſu von feiner Muster, den vollendeten 
Weg des Ehruten durd den Kreuzesweg nach Solgotha, 
den Lohn des Gerechten dur den auferitehenden Dei: 
land an; fo gab die Kunſt nice nur Troſt den Zuruds 
bleibenden , fondern auch an mandem heiligen Gebaus 
de, und auf Öostesädern die ganze chriſtliche Geſchich— 
se und Lehre in Grabmahlern. 
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An der nördlihden Wand des Chores fieht man 
noch die gothifche Kanzel, auf welcher der heilige Held 
Kapiftran mehrere feiner gottbegeilterten Reden 
bielt, *) ein nicht dur Kunftwerth , aber durch die 
große Erinnerung ehrwürdiges Denkmahl. — Nidt 
weit davon ift ein mehr als lebensgroßes Kruzifirbild 
von Hol;, in der offenen Kapelle über dem Eingange 
in die neue ruft. Diefes fehr gute Schnitzwerk ift 
auch eines jener unbewunderten und unberühmten Anz» 
dacdhtsbilder , vor welhem von MWorübergebenden vie: 
fe herzliche Gebethe täglich ausgegoffen werden. Die 
firenge Nachahmung der Natur, eines freyli nicht 
athletifchen, fondern durch Leiden undMartern gequälten 
Körpers gibt dem Bilde etwas dürres und hartes, aber 
der unbefchreiblide Adel im Befichte des fhon Ver— 
fhiedenen , die geſchloſſenen, tiefliegenden Augen, 
der halbgeöffnete Mund, der mit himmliſcher Sanfts 
muth noch Eur; zuvor die Worte „Water vergib ih: 
nen, denn fie wilfen nicht, was fie thun” ausgefpros 
hen — find der Darftellung des Gottmenfhen würdig. 

Das folgende größere Steinbild it ein Votiv— 
ftein aus dem 16. Jahrhundert, wie es ſcheint, und 
die Figuren der Geber find unten Eniend angebracht. 
Die, der Kunft nah, nicht ausgezeichnete Darftellung 
des jüngften Gerichts erwahne ich hier deßhalb, weil 
fie, in diefer Form, eine der älteften Kunſttraditio— 
nen ift, die auf zahlreihen Werken der Mahlerey 


*) Vergleiche des dritten Bandes diefer Geſchichte, drittes Heft 
©. 136 f+f. 
II. Jahrg. Denfwürdigfeiten. 1. Bd. 1. Heft. 5 
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und der Skulptur im ganzen riftlihen Mittelalter 
wiederhohlt wurde ; Chriftus mit den Gerichtsengeln in 
der Mitte, ihm zur Seite Maria und Johannes der 
Täufer, die größten aller Heiligen, die zugleich als 
Sürfprecher der Menfhen am jüngften Tage gedacht 
mwutden. 

Nun gelangt man zu der Eingangshalle des nord: 
lihen Ihurmes ‚die der gegenüberftehenden füdlichen in 
der Anlage ganz entfpridt ;nur bat fie, innerhalb reis 
cheren Schmud von Bogen und durchbrochenen Bal: 
dachinen, unter welhen Statuen fiehen follten, die 
aber größtentheils wohl nie wirklich aufgeftellt waren. 
Die Fenfter über den Thüren nad außen zeigen in 
bunten ©emablden des ı4. oder 15. Sahrbunderts ; 
die Marter des heiligen Stephan, worauf der naive 
Mahler den Süngling Saulus, der die Kleider der 
Zeugen bewahrt, durd langen Bart und durd das 
große Schwert, womit er felbit enthauptet worden, 
anzudeuten gefucht bat. 

Unter den vielen am Fuße des unausgebauten 
Ihurmes angebradten Grabmählern verdient jenes des 
gefronten Diterd Conrad Celtes Beachtung. *) 
Die nördlihe Wand der Kirhe von dem Thurme bis 
zur Weſtfronte entfpridht ganz der gegenüberftebenden , 
nur find die vier Giebel des Daches ganz kahl. Das. 
wichtigfte, was diefe Seite der Kirche darbiether, ift wohl 
die fhone Eingangshalle, welde in der Form 





*) Eine Abbildung davon fiebe in den zu Nürnberg 1822 erſchiene⸗ 
nen Beyträgen zur Kunſt- und Literaturgefchichte von Heller und 
Jäd. ı. u. 2, Heft. 
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eines Eleinen Kapellchens vor ber, neben der Kreuzka— 
pelie befindlichen, Seitenthüre erbaut iſt. Won außen 
ſtellt fie fich dreyfeitig, von innen aber fiebenfeitig dar. 
Oben herum läuft eine höchſt zierliche aus durchbroche— 
nen Roſen und fünf kunſtreichen Ihurmpfeilern beſte— 
hende Bruſtwehre, an welcher aud die in Thier: 
form gebildeten Dadrinnen nicht fehlen. Fenſter mit 
jierlihem Steinſchnitt und einigen gemahlten Schei⸗ 
ben geben der Halle Licht, und auf zwey Pfeilern ne: 
ben, dem Mittelfenfter ftehen die Heiligen Stephan 
und Paulus aus Stein fhon gehauen. 

Betreten wir dad Innere, fo überraſcht uns vor 
allem die Thüre mit ihren Bildwerfen, welche alle im 
genauefien Zuſammenhange ftehen. In dem ſpitzen Bo: 
gen gerade über der inneren Thüre, welche in die Kir: 
de führt, find die Hauptvorjtellungen : der Tod und 
die Krönung Mariens. Unten naͤhmlich in einer langen 
Reihe von ſechzehn Fieinen, hocherhobenen Figuren 
ſieht man die Leiche der h. Jungfrau , umgeben von Apo— 
fieln und heiligen Frauen, welche betben, leſen, oder 
font ihren Antheil ausdrüdfen. Die zunächſt am Bet: 
te ftebende Figur iſt der Heiland ſelbſt, durch die er— 
hobene, fegnende Rechte kennbar, in der Tinken Hand 
aber halt er die Seele feiner heiligen Mutter, als 
ein Eleines, weibliches, befleiweres Figürchen darge— 
ſtellt, wie dieß auf vielen alten Bildern, die dieien Ge— 
genitand behandeln, anſchaulich gemacht wird. Über 
diefem Bilde des Todes ut, durd ein wunderfchones 
Dachlein von durchbrochenen Zierachen und durch fhone 


Leiften mit Laubwerk geſchieden, die andere Darſtel— 
5 * 
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fung: Mariens Aufnahme und Krönung im Himmel. 
Maria ſitzet zur Rechten Gottes, der ihr die Krone auf 
das Haupt ſetzt: Engel, von welden einige himmli⸗ 
ſche Muſik ertönen laſſen, andere aber wie Vögel mit 
Menfcengefichtern gebildet find, umgeben diefes Bild 
der Krönung. Nichts aber ift ſchöner und gefhmad- 
voller als die Einfaffung und die Glieder des Thürbo— 
gens, welche mit ſechzehn Statuen, jede unter ihrem 
durchbrochenen Dade , und mit einer doppelten Leifte 
von Laubwerk gefhmüct find. Unter jenen Statuen 
find zwölf heilige Frauen, deren mehrere durd ihre 
Attribute fih ankündigen, z. B. Elifabeth, Agnes, 
Katharina, Genofeva, Barbara. Die vier unterften 
Figuren ftellen den Stifter Rudolph, feine Gemahlinn 
und ihre beyden Wapenträger vor, wie folde auch 
an den Eden der Weftfronte und in der gegenüber- 
fiehenden Eingangshalle, dem Singerthore, ab⸗ 
gebildes find. Der ganz gerüftete Herzog, mit Strah⸗ 
lenkrone, Mantel und Schwert, trägt das Kirchenmor 
dell und den Scepter in den Händen. Auf dem Klei— 
de der Herzoginn ſieht man den Faiferliden Adler. 
Zwey ganz vorn bingeftellfe Bildſäulen der h. 
Jungfrau und des fie begrüßenden Engels gehören mit 
inden Kreis der Darſtellungen, durch weldye der Künſt⸗ 
fer die Weihe durch des Engels Bothſchaft, den Tod 
und die Verberrlihung der heiligen Jungfrau darzu— 
ftellen- ſtrebte; deßhalb ift auch im Innern der Kirde 
überder Thüre, ohne Zweifel, um auf den Sinn die: 
fer Halle hinzudeuten, die Schriftftelle aus Iſaias, 
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7. Kap.: Ecce virgo concipiet et pariet filium et 


vocabitur nomen ejus Emmannel. | j 


Der große Thurm. 


Diefer Thurm ift, feit feiner Entftehung der Gegen: 
ſtand allgemeiner Bewunderung gemwefen, und verdient 
fie auch, wenn gleich zu bedauernäft , daß erwahrfcein: 
Ih nicht ganz nah dem Plane eines Meifters, 
fondern zweyer, um Do Jahre von einander entfernter 
Künftler, aufgeführt wurde. Es dürfte erft dann mög— 
lich ſeyn, zu beſtimmen, ob der legte Meiſter ganz im 
Sinne des eriten gearbeitet babe, oder in wie ferne 
fih die Plane beyder aneinander angefhloffen haben, 
wenn der in dem Baumeiſterarchive nod vorhandene 
wahrfcheinliche Driginalriß des ganzen Thurmes 
(denn die magijtratifhen Zeichnungen zeigen nur 
Bruchſtücke) mitdem Thurme verglichen würde, 

Um fib von der Bauart Ko Thurmes eine ger 
nügende „Borftellung zu mahen, muß er nit nur 
von Außen befehen, fondern auch in feinem Innern 
unterjucht werden. Beſteigt man diefen Kunftfelfen, 
fo ſtößt man, befonders im untern Theile, bey jedem 
Schritte auf neue der Aufmerkfamfeit würdige Eigen: 
[haften diejer unübertroffenen Bauweiſe; bald ıft es 
die unverwüſtliche Feitigkeit , bald die forgfaltigite Be— 
nügung des Raumes, bald die zweckmäßige Verthei— 
lung der Zierathen, die nie nach Laune, immer nad 
Eunjtgerehten Geſetzen angeordnet find, bald endlich 
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die muſterhaft fleißige Ausarbeitung dieſes Zierwerks, 
die uns überraſcht. — Bis zur Höhe des Kirchenda— 
ches führt eine Wendeltreppe in einem Eckpfeiler des 
Thurmes über 553 ſteinerne Stufen; hier tritt man 
in den Kern des Thurmes, deſſen vier Waͤnde aus Sands 
fteinquadern bier die Dicke von beynahe 2 Klaftern ha— 
ben, Da der ganze Durchmeifer des Thurmes in jener Ho: 
be beyläufig 8 Alafter beträgt, fo ergibt-fich das zur Ber 
urtheilung des alten Thurmbaues nicht unwichtige Ver: 
hältniß des Durchmeſſers zur Mauerdide, wie 4 zu 1. 
— Dasſelbe Verhaͤltniß iſt auch, mit dem unbedeuten⸗ 
den Unterſchiede einiger Zolle, in dem ſpaͤter erbauten 
Thurme beobachtet. 

Dieſer untere Theil des Thurmes, ein Meiſter— 
ftuck fefter Bauart, darf deffen ungeachtet den Vorwurf 
der Schwere nicht fürchten, den der Baumeiiter ficht- 
bar zu vermeiden gefucht bat, weil: eritens. feine ſoli— 
deften Maſſen durd die allerherrlichiten Durchbrechun—⸗ 
gen gelichtet umd erleichtert find, und zweytens der 
Umrif des Thurmes durch zahlreiche aber fait unmerf: 
Ihe Abfaße immer mehr zur Pyramidalform verjungt 
wird, Die beyfiegende Zeichnung des Thurmes wird 
diefes doppelte Beftreben des alten Baumeiſters ans 
ſchaulich machen. — Denn zuvörderſt fuchte er in jede 
der vier Seiten die ſchönſte Abwechslung von feniter: 
abnlichen Öffnungen und von Giebelfeldern zu legen. 
Gleich über dem dreyfahen Eingangsbogen zwey Sen: 
-fter neben einander, darüber der große, ſchöne, dreps 
eckige Giebel , der fi nicht nur an den beyden 
andern Seiten des Thurmes, fondern auch an den 


Der große Thurm. yı 


Kirhenwänden wiederhohlt , um beyde recht innig 
mit einander zu verbinden. Moc höher folgt das gro— 
fe, wohl mehr als fünfzig Fuß hohe, Glockenfenſter, 
und: darüber die fhönen Durchbrechungen, diein dem 
Maße leichter und zarter werden, als die Höhe des 
Thurmes fteigt. Diefelbe Sorgfalt bemerkt man auch 
an dem Umriße, an welhem man etwa zwölf Ver: 
jüngungen bis an den Gang wahrnimmt, die dur 
lauter Thürmchen und Pfeiler, in Größe, Zahl und 
Zeihnung mannigfaltig,, gebildet werden. — Da wo 
der Stamm des Thurmes ſich von der Spike abtheilt, 
it der Gang-mit feinen zwölf hohen, freyftehenden , 
gotbifchen Pyramiden oder Thlirmen, deren jeder mehre— 
re Klafter hoch oben mit einem vergoldeten Knopfe 
verziert ift. Hier, in dem nordöſtlichen Eckpfeiler zeigt 
man noch die fteinerne Bank, von welcher aus Graf 
Starhemberg, Wiens heldenmüthiger Vertheidi— 
ger gegen die Türken im Jahre 1685, das feindliche 
Lager zu überſehen pflegte. Hier erhebt fi die ſchö— 
ne Spige, dad Werk Pilgrams in welcher fich durch: 
brochene Roſen und Giebelfelder in ſchönem Wechfel 
aufnehmen und einfließen. Sie verjüngt fih drey 
Mahl fait unvermerft, und hat an ihren Kanten die 
gewöhnlichen Pflanzenfnorren , die aber hier ald unge: 
beure Pflanzenkoloffe, deren Breite an 5 Fuß be— 
trägt, in ſchwindelnder Höhe über uns bangen. Durch 
gewaltige eiferne Platten und Klammern iſt fürge: 
forgt, daß Eeine diefer Blüthen ſich ablöfe. Als etwas 
Seltfames muß noch bemerkt werden, daß dicht unter 
ber Spitze an vier Eden Hirfhgeweihe und unweit 
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davon eine in Stein gehauene Viehweide angebracht 
find, angeblih zur Andeutung, daß hier im äftefter 
Zeit Viehweiden und Waldungen gewefen. 

Zur Beurtheilung der Höhenverhältniffe mögen 
folgende Meffungen dienen, Jene des Ziegeldederö Re fr 
fyt&o, derden Mond und den Stern abnahm: 

Schuh. Zoll. 
Von der Spige des Kreuzes bis zur ee 7 — 
Die Kugel hat in der Höhe 5 
Von der Kugel bis zur Roſe 
Der Knopf der Rſe.. 2 0. 
Von der Roſe bis zur Krone . . . . 
Bon der Krone bie zur Erde . . . 422 — 


Sanze Höhe 48 — 
weicht bedeutend ab von der neueften, richtigiteh ‚die 
im $. 1609 angeftellt wurde, und nad welder fi) 
die Höhe des ganzen Thurmes auf 420 Fuß beläuft. 
Eufpinian gibt gar 480 Werkſchuh an (Austr. p. 
66): der Almanad von Gotha von ıBıı fekt 435, 
Jeckels Altographie 454 ıf2 Schuh: ein Beweis, wie 
felten dergleihen Angaben zu trauen ift. 


a 00 
local 





Das Innere der Kirche. 


Der große und reihe Eindruck der Unterfirdhe ent» 
ſteht nit durd die Größe des Raums, denn darin 
ftebt der Dom vielen Kirchen nad, fondern durch die 
gleihe Höhe des Schiffes und der Abfeiten und durd 
die kühne Freyheit der ftarken und vielfach geglieder: 
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ten Pfeiler mit ihrem Schmucke, wie denn überhaupt 

Kirchen dieſer Bauart bey gleicher Größe immer grös 
fer zu erſcheinen pflegen, als Kirchen die im italiſchen 
Style erbaut find. Den untern Theildes Schiffes ftüs 
gen in zwey Reihen zwölf hodemporftrebende Pfeiler , 
die es von den Abfeiten trennen, weldhe mit dem 
Schiffe gleihe Breite und fait diefelbe Höhe haben. 
Das ungeheure Gewölbe ift wie ein fleinernes Netz 
von Zweigen, die aus den zahlreichen ſchlanken, den 
Kernder Pfeiler einfhließenden, Stäben ſich entfalten. 
Denn die mittleren, freyftehenden Pfeiler zeigen eine 
fehr durchdachte Struktur, in der Zahl und Ordnung 
der vier größeren und zwölf Eleineren Stäbe, weldye 
wieder durch viele andere kleinere Glieder, Hohlkeh— 
len und Kanten verbunden find, und ein höchſt man 
nigfaltiges aber zugleich geordnete Bündel von düns 
nen Baumftänmen darftellen ‚deren pflanzenartige Nas 
tur befonders noch durch die hohen und Eunitreichen 
Thurmdächer hervorgehoben wird. Solcher Dächer find 
fehs an jedem Pfeiler der zwey Mittelveiben anges 
bracht, drey nad innen und drey nad außen, wovon 
das dritte immer mitten über den beyden untern ſteht. 
Es iſt, ald ob man blätterreihe Afte dicht an ſchlan— 
fen Baumftammen ſich hinaufranfen fähe, unter de» 
ren Schatten die Heiligen ſtehen und auf die verfams 
melte Gemeinde herabblicken. Die Zahl diefer Stand— 
bilder beläuft fih wohl gegen hundert; und darin 
übertrifft der Dom “die meiften andern größeren 
Kirchen jener Zeit. Doc find diefe- Statuen, wie 
ſchon bemerkt wurde, ald untergeordneter Schmud 
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in Anfehung ihrer Kunft von wenig Belang. In früherer 
Zeit mag die Farbe, womit. diefe Steinbilder bemahlt 
waren ,‚undwovon man noch Spuren findet, ein eigen: 
thümliches Anſehen hervorgebracht haben. Sonderbar 
mag man es auch finden, daß bier mehrere Heilige 
zwey aud) drey Mahl wiederhoblt wurden ; dieß kann aber 
bey einem Gebäude, welches bey jedem Schritte eine 
andere Anſicht, andere Alcare, andere Beleuchtung 
jeigt, weniger ſtören, als in einem Prunkſale, der 
fi) in allen feinen Theilen einem Blicke darftelt. 

Der unter Friedri IV. vollendete hohe Chor it 
viel einfacher und ſchmuckloſer. Die Pfeiler tragen nur 
niedrige Daͤchlein, auch das Kreuzgewölbe iſt einfach, 
mit den Zeichen der Evangeliſten an den Schlußſtei— 
nen und andern Bildwerken geziert. 

Kein einziger von den alten Altären hat ſich in 


der Kirche erhalten. Dürfen wir nach andern Beyſpie— 


len ſchließen, ſo mag der Verluſt für die Kunſt nicht 
gering ſeyn. Wenigſtens beſitzen noch einige Dorfkir— 
chen in Dfterreich,, z. B. die Kirche zu St. Wolf: 
gang, im Salzkammergute des Landes ob der End, 
trefflihe Proben diefer Art. Der alte Hochaltar, der 
1466 beitand, muß eine ähnliche Geſtalt gehabt ha— 
ben, wie die altern Altare überhaupt, deren oben ge: 
dacht worden, denn in einer Stadturfunde heißt es, 
nah DOgefjer: „Jtem dem Meifter fa 
Ipernfeinen Jahrgeld, daß er die große 
Zavel auf &t. Stephans Altar vornin 
Chor auf und zu thut.” 

Ohne uns bier mit den Veränderungen aufzubal: 
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ten, welche die Altäre in ihren Aufftellungsplägen und 
Nahmen erfahren haben, verweifen wir deßhalb bloß 
auf den darin fehr ausführlihen Ogeffer, und das 
neuefte Werfhen von Herrn Ziska. Für die Kunſt 
ift ohnehin Eein Gewinn zu hoffen, denn die jeßige 
Ausſchmückung ift nit nur dem alten Baue durchaus 
geradezu widerjtrebend , jondern die Altäre find über: 
baupt mit ſchlechten und mittelmaßigen Werken der 
Baukunft, Bildnerey und Mahlerey angefüllt. 

Der jegige Hocaltar, ein Bau des Biſchofs 
Philipp Grafen von Breuner (1659), ift allers 
dings in Hinfichtdes Stoffes und der Eoftfpieligen Ars 
beit prächtig zu nennen, wird aber immer ein Bey: 
fpiel verfehrter Anwendung bleiben; die architektoni— 
fhe Bekleidung aus fohwarzem und weißem Marmor 
kann dem Eindruck, als fey fie aus Holz; geſchnitzt, 
faum entgehen, und die eilf Statuen von weißem 
Marmor und zum Theile coloffaler Größe erheben ſich 
nicht über die Mittelmaßigkeit; Eur;, das Werk er: 
fheint in dem gewaltigen Dome auch mit den größten 
Verhaͤltniſſen, dennoch Eleinlih. Jakob Bock iſt der 
Nahme des Bildhauers. Das Altarblatt, von Tobias 
Bock, dem Bruder des vorigen, die Marter des er— 
ſten Blutzeugen Stephanus darſtellend, gehört, in 
Hinſicht auf Farbe, zu den beſſern Bildern einer Zeit, 
welche den Sinn für die Farbenpracht und Klarheit 
der früheren Meifter gänzlicy verlor, und dafür, wer 
nige Fälle ausgenommen, feinen Erfag gab ‚als Un: 
natur der Erfindung, Gompofition und Zeidnung, 
dunkle Maſſen von Schatten ohne Licht, und ein alle 
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Wahrheit von fih ftoßendes Hafchen nad theatralis 
fhem Effect , der die Kirchenbilder entweiht und der 
Kunft unausbleiblich den Untergang bringt. Das Bild 
ift zwar nicht ganz frey von den Fehlern jener Zeit, 
aber doch in mancher Hinficht Tobendwerth. Der uns 
glüdlihe Gedanke es auf zufammengefügten Zinn 
platten zu mablen, verurfadt, bey manden Beleude 
tungen des Tages, ftörende Unebenheiten, zumahl da das 
Licht dur die gemahlten Fenfterfheiben zu beyden 
Geiten des Altars ſtark gedampft wird. 

Derjelbe Bifhof Graf Philipp von Breuner 
ſchmuckte die Kirche auch mit andern, im Geſchmacke 
feiner Zeit fehr prächtigen und Eoftbaren Geräthen und 
Einrichtungen; mit einem ganz aus harten ©teinen 
in Moſaik zufammengefegten Tabernakel, ten ein 
Künftler aus Palermo verfertigt haben fol, und der 
urfprüngli für den Hochaltar beftimmt, dann aber 
auf dem großen Frauenaltar im fogenannten Speis— 
core aufgeftellt ward; fo wie mit den zwey Portalen 
von fhwarzem Marmor vor der Sakriſtey, deren eines 
das Bildniß des Papftes Pius VI. von weißem 
Marmor aufweifet. Von ihm find ferner die trefflichen 
Chorituhle im Presbyterium, die jegt den Domberren 
zu Sitzen dienen, welde tn achtzehn Abtheilungen 
an beyden Seiten des Hochaltars herab bis zur Ba— 
Suftrade aufgeftellt find. Feder Stuhl hat oben ein aus 
Holz geſchnitztes lebensgroßes Bruftbild, welchem Nabs 
me und Wapen beygefügt find. Diefe fprechenden, von 
unbekannter, aber vorzügliher Hand gefhnigten Bus 
fen ftellen vor: den Stifter des Wienerbischums , Kais 
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fer Sriedrih den IV., den Beftätiger desfelben Papit 
Paulus II., dann fammtlihe Bifchöfe bis auf Philipp 
von Breuner. Auch die um mehr ald 150 Jahre älteren 
Chorſtühle im unteren Theile des hoben Chores ver: 
dienen Beachtung , eine feite und wacere Arbeit aus 
K. Friedrichs Zeit, der fie wahrfcheinlih anfangen, 
wie König Mathias fie vollenden ließ. Die Arditeks 
tur daran ift mannigfaltig, und wie die gefchnißten 
Daritellungen an den Lehnen, meiſt aus der Geſchichte 
des Heilandes, fleißig und reinlich ausgearbeitet. 
Der nächſte Theil der Kirche ift der von dem Paſ⸗ 
fionsbilde , welches bier die Stelle des Hochaltares ver: 
tritt, fogenannte Paffionschor, an deſſen Ende 
das berühmte Grabmahl Kaifer Friedrichs IV.aufe 
geitellt ift, eine Zierde nit bloß des Domes, fon« 
dern Wiens, Diterreichs , ja ganz Deutfihlands. 
Das ganzaus rothem Marmor gehauene Maufor 
leum bat mit dem Fundamente eine länge von 19, 
eine Breite von ıd Schub. Der Plan des Ganzen it 
fehr einfah: der Sarg ruht auf einem vier Schuh 
hohen FZußgeftelle, um weldes in einiger Entfernung 
eine fregitehende Gallerie oder Bruftwehre berumläuft. 
— An allen diefen Theilen ift aber eine feltene Fülle, 
ein Übermaß von Geftalten aller Art verfchwendet. 
Die Gallerie beiteht aus zwanzig runden Bogen, in 
deren Zwifchenräumen die fünfzehn Zoll hoben Stas 
tuen des Erlöfers und der Zwölfbothen und außer die- 
fen noch vierzig mit unbefchreiblicher Zartheit aus Mar- 
mor gebauene Figürchen verfhiedener Heiligen erfcei: 
nen, die mit den größeren Bildwerken des Sarges in 
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genauer Beziehung ſtehen. Und damit ja keine Stelle 
des Denkmahles leer und leblos bleibe, machte der 
Künſtler auf dem Boden zwiſchen der Gallerie und dem 
Sarge eine Menge der ſeltſamſten Thiere, die ſich ver— 
folgen und um den Beſitz eines Todtenſchaͤdels zu ſtrei— 
ten fcheinen, wodurd der Künftler wohl das unab— 
wendbare Loos des Öterblichen andeuten wollte. 

Der marmorne Sarg felbft erhebt ſich inder Mit: 
te zu einer Hohe von fieben Schuh; er beiteht aus dem 
Zufgeitelle und dem Deckel. Diefer zeigt oben die lie: 
gende, mehr als lebensgroße Figur des friedfertigen 
Kaifers , von erbhobener Arbeit. Er ift in vollem Kai: 
ferornate , mit Krone, Martel, Reichsapfel und 
Scepter. Der übrige Naum zu beyden Geiten ent: 
balt eine fo große Menge bedeutfamer Attribute und 
Zierden, daß man den fleifigen Künftler bewundern, 
aber zugleich aucd bedauern muß, fo viele Mühe auf 
eine Stelle verwendet zu haben, die durd) ihre Yage 
und Hobe dem Auge ganz entzogen iſt, und nur von 
einer Yeiter herab bejeben werden kann; ein Übelitand 
der weniger dem Künſtler als der Gewohnheit feiner 
Zeit zur Laſt falle. Biel finniger und paffender ift in 
diefer Hinſicht die Anorduung bey dem Grabmahle 
Maximilians, ded Sohnes Friedrichs, zu Innsbruck, 
wo der Verewigte in runder Arbeit, aufrecht auf dem 
Eargdedel tniend und mit gefalteten Händen gegen 
den Hochaltar gewendet, dem Beſchauer von jeder 
Geite velltommen ſichtbar iſt. — liber dem Haupte 
Friedrichs wolbe ſich ein gotbiihes Dad mit dent . 
Bilde des h. Chriſtophs und anderen tnieenden Figuren. 
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Des Kaiſers Scepter umgibt eine Rolle mit ſeinem 
Denkſpruche in den fünf Vokalen, welchen man 
folgende Erklärungen zu geben pflegt: 

Austria Erit In Orhe Vltima, 

Austria Ejus Juste Omnia Vincet, 

Alles Erdreich Iſt Öfterreich Unterthan. 

Aller Ehren FR DOfterreih Boll. 
Gegenüber fieht man auf einer zweyten Rolle, die ein 
Adler trägt, des Kaiferd (auch auf Münzen und in 
Urkunden erfcheinendes) Monogramm , und gegen 
den Rand zu fieben Wapenfchilder, der Reihe nach: 
das alte und neuere Eaiferlihe Wapen (Kreuz und 
Adler), das Italiſch-Lombardiſche, beyde Schilder 
“von Oſterreich, jenes von Steyer iind von Habs: 
burg. Um den Rand des Deckels läuft folgende Ins 
ſchrift: | 

Friderieus Tercius Romanorum Imperator 
Semper Augustus, Austrie, Stirie, Karinthie 
et Karniole Dux,Dominus Marchie Sclavonice 
ac Portusnaonis, Comesin Habspurg, Tiroli , 
Pherreto et Kiburg, Marchio Burgovie et Lant- 
gravius Alsacie. Obit Anno domini MCCCC... 
(Hier ift nähmlih die Ergänzung der Jahrzahl mit 
XCIII., vergeifen worden.) 

Aud die Seitenwände find mit dreyfig Wapen— 
ſchildern bedeckt, die auf wirklichen oder ehemaligen Be— 
fig des Hauſes Habsburg, oder auch auf bloße Rechtsti— 
tel ſich beziehen. Die gelehrten Herausgeber der Tapho- 
graphia principium Austriae haben allen Scharf— 
ſinn aufgebothen, um jedes dieſer Wapen zu deuten, 
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deren genügende Erklärung zum Theile großen Schwie— 
rigfeiten unterliegt. 

Das Fußgeſtell, auf welchem diefer Sarg ruht, 
enthält auf feinen Langſeiten drey, auf den ſchmalen 
Seiten aber ein einziges, durch vorfpringende Strebe— 
pfeiler geſchloſſenes Feld, in allem alſo 8 Felder, und 
12 zierliche Pfeiler dazwiſchen. In den Niſchen der 
Pfeiler ftehen geiftliche und weltliche Reichsfürſten, je— 
der in feinem Ornate und mit feinen Wapen, welde, nad) 
Herrgotts Erklärung, der Reihe nah Branden- 
burg, Trier, Coln, Mainz, (nun folgt ein unbekann: 
tes ,) dann Burgund, Auftrafien , die Heiligen Leopold 
und Agnes als Fürſten und Patrone Oſterreichs, endlich 
die Fürſten von Böhmen, Pfalz und Sachſen vorſtellen. 

Die acht Felder, zwiſchen den Pfeilern ſind eben 
ſo vielen hocherhobenen Darſtellungen gewidmet, die 
ſich alle auf geiſtliche Stiftungen Friedrichs beziehen: 
wie er das Paulinerkloſter zu Neuſtadt ge— 
ſtiftet (480), wie er die Benediktiner Abtey 
Obernburg in Ober-Krain (1461) dem von ihm, 
neu errichteten Laib ach er Bisthum unterordnete, den 
Dominikanern in Neuſtadt (1444) das St. 
Peterskloſter einräumte, wie er die Ciſterzi— 
enſer in Neuſtadt geſtiftet, und den St. Ge— 
orgenorden (1468,) das Bisthum (1468) und die 
Auguſtiner Chorherrn (1475) daſelbſt einge: 
ſetzt; endlich in Gratz die Minoriten und Do— 
minikanerinnen geſtiftet habe. 

Es ſcheint mit Recht ſeltſam, daß auf dieſem 
Grabmahle von der Gründung des Wiener Bis— 
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thumes durch Zriedrih Feine Erwähnung ge: 
ſchieht; allein der Raum faßte nicht alle geiſtlichen 
Stiftungen des Kaifers und aus der ganzen Ans 
lage geht ja hervor, daß das Grabmahl urfprüng: 
lich der Stadt Wieneriſch-Neuſtadt zugedadt 
war, wo auch Eleonora, Friedrichs Gemahlinn 
ruht; daher die fait ausfchließende Beziehung auf diefe 
Lieblingsftadg Friedrichs , der ihre Treue auch nad 
dem Zode noch durch ein koſtbares Denkmahl loh— 
nen wollte. 

Der Gedanke, den der Künftler bey allen die- 
fen, mit einer Unzahl von Figuren ausgefhmüdten 
Hochbildern aus;udrüden ftrebte, war wohl diefer: 
das Gebeth aller jener frommen Verbrüderungen fteigt 
für die Seele ihres Stifters zum Himmel empor, 
Darum jieht man meift auf diefen Bildern Biſchöfe, 
Übte, Äbtiſſinnen mit ihrer Glerifey , ihren Conven: 
tualen und Nonnen Eniend und betbend um die 
Schutzheiligen ihrer Kirchen ‚ Klöfter und Orden 
verfammelt. *) 

Der ungemeine Fleiß, der auf die Zufammen: 
ftellung diefer Gruppen, fo wie auf das Einzelne , be: 
fonders die Köpfe darin, verwandt ift, verdient Be: 
wunderung ; befonders ſchön iſt, um nur ein Bey— 
fpiel anzuführen, die Vorftellung auf der großen 
Zafelgegen Oſten, wie die feligfte Jungfrau von der 





) Die einzelnen Tafeln fammt ihren Infchriften gibt am ansführ: 
lichften mit Abbildungen und Erklärung des ganzen Grabs 
mahles Hergott inder Taphographia; und nad ihm 
Dogeffer und Ziska. 

1, Jayrg. Dentwürdigfeiten. 1. Bd. 1. Heft, 6 
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heiligen Dreyfaltigkeit gefront wird, wobey die auch 
fonft, z. B. in alten Büchergemählden nit unbekannte 
Vorſtellung der drey göttlichen Perſonen auffaͤllt, 
welche alle drey als baͤrtige Männer mit Kronen und 
Mänteln ganz gleich gebildety auf einem und demſel— 
ben Throne fißend erfheinen. Daß durch diefe Darftels 
fungsweife auf die Einheit des gottlihen Wefens, 
hingegen durd bie gewöhnliche‘ Vorjtellung auf die 
Verfpiedendeit der Perjonen in der Dreyeinig- 
feir gedeutet werde, bedarf Eeiner Erklärung. Das 
Bild der h. Jungfrau ift vorzüglich. Sonſt find noch 
manche der Eleinen Standbilder auf den Pfeilern und 
in den Niſchen in Gedanken und Ausführung aus: ‘ 
gezeichnet. 

Die Geſimsleiſten umfälinge: eine reiche Zierde 
von Zweigen und Blättern, zwijhen welden allerley 
wilde Ihiere angebracht find, an den Eden aber: fieht 
man kleine fißende oder Eniende Figuren, u. betben 
oder in Büchern leſen. 

Nah Eufpinian, derals — Schrift— 
ſteller hier von Gewicht iſt, haben mehrere Künſtler, 
Baumeiſter, Bildhauer und Steinmetze an, dieſem 
großen und koſtbaren Werke gearbeitet. Neuere Schrift— 
ſteller, nahmentlich Duellius *) nennen einen ge: 
wiſſen Niklas Lerch, Steinmetz aus Straßburg, 
als den Meiſter des Mauſoleums. Dieſer Niklas naͤhm— 
lich iſt zu Neuſtadt begraben, und die Inſchrift ſei— 





*) De fundat, templi Cathedr. Neostad. p. 32. 
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nes Grabſteins gedenkt des prächtigen Denkmahles 
Friedrichs , als feiner Arbeit. Dennocd bleibt ein Zweiz. 
fel, ob erzugleid Anfänger und Vollender des Werks 
geweien, an welchem an 40 Jahre gearbeiter worden. 
Der Deckel war [don unter Friedrichs Regierung vol: 
(endet, das übrige lief Marimilian in beyläufig zıwane' 
319 Jahren ausarbeiten; und nad einer Nachricht 
Wenders *) fol diefer Niklas, den er aber von. 
Leyden nennt, fhon im Jahre 1467 aus Straß: 
burg, wo er feine Kunft ald Steinmeß ausübte, 
von K. Friedrich berufen worden feyn, wahrſcheinlich, 
um das Grabmahl der Kaiferinn Eleonora zu ver: 
fertigen. Im Jahre 1515 war das Maufsleum Fries 
drichs vollendet ; Niklas, der Steinmetz, hatte alfo jech3 
und vierzig Jahre im Dienite des Kaifers gearbeitet. 

Am ı. November desjelben Jahres 1515 wurke 
der Leihnam des Kaifers (er ſtarb zu Linz 1495) aus 
der herzoglihen Gruft zu St, Stephan erhoben und 
intden neuen marmornen Sarg gelegt. 

Was der, Pafionshor font noch enthält, it für 
die Kunjt von geringer Bedeutung ; erheblich iſt 
nur das große Paflionsbildvon Sandrart, der Ge— 
freuzigte zwiſchen den zwey Schaͤchern, mit Maria, 
Johannes, Magdalena und vielen andern Figuren. In— 
deſſen zeigt doch auch dieſes Werkeines um Die Deutz 
ſche Kunſtgeſchichteemehr als um die Kunſt verdienten 
Mannes, ſo wie die meiſten feiner Bilder, daß er nie 


*) Apparat, et Iustruct. Archivorum. 
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zur Selbitftändigfeit gelangte , und bey großer Gelehr⸗ 
famkeit und Kenntniß, vielleiht nur um ſo viel Teiche 
ter auf den Weg der Nachahmung gerieth, ohne je 
diejenigen , welden er nachſtrebte, Rubens und 
Pouſſin, zu erreichen. 

Wendet man ſich aus dieſem Seitenchore in die 
ſüdliche Abſeite der untern Kirche, fo begegnet man, 
dicht am Eingange in die untere Sakriſtey einem ſehr 
ſchön aus Stein gehauenen Erker oder Altan, deſſen 
mehrere Fuß hohe Bruſtwehre auf zwey reich ge— 
ſchmückten Bogen ruht, und mit Durchbrechungen, 
Roſen, Blättern und Thürmchen geziert iſt. Das 
Werk faͤllt allem Anſcheine nach in dieſelbe Zeit mit 
den Zierarbeiten Pilgrams, welche bier als das 
Bedeutendſte der ganzen inneren Ausſchmückung ge— 
nauer beſchrieben zu werden verdienen. Sie ſind der 
Chorfuß an der nördlichen Wand und die Kanzel. 

Wenn man von der Seite des Rieſenthores oder 
Haupteinganges der Kirche, an der linken Seiten— 
wand bis ungefähr in die Mitte des Schiffes kommt, 
ſo erblickt man eine Art von Erker oder Altan, auf 
einem Fuße, der ſich wie ein Blumenkelch aus einer 
Knofpe’von unten nad oben ausbreitet. Dieſer Chor, 
dem vorherbeſchriebenen gerade gegenüberſtehend — 
trug vor Zeiten, wie jener, eine kleine Orgel; ſeine 
Gallerie oder Brüſtung iſt von Außen mit leicht und 
zierlich verſchlungenen Spitzbogen ohne Figuren ge— 
ſchmückt. Da wo der Chorfuß aus der Knoſpe hervor— 
tritt, ſieht man ein durch Alter und Staub geſchwaͤrz⸗ 
tes hocherhobenes Bruftbild eines alten Mannes, der 
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aus einer genau mit dem Bau des Chorfußes zuſam— 
menhaͤngenden fenfterähnlihen Offnung heraus fieht. 
Er halt in der rechten einen Zirkel, in der linken ein 
Winkelmaß. Seine bufhigen, langen Haare wallen 
über Stirne, Rüden und die Seiten des Hauptes 
herab, welches mit einem vorne aufgeftülpten Barret 
bedeckt it. Sein Hals ift unbededt, das Oberkleid 
hat weite faltige Ärmel, das Unterkleid, eine Art 
von Weite, ift an der Bruft mit Schnüren oder Ries 
men zufammengebeftet. Das magere, unbartige Geficht 
bat ungemein finnige, ausdrucvolle, ſtarke Züge, 
tiefliegende Augen, hervorragende Backenknochen, eins 
gefallene Wangen, einen breiten Mund mit aufge: 
worfenen Yippen und ein ſehr ftarkes Kinn. Die Ur: 
fade, warum diefes Denkmahl früherhin beynahe un: 
beachtet geblieben, iſt theils das Unſcheinbare und die 
Schwaͤrze des Bildes, theild feine beträchtliche Ent— 
fernung — es ftehtineiner Hohe von etwa zwey Klaf— 
tern vom Boden — und die Dunfelheitdes Ortes , da 
es weit vom Fenſter, in einer Ede der Wand ange: 
bracht iſt. Erit vor 8 Jahren wurde auf Veranlaffung 
Sr. Eöniglihen Hoheit des Kronprinzen von Bayern, 
bey Hochdeifen Anwefenheit in Wien, eine Gypsform 
davon genommen, und ein Abguß in der biefigen Aka— 
demie der Künfte aufgeftellt. Als auf diefe Art die bes 
queme Betrachtung im gehörigen Lichte , in beliebiger 
Nähe und Richtung möglid geworden, fand fih ‚daß 
uns in diefem Bildniſſe eines der berrlichiten Denk: 
mahle der Kunjt des Mittelalters bewahrt ſey, würdig 
den Meifterwerken jeder Zeit an die Seite gefekt und 
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ald Mufter der Nahahmung aufgeitellt zu werben. 
Man denke ja nicht an die ängitlihen, dürren, oft 
fehlerhaften Steinmegbilder des fünfzehnten Jahrhun— 
derts, dieſes Bild vereint die entichiedenite Kühn- 
beit und Sicherheit des Meißels mit einer lebensvols 
len Wahrheit und Würde, wie fie nur der Meifter 
über feine Schopfung zu verbreiten vermag. 

Dießeiſt das Bild unferes Pilgram, der den 
Riß zum Orgeldore, den er bier nach der Darftel:- 
Iungsweife jener Zeit, auf feinem Nüden trägt, ent=' 
worfen und deſſen Bau geleitet hat. Dief beweifen 
feine Werkzeuge, die er in den Händen hält, dasihm 
geborige, an dem Chorfuße befindliche Zeichen VI, 
welches au an der Kanzel vorkommt, und die unterz. 
halb befindlihen, wenn gleich erſt von fpäterer Zeit 
erneuerten Buchſtaben M. A. P. Meifter Anton 
Pilgram, womit auch andere fhriftlihe Angaben 
und Überlieferungen gut zuſammen ſtimmen. 

Das zweyte Bildwerk im Innern der Kirche, deſ— 
ſen Anordnung man mit Grund dem Pilgram zuſchreibt, 
iſt die herrliche Kanzel, welche an einem der mittleren 
Pfeiler der Unterkirche angebracht iſt. Die aus Stein 
gehauene Brüſtung, Fuß und Treppe dieſes Meifter: 
werkes iſt, ſo wie das aus Holz geſchnittene, vielleicht 
jüngere, Dach der Kanzel, von wundervoller Arbeit, 
von unten bis oben mit den ſchönſten großen und klei— 
nen Figuren von Heiligen, mit Äſten und Zweigen 
geſchmückt. | 

Die Brüftung, oder die eigentliche Kanzel, ent: 
halt nad Außen vier mit durchbrochenem Zierwerk be« 
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deckte Vertiefungen, aus welden, wie aus Fenitern 
die hoch erhobenen fait lebensgroßen Bruitbilder der vier 
Kicchenlehrer ‚jeder in dem ihm zufommenden Ornate 
und die Arme auf Bücher geſtützt, berporfhauen, 
Leider it einer derfelben durb eine neuere, äußert 
ſchlechte Statue, die zur Seite eines Altares ſteht, 
"ganz verdeft. Die übrigen aber darf man nur recht 
aufmerffam betradhten , um den Meiiter der von uns 
befchriebenen Büſte Pilgramd auch in ihnen wieder 
zu erkennen; fo wahr und lebensvoll find die Züge, 
fo breit und.grofiartig alle Theile der berrlihen Kö— 
pfe,fo meifterlih das Ganze in Zeichnung und Aus: 
führung! dieſe Vertiefungen werden durch Pfeiler 
von einander getrennt, vor welchen Eleine Heiligen: 
bilder ftehen. Der Fuß, der die Kanzel ſtützt, be» 
ſteht aus mehreren freyitebenden , gothiſchen Pfeilern 
und Bogen, zwifhen weldhen etwa zwanzig der ziers 
lichiten Eleinen Heiligenäguren von ſechs Zoll in der 
Höhe ftehen, die aber leider großentheils veritümmelt 
find. Was noch übrig iſt, zeugt von trefflicher Künſt— 
lerhand, jener Zeit vollkommen werth, die Pilgrams 
Büſte hervorgebracht. Das Dach, beſonders zierlich 
und leicht, in Einklang mit dem ſteinernen Unter— 
theile, aus Holz geſchnitzt, hat die Form eines acht— 
eigen Gebäudes, und tit mit einer hochaufſteigen— 
den Spitze gekrönt. Inden Feldern des kleinen Ge— 
baudes find bildlich die 7 heiligen Sakramente darge: 
ſtellt, zwifhen jedem derielben aber ſteht ein zierlis 
her Thurm, der wieder durch Öegenitreben mit dem 
Kern des Daches in Verbindung fteht. — Das Trep— 
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pengeländer,, auf deſſen Handgriffsflähe eine Reihe 
binauffriedhender Eideren und Frojche abgebildet ift, 
(ahnlich den Thieren auf Kaifer Friedrichs Grabmahl) 
ift ſchön durchbrochen und befteht aus gothifhen Ro— 
fen und Kleeblättern,, den fo vielfach und immer neu 
benußten Örundformen alter Bauzierden. 

Pilgram, der Meifter diefed fhonen Werkes, 
fo wie des früher befchriebenen Chorfußes, iſt auch 
bier, wie an jenem unter der Treppe aus Stein ges 
hauen. Die Züge find diefelben, nur ift diefes Bild 
etwas Eleiner und in veränderter Stellung; doch fieht 
er auch bier mit dem Zirkel in der Hand, aus einem 
Fenſter. Diefes Bruftbild ſowohl, als faft alle übrigen 
Figuren der Kanzel, find mit einer graugelben zu di: 
den Ohlfarbe überftrihen, wodurd die Feinheiten 
des Meifels verloren gegangen find, und die fo treffe 
lichen Steinarbeiten ein etwas bölzernes Anfehen ge: 
wannen. Die Einflüfe der Witterung find bier weni— 
ger zu fürchten 'als der Muthwille, der auch wirklich 
dem ſchönen Kopfe Pilgrams die Naſe weggefchlagen 
bat; um fo lobenswerther war die Vorficht ‚die Kans 
zel zu umgittern, Gerade über Pilgrams Bruftbild 
zeige jich fein fon früher erwähntes Zeichen. Nicht zu 
überfehen find die vielen ander Außenwand der Treppe 
eingehauenen Maurer : und Steinmeßzeichen , welche 
wohl die Zeichen aller jener Meiſter, Gefellen,, und - 
wie die niedrigeren Arbeiter alle beißen mögen, 
die bey Bebauung und Einfegen der Mereme Hand 
angelegt. 

Ogeſſer und Ziska haben [hasbare Verzeich- 
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nife der im Innern und Äußern der Kirche befindli- 
hen Grabſteine ihren Werken einverleibt, deren Wie— 
derhohlung bier unnüg wäre. Ald Denkmahle der Kunft 
verdienen , cußer den bereitd am Aufern der Kirche 
nachgewieſenen, unter andern auch noch folgende ine 
nerbalb aufgeftellte Denkſteine und Grabmahler eine 
Erwähnung. 

Der aus rothem Marmor gut gehauene Grab: - 
ftein Cuſpinians, des Gefhichtfhreibers, Geſand— 
ten, Arztes, gekrönten Dichters Marimilians I. mit 
feinem, feiner Gattinnen und acht Kinder Bildniffen , 
ftebt dicht am Eingange in die Kreuzkapelle. 

Dieje Abfeite gegen den Altar zu aufwärts ge⸗ 
bend gelangt man, im Kreuze der Kirche links, zu 

dem fehr ſchönen Grabfteine der beyden Eaiferlihen 
Kaplaͤne Georg Hager F 1514 und Jakob 
Huber + 1521. Das Eccehomobild, vor weldem 
die beyden Geiftlihen Enten, iſt ‚befonders ber Be— 
achtung werth. 

Die größten und bedeutenditen Steine fieht man 
an der Wand des Frauenchores gegen Norden. Bon 
dem erften diefer Grabfteine, jenem des Fähnrichs 
Leo Nothaft, der ıd66;u Raab geftorben ift , gibt 
das leider unvollendete Werk des Fürften Lihnov 8: 
ky eine Abbildung. Won den darauf folgenden lebens» 
großen Daritellungen der Bifhofe Klefel, Trauts 
fobn, Kollonitfhb, Slatkonia, des Her: 
zogs Alerander von Mafovien, Gardinals : Pas 
triarchen von Aquileza und Domprobites von Wien, 
iſt jenes des Biſchofs Slatkonia F 1522 eines der ber 
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ften. Die Büſte des BifhofsKollonitfh hat Ra— 
phael Donner verfertigt. 

Merkwürdiger als alle diefe Steine ift, das leider 
fhon fehr befhädigte, Grabmahl Rudolphs des 
Stifters, welhem diefer Dom feine jetige Größe 
und Ausdehnung verdankt. Sein Leichnam ruht in der 
von ihm erbauten Gruft; aber zu Anfang des 15. 
Sabrhunderts feßte man ihm und feiner Gemahlinn 
ein jehr gut gedrbeiteted Grabmahl, neben dem jegt 
beitehenden Srauenaltare in der Wand ‚die diefen 
Chor von dem Mittelhore und Hohaltare trennt. Der 
fteinerne Darg iſt mehr ald neun Fuß lang> auf deifen 
Dedel die liegenden lebensgroßen Figuren des Füriten 
und feiner Gemahlinn zu fibauen find. VBeyde ftügen 
ihre Fuße auf Yowen, Sinnbildern der Kraft und des 
Adeld an Geburt und Gemüth. Sie tragen Zinken— 
fronen auf ihren Haͤuptern; Rudolph ut, nad der 
Weife, wie an feinen übrigen Statuen, geharniſcht, 
bat eine Panzerfhürze, einen breiten und tiefliegenden 
Gürtel und zwey von der Bruſt berabbangende Kett: 
den für Schwert and-Dold. — Katharina hält den 
Scevter in der Hand, Zwiſchen beyden Gatten fieht 
man oben des Herzogs Helm mir dem Pfauenbuſch, 
unten das Modell einer Kirche. — Die Schrift am 
Rande des Grabmahles beſteht aus drey Hexametern: 

Alberti Ducis Australis jacet inclvta Proles 

Conjugis Ipsius. de Ferretisgqtie Ioanne 

Hoc tumulata loco populo recolenda devoto, 

Die Wand des Sarges zeigt acht gothifhe Ni- 
fhen, in welden eben fo viele geiftlihe Perfonen, 
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in betbender oder klagender Stellung, Bücher in den 
Hunden ‚ angebradht waren, welde aber feit Herrgotts 
Zeit, der fie abbilden ließ, ſaͤmmtlich verfhwunden find, 

Die zahlreihen AltäreundKapellen des Do: 
mes fordern nody einige Bemerkungen. Das Altarblatt 
des großen Frauenchores iſtvon Johann Spilbers 
ger vom Jahre 1672. Ald Meifter der andern durchaus 
nicht ausgezeichneten Bilder werden genannt: Rot hr 
mapyer,GarAuerbah, Gries, Manigella, 
ein gewiffer Michael Angelo (wie Ogeſſer ihn ©. 
150 anführt) der 1792 ein Bild um 150 fl. gemahlt 
haben foll. 

Das Gnadenbild ber h. Maria von Potſch, 
welches auf dem Hochaltar fteht, fol im Jahre 1676 
von einem ungariſchen Mahler verfertigt worden ſeyn; 
ed il offenbare Nachabmung dev älteren griechiſchen Ge— 
maͤhlde, wie ſchon die beygefchriebenen griehiihen Nah; 
men MP. 08, IE XXandeuten. — Ein fehenswerthes 

Denfmahl der älteften Mahlerey it das Bild U. 8, 
Frau auf dem fo genannten alten Frauenaltar (dem 
jegigen Speisaltar.) Es ift auf Goldgrund gemahlt, in 
welhem eingegrabene Zuge und Arabesfen find ‚und 
ftellt die Mutter Gottes ftehend in blauem Mantel 
vor mit dem gottlihen Kinde auf dem Arme. Über 
- ihrem Haupte halten zwey Engel eine goldene Krone, 
und zu ihren Süßen fieht man mehrere fniende und 
betbende Perfonen, in verhältnifmaßig ganz Eleinem 
Mafitabe, ohne Zweifel die Familie des Gebers , 
eines Wienerbürgers, der es 1499 der Kirche ſchenkte. 
— Keine Spur aber iſt jegt mehr von dem Eoftlichen , 
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mit Gold und Edelfteinen verzierten Muttergottesbilde, 
welches der Pfarrer diefer Kirche, Heinrich von 
ucern,demvon ihm 1554 erbauten Fronleihnams« 
altare fihenfte. 

Eine Erwähnung verdient auch das Eunitreicye 
Ihongebilde der h. Dreyfaltigkeit , welches die Hafner: 
zunft fammt dem alten Altäre (ein Trinitatisaltar kommt 
fhon 1499 vor) bier errichten ließ. Diefes Bildwerk 
iſt zwar nicht mehrin der Kirche, aber doch nicht, wie 
das meifte andere, verloren. Denn Anton von G uas 
rient Eaufte bey Erbauung eines neuen Altars den 
alten ſammt dem Ihonbilde , welches er inder St. He: 
lenafapelle bey Baden in Ofterreich aufitellte. Wirklich 
befindet fi dem Vernehmen nad diefes [done Bild— 
were noch in der Delenatapelle in gutem Zuitande. 

Das Bild derh. Iherefia auf dem Sebaſtiansal— 
tare, zwifchen der unteren Sakriſtey und dem Singers 
tbore , verdient alle Aufmerkfan feit. Die im Bruffbils 
de und in Garmelitertracht gemahlte Heilige richtet voll 
Entzufung ihre großen und durchdringenden Augen 
gen Himmel. Die geiftreichen , ganz perfönlien Züge 
find offenbar Porträt, felbit das gelbliche Colorit vers 
Funder die Spanierinn. Das Bild ift auch in künſtle— 
riſcher Hinſicht fehr zu loben. 

Bon den vielen Kapellen des Domes find die 
vorzüglicheren jene vier, weldye unter den großen Thür: 
men, und zu beyden Seiten des Niefenthores anges 
bracht find. Aufjene wurde offenbar fhon bey der Grüns 
dung der Thürme Nückfiht genommen , wenn fie gleich 
erft fpater ausgebaut und eingeweiht wurden. Die Ka— 
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tharinokapelle unter dem großen ausgebauten 
Thurme ftand bereitd 1596. Man bemerkt in ihr ei: 
ne bey alten Bauwerken jener Zeit nicht ungewoöhnli— 
he Art des Kreuzgewölbes, deffen fammtlihe Gurten 
fi in der Mitte in einen weit herabhaͤngenden, nad 
unten jpig gefhloflenen Knopf endigen , der gan; frey 
ſteht, fo daß fih das Gewölbe in fihfelbit trägt. Der 
Schlußitein an dem Knopfe zeigt das erhobene Bild 
der h. Katharina. Sonit ift außerdem Grabmahle des 
Bifhofs Anton Wolfrath, nur der alte, ſchöne mar- 
morne Zaufitein der Kirhe vom 3. 1481 darin fes 
henswerth, an deſſen Außenrand die zwölf Apoitel in 
erhobener Arbeit erfcheinen. 

Die Barbarakapellevongleider Größe mit 
jener , entftand 1492. Die von dem reichen Geſchlech— 
te der Tirna, 1526, unter Albrehts II. Regie: 
rung erbaute jeßige Kreuz-oder Sapvopifde 
Kapelle, —fo genannt, weilfie Eugens und Ema— 
nuels von Savoyen Grabmahler enthalt, — nimmt 
den äußerſten nördliden Theil der Fronte ein. Das 
hier verehrte, große, kunſtreich geſchnitzte Cruzifixbild 
über dem Altare ift der einzige in Hinſicht auf Kunft 
bedeutende Gegenftand diefer ganz modernifirten Ka— 
pelle. — In ihrer reinen, urfprünglichen Geftalt aber 
ſteht noch gegenuber die Eligiuss oder Taufkapel— 
le; ſowohl die vielen, unter zierlihen Baldachinen-ftes 
benden, Deiligenitatuen an den Pfeilern, als die ſchönen 
mit Laubwerk gezierten Fenſterbogen, die fchönen bun— 
ten Fenſter ſelbſt, und das große mit gemahlten Schei— 
ben prangende Roſenfenſter gegen Weſten machen ſie 
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zur fhönften aller Kapellen des Domes, die jegt auch 
auf‘ eine mufterhafte Weife zu neuem Olänze herge: 
ftelle iſt. 

Hier am Schlufie der Beſchreibung ſcheinen eini— 
ge Worte über das Verhaltniß unferer Kathedrale zu 
den anderen berühmteren Domen Deutſchlands aus 
jener Zeit, nicht überflüſſig zu feyn. 

Der St. Stephansdom wird mit den Münftern 
zu Straßburg, Koln und Freyburg zu den 
eriten und vorzügliditen kirchlichen Gebauden Deutſch— 
lands gezahlt. Diefen Rang fihert ihm hauptſaächlich 
der große Thurm, der an Stüärkevon Eeinem ‚an Ho: 
be von wenigen, an zierlicher Yeichtigfeit aber von 


mehreren, bejonders dem Thurme zu Freyburg 


übertroffen wird. Denn dereine Kölnerthurm er: 
reichte nie mehr als ein Drittheil feiner Hohe, kann 
alfo eigentlih nur aus den noch vorhandenen Aufriſ— 
fen beurcheilt werden ‚ ebenfo der halbvollendete Thurm . 
zu Ulm, deran Reichthum und ausgefuhten Schmuck 
alle andern binter fi zurück laßt, aber freylih aud 
nicht mehr die reinen ‚einfach regelmäßigen Sormen der 
beften Zeit aufweifer, die man an den Kölner s und 
Freyburger-Thürmen bemerkt. 

Den großten und ausgebreitetften Ruhm hatte 
im Mittelalter und fpäter noch, fo lange gothiſche 


Baukunſt geubt und geachtet wurde, der Kolnerdom, 


und der wenige Sabre nad) dieſem, in neuer Herrliche 
keit vergroßerte Straßburger Münſter. Die Bauhütte 
des letzten wurde die Pflanzichule der übrigen , und der 
Munſter jelbjt wie der Dom zu Koln Vorbild der mes 
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ften ſpaͤteren Baue. Erwins hoher Bau der weft: 
lihen Sronte zu Straßburg gehört auch ohne Zweifel 
zu den größten und herrlichſten Denkmahlen der kirch— 
lichen Baukunſt. Indeſſen iſt doch der Dom zu Köln 
fein unläugbares Vorbild in vielen Beziehungen und 
ein nod) tieferes und vollendeteres Werk der Baukunſt, 
‚ welches wohl, nad dem Fertigen und nach den Riſſen 
gewürdiger, das hoͤchſte und reinſte Muſter bleiben 
wird. Denn, abgeſehen davon, daß der Straßburger 
Münſter, (darin aͤhnlich unſerm Dome) nicht nach e i— 
nem geſchloſſenen Plane entworfen, ſondern einer 
aͤlteren Kirche angefügt iſt, ſcheint es mir, daß auch 
feine Hauptfronte (wg ſich zwiſchen den Thürmen ‚dem 
wahren gothiſchen Style fremd, eine gerade oben flache 
Wand hinzieht), trotz derreichen Verkleidung dod) die 
unausſprechliche Erhabenheit der Vorderfeite des Köl— 
nerdomes lange nicht erreihe, zwiſchen deifen Thür: 
men fi ein Giebel, übereinſtimmend mit ihmen.und 
dem Geiſte des Ganzen, in Ppramidenform erhe— 
ben follte. 

Die Riſſe der Kölnerthürme jeigen eine unferem 
Stephansthurme ähnliche , aber viel reichere und luf— 
tigere Anordnung der Zierarhen, fonit haben fie wie 
fait alle Thürme, die Grundform, das Viered mit 
doppelten Pfeilern anjeder Ecke, aljo eigentlich Achteck, 
mie ihm gemein. Am Hohe würde der Kolnerchurm , 
wäre er Ausgebaut, fowohl den Straßburger als Ste: 
phansthurm übertreffen, fo wie die Kirche alle gewöhn— 
lihen Maape und Begriffe überſchreiten würde. 

Sn Anfehung des Aufrifies und der Vertheilung 
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der Pfeiler und Zierden hat unfer Ihurm große Ahn- 
lichkeit mit dem halbvollendeten Thurm des Prager: 
domes zu St. Veit, nur daß diefer in viel Hei: 
nerem Maßitabe und weniger reich angelegt ift. lei: 
ches Aufitreben der aus einander hervorwachſenden, 
immer verjüngten Pfeiler und Spitzſäulen, gleiche 
Stellung der Senfter, kurz die Phyfiognomie beyder 
Thürme ift fih gleih. Carl IV. begann diefen Bau 
1344, Rudolph IV. denfeinigen 1565. Der Her: 
zog, der ed feinem Eaiferlihen Schwiegervater in fo 
vielem gleich zu thun frebte, überboth bier in Pracht 
und Größe weit des Kaiferd Bau, der noch überdief 
von feinen Nahfolgern unvollendet verlaffen wurde, 
während Ofterreiche Herzoge den ihrigen zu einer fo 
ruhmvollen Höhe brachten. Die Bauart unferer Ste: 
phanskirche aber ift von der des Pragerdoms ganz ver: 
fhieden, der dagegen mitdem Chore des Kolnerdoms 
auffallend, nur in der Größe nit, übereinftimmt. 
Beyde haben außen die hochgeſchwungenen zierlihen 
Gegenftreben,, innerhalb aber den Umgang um den 
Altar mit vielen Nifchen und Kapellen, Weder das eine 
noch das andere findet fich in unferm Stephansdome. 


II. Die Kirde zu Maria-Stiegen. 


Es findnun drey Sabre verfloffen ſeit diefe alte, 
Eunftreihe Kirche, unter der Fürforge des Monarchen 
Selbſt — ber die bedeutenden Koften großmüthig bes 
ſtritt, und auch bierin feiner Zeit mit einem fchönen 
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Beyſpiele vorging — nad harter Zeit der Entweihung 
und Verwahrlofung wieder zuneuem Glanze auferitan: 
den ift. Diefe Herſtellung ft das erite Bepfpiel 
einer mit wahrem altertbümlihem Sinn und mit Liebe 
für die alte KRunit unternommenenvollitändigen 
Erneuung einer gothifhen Kirche, vor welcher man 
fih no vor fünfzig Jahren gar fehr gebütet und lie: 
ber das Fehlende mit dem meiften Worbandenen durd 
moderne, unpaſſende Zierathen erfegt haben würde. 
Hier aber tritt an dem hohen gothifhen Baue felbit 
nichts fremdartiges , nichts ftörendes dem Eintre— 
tenden entgegen; man glaubt fih urplößlih in das 
vierzehnte Jahrhundert verſetzt, weil die Kirche 
rein und neu, wie aus den Händen der alten rein: 
metze eben erit hervorgegangen erſcheint, man [haut 
die erhabene Schönheit des Styles in ihrer urfprüngs 
lihen Geftalt und fühlt ihre wunderbare Wirkung 
auf das Gemüth. 

Durd mehrere Eunftliebende und werffundige 
Manner iſt diefe Wiederberitellung glücdlid zu Stande 
gebracht. Einen großen Vortheil gewährte hierbey die, 
wieder in ihrer ganzen technifchen Vollkommenheit, 
aud bey uns in Wien geübte Kunſt der Glasſchmelzmah⸗ 
lerey (encauftifhen Glasmahlerey), wodurd die haus | 
fig verwahrlosten bunten Fenſter, die dem gothifchen 
DBaue, wo alles blüht und lebt, durch ihren geheim: 
nifvollen Glanz fo innig verwandt find? — nicht nur 
ergänzt, fondern auch von derfelben Güte, Dauerhaf— 
tigkeit und Klarheit, wie die alten, neu verferrigt 
werden können. Der um die Verbeſſerung diejer 
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Kunft fehr verdiente Glasmahler Mohn bat aud 
bier, theildnah Ludwig Schnorrs Zeichnungen, 
Blasbilder und deren Erganzungen geliefert, die den 
alten im Technifchen nicht nachfteben. 

Über das, durd die Sage überlieferte hohe Als 
ter eines Kirchleind an diefer Stätte, gab ſchon das 
zweyte Heft des IT. Bandes dieſer Geſchichte einige 
Andeutungen. Auch fehlt es nicht an fpatern Daten vom 
Jahre 1198 bis 1410; allein die ſchwankende Ge: 
ſchichte eines fo oft niedergeriffenen, angebauten, erneus 
ten , vergrößerten Baues, reiht zur Begründung eis 
nes Kunfturtheiles nicht aus. So viel ift mir beynahe ge: 
wiß, daß von dem älteren Baue des ı2. Jahrhunderts , 
der eriten Stephanskirche gleichzeitig ‚ nichts mehr ficht- 
bar ift, wie man doch aus der Betrachtung der weftlis 
hen Seite bat folgern wollen; diefe, mit ihrer reis 
chen Eingan gshalle,dem durchaus berrfchenden fpigigen 
Bogen und der Bruftwehre oben, gehört offenbar dem 
14. Sahrhundert , den Regierungen Albrecht II. oder 
Rudolphs IV. (1526 bis 1365) an, und feheint nicht 
älter zu feyn, als die ganze jekige Unterkirche, bis 
zu den Stufen, die das Schiff vom Chore trennen. 
Daß aber der Chor jünger, und überhaupt beyde Thei— 
‚ le der Zeit nad verſchieden find, beweist ſchon die 
fhiefe Richtung, die fie gegen einander haben, mehr 
noh das Mifverhältniß der Länge zur Breite; die 
ganze Fänge der Kirche im Lichten nahmlih bat 36, 
die Breite aber im Chore nur 6, im Schiffe gar 
nur 4 Klafter. Ein drittes Kennzeichen endlih, daß 
das, Unterſchiff alter ſey, ift fein viel reicheres Ge: 
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wölbe, mit zahlreihen Kappen und Gurten, während 
der hohe Ehor nur mit einem einfachen Kreuzgewölbe 
bedeckt iſt. Derſelbe Unterſchied iſt ſchon bey dem St, 
Stephansdome, in welchem ein gleiches Verhaͤltniß 
ſtatt findet, nachgewieſen. Albrecht III. war es, der im 
Vereine mit dem Paſſauerbiſchofe Georg v. Hohen— 
lohe, 1592 den Grund zum hohen Chore und zur Ver: 
größerung der Kirche legte , die von feinen Nachfolgern 
Albrecht IV.und Wilhelm 1412 vollendet wurde. 

Freylich darf auch diefe Kirche, in Hinfiht auf 
den Plan und die äußere Anlage nit als Mufter auf: 
geftellt werden, denn außer dem ſchon bemerkten Feb: 
ler ihres durch die verfchiedenen Zufäge verurfachten 
lang geſtreckten Grundrißes hat fie nach dem VBeyfpies 
le des Domes nur einen reich gefhmücdten Thurm; 
von einem zweyten fcheint nie die Rede geweſen zu 
ſeyn, und dieſer eine Thurm ſteht nicht vorn, ſondern 
im Kreuze. Aber alles dieſes entſchuldigt hinlaͤnglich der 
enge ‚ höchſt ungünftige, aufder ganzen nördlichen Yangs 
feite von einem Abhange und von Haͤuſern begränjte 
Platz, der auch dem geſchickteſten Baumeifter die freye 
Entwiclungdes Baues unmöglidy gemacht hätte. — Die 
fhöne Sorgfalt, die den Herftellungsbau leitete ‚ vols 
lendete nun ihre Werk dadurch, daß ein großer Theil 
der nächſten ftorendften Umgebungen weggeriffen und 
die weſtliche und nördliche Seite dem freyen 'Anblicke 
vollfommen geöffnet wurden. 

Bey ihrer geringen Breite Eonnte die Kirche nur 
ein einziges Schiff, ohne Abfeiten erhalten , das 
von ſechs und zwanzig hoben und fchmalen Glasfen« 
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ftern erleuchtet wird , zwifchen welchen vier und zwan— 
zig mehrſtaͤmmige, ſchlanke und höchſt zierlihe Wan, 
fäulen das vom Eingange an zehn, im Chore aber 
zwölf Klafter hohe, fpiße Gewölbe tragen. Diefe Höhe, 
die vielen und großen Senfter, der Mangel an Mit: 
telpfeilern und die zweckmaͤßige gelbgraue Steinfarbe 
der Wand, von welder die weißen Statuen und al: 
led Zierwerk vortrefflid gehoben werden, gibt der 
Kirche eine außerordentliche Heiterkeit und Klarheit, 
die aber in früherer Zeit, wo wahrſcheinlich die mei: 
fien Seitenfeniter aus gemahlten Scheiben beitanden , 
in ein dDämmerndes Helldunkel gewandelt war. Jetzt 
baben nur die drey hoben Feniter hinter und neben 
dem Hochaltar bunt gemahlte Scheiben, welche fimmt: 
lih aus dem 15. Zahrhundert zu ſeyn fcheinen, und 
worauf die Marter des Heilands nebit andern biblis 
fhen Darftellungen abgebildet find, die bey ihrer Höhe 
und Entfernung, fo wenig ald die Schriftzeilen da— 
zwiſchen, zu unterfcdeiden find. Bon den Fenſtern dies 
fer Kirche jind drey, wenigftens die obern Theile der: 
ſelben, fchon vor mehreren Jahren in den fo genann— 
ten Aufnahmsſaal im Ritterfgloße zu Laxenburg 
verjeßt worden, wo fie noch zu feben find, und deren 
Sarbenglanz und ſchöne Verzierungen - Bewunderung 
erregen. Man bemerkt auf ihnen eine zierliche, gothifche 
Schlußpyramide mit Engeln, die heilige Katharina 
und Barbara, denenglifhen Gruß, die Vermaͤhlung 
und Heimfuhung Mariens endlich zwey Fürften , wo: 
von der eine einen ſchwarzen Adler neben fich hat. 
Der hohe Chor (das Presbyterium) oder der 
vordere Theil der, Kirche zeigt an jedem der zehn 
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Wandpfeiler eine Apoftelitatue, unter einem durchbro— 
chenen, fünfedigen, mit Eleinen Pyramiden zwifchen 
fünf Eckthürmchen gezierten Dache , welches fpig in die 
Höhe fteigt; von jedem Paare der Wandpfeiler aber 
laufen die Schluflinien oben in der Spiße des Kreuz— 
gewölbes zufammen, deſſen Schlußfteine durch eine höchſt 
finnvolle Wahl die vier Zeichen der heiligen Evange— 
liſten nad ihrer Ordnung daritellen. — Der untere 
Theil des Schiffes, vom Kreuze oder den Stufen 
bis zum Haupteingange, bat zwölf Wandfäulen, an 
und neben welchen 22 fait lebensgroße Steinbilder ver- 
fhiedener Heiligen fteben. 

Die Kirche hat drey Eingänge, wovon der Haupt⸗ 
eingang unter dem hohen Zeniter ander ſchönen Stirn 
feite, und der erfte Seiteneingang rechts mit jteiner= 
nen nach oben fpigig zulaufenden Baldachinen bedeckt 
und mit fhönen Figuren geziert find. 

Bewundernswürdig ijt der dreyßig Klafter hohe, 
ſiebeneckige Thurm, der zwiſchen dem altern und neuern 
Theile der Kirche an der rechten oder ſüdlichen Seite 
ih erbebt. Oberhalb der Uhr fchließt er fih in eine 
durchbrochene ‚aus Blättern und Zweigen gefhlungene, 
Kupvel von ungemeiner Leichtigkeit zufammen, und 
endigt mit einem großen Blumenkelh , aus weldem 
ein Doppelkreuz bervorragt. Hier ware der Ort, über 
die Meifter ‚die den Bau geführt, zu ſprechen. Aber 
umfonft frage und fucht man noch Angaben hierüber. 
Ob etwa der Anfänger des Stenhansthurmes (1559 — 
1400) oder der Vollender desfelden Anton Pils 
gram (1407—1455), zwey zu ihrer Zeit hoch ge: 
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feyerte Meifter , auch an diefem Werke alter Baukunft 
Theil gehabt ? Vielleicht gibt hierüber einft der Zufall 
einigen Aufſchluß. 

Wenn man no etwas an diefer Kirche vermißt, 
fo ift e8 eine dem alten Baue mehr entfpredende Ein- 
richtung im Innern. Zwar has man inder Kanzel und 
auch in einem Keinen Seitenaltare den gotbifhen Styl 
nachgeahmt, aber noch blieb der gan; moderne und 
fremdartige Hochaltar iteben, Möchten ſich doch bald die 
nöthigen Mittel finden, einen Altar zu bauen ‚nad ale 
ter Weiſe, wie man fie noc in vielen alten Kirchen dies 
fes Styles findet, und von welchen fchon oben eine Andeus 
tung gegeben ift. Das Mittelbild wurde nahmlidh durd 
bemahlte Thürflügel geſchloſſen, und den obern Theil 
bildete eine hoch aufitrebende ‚aus Thürmen, Zwei: 
gen und Knofpen zufammengefegte, gothiſche Pyramide, 
woran Eleine und große Statuen anzubringen waren. 


IN, Die Kirde zu St. Michael, Die Mi: 
noritenfirhe, Hofburgfapelle, bie Ru 
prechts-ſund Auguftinerfirde,die Kreuz 
gänge des Schotten: und Dominikaner: 
Flofterd, Die Rathhauskapelle zu &t. 
Salvator, die Kapelle des deutſchen 
Haufes, die Pfarrkirche am Hof (Car— 
meliter); das Steinbild überdem Ein: 
gange des Mariazellerhofes. 


Die Pfarrkirche zu St. Michael ift, ihrer ges 
genwärtigen inneren Öeftalt nad) die älteite ‚ die Wien 
aufzumeifen bat. 
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Was von ihrer Baugeſchichte befannt ift, be— 
ſchraͤnkt fi auf. folgendes. Leopold VII. oder der 
Slorreihe aus dem Geſchlecht der Babenberger baute 
fie um 1220. Im Jahre 1276, dem Jahre, wo Wien 
von den furdtbariten Verheerungen dur Feuer heim: 
geſucht wurde, theilte fie mir andern Kirchen, das 
Loos der Pfarrkirche St. Stephan; alles Brennbare 
ward ein Raub der Flammen ,‚felbit Gewölbe konnten 
ihrer Wuth nicht widerftehen. Nach zwolf Jahren er: 
bob ſie Herzog Albert, des großen Königs Rudolph 
Sohn, aus ihrem Schutte, erweiterte fie und ſchloß 
die bis dahin frepitehende St. Niklas » jetzt Johannis: 
Eapelle an die Kirche an. Eine neue Feuersbrunft, 1319, 
bejchadigte die Kirche, die im Jahre 1340 wieder auf: 
gebaut und gegen Diten mit dem neuen hohen Chore 
verlängert wurde ‚an den aber erft Herzog Albert 1416 
die letzte Hand anlegte, nachdem die Kirche das dritte 
Mahl, 1350, abgebrannt war. 

Mit diefen Daten jtimmt der Charakter der vers 
fhiedenen Bauarten gut überein ‚in fo fern nähmlich 
die großen Modernifirungen , die die Barnabiten, vom 
Sabre 1626 an,an Kapellen und Altären vornahmen, 
diefe Beurtheilung noch zulaffen. Dem alten Baue 
des 15. Jahrhunderts gehört noh der ganze untere 
Theil der Kirche, das Langhaus oder Schiff mit den 
beyden - Abfeiten daneben, und auch am Außern der 
Kirche zeigt noch der ſüdliche Vorfprung des Kreuzes, 
von der Seite des rechts angebauten Haufes betrachtet, 
die alte Baumeife mit den Bogenreihen und plums 
pen Edpfeilern , dergleihen auh am Dome bemerkt 
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werden. Von Bildwerken ift hier gar nichts mehr zu 
ſehen, als ein Paar Thierköpfe und ein menſchliches 
Figürchen an den Ecken und Giebeln. Dagegen erſcheint 
das Aufere des 1340 entitandenen Chores mir fpigen 
Senfterbogen ganz im. Geifte diefes fpäteren Styles. 

Eben fo im Innern der Kirche. Die ältere Unterz 
Eirhe Hein, düſter und fehwerfällig, lange nicht fo 
erhaben und zierlich, wie die um diefelbe Zeit und durch 
denjelben Fürſten entftandene Kirche zu Lilienfeld, 
bat ein fehr hohes mit einem einfachen Kreuzgewölbe 
gedecdtes Schiff und zwey fehr niedrige Abfeiten. Die 
plumpen Pfeiler zwifhen Schiff und Abfeiten find fehr 
niedrig und gedrückt, mit dicken und ſchweren blät- 
terfnaufigen Säulen an den Eden, — Allein aufer 
diefen zwey Abfeiten bat die Kirche — und darin uns 
terſcheidet fie fih von den, meilten andern alten Kir: 
hen Wiens; — noch bepderfeits einen Anbau mit 
Kapellen , folglich eigentlih 4 Abfeiten. An alten 
Kirchen außer Dfterreich it dieß nicht felten, felbft 
der Koölnerdom zeigt, freylich in viel größerem ine 
ne, diefe Anlage, — Daß aber diefe (jest ganz mo— 
dernifirten) Seitengänge ſchon in früherer Zeit da 
waren, zeigen die Auferen Mauern deutlich durch 
ihre Spuren ebemahliger Spitzbogen und dur die 
Giebelpfeiler. Wahrſcheinlich entftanden fie beydem Bes 
dürfniffe, für die anwachfende Gemeinde mehr Raum 
zu gewinnen, nad dem erften oder zweyten Brande 
(1276, 1519) gleichzeitig mit den Ausbefferungen des 
Veſchadigten und der Anfchliefung der Johannes⸗ oder 
Niklaskapelle. 
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Der jüngfte Theil der Kirche, der hohe Chor, iſt 
hoch, bel und licht, ein Baudes 14. Jahrhunderts , 
unter Albrechts des Weifen vaterlicher Regierung aus— 
geführt , weßhalb denn die öftlihe Wand und Altarnifche 
der alteften Kirche, welde da ſtand, wo jegt zu Ans 
fange”des Chores die Stufen find, eingeriffen werden 
mußte. Der jegige Hochaltar ift im Jahre 1781 ger 
baut worden, und trägt wie die andere innere Aus— 
ſchmückung, den Gefhmad feiner Zeit. Das Marien: 
bild , welches aufdem Hochaltar aufgeftellt iſt, gehört 
zu jenen aus dem Orient überlieferten, von griechi— 
ſchen Künftlern ffammenden , Semählden ‚deren Wiens 
Kirchen mehrere zählen. Es führt den Nahmen der h. 
Maria aus Kandien. Die Außenfeite ift theils ver: 
baut ‚ıheild gegen Werften durch gänzlihe Erneuerung 
der Fronte und den Anbau einer von Säulen geftüß- 
ten neuitalifhen Eingangshalle, dem urfprünglichen 
Baue entfremdet worden ‚ eine Änderung ‚die man zur 
vermeintlichen Verſchönerung der Kirche vorgenommen 
bat. Der gegenwärtige Thurm an der ſüdlichen Ede 
der VBorderfeite ift mit ſchönen gothifchen Zierathen und 
Gallerien geſchmückt; das Jahr feiner Erbauung iſt 
mir unbekannt, denn die Angabe der Steinmegtafeln, 
wonah Balthbafar Parhaufer, Hoffteinmeg, 
Baumeifter über den Thurm bey St. Michael im 
Sahre 1608 war, foheint nur auf eine Wiederberftels 
lung desfelben zu geben. 

Die Minoritensoder italienifde 
Kirche wurde von dem Böhmenkönige Dttokar an 
der Stelle, wo die altere,, von Friedrich dem Streit— 
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baren erbaute, aber 1262 und 1276 von den Slam: 
men verzehrte Kirche geftanden hatte, im Jahre 1276 
mit eigner Hand gegründet und erhielt den Nahmen 
zum h. Kreuz. Zwey Frauen, Blanca von Frank—⸗ 
reich, Gemahlinn des Böhmenköonigs Rudolph, und 
Iſabella von Arragon, Friedrichs des Schönen Gat-⸗ 
tinn, vollendeten Stiftung und Bau 150080 - 1550. 
Als Baumeiſter dieſer Kirche wird in den Wienerſtein— 
metztafeln beym Jahr 1269 genannt: Carl Schein— 
pfeil oder Schimpfenpfeil von Stockholm, ein 
Nahme, der freylich nicht verbürgt werden kann. 
Schon der aͤußere Anblick und die ganz von der 
altherkommlichen Geſtalt gothiſcher Kirchen abweichen— 
de Grundform belehrt uns, daß die Kirche nie volle 
kommen nach dem erften Plane ausgebaut worden. Sie 
bat naͤhmlich weder die gewöhnlide Kreuzform, noch 
die Abrheilung in Schiff und Chor, weder Thürme 
noch Sakrarium an der rechten Stelle: fondern wenn 
man die früheren Grundriffe betrachtet, ftießen unmit⸗ 
telbar an die jeßige Kirde rechts ein langer und bo» 
ber, vorn achtſeitig geichloßner Chor mit einer großen 
und breiten Treppe , diehe ilige Stiege, scala 
sancta, genannt, unter deren Gewölbe, dem Altar 
gegenüber , ein präctiges , unten näher zu beſchrei— 
bendes, Orabmahl der Stifterinn Blanca ftand. An 
die linke oder nördliche Abſeite aber iſt eine ebenfalls 
fünffeitige Altarvorlage angebaut worden , die von 
Außen noch ſichtbar ift. Der ganze hohe Eher der füdlis 
chen Seite ift beh der Erneuung oder vielmehr Zerjtörung 
der Kirche 1784 untergegangen und an deſſen Stelle ein 
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Wohnhaus gebaut, welches nur durch fein fpiges ho— 
bes Dad an jenes frühere (Hebaude noch zu erinnern 
fheint. Eine hohe, kahle Wand ſchließt nun hier die 
Kirche, wo der Anfang des alten Chores war. Höchſt 
fonderbar ift die Einrichtung ‚daß, gegen alle fonitige 
Gewohnheiten mitten zwiſchen den eben beſchriebenen 
Theilen, dem füdlichen Hauptchor und der nordlichen 
Vorlage ein mehrediger Thurm aufgeführt wurde „der 
noch dem älteren Baue anzugebören ſcheint. Nur 
die Hauptfronte gegen Werten verdient noch von Außen 
nähere Betrachtung. Zwar ſchmuckloſer ald die Dome 
und Münfter der beiten Zeit, und ohne Thürme, nur 
durch Fable Strebepfeiler, dergleihen auch an beyden 
Sangfeiten fi zeigen, unterbroden, enthält fie doch 
drey in ſchönem und reinem Style entworfene Ein: 
gangsthüren ‚ deren die mittlere ‚ größere, unftreitig für 
die fchönfte in Wien gelten muß. Ihre Bogen, Lei— 
ſten, Hohlkehlen und Stäbe find eben fo [hen geordnet, 
als reich und zierlich die Ausſchmückung mit Bildwers 
fen, welche in der Mitte, oben im Bogen den Ge— 
kreuzigten, aufdem ziertihen Mittels Pfeiler, derden 
Bogen in zwey Eleinere trennt, die Muttergottes mit 
dem Kinde, in den Heinen Bogen aber bie den Ge— 
Ereuzigten umgebenden Perfonen in trefflider Stein: 
arbeit zeigen, auf den die. Halle bildenden Säulen 
endlich ſechs Heilige und den englifhen Gruß darſtel— 
fen. Die Baldachine der Figuren empfehlen fi durd 
fhöne Zeichnung und guten Steinſchnitt. *) Die Eins 
*) Des Fürften Lichnovsty Denfmäpfer liefern die weſtliche Geis 
te ganz ‚ und das Mittelportal im Details 
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fachheit der fonft fhmucklofen Wand und derreine und 
edle Styl der Portale deuten aufdie Zeit der Blüthe 
der deutfchen Kunſt, die freylich damahls (127 6 — 1550) 
in den Wunderbauen am Rheine weit fehnelleren 
und höheren Auffhwung nahm, als in unferem, an 
Denkmahlen diefer Art weniger reihen Ofterreid. 

Die einzige Erinnerung an den alten (nad) dem we: 
nigen noch Sichtbaren zu fehließen) gewiß einſt vorzügli⸗— 
chen inneren Bau der Kirche ift die doppelte Reihe von 
zweymahl vier ſchön gegliederten und hoben Pfeilern , 
die durch Spitzbogen verbunden find, aber doch aud 
fhon manche ändernde Zuthat erlitten haben. Auch in 
den Gängen des jegigen Regierungsgebäaudes , des eher 
mahligen Klofters, die an die Kirche ftoßen , find noch 
ſchöne gefhwungene Bogen mit Säulen, Gräben und 
Hohlkehlen, die von dem älteften Baue zu ſeyn fheis 
nen. Die zwey Abfeiten der Kirche haben nicht nur glei: 
che Höhe, fondern auch gleiche Breite mit dem Schiffe. 

Hier iſt ed wohl erlaubt , um den Verluſt eines 
Schönen und ehrwürdigen Denkmahles zu Elagen , wel: 
des no zu Herrgotts Zeit in diefer Kirche ſtand, 
aber jegt fpurlos daraus verfhwunden iſt; das Grab: 
mahl der hohen , frommen Stifterinn Blanca! Wenn 
man diefes prachtige marmorne Denkmahl, ein Kunfts 
werk des 14. Zahrhundertes (Blanca verordnete def 
fen Errichtung beyihrem Tode 1305) aud nur in dem 
unvolllommenen Stiche bey Herrgott betradtet, fo 
begreift man nicht, wie am Schluſſe des achtzehnten 
Sahrhunderts ein folhes Kunftwerk mit dem ganzen 
Chor, worin eg unter der fogenannten heiligen Stier 


— 
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ge aufgeſtellt war, ſpurlos verſchwinden konnte, 
waͤhrend man doch ſogar die Stufen dieſer Stiege nach 
der eben damahls umgeänderten Auguſtinerkirche ſchaff— 
te, um auf ihnen einen neuen Hochaltar „im römi— 
ſchen Style” aufzubauen. Wie leicht wäre es geweſen, 
ein Denkmahl wie dieſes durch Verfeßung in eine andere 
Kirche zu retten! Alle unfere Nachforſchungen darum 
waren vergebens. 

E3 war ein großer marmorner Sarkophag, auf 
welchem Blanca, eine anmuthige blühende Fürſtinn, 
in der gewöhnlihen Nonnentracht rühte, ihr zur 
Seite das zarte Anablein, weldes bald nad) der Ge: 
burt, vielleicht zugleich mit der Mutter, des Todes 
verblih. An den vier Ecken des Sarges ſah man eben 
fo viele Genien, und unten an dem Sufigeftelle desſel— 
ben inerhobener Arbeit eine Reihe von Mönchen (min 
dere Brüder , Minoriten), welde durch Gebärden und 
Stellung die Trauer und Klage,um die früh verlorne 
Stifterinn ausdrücken. Mitdiefem Kunftwerfe 
verlor Wien wahrfheinlih das ältefte 
und eines der vorzüglidften Denk 
mable der bildenden Kunft. Ohne Zweifel 
widerfuhr ihm dasfelbe Loos, welches fo viele Monumen: 
te, z. B. die Statuen Rudolphs von Habsburg und feiner 
Gemahlinn, zu Tuln, getroffen, als altes Steinwerk 
zerfhlagen und zum Bauen verwendet zu werben ! 

Schon Albrecht 1. hatte fih 1298 eine Hof: 
kapelle erbaut, nicht minder Rudolph IV., ber 
1557 das Zimmer, wo er geboren war, in eine Ka: 
pelle verwandeln ließ; auch der zweyte König Al: 
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brecht, die Luft und Freude feiner Völker ſoll ei: 
ne Burgfapelle gebaut haben. Die jeßt beftehende ift 
aber ohne Zweifel jene, welche Kaifer Friedrid IV. 
aufdem Grunde der Rudolphiniſchen hatte her: 
ftellen und 1449 einweihen laſſen. Was fchadhaft ge= 
worden, ließ Maria Thereſia 1748 im alten 
Style glücklich herftellen ; defhalb jtört wenig fremd: 
artiges in der nur Eleinen , hinter dem Altare drepfeitig 
geihloffenen, Kapelle, die wenig Ausgezeichnetes hat. 
Von Außen iſt nur die Altarvorlage mit zwey Stre— 
bepfeilern und Statuen unter Baldadinen nod ſicht⸗ 
bar. Alles Übrige ift verbaut. 

Die Sage macht das St. Ruprechtskirchlein 
zur älteften Kirhe Wiens: des heiligen Rupert , Apo: 
ftels der Bayern , Schüler, Cunald und Giſalrich, wer: 
den als die Erbauer des Kircyleins ‚um 700, genannt.*) 
Aber wer mag alle die Ummwandlungen nadweifen, die 
diefen Bau trafen, bis Georg von Auersberg die 
fait verfallene Kirche 1456 wieder berftellen ließ Sie be: 
ſteht aus zwey abgetheilten Schiffen von ungleicher Breis 
te und Höhe, wovon das nördliche (links) wohl dem Um: 
fang, der Größe und den Grundmauern nad dem ültes 
ften Sotteshaufe welches bier ftand, entfprechen mag, 
das ſüdliche kleine Schiff aber fiher Anbau von 1436 ift, 
wie jhon der Eingang mit dem ſpitzen Bogen andeutet. 
Die Senfter im älteren Theile haben ungleiche Größe 
und ſtehen ohne Symmetrie, Noch ift ein Taufſtein ron 
1500 zu erwähnen, der anfangs zu fo feltfamen Deu: 


) ©. Il. Bandes. 2. Heft ©. 32, 33. Die Abbildung diefes 
Kirchleins iſt die Vignette zum Il, Bande der Geſchichte. 
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tungen Anlaß gegeben , und den Fürft Lichnovsky 
feinen Abbildungen einverleibt bat. 

Friedrich der Schöne gründete, in Erfüllung 
eines Gelübdes, welches er im Kerfer auf der Traus: 
nig getban, mit feinen Brüdern die jeßige Kirche 
der Auguftiner, dieihre Abtheilung in Schiff und 
Chor noch beybebalten bat, und deren hohe und ſchlan⸗ 
fe Pfeiler in zwey Reiben zwifhen dem Schiffe und 
den beyden Abfeiten in edlen Verhältniffen aufgeführt 
find. Auch was noch von Zierarbeit an Pfeilern und 
Wandfaulen , Rnäufen und Zragiteinen übrig ift, zeugt 
von reiner und forgfältiger Ausführung unter eines 
Eunftvollen Meifters Leitung. Der Kirchenbau begann 
1350, und dauerte bis 1559, und die Steinmetzta— 
feln bey ©t. Stephan nennen einen Dietrich Ladt— 
ner von Piern (Pirna?) mit dem Beyfage: „war 
Paumeifter über das Klofter bey den Auguftinern 
13539.” — Der Kirche ift dabey freylich nicht gedacht. — 
Die rechts neben dem hohen Chore angebaute geräu- 
mige Kapelle mit dem Grabmahle Kaifer Leopolds II., 
die fogenannte Todtenfapelle, bauten Otto der 
Fröhliche und die Georgenritter um 
1997 , alfo noch vor Vollendung der großen Kir: 
he, bis zu deren Einweihung wahrſcheinlich in dies 
fer Kapelle der Gottesdienft gehalten wurde. Diefe 
Kapelle wird inder Mitte durch 5 Pfeiler in 2 Schif— 
fe abgefondert, deſſen Schlußiteine mit fteinernen Hochs 
bildern, zum Theil die. Zeichen der Evangeliften dar: 
ftellend , gefhmückt find. Gegen Diten hat jedes Schiff 
eine drepfeitige Altarnifhe oder Vorlage. Befonders 
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zierlich find die unter den Senftern, in fortlaufender Reis 
be angebrachten gothifhen Bogen mit ihren Neben: 
bogen und Gliedern, alles aus Stein gehauen. Das 
Grabmahl 8. Leopolds Il. zieht bier die Aufmerk— 
famkeit auf ih, wie in der großen Kirche das Denk: 
mahl der Erzherzoginn Chriftina, das allbefannte 
Meifterwert Canova’s. Das Aufere der Kirche ift 
gänzlich umgeftaltet ; die ganze weitliche oder vordere 
Wand dur das hohe Gebäude der Naturalienkabinete 
verbaut und unfichtbar. Eben fo die füdliche Seite. 
Nur gegen Norden ift noch der alte Bau fichtbar. 
Der jegige Thurm an der linken Seite des Presbyteris 
ums gehört nicht mehr der urfprünglichen Bauart an. 
Die alte, von Herzog Heinrih Safomirgott 
gegründete Schottenkirche, alsderen Baumeiiter 
Mihael Hunger, ein Steinmes aus Augsburg 
genannt wird, fteht nit mehr,(jie fol an der Stelle 
des fogenannten Priorathaufes, an der Freyung geſtan— 
den haben.) Die jegige Kirche der Schotten ift 1590 
erbaut. Doc) fieht man noch in dem Kloiter felbit einen 
der Bauart nad in’s 14. Jahrhundert hinaufreihenden 
alten Kreuzgang, mit einem vielgurtigen Kreuzgewolbe 
und fpigen Fenſtern. Sehr viele Grabmaͤhler in den Wäns 
den und Fußböden ſchmücken diefen altertbümlichen Bau. 
Auch von dem heutigen Dominikanerklo— 
fter am Stubenthore , deren urfprünglich den Te m: 
plern erhobene Kirche, fpäter 1226 von Yeopold 
dem Ölorreihen den Dominifanern eingeraumt ward, 
ift der Kreuzgang allein noch ein, Überreft aus älterer 
Zeit, wenn gleihnicht aus Leopolds Tagen, da er eis 
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ne von Leopolds Klofter Lilienfeld ganz verfchiedene 
und jüngere Bauart zeigt. Ferdinand III. it der 
Gründer der jeßigen mit einer mädtigen Fronte in 
neurömifhen Style gezierten Kirche vom 3. 1631. 

Die Rathhauskapelle zu St. Salvator, 
jener Bau Otto Haimos vom. ı501 der heiligen 
Jungfrau geweiht, befteht aus zwey Eleinen durd) ei: 
nen offenen Bogen verbundenen Kapellen, wovon die 
nördliche (links) viel niedriger ift und ein vielgurtiges 
Kreuzgewölbe bat, die füdlihe aber, ohne Zweirel 
fpäterer Zuſatz, viel höhere Wände und ein einfache: 
red Gewölbe aufweifet. Ihre Altarvorlage iſt drey— 
feitig mit hoben und ſchlanken Fenſtern. 

Die Kapelle der deutſchen Rittergin ber 
Singerſtraße, entitand 1526, nach der ältern im 19. 
Jahrhunderte entitandenen; ihr Baumeifter foll © er 
org Schiffering, Steinmeg aus Nordlingen 
gewefen feyn. — Das innere praͤchtige Ausfehen der 
Kapelle, im altdeutihen Style, wiewohl mit neues 
ver Vergoldung, Zügen und Arabeſken vermijcht ‚die 
hoben, fpigen ‚und oben durchbrochenen Feniter, die 
ſchlanken, auf Marmorart gefaßten Säulen mit goldes 
hen Knäufen, die vielen Wapenſchilder und Grabmäbler 
erinnern noch vielfah an die Prachtbaue der Groß— 
meifter zu Marienburg. Die fehr Eleine Kapelle 
hat nur drey Fenſter auf die Strafe, zwiſchen wels 
hen, außerhalb einige Spibfäulen und ein Giebel 
von alter Arbeit, aber mit neuerm Zufaß , ſich erheben. 

Diejegige PfarrfirdeamHof, die ehemapli« 
ge von Albert Ill. 1586 erbaute Rarmeliter: Kirche, 

11. Jahrg. Denfwürdigkfeiten, 1. Bd. 1. Heft. 15} 
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(die oberen Zefuiter) ift im Innern ganz umgeftalter. 
Befonders hat der Chor, (das Presbpterium) ein mos 
dernes Anſehen, durch Verfchalung des Gemwolbes und 
Änderung der Fenfter. So haben auch die edigen 
Pfeiler im Schiffe, zu laͤcherlichem Kontrafte, große 
sömifhe Kapitäle. Die prunfvolle Fronte der Kirche 
baute Kaiferinn Eleonoraı66bo. Nur an der nörd— 
lihen Außenwand find noch Strebepfeiler und die Bo— 
gen ber alten Fenſter fihtbar geblieben. 





Das Steinbild über dem Eingange bed 
Mariazellerhofes. 

Das volfreiche,, immer ſich ausbreitende Wien hat 
nur wenige Häufer ‚welche noch Spuren eines höheren 
Alters an fih tragen, wenn fie auch auf alten Grund: 
mauern erbaut find. Selbſt die wenigen alten Bildwerke, 
die’ bier und da von Altersber an Käufern eingemaus 
ert zu feben waren, verfchwinden immer mehr vor den 
Verſchönerungen einer neuen Zeit. Deralte Marias 
zellerhof, ein Haus, weldes der Angabe nad) durch 
eines Hohenberg und eines Tyrna Schenkung 
1482 an die Benedictiner von Klein-Mariazell 
geſchenkt wurde, hat noch über feinem Eingange ein recht 
gut gearbeitetes hocherhobenes Steinbild (f. die Abbils 
dung davon inden Denkwürdigkeiten) darftellend die heil; 
Jungfrau mit dem Kinde unter einem gotbifhen Thron— 
himmel figend ; zu beyden Seiten fieht man zahlreiche 
Derfammlungen : jene rechts dem Bejchauer be fteht aus 
Mönden und Nonnen, an deren Spise am Throne 
der h. Jungfrau, der Abt Eniet, eine Rolle, (die 
Regel des h. Benedict ?) in den Händen baltend. Zu 
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feinen Züßen iftein Wapenſchild, worauf ein Schweinss 
Eopf jeyn fol. (Man hat dieß fürdas Wapen derer von 
Tyrna ausgegeben). Zur linken bemerkt man eine 
Schaar von Beiltlihen und Layen, deren Vorder: 
mann, kniend, dad Modell eines Haufes in Händen 
halt: erfoll den Geber aus der Familie Hohenberg 
vorftellen. Das Wapen zu feinen Füßen ift ein Löwe 
oder ein Panther. Hinter ihm bie übrigen Wohlthä- 
ter des Klofters, inderen Händen man Brod, Wild, 
Geld und dergl. bemerkt. Im Hintergrunde find Ber- 
ge und Eleine Gebäude angebradt, die man für dag 
Klofter, die Kirde St. Pankraz und die Burg 
Schwarzenberg hält. Die Ausführung und der Styl 
diefes Werkes deuten auf das 19. Jahrhundert, nnd 
die Arbeit verdiente wohl, von dem Wuſte, der fie 
verunziert und entftellt, gereinigt zu werden, 
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Prüfung der bisherigen Annahme eines 

Georg Hauſer, als des erſten Baumei— 

ſters des großen Thurmes, und ein Wort 

über die nochvorhandenen Riſſe des 

Thurmes und die Steinmetztafeln bey 
St. Stephan. 


Das nicht Herzog Albert II. ‚wie Fuhrmann ans 

nimmt, fondern Rudolph IV. den Grund zu dem 

ausgebauten großen Thurm gelegt, ift nun durch Ur: 

kunden erwiefen. Die Grundung desnördliden Xhurs 
6 * 
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mes aber Fam unter Rudolph entweder gar nicht zu 
Stande, oder hatte doch damahls Feine weitere Fol: 
ge, weil man nicht hoffen durfte, in die Lange Kräfte 
und Koften eines doppelten Thurmbaues, der noch da— 
zu vafch betrieben wurde, zu beftreiten. Man feste 
alfo die Orlindung des nördlichen Thurmes indeh aus, 
bis der Chor und der füdlihe Thurm ihre Vollendung 
erreicht haben würden. 

Rey der Gründung ‚die ohne Zweifel mit großer 
Feyerlichkeit und feſtlichem Gepraͤnge, im Benfeyn der 
Geiftlichkeit von Stadt und Land, der Hofdiener und 
Edlen Dfterreihs am 11. März und 7. April 135g 
Statt fand ‚ bediente fid Herzog Rudolph einer ſilber— 
nen Kanne und einer filbernen Daue. Aus jener wur: 
de wohl ein feftliher Trunk gethan, mit diefer aber 
die Erde weggeräumt. 

. Was nun die Baugefhichte dieſes Thurmes be: 
trifft, fo befchränkt ſich felbe fat auf das Wenige, 
welches der Chorherr von St. Stephan, Thomas 
Ebendorfer von Haſelbach, ein von Rudolphs 
Zeit nicht ſehr entfernter, vaterlaͤndiſcher Geſchicht— 
ſchreiber, erzählt: Ecclesiam denique praefatam 
fere a fundo diruit et ipsam in septennio pre- 
tioso opere cum duabus turribus a latere, qua- 
rum una jam sumptuosissime completa cernitur, 
et alterius jacta sunt fundamenta, reaedificare 
proposuit, prout haec et alia palam de se fac- 
turum esse disseruit. Pro quibus consıumman- 
dis ex omnibus provmciis famosos operarios 
accersivit, quorum omnium magistrum tandem 
in Neoburga Claustrali comperit,, virum mirae 
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industriae in architectonico opere, opibns ino- 
pem, sed ingenio clarım; ob enjus ingenium 
omnes latomi ex imagine ipsins Ecclesiae in 
stuporem vertuntur, nt cogantur profiteri, se 
non scire istins primi Magistri ingenii snbtili- 
tates in operis deductione comprehendere. Hinc 
et qnidam in hac arte periti, et diebus nostris 
famosi in structura turris praefatae ita devia- 
verunt, quod omnia, quae pluribns annis sump- 
tuose in eastructa sunt, vice versa ad id, ubi 
primns reliquerat, amota sunt anno Domini 1407, 
prout ipse conspexi. Tunc enim et Magistri Ec- 
clesiae occnlis Johannis Kauffmann relatione cog- 
novi, qnod non sit lapis dolatns in turri prae- 
fata, quin constet pretio et labore ducatum aut 
florenum Ungariae, quodqne praefata turris ad 
tunc constiterit ultra 44 'millia florenorum. 
(Pez rer. Austr. Script. II. 806). 

Diefes Wenige ift mit wahren und falfhen Zuſä— 
ken in der Folge fo vermehrt worden, daß es. num 
einmahl Zeit feyn dürfte, wieder der ungetrübten Quel- 
le nachzuſpüren, die ihnen die erfte Kunde gegeben. 
Haſelbach fpricht von einem , zwar-unbemittelten , aber 
fehr verftandigen Meifter, den Rudolph endlih in 
Klofterneuburg gefunden haben foll , welcher den ſchwie— 
rigen Thurmbau begann. Den Nahmen diefes treffs 
lihen Baumeifterd nennt er eben fo wenig, als fein 
Zodesjahr oder die Zeit, innerhalb welcher er fortbaute. 

Diefe dürftigen Angaben ſchmücken nun fpätere 
Schriftſteller, meift auf eine fehr willkührlihe Weiſe 
aus, wobey fie nicht felten auf arge Widerfprüche ge— 
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xathen. Schon Tilme; beklagt ſich: Artifices struc- 
toresque molis hujus binos reperio a scriptori- 
bus recenseri, nempe Georgium Hauser 
et Antonium Pilgraben, verum cni ex 
his coepti operis, cni ad apicem perductiglo- 
ria debeatur, discors plane eorum mens estat- 
que opinio.” Der .befte Beweis, wie unzulaͤnglich die 
Quelle diefer „Scriptorum” gewefen. Tilmez außert 
nun die nah ihm allgemein gewordene und aud von 
dem Verfaſſer diefes Auffages früher auf Treu und 
Slauben angenommene Meinung ‚daß Georg Haus 
fer der erfte Baumeifter ded Thurmes gewefen, 
Aber diefes fucht er aus zwey Gründen zu beweifen, 
wovon der eine fo unbaltbar als der andere ift , nahms 
lid, erftens: quod Manuscripta ad Sancti Ste- 
phani Antonium Pilgraben Anno ı400 turrim 
hanc ad verticem perduxisse memorent , und 
zweytens, quia geminam turris hujus delinea- 
tionem antiquae membranae inscriptam in Tabu- 
larıo Senatus civici reperiam , illisquenomen 
GeorgiiHauser adjectumhisce Sigr 


nis G * H conspexerim. 

Daß die vorgebliche handſchriftliche Nachricht, wo⸗ 
nach Pilgram den Thurm um 1400 zu Ende geführt, 
auf einem Mißverſtaäͤndniße des Tilmez beruhe, bat 
fhon Fiſcher (Brev. not. p. 25.) gerügt, und 
wird noch Elarer widerlegt durch eine von Pez edirte 
Chronik (Script. 11. 550,) welche ausdrüdlid das 
Sahr 1455 nennt ‚in welchem die Beendigung und Aufs 
fegung des Anopfes aufdem hoben Thurm Statt fand- 
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Für den Nahmen Georg Haufer weiß P. 
Tilmez eben fo wenig einen Gewährsmann oder den 
geringften Grund, als die von, ihm ohne befondere 
Andeutung genannten Scriptores. Denn die Mem— 
branen mit der vorderen Anficht des Thurmes und den 
Planen können, nad unferer vollen , aus eigner Un- 
terfuhung geſchöpften, Überzeugung nicht ald Beweis 
geltend gemacht werden, weil fie weiter nichts als 
die Buchſtaben G H und den Nahmen jenes Gregor 
Haufer aufweifen , welcher erft zur Zeit Kai- 
fer Marimilians I., als Kirhenbaumeifter , genaue 
Meflungen des Thurmes vornahm, wie Cufpinian, 
der ihn Eannte, in feiner Austria fol. 66. anführt: „ut 
saepe qui ascendit et descendit insignis lapicida 
hujus templi Architectus magister Gregorius 
Hauser ex Friburgo mensuravit. 

So erfcheint alfo in jenem unerweislihen Georg 
Haufer weiter nichts, ald eine unverzeihlihe Ver— 
wechslung mit dem um 160 Jahre fpäteren Öregor, 
die man eben fo auf Treu und Glauben bis heute nach⸗ 
ſchrieb, wie man aus einem untheilbaren Pilgram 
zwey verfciedene Baumeifter zu machen ſich erlaubt hat. 

Das hat wohl auch Tilmez fhon gefühlt, wenn 
er den Umftand, daß Haſelbach den Baumeifter 
Rudolphs einen Klofterneuburger nannte, andere 
Scriptores aber, wie er fagt, ihren Daufer von 
Freyburg oder Freyberg kommen laffen, wenn 
er diefen Widerſpruch dadurd zu heben fucht, daß 
Haufer etwa in Freyburg geboren, und in Klofterneus 
burg anfäßig gewefen feyn möchte. Tilmez wußte aber 
doch, daß der Freybergifhe Haufer nicht zu Rudolphs, 
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fondern zu Martmilians Zeit gelebt bat, Oder follten 
zwey Gregor Daufer, beyde aus Freyberg , beyde Baus 
meilter zu St. Stephan, 1560 und 1520 gelebt und 
gearbeitet haben? Welche Unwahrſcheinlichkeit! 

Und doc fheint er fo etwas geglaubt zu haben, 
wenn er beydem einmahl angenommenen, falfch gelefe- 
nen, Georg feit iteben bleibend, fagt: quin imo 
quam facile accidere potnit, ut hujus Geor- 
gii Hauser nomen a scriptoribus cum illius 
Gregorii Hause 0rconfunderetur, eu- 
jns Cuspinianus in Anstria sua pag. 66. memi- 
nit, quique Templi ejusdem aedilis fuit , atqnıe 
circa annum domini 1519 vixitet Sequentibus 
articulis fusins exhibebitur. — „Aber”, fo fchliefit 
Zilmez, „ih willlieber die Entfheidung diefer Sa— 
che den Lefern (!) überlaifen, als etwas für gewiß 
geben, was durchaus bisher nicht zur Klarheit bat 
gebracht werden Eonnen.” — So weit Tilme;. 

Der gelehrte und fonft gründliche P. Fiſcher, und 
der ibm folgende Ogeffer, ließen fi durch die eins 
mahl gewohnte Meinung verleiten, einen Georg 
Haufer unbedingt anzunehmen. Ja Fifcher geht noch 


weiter, er halt das Merkzeichen Gregors 8 auf den 
magiſtratiſchen Bauriſſen, für eine bekreuzte Sieben, 
und deutet ſie auf die Jahrzahl 1407, welche anzei— 
gen ſoll, der Thurm ſey 1407 wieder bis auf jene 
Höhe abgebrochen worden, zu welcher ihn der erſte 
Baumeiſter aufgeführt hatte. Wenigſtens ſcheint es 
aus dieſer ſonderbaren Erklaͤrung, daß Fiſcher jene 
Riſſe nicht für Originalriſſe, ſondern für fpäter gefer— 
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tigte Zeihnungen gehalten. Diefe Membranen verbie: 
nen es allerdings, den Kunftfreunden näher befchrie- 
ben und forgfaltiger unterfucht zu werden, als diefes 
bisber geſchehen ift. 

Das Regiſtratursarchiv des löblichen Stadtmagi— 
ſtrates bewahrt nahmlich noch mehrere auf Pergament ger 
zeichnete architektonische Riſſe. Die Schriftſteller, die 
diefes Ihurmbaues erwähnen, z. B. Tilmez;, Fir 
ſcher, Dgeffer gedenken aber größtentheild nur 
zweyer diefer Rollen, eines Grundriffes und eines 
Aufriſſes des ausgebauten Thurmes. Die zuvorkom⸗ 
mende Gefälligkeit des Herren Regiftratursdirectorg 
Stuß und des durch fein Eürzlich erfdienenes Werk: 
hen, um die Befchreibung des Domes fehr verdienten 
Negiftranten, Herrn Ziska, feßte mid) inden Stand, 
alle Blätter, die fi dort befanden ‚genauer zu prüfen. 

Es find deren fieben, drey Grundriffe, drey Auf: 
rife eines Thurmes und ein Aufrif eines Tabernas 
Fels, alle mir Tuſche oder Dinte und mit der Feder 
gezeichnet, aber von verfchiedener Hand und mit uns 
gleicher Sorgfalt. 

Der erfte der drey Aufriffe, der eine Laͤu— 
ge von 10 ıf2 Schuh hat, zeigt beynahe den ganzen 
untern Theil des ausgebauten Thurmes von der Süd— 
feite betrachtet, bi etwa dahin, wo jeßt die Uhr an: 
gebracht ift. Er hat unten am Rande des Pergamentes 
das eben dargeftellte Zeichen ‚wifchen G und H. Die Form 
der Buchftaben ift die im 16. Jahrhundert übliche Tatei- 
niſche Unzialſchrift. 

Der zweyte Aufriß iſt nur ein Bruchſtück ders 
ſelben ſüdlichen Seite und zeigt den untern Theil bis 
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an den Schluß des hohen Glockenfenſters, welches über 
dem unterſten großen Giebel, auf gleicher Höhe mit dem 
Kirchendache angebracht iſt. Dieſe auch in den Details 
von der vorigen abweichende Zeichnung hat kein Zeichen. 

Ein dritter Aufriß endlich ſtellt uns ein noch 
kleineres Bruchſtück derſelben Seite vor, nähmlich den 
Theil der vom Erdboden bis an die Spitze des gedach— 
ten großen Giebels reicht. Auch dieſes Blatt hat wer 
der Zeichen noch Buchſtaben. 

Bon den drey Thurm-Grundriffen hat der erfte 
in der Mitte ein großes Gewölbe, auf einer Seite 
vier Wendeltreppen und nod eine fünfte im Kerne 
des Thurmes : eine Einrihtung, die wir an den Thürs 
men ded Domes nicht finden. Am untern Rande liest 
man mit Schriftzügen etwa aus Marimiliand I. Zeit: 


Gregor *8 Hauſer. 

Ein zweyter Grundriß enthält eine höchſt flei- 
ßige und genaue Zeichnung eines Theiles vom großen 
Thurme, die Unterſuchung aber, von welcher Höhe oder 
von welchem Geſchoße, war hier an Ort und Stelle 
nicht möglich. Das Blatt führt die ſchon erwähnte Be— 


jeihnung G 5 H. — 

Ein dritter Rif endlich gehört wieder einem 
Zhurme an , hat aber Feine nabere Bezeichnung. 

Der Aufriß des Tabernafels Fündigt fi als das 
Werk des „Michel Froſchl, die zeitt pam: 
maifter bie zu wien” an. *) 

) Er erfheint in dem Baumeifterverzeichniffe beym Jahre 


1524, unmittelbar nach dem obigen Gregor Hauſer. S. Ur⸗ 
tundenbuch. S. CCXLIX. 
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Ohne Zweifel wäre die techniſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Vergleihung der Riſſe mitden Thürmen zur voll« 
ftändigen Würdigung erforderlih , und für die alte 
Baufunft von mehrfachem Intereſſe. Aber für jept lag 
dieß nicht in meiner Macht, und in der Abficht diefes 
Auffages. So viel aber muf bey der oberflaͤchlichſten 
Durchficht diefer Pläne und Aufriffe vor allem auffals 
len, daß bier, wie ſchon oben bemerkt wurde , nirgend 
der Nahme des mit fo großer Sicherheit angenommen . 
nen erſten Xhurmbaumeifterd Georg Hauſer zu 
lefen ſey, fondern lediglih die Buchftaben G H mit 
dem angeführten Zeihen und der deutlihe Nahme 
„Gregor Daufer” mit demfelben Zeiden, 
Kein Unbefangener kann alfo daran zweifeln, daß bey: 
de Bezeichnungen denfelben, uns aus Eufpinian wohl« 
bekannten Sreyburger, Öregor Hauſer bedeuten, 
zumahl da auch das nur halbgeübte Auge einfieht ‚daß 
ſowohl die ausgefchriebenen Worte, als befonders die 
römifchen Uncialen G H offenbar das Ende des fünf: 
jebnten oder das ſechzehnte Jahrhundert verrathen, 
wo die lateinifhe Schrift anfing ‚die gothifhe oder 
Moönchsſchrift zu verdrängen. 

Es find alfo nur zwey Fälle denkbar: 1.) Entwe- 
der find die Riſſe alt, aus Rudolphs Zeit, die Ori— 
ginale des erften uns unbekannten Klofterneuburger 
Meifters, die Schrift darauf aber neuerer Zufaß des 
Gregor Haufer, oder 2.) die Riſſe ſowohl alsdie Schrift 
find aus fpäterer Zeit, entweder nad einer älteren 
Zeichnung oder nah Hauſers eigenen Mefjungen , die 
er, nach Cuſpinians Zeugniß, wirklid vorgenommen hat, 
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von ihm oder nach ſeiner Angabe gezeichnet und mit 
ſeinem Nahmen und Zeichen verſehen. 

An dem erſten Falle müßte Gregor Hauſer als 
Betrüger und Verfaͤlſcher gebrandmarkt werden, denn 
diefen Nahmen verdiente der, welcher die Handzeich- 
nung eines alten , gefeyerten und unübertroffenen 
Meifters für die feinige auszugeben und durd Nabe 
men und Merkzeichen Unerfahrene zu taufchen fich un: 
teritände. Doc dieß zu denken, wäre ſchon defihalb 
abgeihmact, weil gewiß keine Behörde , Stadtrath, 
Bauhütte, Zunft, oder wer immer im Beſitze jener 
alten Pergamente gedacht werden mag, ſolchen Bes 
trug ungeahndet gelaffen haben würde. 

Zudem iſt es ſchon an ſich gar nicht wahrſcheinlich, 
daß der erſte Baumeiſter den Entwurf nur zu einem 
halben Thurm gemadt , und in Aufriß gefegt baben 
follte, das legte Drittel aber der Willkühr feiner Nach⸗ 
folger , deren Fähigkeit oder Unfähigkeit ihm unbekannt 
war, überlaffen haben. Welhe Thorheit von einem 
Baumeifter, der ingenio clarus gewefen feyn fol! 
Dgeffer, derzwar ©.3ı in Anfehung der Deutung 


des Zeichens MH * Gdem P. Fiſcher nachſchreibt, gibt 
an anderer Stelle, S. 44, den beſten Aufſchluß über das 
Daſeyn des wahren Originalriſſes, wenn er fagt: „EB 
ift noh ein 15 Schub 2 Zoll langer Riß auf Per: 
gament, jedoch ohne Nahmen, Zeichen und Jahrzahl 
in der ſogenannten großen Haupthütte der hieſigen 
Baumeiſter vorhanden, nach welchem, der uralten 
Sage nach, dieſer Thurm ſoll gebaut worden ſeyn.“ 

Dieſer Riß befindet ſich wirklich noch als ein uns 
ſchaͤtzbares und forgfältig verwahrtes Kleinod im dem 
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Baumeifter= Archive, der ebemahligen Haupthütte bey 
St. Stephan , wo er mir mitgroßer Gefalligfeit gezeigt 
wurde. Er enthält, mit der größten Genauigkeit und 
ZierlidEeit gezeichnet ‚auf einer über 15 Schuh langen 
Pergamentrolle den Aufriß des ganzen Thurmes, vom 
Fuße bis zum Anopfe, und bat alfo ſchon deßhalb die 
Meinung, daß er der Driginalriß fey, mehr für fi, 
als die anderen Niffe. Wenn aber am unteren Iheis 
le der Zeichnung mande Abtheilungen, Fenfter und 
Selder bober fcheinen, als in der Wirklichkeit , fo wird 
dieß denjenigen nicht befremden , der die optifhen Ger 
fege der Verkürzung erhöhter egenftände fennt und 
weiß, wie die bejferen Meifter auf diefelben , mit klu— 
ger Berechnung der entftehenden Wirkung bey ihren 
Kiffen Rückſicht genommen haben, ein wefentlider 
Umſtand, auf welden Herr Moller in feinen treff- 
lihen Denfmählern und in der Erklärung des Dri- 
ginalriffes vom Kölnerthurme, *) durh Anführung 
mancher auffallender Benfpiele aufmerkffam gemacht 
bat. Indeſſen würden auch felbft wirkliche Verſchie— 
denheiten in Nebendingen und Zierathen, wie ich glau— 
be, nicht hindern, dieſen Riß für den Originalriß zu 
halten; am wenigſten beym oberen Theile, der 
bekanntlich lange nach dem Tode des erſten Baumei— 
ſters und nach mehreren unglücklichen Verſuchen aufs 


*) Herr Moller hat durch Herausgabe des koſtbaren Origi— 
nals Riffes des Kölner Doms Thurmes, der an Keinheit und 
Ehönheit der Zeichnung, fo wie an Gröfie, dem hiefigen 
Kiffe des Baumeifterarhivs ähnlich ift, ein nahahmenswers 
thes Benfpiel aegeben. Auch in feinen Dentmäplern der Daus 
funft lieferte er ähnliche Banriffe anderer Kirchen , die ihm 
durch die liberalſte Mittheilung uneigennütziger Kunſtfreunde 
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geführt ward. Wirklich zeigt fih da, wo die Epige 
anfängt, im Riſſe ein Feniter, welches der Thurm 
nicht hat, und mehrere andere aus dem angeführten 
Grunde leicht erklärbare Verſchiedenheiten, deren ge: 
nauere Prüfung, von einem bewanderten Baumeiſter 
angeſtellt, gewiß über dieſe ganze Sache erſt das wah— 
re Licht verbreiten würde. 
Aus dem Gef agten ergibt fih , daß der Riß, der 
feit denälteften Zeiten in der Bauhütte bewahrt wird , 
wahrſcheinlich der Riß des alteften , unbekannten Thurm— 
baumeifters, oder ‚wie die Sage noch näher beſtimmt, 
der Schmutzriß fey, der von den Bauleuten gebraudt 
wurde; daß Pilgram beym Aufbau der Spige in 
Nebendingen von demfelben abgewichen , daß endlich die 
magiftratifhen Riffe zur Zeit Kaifer Marimilians J. 
von Gregor Hauſer angefertigt worden feyen. 
Und fo ift der Nahme „Beorg Haufer,” 
den der erfte Baumeifter des Thurmes bloß einem 
argen Mipverftändniffe verdankt, auf keine Weife zu 
retten. Weder Haſelbach nennt ihn, noch fonit eine 
andere bekannt gewordene öfterreihifhe Chronik. Bey 
Cazius, Roo, Fugger tiefes Stillſchweigen. 
Selbit einer der erften von den fpätern Beſchreibern 
des Domes, Reiffenftuhl, derdod den Vollender 
jugetommen waren, Der Wienerdom aber ift nächſt jenen zu 
Köln, Straßburg und Freyburg, einer der vorzüglichſten 
Deutfchlands, und verdient diefelbe Sorgfalt, die jenen ans 
dern geſchenkt wurde. Ben der unter uns erwachten Liebe fiir 
die Kennenif der altdeutihen Baukunſt Dürfen wır wohl den 
Wunſch nahren, ed werde fi unter den Händen ſachkundiger 
Baumeifter eın Werf über den Dom bilden, in welchem obne 


Zweifel auch die Nachbildung eines fo ſchätzbaren Driginalrıfs 
fes eine Ichrreiche Stelle einnehmen wurde, 
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des Thurmes, Anton Pilgram kennt, ſchweigt 
gänzlich von dem Nahmen des erſten Baumeiſters; des 
gleichen Fuhrmann. Wie Tilmez endlich jene Ver 
wechslung veranlaßte, ift eben umſtaͤndlich erzählt. 
Noch bleibe ein Wort zu fagen über die mehr: 
mahls erwähnten Steinmeßtafeln, oder Verzeichniffe 
der Baumeifter und Steinmetze, die feit den älteften 
Zeiten in Wien , nahmentlih am Baue von St. Ste 
phan gearbeitet haben follen. (Man ſehe den Auszug 
der bedeutenderen Nahmen daraus, in dem Nachtrags: 
befte der Gefchichte , dem Urkundenbuche, Seite 
CCXLVI. ff.) Sie beginnen mit dem Jahre 710, 
und ihr gefhichtliher Werth it für die ältefte Zeit, 
bis etwa ind 14. Jahrhundert von fehr zwendeutiger 
Art, und aud von hier an darf ihnen nicht unbedingt 
Glauben beygemeffen werden, da fie erſt 1627 von 
Simon Ungar erneuert und, wie es fcheint, 
fpäter noch, 1641, von Hans Herftofer abermahls 
eine Umänderung erlitten haben, wobey fowohl Jahr— 
zahlen ald Nahmen nicht immer gut wegzufommen 
pflegen. Indeſſen verdienen fie doc bey ſchwankenden 
und zweifelhaften Nachrichten zu Rathe gezogen zu 
werden. Man fchien zur Vermuthung geneigt, daf 
der altefte Baumeifter von Klofterneuburg, den 
man Georg Haufer nannte, ald ein Fremdling 
nicht in das Verzeichnif aufgenommen worden. Allein 
wer wagt zu entſcheiden, ob er uns nicht unter einem 
der Nahmen , die zu Rudolphs Zeit (1359 — 13566) 
darin angeführt find, verborgen, ob er nicht etwa 
der Cafpar von Neuburg jey, der unmittelbar 


nah Heinrich von Heffen und Ehriftopp 
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Horn von Dünkelſpühl (1359) erwahnt wird ? 
— Der aus Cufpinian befannte Gregor Haufer 
ift in den Tafeln ald Jörg Haufer und zwar rich— 
tig zu den Jahren 1516 — 1520, aber von Ötetin, 
in einer zweyten Aufzeichnung (im Cod. Austriacus) 
von Heidelberg benannt, und führt gerade bass 
felbe Zeichen, welches die magiftratifhen Riſſe aufe 
weifen. Ä 

Hans Puhsbaum finden wir unbegreiflider 
Weiſe gar nicht aufgezeichnet, wenn er nicht etwa — 
was aber unverzeihlih wäre — in M. Sigmund 
Nufbaum verändert worden iſt, welder Nahme 
zwiſchen 1419 und 1455 vorkommt. 

Allein gegen alle bisherigen Annahmen ut Anton 
Pilgram auf diefen Tafeln zwifhen Khlaig und 
Haufer zum Jahr 1511 eingefchaltet. Man muß 
alfo entweder ihm den Thurmbau, der fhon 1455 vol⸗ 
- (endet war, ganz abfprehen, oder eine falſche Jahr: 
zahl inden Tafeln, und eine Verwechslung der Stel: 
le vorausfeßen, die der Nahme der Zeitfolge nad) 
einnehmen follte. Dagegen laßt ein zweytes, im Urs 
kundenbuche (&. CCL. ff.) abgedrudtes, Verzeihniß 
unferen Pilgram fhon beym J. 1559, zu Rudolpbs 
Zeit, als Verfertiger des Predigtftuhles und Orgel: 
fußes, ohne Erwähnung des Thurmes, neben den Meis 
ftern Heinrich von Heſſen und Chriſtoph 
von Dünkelfpül, auftreten, fo daß auch bier die 
Zeiten offenbar vermifcht werden. Bey fo verworrenen 
Angaben, erfchiene es ung voreilig, die gewöhnlide Anz 
nahme, in Hinfiht Pilgrams, zu verlaffen, 
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Der feite Vorfaß, diefem II. Theile der Gefhichte 
und Denkwürdigkeiten Wiens, welcher zunadft feine 
Kunftdenkmähler ſchildert, eine dem Gegenſtande 
entfprechende Ausitattung zu geben, beftimmte zur 
Wahl eines größeren Kupfer » Formate, bejonders 
für Daritellungen von Bauwerken, bey melden es 
ſich, nad der erniteren Richtung des Buches, nicht 
blo& um mablerifhe Anfichten zur Zierde, fondern 
mehr um belehrende und die Befchreibung erklärende 
Zeichnungen handelte, die, ohne in zu Eleine Ein— 
zeinheiten einzugehen, doc einen genügenden Ber 
griff von den weſentlichſten Grgenitänden zu geben 
vermögen. 

Zu diefem Zwede leiften forgfaltige und treue 
Umriffe die beiten Dienite. Sie werden in befondern 
Heften, mit kurzen Erklärungen begleitet, zeitweife 
eriheinen, und ohne Zweifel vem Werke, von Seite 
der Kunſt und Kunftgefhichte , ein noch höheres und 
allgemeinere3 Intereſſe fihern. 

Die beyden Anjihten der Domkirche von ber 
Südweitieite oder der Goldſchmidtgaſſe, und von der 
nordöitlihen Seite oder von der Schulerſtraße, be: 

IL. Jahra. Dentwürdigkeiten. 1.89. 1. Heft. 9 


130 Kupfererflärung. 


gleiten ald ausgeführte Wlätter im Octav » Formate, 
und das ſchöne Bruftbild Pilgrams, einesder Baus 
meilter von St. Stephan, als Vignette, das I. Heft 
des IT. Jahrganges. Über den Antheil Pilgrams an 
dem Baue der Kirche und des Thurmes, fo wie über 
die aus Stein gehauenen Bildniſſe dieſes Meifters 
vergleihe man das angeführte Heft ©. 44, BA— BB. 

Noch it dem gegenwärtigen Tert:Mefte beygefügt 
ein Grundriß der Domkirche, deſſen Nummern fi 
auf folgende Theile und Gegenftände beziehen: 

1. Das Haupt- oder Rieſenthor. 

2. Die beyden Treppen, welche zum großen Mus 
ſikchore oder in die Eleinen oder Heidenthürme 
fubren. 

. Die vormahlige Tyrna-Kapelle oder Kreuz⸗Ka⸗ 
pelle, nun Eugens-Kapelle. ©. 93. 
4. Die vormahlige Tauf- nun Eligius: Kapelle; 
©. 93. 
. Das Grabmahl des Digters Neithart Otto 
Fuchs. 
6. Das Singertbor. 
7. Die benden unteren Sakrifteyen. 
8. Das Primglöcdleinthor unter dem ausgebauten 

Thurme. 

9. Des Thurmmeiſters Wohnung und der Eine 
gang in den hoben Thurm. 

10. Die Reliquien fammer, 

ı1. Die obere Sakriſtey. 

12. Die Kanzel, auf welder der heilige Johann 

Capiſtran gepredigt bat. 


a 


or 
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15. Der Eingang in die neue Gruft mit dem gro: 
fen Eruzifirbilde. (Oben ©. 65.) 

14. Die Wohnung der Todtenträger. 

19. Dad Adlerthor unter dem unausgebauten 
Ihurme. 

26. Der Eingang dem Bifhofhofe gegenüber. 

17. Der Hodaltar. 

18. St. Johanns von Nepomuk Altar. 

19. St. Earl Boromäi Aktar. 

20. Der (kleine) Muſikchor. 

21. Das Euiferlide Oratorium. 

22. Der Parlions: Altar und das Grabmahl Kaifer 
Friedrichs IV, ©. 77 ff. 

23. St. Johanns von Kent Altar. 

24. St. Thekla⸗Altar. 

25. Aufgang in das Eaiferlihe Oratorium. 

26. Die Katharina Kapelle mit demTaufſtein. S. 92. 

27. St. Leopolds- Altar. J 

26. St. Joſephs-Altar. 

29. St. Veits-Altar. 

50. Aller Heiligen⸗Altar. 

31. Dreyfaltigkeits-Alrar. 

52. St. Sebaftians: Altar. 

55. St. Urfula:Altar. 

54. St. Marimilians:Altar. 

55. Die Kanzel. S. 86 ff. 

56. ©t. Agnes: Altar. 

57. Petri und Pauli-Altar, und der Aufgang im 
den fteinernen Chor, an deifen Fuß fich das 
Did des Baumeiſters Anton Pilgram befindet, 

9 * 
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358. St. Katharina⸗Altar. 

39. Unſer Lieben Frauen⸗Altar. 

40. Die Barbara-Kapelle. 

41. Der Aufgang in den Muſikchor. 

42. Der große Frauendor. 

45. St. Antons von Padua: Altar. 

44. tar zu Ehren der unbefledten Empfängniß 

Maria. 

45. Das Grabmahl des Herzogs Rudolf IV. S. 90. 
Die zart punctirten Yinien zeigen die Form 
des Kirhengewolbes an. 

Das den Text begleitende Kurferheft enthalt 
nun vier Blätter in größerer Form von der fleifigen 
Hand des wadern Arcitekturs Zeichners Herrn Wil: 
der gezeichnet und geftochen. 

Bl. ı. Anſicht der vorderen oder weftlihen Seite 
der Domkirche mit den beyden Heidenthürmen. Das 
Niefenthor mit feiner Halle (vergl. das 4. Blatt) 
und die Heidenthbürme gehören nod dem alteiten 
Baue an, die äuferften Zufäge aber, und die hohe 
Wand zwifhen den Thürmen, dem 14. Jahrhunderte. 
©. oben ©. 35 —57, und ©. 51 —56. 

BI. 2. Anfihr des ausgebauten Thurmes von 
St. Stephan, von der füdlihen Seite. Der beyges 
fügte Mafitab von 24 Wienerklaftern gibt Auffhluß 
über alle Höbenverhältnife des Thurmes, die bisher 
fo abweihend angegeben waren. Die Wapen über 
dem Ihurmeingange find die Schilder von Alt: und 
Meuöfterreih, und jene von dem Lande Ofterreich ob 
der Enns und von Steyermark. — Die rechts ans 


/ 
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gebaute Kapelle iſt die Katharinen-Kapelle, welche 
den herrlichen Taufſtein enthaͤlt, der auf der 4. Ta— 
fel abgebildet iſt. Der ungleiche Abſtand der Seitens 
linien des Ihurmes von feiner Bertikallinie kommt 
daher , weil an der rechten (oſtlichen) Seite die Eck— 
pfeiler viel ftärker erbaut werden mußten, da fie die 
Mendeltreppen enthalten, die bis auf den Gang füh— 
ren. Von dem einen diefer Edpfeiler aus pflegte 
Starhemberg das türkifhe Heer zu beobadten. ©. 
ebendaf. ©. 69— 72. 

BI. 5. Anſicht des Innern der Eingangshalle 
neben der Eugenifchen Kapelle, dem Biſchofhofe ge- 
‚genüber, f. ebendaf. ©. 66—6g. Diefe rei ger 
ſchmückte Thüre, die fhonite der ganzen Kirche, ent— 
halt einen Cyclus von Bildwerken zur Ehre der ſe— 
ligiten Jungfrau. Zu auferit, rechts und links, zwey 
Statuen Mariend und des fie begrüßenden Engels 
unter zierliben Dädlein. Dann folgen zwey Bogen, 
in welden, unten die Statuen Rudolfs des Stif— 
ters und feiner Gemahlinn, beyde mit ihren Wapen— 
trügern, oben zehn heilige gekrönte Zrauen iteben. 
In der Füllung des Thürbogens ſieht man in erho— 
bener Arbeit den Tod der fel, Jungfrau und darüber, 
getrennt durch ein wunderfhoned Dad von durchbros 
chener Arbeit, ihre Krönung im Himmel. Den Schluß 
des Bogens mahen Gewinde von NRebblättern und 
Knospen des Frauenfhuhes. Durch die offene Thüre 
ſieht man in die Kirche und an das gegenüber itehende 
Portal, das Singerthor. An derjenigen Wand der 
Halle, welche dem von außen Eintretenten gerade 
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gegenüber ſteht, bemerkt man eine feltfame Infchrift 
in Zeichen, von Rudolfs eigener Erfindung , welde 
nad Johann Kepfers glüdlicher Auslegung (bey Ger- 
bert Taphograph. P. I. Lib. 111. p. 174) heißt: 
Hic est sepultus Dei Gr. Dux Rudolfus Fun- 


dator. 

BI. 4. — a) Knaufe, Schäfte und Stäbe des 
Niefentbores. b) Der einzige vollendete von den acht 
Piramiden ober Giebeln, die das Kirchendach umge: 
ben. Ihn ſchmücken die herrlichften und feinften Durch— 
brechungen. Gleiche Zierarbeit hatten, nad dem ur: 
fprüngliden Plane, aud die übrigen Giebel erhal 
ten follen, wodurd das Aufere der Kirche mit den 
Thürmen, die auf gleiher Höhe gleiche Giebel zeis 
gen, inden ſchönſten Einklang getreten wäre. c) Der 
marmorne, mit den Figuren der zwölf Apoitel und der 
vier Evangeliften gezierte, zwölfeckige Taufitein in der 
Katharina-Kapellg , von vorzüglicher Arbeit. Er bat 
am oberen Rande die Auffdrift: Ite in orbem uni- 
versum et predicate Evangelium omni Creatu- 
re; qui crediderit et baptizatus fuerit, salvus 
erit, qui vero non crediderit, condemnabitur. 
Marci ult. cap. Completum est lapidis opus an. 
Dni. MCCCCLXXXI (1481). 
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Joſeph Freyherrn von Hormayr 


zu Hortenburg, des Leopoldordens Ritter, E, P. wirkt. Hofrath 
und Hiftoriographen, Mitglied der E. Pf. Akademie der vereinig⸗ 
ten bildenden Künfte zu Wien, der Pöniglichen Akademien von 
Böttingen und Münden, der philoſophiſchen Geſellſchaft zu 
Philadelphia, der fchweizerifhen geſchichtsforſchenden Freunde, 
der vaterländifhen Geſellſchaft zu Breslau, der Geſellſchaften 
sur Grmunterung des Uderbaues, der Naturs und Landestunde 
gu Dresden, Innsbruck und Brünn. 
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Erfier Band Zwepytes Heft. 


— 





— — — — 
IM Verlage der Franz Härter'ſchen Buchhandtung. 


Gedruckt ben Franz Ludwig. 


Naturane nobis hoc datum dicam, an errore quo. 
dam ; ut cum ea .loca videamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versatos acceperimus, mafis mo- 
veamur, quam siquando eorum ipsoram aut facta audiamus 
aut scriptum aliquod legamus ? velut ego nunc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem accepimus 
primum bie dispntare solitum, cujus eliam illi hortuli 
propinqui , — hic Speusippus ,hic Xenocrates, hic Polemo 
— — et Pcrijatetici veteres, quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut meipsum 
huc modo venientem primum ad se convertebat coloneus 
ille locus, cujusincola Sophocles ob oculos versabatur — 
nec ad hospitem ante Jivertebam, quam Pythagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque viderim ; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se decer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctum declamare solitus 
Demosthenes, ut fremitum assuesceret voce vinccre?! 
— — Multa in omni parte indicia summoruin virorum — 
id quidemin hacurbeinfinitum: qguacum« 
queingredimur,iu aliquam historiam ve- 
stigium ponimus. 

CicERO DE FINIBUS BONOR. ET MALOR. V. 2,, 
uber Athen, 


— — — —— 
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Der Steyhbansdom. (Fortſetzung) — Dei 
Stephansfreythof und die Gapellen. — Das Patro— 
nat der Kirche und der Fürſten Gräber. — Die Grab: 
mahler im Innern der Kirche. — Die Grabmahler 
außerhalb der Kirche. — Die Relianienfhatfammer. — 
Die Sakriftegen und die Orgeln. — Des Domes übrie 
ge Denktwürdigkeiten. — Die Dächer. Die Glasges 
mählde. — Die Heidenthürme. Der große vollendete 
und der unausgebaute Ihurm. — Die Gloden. — 
Die Ausfiht. — Der kühne Ziegeldecker Reſſytko. — 
Die Uhr. Die Aufgänge und die Thurmwächter. — 
Der Heinite Stein und das größte Brod; — ©. Gar 
piſtrans Kanzel. ©. Colomanns Stein. Das Abends 
mahl unter beyden Beftalten. Die Oratorien. Die 
Brüderfchaften oder Zehen. Die Prozeilionen des 
Srodnleihnams und nah Mariazell. — Die Pfarrer 
bey St. Stephan; Die Pröbite, Die Biſchöfe. Die 
Erzbiſchöfe. 
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Der Stephansdom. 
(Bortfegung.) 


Diees zweyten Jabrganges erftes Heft, gab feinen 
Lefern von demjenigen Rechenſchaft, was der Ste⸗— 
pbansdom, in Erfheinungen, an Zahl und an 
Lehre reih, für die Kunſtgeſchichte, infonder- 
beit für die Kirchenbaukunſt des Mittelals 
ters überhaupt darbiethet. — Es hat aber das vor» 
‘ fiegende Werk über die mächtige Kaiſerſtadt, das Ger 
Tübde möglichſter Vollftändigkeit auf ſich ge— 
nommen. Seine Lefer follen zur durchaus ges 
nügenden, practifdhen Orientirung 
in Wien, in feinen Denfmahlen , in feinen 
Denkwürdigkeiten nicht nöthig haben, noch zu ir 
gend welchen andern, bdenfelben Gegenftand, ganz 
oder theilweife betreffenden Büchern ihre Zuflucht zu 
nehmen. — Der dem unmittelbar vorangehenden Hefte 
beygebogene Grundriß , dient zum verläßlichen 
und binreihenden Wegweiſer durch das, jedem 
Sreunde der vaterländifhen Vorwelt und religiöfen 
Kunſt unausfprechlich theure Gotteshaus. — Was das 
van in mächtigen Bogen und Giebeln, glühenden 
Senftern und farbigen Dächern, was in der Thürme 
fteinernem Pflanzengebirg, in befler, lauer Boll: 
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mondsnacht, ein Zauber ohne leihen, über der 
Erde bimmelan firebe, gibe für Menfhenwig und 
Menſchenkraft ein ergreifendes Zeugniß: aber, feine 
hohe Beſtimmung berrlih erſüllend, iſt es auch das 
rührendſte Sinnbild des ungeheuern Abitandes alles 
irdiſchen Forfchens und Treibens von dem ewigen, 
böchften Gedanken, in diefer kühn und body empor— 
gerriebenen Spige unermeflihem Abftand vom Him⸗ 
mel, deſſen Blitze ſie doch ſo oft erreicht haben! — 
Dennoch ſtiegen von bier, ſeit ſieben Jahrhunderten, 
die innerſten Regungen und Wünſche der glaͤubigen 
Menge auf den Adlerſchwingen des Gebeths und Geſan— 
ges zum Himmel empor; von dem Abſchiedsſegen über 
Kaiſer, Könige und Heeresfürſten der großen Kreuze 
züge vor diefem Rieſenthor ausgefprochen und von R us 
dolphs Dankgebeth fürden Sieg über Dts 
tokar, bis auf ſo manchen Seufzer und Schrey in 
den wilden Vormundſchafts- und Bruderzwiſten, Glau—⸗ 
bens- und Bürgerkriegen und zwey Mahl in der 
aͤußerſten Gefahr durch den Erbfeind der Chris 
ftenbeit, zwey Mahl inderbonapartiſchen 
Eroberung, in der feine Präterianer, gleich den Tür— 
fen, diefen berrlihen Kunftbau, zum Richtpunct ih: 
rer Gefchoffe erwählten und in fo vielen Triumphen, 
die feines Volkes unzerftörbare Lieb’ und Xreue, 
Franz dem 1. an diefer heiligen Stätte bereitet 
baben , inniget noch, wo möglid , in den Ziefendes 
Unglücks, ald nad) der, durd ein Vierteljahrhuns 
dert beyfpiellofer Prüfungen, endlich erftrittenen Welte 
befvepung. Ä 
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Allgewaltiger für Erinnerung und Ahnung und 
inmitten der Verwefung, dauernder, ald was über 
der Erde, in prächtigen Kunftfelfen ſich erhebt, it, 
was unter der Erbe, dem jüngiten der Tage ent— 
gegenfhlummert, die Gräber, um und in der 
herrlichen Kirche , das heilige Feſld, (Campo santo) 
wie die Staliener ed gerne genannt und mit dem Koite 
liditen der alten Kunft gefhmüdt baben, der Hof 
des Friedens, in unferer Mundart: 
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Wie man noch unter Carln VI. vom heutigen 
Burgplag über den, in fhwaher Spur, dort noch 
erkennbaren Burggraben, nur mittelft einer Zugbrüs 
ce in die Burg gelangte, die in jeder Nacht feitungs: 
weife gefhlojien ward, wie Rudolph feine Univers 
ſitätsſtadt mit Mauern umfangen und gefchloifen haben 
wollte, fo war auch St. Stephans Dom allerwärts mit 
Mauern umfangen und gefhloffen. Mit der gegen 
überliegenden Brandftatt verband ihn ein. mächtiger 
Bogen, „der Heiltbumsftubl”, alfo genannt, 
weil auf ſelbem alljahrlih an den beftimmten es 
ften die Reliquien dem Molke gezeigt wurden. — 
Leopold I. ließ ihn 1700 bis auf ein geringes Stück 
abbrechen, das mit den Wohnungen des Küfters oder 
Meßners und des Bahrausleihers oder Todtenanfagers 
gegen den Bifchofhof enge zufammenhing. Aud dies 
ſes verfehwand in den, unter Sofeph II. 1785 und 
unter Franz J. 1792 gejhebenen Veränderungen. — 
Noch in Joſephs Tagen waren vier Thore in den 


B Der Stepbansfreytbof 


Stephansfreythof: — das Meßnerthor ‚an 
den Biſchofhof anftoßend; — das Thor bey der Gas 
pellmeifterswohnung, (beyde wahrfdeinlid 1466 unter 
Sriedrih IV. erbaut,) letzteres 1675 unter Leopold I. 
erneuert; — das Thor gegen die Sculeritrafe , bie 
Zahrzahl 16885 — und jenes von der Bingerftraße 
herein, an die erzbifhöflihe Kur, die Jahrzahl 1674 
tragend. | 

Von den Römertagen bis auf die unfrigen, 
von Kriegsleuten der XT. und XV. Legien und von 
jenem Zitius Zinitus, den mit Gattinn und Kind, 
im Basrelief ein, lange an des Küſters Wohnung 
eingemauerter , rotber Marmorftein darftellte, (Ti- 
tins Finitus vivens fecit sibi et Jucundae, Ci- 
vis filiae, conjugi, anno XL) bis auf den unvers 
geßlichen, neunzigjährigen Greis Hohenwart, dieſer 
Kirche Fürſten, bewahrte dieſer Umkreis, Gräber aus 
allen Jahrhunderten. Der zu jeder Zeit, nur in je— 
der unter einer andern Geſtalt hervortretende Vanda— 
liöm gemeiner Seelen, bat mit den Römerſteinen, 
wie mit jenen der Zeitgenoifen, zum unerfeglichen Nach— 
tbeil der Geſchichte wie der Kunft, auf diefelbe 
MWeife gehandelt. Denfmähler ohne Zahl wurden 
gleich andern Steinen, zum Baue, zur Pflafterung 
verwendet. — In der Reformationgzeit ging der 
Bilderffürmereny häufig aud die Gräberftürs 
merey zur ©eite und ald Zeichen des tiefiten Falles 
und ber höchſten Verwilderung, ein recht eigentlicher 
Haß gegen Alles, was den Ölauben an die Fortdauer 
nad dem Zode, an Unfterblichkeit in Bild oder Rede 
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ausſprach. Welch fchneidender Gegenfag mit jenerrübs 
renden Frömmigkeit, mit jenem zweifels und wans - 
dellofen , allerbefonderften Glauben der Alten, die 
fih ihre Ruheſtätte zum langen Schlummer im duns 
Bein Haufe, ftetd anihrem Lieblingsort, in der Lieblings» 
Eiche, inmitten, der vorangegangenen Ihrigen, die 
ihnen auch im Tode die Nächſten und Theuerften blies 
ben, oder an dem Cingange, durch den die überle- 
benden Ihrigen die Kirche betraten und jedes Mahl ihs 
rer gedenken mußten, vor dem Altar des im Leben bes 
fonders verehrten Schutzheiligen, unter den herrliche 
fien Werfen frommer Bildner und Steinmetzen, im 
magifhen Schimmer der mit ihren Wappen und ©inns 
bildern bemablten Fenſter erwählten, die gleichfam je— 
den Tag die Ealten Steingrüfte mit der Morgenröthe 
der Auferftehung zu erwärmen fdienen, aud in den 
langen Winter: und wilden Werternädten getröftet, 
durch die milde Flamme des von ihnen geftifteten ewigen 
Lichtes und gleih nah Mitternacht, der Geiſter-Stun⸗ 
de, durch Ehorgefang, Orgelton und Glodenklang !! 
Viele adelihe Geſchlechter nahmen in den eriten 
vier Jahrzehenden der Reformation , ihre Grabſteine 
vom Freythof, ausden Kirchen, hinweg zu Editeinen, 
zum Keller= oder Häuferdbau. Dadurch allein laß fich 
die fonft kaum begreiflihe Erſcheinung erklären, daß 
von Oſterreichs aͤlteſtem, bis auf Ferdinand II. fo ges 
waltigen,, in den blutigen Sreveln und Unruͤhen jes 
ner Tage gefunkenem und meift untergegangenem Adel, 
in diefem, Dfterreichs erftem Gotteshaus, kaum ein 
einziger Stein mehr redet und der übermüthige Düns 
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kel, über fich felber den Stab der Vergeffenheit 
gebroden bat. — Die Leihenbegleitung mit Gang 
und Klang und Kerzen, durd die Geiſtlichkeit, war 
ſelbſt Wiens proteftantiihem Adel und Univerſitaͤts— 
orper fo widerwärtig , daß fie durch eigene Verord— 
nungen Serdinand’s I. Mar’s II. und Rudolph's II. 
geſchützt, daß infonderheit dem Landvolk jtrenge ver« 
beiben werden mußte, ihre Leichen, gleich dein umges 
ftandenen Vieh, im nachiten Walde zu verfharren. — 
Als Graf Erneit Trautfon 1686 — 1688 die Gräber bey 
Er. Stephan verzeichnen ließ, fo waren deren in und um 
die Kirde, anden Gapellen und aufdem Freythof, noch 
gegen funftbalbbundert. Sept find fie weit unter 
der Halfte diefer Zahl, weit unter dem Zehntheil deifen, 
was zum Srommen vaterländifcher Kunſt und Hiſtorie, 
der Genealogie und Heraldik, nod da feyn könnte 
und follte. Um fo forgfi!tigere Bewahrung verdient 
diefer geringe Überreft, der ſelbſt ſeit Oggeſſer 
(1779) ſich bedeutend vermindert hat; denn auch die 
zjoſephiniſche Epoche bewies nicht allzuviele Ach— 
tung für die geſammte Vergangenheit, und führte 
das Schauſpiel der Reformationstage in gar manchen 
Dingen im verjüngten Maßſtabe wieder auf, wie wir 
ſolches bereits in der Geſchichte (XIII. H.) ungeſcheut 
ausgeſprochen haben; ſie bewies es in der wegwerfendſten 
Geringſchätzung alles urkundlichen Rechtes, ja der ges 
fammten Vergangenheit, ihrer Übervefte, ihrer nas 
tionalen und localen Eigenthümlichkeiten und ihrer 
Kunft! — So wie (um mit Shakeſpeare zu reden) 
jede gute That, die ruhmlos ftirbt, die andern alle 
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toͤdtet, die ihr folgen würden, fo falle auch auf je— 
nes verkehrte Treiben die verdiente Schmach, aufdaß 
die Geſchichte nicht eine buhlerifhe Schminke fey, fon» 
dern, wie die ewigen Alten fie genannt, aller Zeiten 
treue Zeuginn, der Wahrheit Leuchte, eine Meiſte— 
rinn des Lebens und die liebende Bothinn des ferniten 
Alterthums. 

Des erhabenen Ahnherrn Rudolph einziges, 
gleichzeitiges Standbild in Oſterreich nebſt jenem ſei— 
ner Gemahlinn Anna beym Kloſter der, auch in Wien 
begüterten Dominikanernonnen zu Tuln, geſtiftet, 
kraft des in der Schlacht wider Ottokar gerhanenen * 
Gelübdes, ein redendes Denfmahl von der Gründung 
des Kaiferftaats und Kaiferhaufes, Faufte bey der Aufs 
bebung nebit anderem Steinwerk ein Maurerpolier, 
zerihlug beyde Statuen und pflafterte damit. Won 
Klein-Mariazell, (von welchem noch der Mas 
riazellerhof inder Johannesgaffe mit feinem Steinbild 
1.9. ©. 114) das gleih Kloiterneuburg und Heiz 
figenkreu;, eine Stiftung Leopolds des Heiligen und feis 
ner nod) viel zu wenig befannten Stammesvettern Heine 
ih und Rapoto, der Söhne Haderichs war, find Ars 
hiv und Bücherſchatz völlig fpurlos verfchwunden. Bon 
dem taufendjabrigen Oſſiach und Arnoldftein, 
Wiegen der Chriftianifirung und der Cultur des als 
ten, großen Garentanien , find fie, gleich alten Cum? 
pen in die Pupiermüble gewandert. Die Urkunden von 
Seiſſenſte in, gingen in einem Keller zu Örunde, den 
allzahrlich die Donau verfhlemmt. Rudolphs II. Kunfts 
und Schatfammer in Prag, mußte fih augenblicklich 
zur Artilleriefaferne geftalten. Zwey VBauadjuncten 
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und ein Hausknecht leiteten die übereilte Verſteige— 
rung, verfahiten ein Inventar, das allerdings einem 
Rechnungsführer oder Compagniefchreiber Attilas oder 
Genſerichs Ehre bringen würde und wovon im „Ars 
chiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunit” 
um ewigen Andenken mehrere Proben erfchienen 
find. Es umfaßte Urkunden und Alterthümer, Kunit: 
werke in Gold, Silber und Kupfer, in Stein, Glas, 
Bein und Thon, edle Reite deutihen Fleißes, flams 
mändifher Genauigkeit und der hoben Kunitblüthe 
jenfeits der Alpen, der Apeninnen und der Pprenien. 
Mas nur einigermaßen befhädigt war, wurbe den Tag 
vor der Veriteigerung zum Fenſter binabgeworfen. 
Majeitätsbriefe, Staatsverträge , Landtagsfchlüffe , 
Befigestitel von der größten Wichtigkeit, wurden oft 
um wenige Gulden auf dem Trödel wiedereritanden ; 
fo au der feit wenigen Jahren endlich herausgeges 
bene Nachlaß Chryfoftomus Hanthaler's in Lilienfeld, 
deifen für die Wappen » und Diegelfunde unfdäßbare 
Kupferplatten mit dem übrigen Küchenkupfer, an einen 
Krödler auf der Wieden famen. Goldene Bullen mit: 
‚unter biplomatifhe Seltenheiten z. ®. jene ber Kos 
nigswitwe von Frankreich und Erzherzoginn Elifas 
betb an der Gründungsurkunde des Königsklofters zu 
Wien, wurden abgerifen, indie Münze gegeben und 
im Inventar mit buchhalteriſcher Gewiſſenhaftigkeit 
aufgeführt. Selbft Gelehrte, wie in den Klöſtern 
Garſten und Gleink ob ber Enns, Regierungsrath 
Eybel, Verfaſſer der faubern Flugſchrift: „Was it 
der Papſt ?” wirthfchafteten mit eben dem leidenjchafte 
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hen Vandalism, mit wunderlicer Vergeifenheit, wie 
nützlich, ja nothwendig, die von ihnen vernadlafigten 
und verbeerten Zitel, den aus den Kloftergütern neu 
dotirten Bifchofsfigen, Religions- oder Etudienfonds 
feyn müßten? Erzherzog Carls, jenes Wohlthäters 
der Steyermark, dem die Reformationsunruhen das 
Leben Eofteten , ſchönes Maufolaum zu Seckau war 
zum Speicyer beftimmt und einer der Aufbebungsvolls 
ftreder nahm ſich bey der Offnung der Saͤrge, zum Ans 
denken, des edlen Fürften goldenen Singerring und — 
feinen langen Bart !! Eine ernfte Ruge Joſephs war 
nöthig, um die Überrefte Albrechts des Weifen, Fries 
drichd des Echönen, der Königinn Elifabeth in Game 
ming, Mauerbach und im Königsflofter vor aͤhnlichem 
Unfug zu ſchirmen und lektere nad St. Stephan zu 
überfegen. — Es wurde ſchon im 1. H. S. 106 be= 
Hagt, daß mitten in der Hauptitadt, vor den Augen 
fo mander Gelehrten und Aunftfreunde, eines der ältes 
ſten und vorzüglichſten Denkmahle beutfher Kunſt, das 
Herrgott noch geſehen, völlig verſchwundenſey, 
das Grabmahl Blankas, Schweſter Philipps des 
Schönen von Frankreich und Gemahlinn Rudolphs, 
des Erſtgebornen K. Albrechts J. in der Kirche der 
Minoriten oder ſogenannten Landhaͤuſer! Es iſt ein 
gutes Werk, ſolcher Rohheit das verdiente Brandmahl 
aufzudrücken, zumahl der Same dieſer Barbaren noch 
keineswegs ausgegangen iſt. Es iſt aber auch noth— 
wendig, deſſen zu erwähnen, weil fonft die verhältniß: 
mäßig äußerft geringe Zahl wichtiger Grabes + Denks 
mähler gerade im Stepbansdome kaum erklärbar 


14 Der Stephansfreythof 


ſeyn würde, der jener Schule, als ein unzerſtoͤrbares 
Kunſtgebirge, als ein hocherhabener Zeuge einer großen 
Vergangenheit, natürlich auch im buchſtaͤblichen Sin: 
ne, der gewaltigſte Stein des Anſtoßes war. 

Welch milden und wohlthätigen Eindruck macht 
dagegen nicht die erhabene Sorgfalt Fran z's J. für 
die theuern uͤberreſte ſeiner Ahnen und für alle 
geſchichtlichen und religiöſſen Denkmahle der »Vor— 
welt? — fo an dieſem Stephans-Dom um 
Thurm und bey Mar iaſtiegen, an ven Kaiſer— 
gräbern zu Speyer, an der Gruft feiner lothringi— 
{hen Ahnen zu Nancy, auf feiner, nad vollendeter 
MWeltbefreyung unternommenen Wallfahrt aus dem 
zum zweyten Mable erfiegten Paris, nad der, feit 
Friedrich IV. von Eeinem ihrer Kaiferfohne mehr bes 
ftiegenen Habsburg, wie an den unverantwortlich 
vernacläßigten Grabesſtätten Albrechts des Weifen zu 
Gamming, Otto des Fröhlichen zu Neuberg, Erzher— 
zogs Carl zu Seckau und der von Königsfelden und St. 
Blaſien nah St. Paul in Kaͤrnthen übertragenen als 
ten Habsburger. 

Auf dem Freythofe befanden fih mehrere Bein: 
bäufer oder Carner,(Carnaria). Jenes zwiſchen dem 
Dom und heutigen Alumnat, hieß nad feinen ober= 
und unterirdifhen Beſtandtheilen, nah ihrer frübern 
und fpätern Einweihung, die VBirgiliuscapelle, die 
Erasmuscapelle (von der Bürgerfamilie Cronöfter rei) 
bedacht), die Helena = lentlih die Magbdalehas 
Capelle, „der Schreiberzech unter dem neuen Garner.’ 
Diefe Capelle wurde am ı2. Sept, 1781 früh Mor—⸗ 
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gens mit Orgel und Glockenſtuhl von den Flammen 
verzehrt und nicht wiedererbaut, ſondern vielmehr 
ganz abgebrochen. — Rückwaͤrts des deutſchen Hau— 
ſes war die (zum Begräbniß der Cur-Geiftlichkeit 
beitimmte) Allerheiligen , fpäterhin Todtencapels 
le. — Die Ratharinacapelle, fhon unter Yeopold dem 
Storreichen geitiftet *) (H. VI. S. 75), jpaterhin ſammt 
den anſtoßenden Hof, noch jetzt der Zwettelbof 
genannt, it von diejer Ciſterzienſerabtey, lange ſchon 
an dad Domkapitel übergegangen. — Die Andreas: 
vormahls Ahariuscapelle im Bilhofbof, will 
vom legten Pfarrer bey &t. Stephan, Yeopotd von 
Sachſengang, den erften Urfprung berleiten, — die 
Mariencapelle ded Kurs oder Kıtrratenhaufes 
wurde erit 1742 vollendet und eingeweiht. 

Dafı des Stephansdomes heutige, wirtevolle , 
von allen den verfrüppelnden Mauern, Schwibbögen , 
Haushen und Kramläden erlöste Geitalt, ein (es 
ſchenk jey, das die Bürgerfchaft 1792 ihrem neuge— 
Erönten Monarden Franz dem II. ftatt der ſonſt üb— 
lihen Triumphbögen und Ehrenpforten darbradte, 
wurde bereits in der Geſchichte Wiens erwahnt. 

Das Kurhaus ſteht auf dem Plage der, ſchon 
von dem großen Stauffenkaiſer Sriedrih IT. in feiner 


*) Eine dort befindliche Tafel fagt: anno ab incarn, Christi 
1214 domiuica proxima post festum S. Viti wartyr, 
consecrata est haéce capella in honorem 5 Catha- 
rinae virg. et marlyris, a venerabili patre domins. 
Manegoldo palavieusis ecclesiae episcopo, 
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goldnen Bulle für Wien von 1257 erwähnten S hu: 
le, die der erite Habsburger Albrecht in feiner Hand: 
fefte von 12956 den Bürgern und dem Rath ganzlich 
überließ, (Urkundenbuch Nro. 50, 56 und 155), bie 
nad) der Gründung der Hochſchule durch Rudolph forts 
an beitand , bis die Neformation auch bier den Zwies 
ſpalt und den Verfall herbeyführte und die Sefuiten 
aus den alten Trümmern, etwas ganz Neues und 
Anderes beritellten. 

Seit des Bisthums Errichtung zählte man ı8 
Curaten, naͤhmlich: 8 Adter, 4 Vikarien, 4 Levis 
ten und 2 Öratianer, die aber nad der Neformation 
und nach der Zerftörung der Voritüdte in der erften 
türkifhen Belagerung zu erhalten unmöglid war, 
alfo daß Ferdinand I. die Leviten und Gratianer, 1554, 
eingeben laffen und eine neue DBertheilung der Eins 
Fünfte machen mußte, nur darauf bedacht, immerdar 
jwey ausgezeichnete Domprediger zu haben, denen 
die Beförderung zu Domberrnftellen zugefagt wurde. 

Als der Biſchof Wofrath unter Ferdinand II. den 
alten Biſchofshof zur fürftlihen Reſidenz berftellte 
und die urgeijtlichkeit in ein anderes Haus übertras 
gen wollte, erfuhte er den Rath der Stadt, ihm 
hierzu: „die Summerſchuel auf der Burgerfhuel zu 
St. Stephan ſambt dem großen Saal, wie auch die 
Bibliothek, dann des Kirchenfereibers, der Baumeis 
fter und des Hüttenknechts Zimmer fambt dem Höfel” 
zu überlaſſen. Es batte nähmlich die Steinmebßzunft 
und der Baumeiſter, ihre Lade, von der Zeit des 
Baues her, im damahligen Schulhaufe bey St. Stes 
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pban, als an der Etelle der alten, großen Baubüt: 
te. Diefe Zunft trug fpäterbin noch eine betradtlidhe 
Summe zum Bau des Priefterhaufes bey, das unter 
Earl V1.1757 auf den lebhaften Antrieb und Unkoſten des 
Cardinals Kollonitſch beſchloſſen, das 1742 unter M. 
Thereſia vollendet wurde und das Franz I. 1806 den Zeit: 
bedifrfnijien gemäß vergrößerte , zur bequemen Unter: 
kunft des feit 1750 hier untergebradhten jungen Clerus. 


Das Patronat der Kirche und der Fürſten 
Gräber. 


Patron des Münfters bey St. Stephan 
zu Wien, ift der Fürſt des Laudes. — 
Nach der Weiſe zu ſchließen, wie der Jaſomirgott 
aus den Trümmern Fabianas, (der römiſchen 
Citadelle Vindobonas,) aabb feine neue Her: 
zogsſtadt Wien erhoben, wie er ſchon etwas früher 
1155 die Schottenabtey gegründet, wie zwiſchen 
den Schotten und St. Stephan langer Streit gewahrt, 
(Urkund. Bud. 11. 6. 7. 22. 29.31.) der endli unter. 
Drtofar fein Ende genommen, könnte man verfucht 
feyn zu glauben, der Herzog fey jederzeit, dies 
fer feiner Hauptkirche Patron gewefen und 
doch ift es anders. Denn als Rudolph IV. die Probitey 
gegründet, taufhte er das Patronatsrecht 
über diefe Kirche, von Albert Biſchof zu Paſſau 
ein und gab ihm dafür das Patronat über die unfer: 
ne Weitra gelegene Pfarre Weidhofen an der Taja. 
(20. Mär; 1565). 

Laut eines Briefed Carl des Großen, den 823 

II. Zahrg. Denfwürdigfeiten. 1. Bd, 2. Heft- 2 
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fein Sohn Ludwig der Fromme beftätigte, waren Fa⸗ 
bianas zwey Kirhen, an Paſſau gefhenkt. So war 
ed wohl aud unter den erften fieben Babenbergern 
geblieben, denn des unbedeutenden Gehoͤftes kümmer—⸗ 
te ſich Niemand. Demnach konnte ed dem Jaſomirgott 
wohl gelingen, als er gerade bier, (in praediosuo et 
territorio) feinen Herzogsſtuhl hingeſetzt, von feinem 
Bruder Conrad Biſchof zu Palau, nahmahligen Erz: 
biihof zu Salzburg, vielleicht dies Kirchenleben *) 





Im Schottner Stiftsbriefe(Urk. Bu III. Nro.5.) 
fagt Heinrich ausdrücklich, er habe die ihnen eingeräums 
ten pfarrherrfihen Rechte vom Graben der damahligen 
Herzogsburg am Hof bis zum Berhfirdlein St. Jobann 
in Als und bis zur Mündung der Als in die Donau, blos 
durch die Yunft (ex sincera benevolentia) feines Bru⸗ 
ders Sonrad Bifchofs zu Paffau und aus freyem Ginvers 
ftändnig Ebergers des Pfarrers und des ganzen Wiener 
Cierus erhalten, wofür er dem Pfarrer einiges Beſitzthum 
abtrat in der Wollgafle, insgemein Wollzeil genannt, feis 
ner fo fenerlihen Stiftung der Pfarre» und Mutter 
firdhe, (fundationi tam sollempni, — ecclesiam, 
parochialem, — piam matricem ecclesiam, nennt 
er Dt. Stepban.) Etwas zu entziehen weit entfernt. — 
Bon den Capelien Mariaftiegen, St. Pangraz, 
St. Rupprecht und St. Peter beift es hingegen 

ausdrücklich, er ſelbſt ſey mit uneingefchränften Rechten 
ihr Patron gewefen (Juarum patronatus ad nos 
plene pertinere dignoscebatur) ; woraus faft gewiß ber» 
vorzugehen fcheint, daß obgleich der Herzog, St. Stephan 
neu gearündet, felbes dod mit dem Patronat bey Paflau 

- geblieben fen, dem ſchon durch carlowingiſche Schenkung 
ein Recht auf dieſe, nachmahls in der wilden magyarifchen 
Fluth neuerdinge zerftörte Kirche übertragen war. — Da 
aber der Herzog fih ausdruücklich, Patron, der (der allge: 
meinen Meinung nach älteſten) Kirchen Wiens, u St. 
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zu erhalten, das mit dem Tode Friedrichs des Streits 
baren und mitder Erlöfhung der Babenberger, 1246 
wieder an Paſſau beimgefallen und beym Hochſtifte ges 


Peter, St. Rupprecht und St. Panfraz nennt, fo läge 
darin eine Schwierigkeit, in ihnen wie man bisher gethan, 
die nad Paſſau gefchenften ecclesias duas in Fabiana 
au erfennen, die wohl eber St. Stephan ſelbſt und ein 
anderes, gleichfalls zerſtörtes, aber nicht wieder aufgebaus 
tes , fondern im Strome der Vergeflenheit untergeganger 
nes Öotteshaus geweien ſeyn mögen? — Doc wer vers 
mag den eifernen Vorhang vor diefer eifernen Zeit zu 
füften, aus welcher Alles zu bezweifeln, Ulles zu verwers 
fen fehr leicht ift und den wohlfeilen Ruhm, einer nüchters 
nen und fcharffinnigen Kritit gewährt, — unendlich fcbwe. 
aber ‚etwas zu behaupten, zu beweiſen! — Daß der Dio 
cefan von Paffau, bis 1365, wo Rudolph IV, diefj 
Recht durch einen Taufchvertrag erwarb , ftets und ununters 
brohen Patron von St. Stephan gewefen , ift weit wahrs 
fheinlicyer. Uys einer Stelle des Friedensſchlußes zwi⸗ 
fhen Rudolph und Ditofar von 1276 möchte man fchlies 
Gen, Paillau habe ernannt, der Landesperr aber prä: 
fentirt: „item quod magister Ulricus iu ecclesia 
viennensi per regem Bohemiae praesentatus” etc. 
Die Stelle in des Pfarrers De; nrichd von Luzern Frohns 
feihnamsftiftung von 1354 bezieht fih wohl nur auf dies 
fes von ihm gefliftete Deneficium und nicht auf di: 
Pfarre St. Stephan felbft: nur ein wirklicher 
Priefter folle hiezu präfentirt werden: loci diocesa- 
no per patronum, Dominum ducem Au- 
striae”.— Doch beweift eben diefer Brief, daß damahls 
fhon, Rath und Bürgerfhaft ,„ Delegirte Patronen 
waren, denn ſelbſt die Huth feines köſtlichen Muttergottegs 
Bildes vertraute er: „dominis civibus consuli. 
bus Viennaeet magistro ecclesiae St, 
Stephani, qui tunc temporis tenet ejusdem ec- 
clesiag magistralum.” 
2 * 
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blieben feyn Eönnte, wiewohl Ottokar die Snveftitur aller 
übrigen babenbergiihen Paffauer » und Salzburger » Les 
ben ertrogte und Rudolph von Habsburg fie für feinen 
Sohn Albredt erhielt. — Auf jeden Fall war in al: 
ter. Zeit, der Diocefan von Paffau, auh Pas 
tron von St. Stephan, das felbitden Nahmen 
der Mutterkirhe trug, denn aud ber Paffauer 
Dom it bey St. Stephan und in den Urkunden 
der carlowingifhen und Sadfen = Kaifer, beißt die 
Mark oder das Gebieth von St. Stephan, 
fo viel ald paffauifher Grund und Boden. 

Seit Rudolph dem Stifter, waren die Fürſten 
des Landes ununterbrochen Patronen, der Wiener 
Stadtrath aber, zur Übung diefes Rechtes von 
ihnen delegirt. Es find ihm biefür oft fehr große 
Laften aufgebürdet worden, wie denn überhaupt die 
Bürgerfhaft um diefes Gotteshaus die größten Vers 
dienfte bat. Die ältefte, no übrige, vom Magiitrat 
geführte Kirchenrechnung ift von 1413, beynahe 
fünfzig Jahre nad) jenem Taufe zwiſchen Paſſau und 
dem Herzog. 

In der, auf die argen Unruhen der „alten und 
neuen Regenten” (X. 9. ©. 157.) gefolgten, viel: 
fach befchränkten Beſtaͤtigung der alten Freyheiten 
Wiens d. 12. März 1526 befiehle Ferdinand: der 
Stadt: Anwald, der Bürgermeiiter und der Stadt: 
rath follten ibm und feiner Regierung fhwören, der 
Stadtfhreiber aber, der Kirchenmeiſter bey 
St. Stephan ic. follten ihren Eid dem Bürger: 
meifter und Rath ablegen, jedoch im Beyſeyn 
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des Tandesfürftlihen Anwaldes. — Ferners folle „der 
Kirchenmeiſter bey &t. Stephan, was wider Ehünig- 
fihe Majeft!: oder deren geſetzte Obrigkeit berath— 
ſchlagt worden , offenbaren , was einem Kirchenmeiſter 
gebührt einzunehmen, einnehmen und ausgeben und 
damir Alles treulih handeln, mit Vormiffen 
Bürgermeifterd und Raths, Einnahmen und 
Ausgaben ordentlih auffhreiben, davon jährlich 
oder wann man deffen begehrt, dem Bürgermeifter 
und Rath, oder wenn fie dazu ordnen, verraitten x. 
es follen au) Bürgermeifter, Richter und Rath, 
von unfertwegen und an unfer Statt, wie 
fie bisher getban haben, Heilthum, Kelch, 
Mefgewand und Kleinodien in Verwahrung baften’’ 
ıc. x. Es gebt hieraus hervor, daß der Stadtrath 
als Adminiftrator der Stephanskirche vom Landesfür« 
ften delegirt, daß der Kirchenmeifter vom Magiitrat 
angeftellt und beeidigt, daß feine Rechnungen an dies 
fen gelegt, daß Inventarien über die Kirchenſachen ver: 
ordnet worden feyen. 

Außer dem Kirhenmeifteramt beitand bis 
jum Jahr 1800 auch noch daß fogenannte Babrlei- 
beramt, das die Zuneralgelder empfing und dem ber 
Bahrleiher als verrechnender Oberbeamter, vorftand. 
Mehrmahls trug der Magiftrat auf Vereinigung bey: 
der Amter an. Sie wurde unterm 11. und 22. May 
1792 eventuell gut geheißen und nad dem Tode des 
Kirchenmeilters Zurthmofer 1799, dur Regierungs: 
defrer vom 28. Juny 1800 wirklich in Vollzug 
gejekt. 
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Billig fand bier derjenige, waser auf Er- 
den kaum gefucht, daher um fo minder gefunden , die 
ewige Ruhe, welcher dieß Gotteshaus fammt ber 
Hochſchule gegründet, der Wien nad der gros 
fen Peit alfo wieder erhoben bat, daß er mit eben 
dem Rechte fein zweyter Gründer genannt werden 
mag, wie in den Tagen des großen Barbaroffa, der 
Babenberger Heinrih Jafomirgott, Wiens und 
biefed Domes erfter Gründer gewefen, jener vierte 
Rudolph, des eriten Urenfel; billig „der Stif— 
ter” und weil er in vielen und widtigen Dingen 
sn Begriffen und dem ange feiner Zeit vorausger 
eilt, auch „der Weife” zugenannt, — Oft weilte er 
felbit, bey Tag und bey Nacht in diefem Haufe tes 
Herrn , den frommen Gefängen und Gebethen hor— 
hend und an den. ungeheuern Schatten, am zau— 
berifhen Helldunfel, am warmen Lichte der in unend— 
lid mannigfaltiger Farbenpracht fpielenden Feniter, 
in Betrachtungen verſenkt, die wohl ein Worges 
fühl feyn mochten feines eignen Looſes, das ihn 
aus fo vieler Pracht und Herrlichkeit, von fo 
großen Dingen , die er begonnen, von noch grös 
feren, denen er aufbewahrt ſchien, urplöglid im fer: 
nen, welfchen Land, im fehsundzwanzigiten Lebens: 
jabre in das dunkle Grab herunterriß. — Billig daher 
begegnet uns auc fein und feiner Gemahlinn der Kai— 
fertohter Katharina Steinbild auf Löwen rubend, 
mit den Wapenträgern von Wien und von Diter: 
reih, fo oft im Innern und Äußern der Kirche, an 
den Eden der Capelle, auf Gängen und an Pyra— 
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miden. In der Eingangshalle vom Biſchofhof ber: 
über, nächft der Kreuzcapelle finden ſich aud einige 
Zeilen der von ihm felbit erfundenen Geheimſchrift, 
die aber nichts anderes befagen,ald: - | 

„Die liegt begraben, von Gottes 
Gnaden Herzog Rudolph, der Stifter.” 

An der Epiftelfeite des Frauenaltars iſt fein und 
feiner Gemahlinn Katharina Grabes Denkmahl, 9“ 4’ 
lang, in der Breite und Hoheaber 4/9. Auf dem 
Sargdedelliegen ihrer Beyder Geſtalten, bebensgroß, 
in erhabener Arbeit, mit Zinfenkronen auf den JJaups - 
tern und Löwen unter den Füßen (1.90). Von dena 
Zufe des Grabmahld zwifchen den Säulen befindlich 
gewefenen, in Herrgotts Monumenten des Kaiſer⸗ 
hauſes noch beſchriebenen und abgebildeten trauernden 
Figuren, iſt auch nicht eine einzige mehr vorhanden, 
ja ſelbſt die Kopfbedeckung Rudolphs und Katharinas 
wurde zum Theile gebrochen und beſchaͤdigt, um die 
hölzernen Säulen des erzbiſchöflichen Dratoriums dars 
auf niederzulaffen, welches ſammt feinem Aufgang 
aud aus der alten Steinwand der Kirde und wohl 
nicht ohne Vernichtung mandes Denkmahls oder 
Kunitwerks eingehauen it. Gleichzeitig it diefes Grab— 
mahl nicht, aber von forgfältiger Arbeit. Es ſtammt 
aus dem VBeginne des XV. Jahrhunderts und mag 
wohl dem edeln Sinne Albrechts V. (oder ald Kai— 
fer 11.) sugefchrieben werden. Rudolphs Leichnam ruht 
in der Fürftengruft, zu der wir jegt übergehen. 

Bor dem Geländer, das den Chor beym Hoch—⸗ 
altar umgibt, führe die, mit einer großen Marmors 


% 
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platte bedeckte Offnung auf einer geräumigen Treppe 
von vierzehn Stufen in diefe Grufthinab. Oben am 
Gewölte ragte eine in Stein ausgehauene Hand 
bervor, nad der Mitte, auf die Srabitätte Rudolphs 
weiſend, der fie 1565 für ſich und für feine Nachfol⸗ 
ger ftiftete und feinen Jabrestag dahin verordnete. 
Sie erfüllte diefen Zwed bis unter den Stürmen der 
Reformation. In der wilden Parteyung, welde das 
mabls Oſterreich zerriß, wurde feiner Vorwelt, fei« 
ner Fürſten, ja felbft der drohenden Zürkengefahr , 
um wie viel mehr der Gräber feiner Landesherrn 
vollig vergeifen. — Prag, die Hauptitadt eines Rei- 
ches, das damahls mit Mähren, Ober» und Nieder: 
foplefien , beyde Yaufigen und fo viele wichtige Rechte 
und Anſprüche an Pohlen und Brandenburg, an Sad: 
fen und an die Oberpfalz umfaßte „ Eonnte allerdings 
Wiens Mebenbuhlerinn fein und wirklich war es ab- 
wechfelnd ſchon unter Ferdinand. I. und Mar Il., fait 
immer aber unter Rudolph Il. das Hoflager und alle 
drey Kaifer fanden auch dort ihre Ruheſtaͤtte. — Noch 
wenige Jahrzebende und es hatte darüber ein gelehr— 
ter Streit entſtehen können, ob jemahls FZürftengrä- 
ber bey St. Stephan gewefen ? — Mathias. und ſei— 
ne Gemahlinn, die tyrolifche Anna, erbauten eine 
neue Kaiſergruft bey den Kapuzinern am Mehlmarkt 
oder neuen Markt. — Wie jene Fürften nah Prag, 
zog es den zweyten Ferdinand nah Grag und ein 
Her Schnepf, ein Kammerdiener Ferdis 
nands IIT. mußte auf den Einfall Eommen, fich felber 
mitten bey St. Stephan eine Familien » Rubeftätte zu 
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gründen, damit die Familiengruft der Für— 
ſten deslandes wieder entdedtwürde!!— 
Seitdem werben nad des letztgedachten Kaiſers Ans 
ordnung, die Eingeweide aller verftorbenen Mits 
glieder des Kaiferhaufes in Eupfernen Urnen bier auf: 
bewahrt, die Herzen in der Lorettocapelle der Aus 
guftinerboffirhe, die Leiber in ber Gruft bey den 
Kapuzinern. 

Als von der deutfchen Congregation St. Maure, 
von jenem unvergeßlihen Kranze gelehrter Männer 
der reichdgefürfteten VBenedictinerabtey zu St. Bl as 
fien aufdem Schwarjmwalde, ihr uniterblihes Werk: 
„Monumente des erbabenen Hauſes 
Dfterreich” herausgegeben wurde und der Num— 
mothek und Sphragibotbef, die Pinakothek, die Tas 
phographie, die zugehörigen Urkunden und die rudols 
phinifhen Jahrbücher folgen zu laſſen beſchloſſen war, 
geſchah im legten Regierungsjahre Carls VI., im 
April 1759, die erſte Eritifhe Befihtigung dieſer 
Gruft. — Marquard Hergott (geb. zu Freyburg 
9. DOctob. 1694 + 9. Octob. 1762) und Ruften Heer 
(geb. zu Klingnau ıg. April 1715 +. 2. April 1769) 
unternahmen jened große Werk, das der FZürftabt 
Martin Gerbert (geb. zu Horb 12. Aug. 1720, 
Fürftabt 15. Oct. 1764 F 15. May 1796), unver: 
geßlich durch feine Geſchichte des Schwarjwaldes, der 
alten Liturgie, des Gegenkönigs Rudolph von Schwa= 
ben, durd feine allemanniſche, italienifhe und franz 
zöfifche Reife zu Ende geführt hat. Er war es auch, 
der 1772 die Leichen der älteften Habsburger von der 
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Stätte, wo König Albrecht durch Johannes Parricida 
fiel, vonKönigsfeldennab St. Blaſien brach— 
te, von wo fie 1807 (nachdem dat Breisgau dur 
den Prefiburger Frieden von Dfterreich vollig losgeriſ— 
fen und an Baden übergeben war) mit dem Furitabt 
Berthold Nottler nad St. Paul ins kaͤrnthneriſche 
Lavantthal überwanderten. 

Maria Therefia ließ 1754 diefe Gruft gegen den 
Hochaltar bis zum Ende der Kirhe, wo von Außen 
die beyden Zenfter unter dem Brujtbilde des Erlojers 
zu feben find, erweitern und die erhabenen Überreite 
in Saͤrge von Eichenholz, alddann in Kupfer überjes 
gen. Der geheime KRammerzahlmeifter und Hofrath 
Carl Sofeph von Dier leitete das Ganze- Am ıB, 
März 1799 wurde die Gruft vom Erzbiſchof Joſeph 
Grafen von Trautfon in Iherefiend Beyſeyn feyerlich 
eingeweiht. 

Leihen der Fürften. 

ı) Friedrich der Schöne, geb. 1292 Sohn 
Albrechts I. und der tyroliſchen Eliſabeth, König der 
Deutfhen witer Ludwig den Bayern, erwählt und ges 
Eront zu Frankfurt und Bonn am 19. Oct. u. 25. 
Nov. 1314 F 13. Zünner 1950 auf der Burg Gut: 
tenitein. 

2) Seine Tochter lifaberh+23.Dct. 1356. 

(Beyde im May 1763 aus der aufgehobenen Kars 
thaufe Mauerbac hierher übertragen.) 

5) Friedrich, Sohn Herzog Alberts des Labmen 
und der Johanna von Pfyrt F fünfzehnjahrig 1562. 

4) Rudolpbder®tifter 1565. alt 26 I. 


! 
® 
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5) Seine Öemahlinn, Katharina, Carls IV. 
Zodter + 1573 alt 55 J.. 

6) Albrecht Ul. mit dem Zopf oder mit der 
Lode + 1399 alt 46 3. 

7) Albert IV. Fı404 alt 29 9. 

8) Herzog Wilhelm, Sohn des 1586 in der 
Sempacher Schlacht dur die Eidgenoßen erſchlage— 
nen Leopolds des Frommen oder VBiederben. F 1406 
alt 56 J. 

9) Leopold der&tolze, fein Bruder ı4ıı 
alt 40 J. 

10) Georg, Sohn Alberts V. + 1455 alt 10J. 

11) Albrecht VI. Bruder Friedrichs IV. + 
1465 alt 5 J. 

ı2) Ferdinand, Sohn Max's Il, geb. 1551 + 1552. 

15) Erzherzoginn Maria, Tocht. Max's I. ftarb 
1546, 4 Wochen alt. 

14) Carl, Sohn Mar’ IT. geb. 1565 ++ 1566. 

15) Elifaberh, Tocht. Mar’s II. geb. 5. Suny 
1954, verm. an Carl IX. König von Frankreich 26. 
Nov. 1970. Witwe 30. May. 1974, F 22. Zünn. 1592. 
Am 50. Nov. 1782 aus dem aufgehobenen Königsklo: 
fter nah St. Stephan übertragen. 

ı6) Eleonora von Mantua, Gem. Ferdinands IT, 
Wirwe 1657 + 1655. 27. Juny im 57. Jahre. Im 
Aprif 1785 aus dem Klofter der, von ihr geftiftereh 
Garmeliterinnen bey &t. Joſeph (Siebenbuͤch— 
nerinnen) bieber überfett. 

17) Eine zu früh geborne und fogleidh (1646) ge: 
ftorbene Tochter Niklafens Fran; Herzogs von Lothrin— 
gen und der Herzoginn Claudia. 
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ı) Erzherzog Carl Joſeph, Hoch- und Deutfch: 
meifter, Bifhof von Pafau, Breflau, Olmütz + 
ı664. ıdjahrig. 

2) Leopold Zofeph geb. 1700 geft. 1701. Sohn 
Joſephs 1. 

5) Leopold, Sohn Carls VI. geb. undgefl 1716. 

4) Amalta feine Schweiter geb. 1724 + 1750. 

5) Maria Elifaberh, des Großherzogs Fran; und 
Thereſiens Tochter F 1740. 

6) Maria Charlotte geb. 1740 F 1741. 


Die Eingeweide der Fürften. 


ı) und 2) des Kaiferpaares Mathias und 
Anna Stifter der Kaifergruft bey den Kapuzinern 
am neuen Markte. 5) Ferdinand U. + 1657. 4) 
Ferdinand IV. + 1654. 5) Ferdinandlli.F+ 
1657. 6) Ferd. Joſ. Aloys Sohn Ferd. II. geb. 1656 
+1657. 7) Leopold Wilhelm, E E. Generaliſſi— 
mus + 1662. 8.) €. H. Carl Joſeph, Sohn Ferdi: 
nands III. + 1664. 9) Ferd. Wenzl Sof. Sohn Yeos 
polds J. + 1668. 10) M. Anna + 2672. 11) Mars 
garetha Therefia ihrer Beyder Mutter, Phi: 
lipps IV. v. Spanien Tocht. Leopolds J. Gemahlinn 
+ 22jübrig 1675. 12) Mar. Joſepha 15) Mar. Jof- 
Clementina, Tot. Leopolds I. u. der tyrolifchen Claus 
dia Felicitas + + einjährig 1674 u. 1676. 14) die 
Kaif. Claudia Felicitas F djährig. 1676. ı5) Eleo- 
nore, Witwe Ferdinands 1114 1686. 16) Mar. 
Margarethe geb. 2690 * 1699. 17) Mar. Antos 
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nia Tocht. Leopolds J. Gem. Mar Emanuels Kurs 
fürſten v. Bayern + 1692. 16) Mar. Thereſia Leo: 
polds I. Tocht. + ı2jährig 1696. 19) Mar. Joſepha 
Tocht. Leopolds I. + ı7jahr. 1703. 20) Leop. Joſeph 
Sohn, Joſephs J. ſtarb einjährig 1701. 21) Peopold lJ. 
bajahrig F 1706. 22) Joſeph I. + Zjährig 
1711.25) Leopold Prinz v. Afturien, Sohn Carls VI. 
geb. u. geft. 1716. 24) M. Amalie feine Schweſter 
7 6jährig 1730. 25) Carl VI. des habsburgifchen 
Mannsftammes Tester + 5djährig 20. Dit. 1740. 
26) der M. Elifabeth der großen Thereſia ältefte Tocht. 
geb. 1797 F 1740. 27) M. Charlotte ihre Schweiter 
farb einjährig 1741. 28) M. Elifabeth Negentin der 
Niederlande Leopolds I. Tocht. + Gıjährig 1741. 29) 
M. Anna, Thereſiens Schweit. Herzogs Carl v. Lo— 
thringen Gem. + 26jährig. 1744.30) Elif. Chriſtina v. 
Braunfhweig, Kaiferinn, Carls VI. Gem. Therefias 
Mutter + 6ojährig 1750. 31) E. H. Earl, Thereſias 
Sohn + ıbjahr. 1761. 32) Johanna ı2jähr. 1762. 
55) Franzi. Kaifer, Großherz. v. Toskana, Herz. 
v. Lothringen, Therefias Gemahl + 1765.54) M, 
Therefia, die legte Habsburgerinn + 1780.35) Luiſe 
Elif. Franziska Tochter Franz II. u. Elif. v. Würtem: 
berg, geb. 1790. + 1791. 56) Leopold. J. Kaifer 
T 4djährig 1792. 37.) M. Ludowika, Kaiferinn 
Sem. Leopolds II. , welchen fie nur dritthalb Monathe 
überlebte. + 1792.38) Carol. Leopoldine, Tot. Franz 
II. u. Therefiens F einjährig 1795. 39) Alerander 
Leopold. Palatin v. Ungarn Bruder Franz 11: + 
1799. 40) M. Ehrijtina, Tocht. Therefias, Gem. 
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Herz. Alberts v. Sachſen Tefhen, Statthalters in 
Ungarn, Öeneralgouverneursder Niederlande. Föbjaähr. 
1798. 41) M. Amalia Schweit. Franz 11. F ıBjähr. 
1799. 42) Carol. Ludowika Tocht. Franz's 11. + 4jähr, 
1799. 43) Marimilian Hoc: u. Deutfhmeift. Kurz 
fürit zu Coln, Bifhof zu Müniter F 4Ijährig zu Hoͤ⸗ 
Bendorf 1601. 44) Carol. Ferdinande, des Großherz. 
Ferdin. v. Toskana Tocht. F gjührig 1802. 45) Ludo⸗ 
vika ihre Mitt. Großh. von Toskana Fzu Wien 1802 
4b) Ferdinand, Sohn Therefiend, Generalcapitaͤn 
der Lombardey F I2jährig 1806. 47) M. Therefia 
Franzs Il.zwepte Gem. Tocht. Ferdinands IV. v. Neas 
pel u. Carolinens v. Dfter. + 35jähr. 1807. 48) €. 9. 
Joſeph ihr Sohn + giährig 1807.49) E. H. Joh. Nepo⸗ 
muck * 4jährig 1809. 50) M. Carolina Franz l.u. 
Thereſiens Tocht. Gem. Ferdinands IV. v. Neapel + 
zu Hötzendorf 8. Sept. 1814. 5ı) M. Ludo vika von 
Eite , Franzs II. dritte Gem. F2gjährig 1816 zu Veros 
na. 52) Albert Herzog v. Sachſen-Teſchen, Sohn 
Friedrich Augufts Königs von Pohlen, Gem. Chrijtis 
nas v. Diterreih + B3jährig 1822, am 10. Febr. 

Außerdem hat die Kirche noch dreyfig unterirdis 
fhe Gewölbe, jedes acht Klafter lang, drey breit und 
zwey hoch. 

Nicht zwar unter die Gräber der Fürſten gehört, 
aber doch der Erwähnung werth, iſt die Tafel die dem uns 
glücklichen Zünglingladıslav Po ft bum u g,um feis 
ner Schönheit willen „ein Weltwunder” gepriefen ‚ fein 
treuer Diener, Hanns Hohenbaum fekte, 
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in einer gemahlten alten Tafel mit des jungen Königs 
Wapen, Ortund Tag feines Todes bezeichnend, naͤhm⸗ 
Ih Prag und St. Clemenstag im Nov. 1457. — Von 
feinem Vater Albrecht II. (als Herzog V.) kommt 
auf einer andern Tafel, nur die Erwähnung vor, er 
rube in Stublweiffenburg, im lingarlande, das 
ihm das Herz gebrochen und das Leben geboftet hat. | 

" Unter den Fürftengräbern müſſen wir noch 
einmahl aufdasherrlich ſte derſelben jurüdfommen, 
auf das in dem Paffionschor fiehende Maufos 
läum Friedrichs IV. — Es ift eine anziebende 
Wahrnehmung über den plöglichen und mächtigen Um: 
ſchwung der Preife im erften Jahrzehend nad) vewEnts 
defung der neuen Welt, die 40,000 Ducaten, die eg 
gekoftet, der Summe zu vergleichen, die obenerwähns 
termaßen gewöhnlid für den Thurm angegeben 
wird! — Der Straßburger Steinmeg Niklas 
Lerch, bat (wohl nicht ohne Beyhülfe anderer Künfts 
ler) über vierzig Jahre daran gearbeitet. Es enthält 
gegen dreyhundert Figuren und vierzig Wapenfdil: 
der. Als Kunftwerk wurde bereits im 1. Heft S. 77 
— 85 das Nöthige darüber erinnert. 

Auf dem berrlihen Denkmahl, welhes Mari: 
milian dem 1. feine Enkel Carl V. und Ferdinand I. 
in der Hofs oder Franziskanerkiche zu Innsbrud 
festen‘, ftellen fi diefes ritterlihen Zürften zahlrei- 
he Kriegesthaten dar, die Begegniſſe, die Bündniffe, 
jene Heirachen (tu felix Austria nube!) die Euros 
pa völlig umjtalteten; die das tiefgefunfene Ofterreich 
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auf einen vielfach angefochtenen, vielfach beneideten 
Gipfel erhoben und Alles mit der Furcht vor feiner 
Univerfalmonardie erfüllten, während Friedrich nicht 
einmahl Wien zu behaupten vermodt hatte, wäh 
rend binnen feiner Regierung, die für Inneröfterreid 
beynabe 70, für Diterreih und Deutſchland aber 55 
unbeilsvolle Jahre gedauert hat, die ſchönen Länder 
alle in Graus und Gräuel eines eifernen Zeitalters 
und der wildeiten Barbarey zurückzufallen drohten. 
Somit bielt es freylich fhwer, aufdiefe Tafeln, 
die Friedrichs merfwürdigiten Thaten geweiht jeyn fol: 
ten, etwas Anderes, als feine vielfach wohltbhätigen , 
geiſtlichen Stiftungen zu feßen. — So erfhienen denn 
auch an den vier Geitenwänden , die vorzügliditen 
acht Schöpfungen diefer Art, womit er meift fein viele 
geliebtes und inmitten der größten Noth, au ihm 
wie „allezeit getreues” Neuſt adt gefhmüdt, fer- 
ners das Laybacher Bisthum, in Folge eines Trau— 
mes, der ihn vor der dringendften Gefahr der Schmach 
und Gefangenſchaft warnte und Eraft eines hierauf 
gethanenen Gelübdes errichtet, endlich der ritterlide 
Beorgenorden, aub unferm Wien nit unbes 
kannt. Er follte der gegen den Erbfeind der Chriſten— 
beitdas feyn, was einft die Ritter des Tempels, die 
deutihen Herrn im beiligen Land, und fohin in Preu« 
fen und jene des Spitals ©t. Johanns zu Jeruſalem, 
dann auf Rhodus und Maltha , der aber, als nit 
mebr im Geifte der Zeit, gar bald im fich felbit zu= 
fammenftel und im eignen Unwerth erloſch. 
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Diefe Tafeln nun haben folgende Inſchrift in las 
teinifher Sprache: 

Rückwärts. — Diefes find die Stiftungen des 
Kaifers Friedrich: — Die Cifterzienferabtey 
in der Neuſtadt. 

Gegen den Altar St. Johannes von Kent: — 
Der ©r. Georgen-Orden in der Neuftadt. 

Bisthum und Domkapitel in der 
Neuſtadt. 

Die cegulirten Chorherrn zuSt. Uls 
rich in der Neuftadt. 

Segen vorne:—Die Brüderded mindern 
Ordens zu St. Leonhard in Grätz. 

Rechts gegen den ehemahligen Ehriftopbsaltar :— 
Der Drden derPaulanereremiten in der 
Neuſtadt. 

Das Marienkloſter in Oberburg zur 
Oründung des Laibacher Bisthums vers 
wendet. 

Die Brüder des Predigerordeng zu 
St. Peter in der Neuftadt. 

Am Altare haͤngt Friedrichs Ebenbild nebft einer 
Zafel, die einen Eurzen Abriß feines Lebens enthalt. — 
Die lateinifhe Infchrift an der Rahme: „Ferdinand 
von Gottes Gnaden römifcer, auch zu Ungarn und 
- Böhmen König, Infant von Spanien, Erzherzog von 
Dfterreich, Herzog von Burgund ꝛc. ließ dieß fromme 
Mapl feinem Urgroßvarer Friedrich errichten,” bezieht 
fih entweder nur auf Bild und. Tafel, oder deutet an, 
daß des Werkes gänzlihe Vollendung erſt nah Mas 
1. Jahrg. Dentwärdigke.ten. 1. Bd. 2. Hefi- 2 
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xens Tode gefchehen fey und in die Tage Ferdinands 
falle. Legtere Deutung kann jedoch nicht ftatt haben, 
da es urkundlich gewiß it, daß es gerade 20 Jahre 
nach Friedrihs Tode, 1515 vollendet und der, bis 
dahin in der Gruft geitandene Leichnam, aus felber 
erhoben und bier beygefegt worden fey. 

Schon der vicentinifhe Graf Hieronymus N os 
garola fang von diefem Meifterbildwerk: 


Unde tot annorum labor hic operosus ? et unde 
Tot celata uno marmore juncto loce? + 
Quis tegitur tantisopibus? superare quis ausus 
Mausoli, Hadriani, pyramidumque decus ? 
Austrius,HectoreaFridericns origine, Caesar 
Parte sni sacer hic deteriore jacet. 

Nam meliora adiit sibi debita sidera et orbis 
Vix famam herois, summaque gesta capit. 
Magnanimus, pius, armipotens,Augustus honori 
Erexit patrioMaxmilianus opus. 


Die an diefem Maufolaum zahlreich angebradhs 
ten und meifterhaft gearbeiteten Wapenfdils 
der, tbeild auf dem Sargdedel, theild an den 
Seitenwänden, 57 ander Zahl, beziehen fih auf 
fümmtlihe , im Beſitz Sriedrihs und Marimilians bes 
findlichen Zander, Würden oder Titel, theils find fie 
auch Anmwartfchafts: Anfpruchs = oder Nepreffalienwapen 
und machen in der Heraldik eben fo Epoche, wie jene 
zu Innsbrud am goldnen Dadhlein und ehmalis 
gen Wapentburm. Auf dem Grabesdedel befinden 
fich deren fieben , zur Rechten der lebensgroßen liegenden 
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Figur des Kaifers der doppelte Reichsadler mit der Kai: 
ferfrone. Gegenüber, unter dem Erzberzogshute, die 
fünf Adler(Lerchen) von Oſterreich. Über letzterem Schild 
das lombardifhe Wapen; Über dem Neichsadler ein 
Kreuz mit einer Königskrone geziert, die wir für die 
ungarifche erkennen möchten, obgleih Andere diefen 
Schild für das alte Reihswapen halten, wie denn 
auch nah der Salzburger Chronik, Rudolph in der 
entfheidenden Marchfeldsſchlacht wider Dttofar, im 
Schlacht- und Gemwalthaufen das Areuzeszeichen im 
Banner führte (S. Crucis insignia juxta morem 
imperii sequebatur). — Unter dem doppelten 
Reichsadler ift der Öfterreichifche Querbalfen oder Bin: 
denfhild; ihm gegenüber der fteyerifhe Panther und 
zu Sriedrichs Füßen der habsburgiſche Löwe, alle von 
feltner Schönheit. Auf der Mittagsfeite findet fi) 8) 
der Kärnthner Doppelfhild, der Querbalken und die 
drey übereinander fepreitenden Löwen, 9) der Krainers 
Adler mit dem gefhachten Halbmond, 10) der Tyrolers 
Adler mit den Kleeitengeln in den Slügeln, 11) die 
Fiſche von Pfyrt, 12) die übereinanderfchreitenden 
Kyburger Löwen, 13) Pfahl und Querbalken von Bur— 
gau, 14) die Kronen und Querbalken der Landgraf⸗ 
ſchaft Elſaß, 15) der Glockenhut der windiſchen Mark, 
ı6) die offene Pforte von Portenau, 17) der Quers 
fhild des Landes ob der Enns mit dem Adler und mit 
den drey Queritreifen. 

Die Seite gegen Morgen enthält die Schilder 
des älteſten Stammeigens an der Aar, Thur und 
Reuß, 18) den Adler von Schenkenberg, das der Ahn⸗ 

3 * 
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herr Rudolph, feinem vielgeliebten natürliden Sohn 
Albrecht verliehen, wahrfheinlih einem Sprojlen ſei⸗ 
ner Liebe zur ſchönen Ida von Müllinen, zu der Er 
immer nach Bruck in den Effingerhof geritten, der ſich 
bald darauf Grafen zu Löwenſtein genannt und deſſen 
Geſchlecht noch an zweyhundert Jahre gewährt hat, 19) 
die drey Roſen von Rapperswyl, 20) die Rebe mit 
den drey Trauben von Raron, 21) den ſchwarzen Sturm⸗ 
hut mit weißer Krempe im goldnen Felde von Breyſach, 
22) die beyden Adler von Honburg. 

Auf der Nordſeite zeigen ſich 25) die drey Adler 
von Leiningen, 24) der Bindenſchild des Aargaus, 25) 
die übereinanderfchreitenden drey Löwen von Dieifen: 
bofen und Winterthur, 26) der Querbalken der freyen 
Ämter im Aargau, 27) die offene Taſche der Walditadt 
Sedingen , 28) der Löwe vom Bremgarten und Sem— 
pach, 29) der Querbalken von Baden im Zürichgau, 30) 
der gekrönte Adler der Landgrafſchaft Siſſgau, 91) die 
gethürmte Burg von Lenzburg und 52) die beyder— 
feits zugefpigten Keile des den Habsburgern treu er— 
gebenen Haufes Bonftetten. 

Endlich auf der Weſtſeite des Maufoläums 55) 
und 34) die Binden und die Sterne der Graffchaft Cilly. 
55) die drey Flügel von Ortenburg 56) die drey Sterne 
von Sternberg, endlich 37) die drey übereinander fehreis 
tenden Löwen des alten Herzogthums Schwaben. 

Die auf einer hölzernen Tafel ſchwarz auf weiß 
gefchriebene, [hwülftige Grabſchrift, wurde vom Jefuiten 
Fifcher etwas anders als von den St. Blafiern in der 
Zaphographie nach einer, aus der Hofbibliothek vom 
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Euftos Schwandtner gegebenen Schrift geliefert. Die 
Abweichungen aber befchränften fih nur darauf, daß 
bey Hergott im Titel, Habsburg, Tyrol und Elfaf 
ausgeblieben , bie und da mehr die Orthographie als 
der Sinn einiger Phrafen verfchieden und bey Her: 
gott am Schluſſe die hronologifhen Epochen der Re— 
gierung Friedrichd angegeben, bey Fifcher aber wegge— 
blieben find. 

„IMPERATOR CAESAR ° DIVUS FRIDRICUS 
TERTIUS PIUS PROSPER AUGUSTUS CHRISTIA- 
NITATIS SUPREMUS PRINCEPS. HUNGARIAE DAL. 
MACIAE CROACIAE etc. REX. ARCHIDUX AUSTRIAE. 
DUX STYRIAE CARINTHIAEET CARNIOLAE, PRIN- 
CEPS IN HABSPURG ET TYROLIS. LANDGRAVIUS 
ALSACIAE PRINCEPS SUFVIAE. MARCHIO SUPRA 
ANASUM ET BURGAVIAE. COMES PHIRRETIS ET 
IN KIBURG. DOMINUS MARCHIAE SLAVONICAE 
ET PORTUS NAONIS etc. PRINCEPS RELIGIOSIS- 
SIMUS QUI SACRUM ROMANUM IMPERIUM SUM-. 
MA JUSTITIA ET VIRTUTE LUI. ANNIS SAPIEN- 
TER ET MODERATE REXIT QUIQUE FILIO SUO 
MAXIMILIANO IMPERATORI GLORIOSISSIMO SE- 
RENISSIMAM DOMINAM MARIAM U NICAM FILIAM 
ET HEREDEM DIVI CAROLI DUCIS BURGUNDIAE 
POTENTISSIMI LEGITIMO THIORO COPULAVITEX 
QUO QUIDEM FELICISSIMO CONNUBIO OMNES 
DUCATUS PRINCIPATUS MARCHIONATUS COMI- 
TATUS et DOMINIA QUAE PRAEFATUS CAROLUS 
DUX TERRA MARIQUE POSSEDIT. FELICI HAERE- 
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DITARIO JURE DOMUI AUSTRIACAE PERPETUO 
ACCESSERUNT. QUAE ET IMPERATOR MAXIMILIA- 
NUS POTFNTI MANUET GLADIO CONSERVAVIT. 
IPSE FRIDERICUS TALIBUS MULTISQUE ALIIS 
IMPERATORIIS VIRTUTIBUS CELEBERRIMUS AC 
FAMOSISSIMUS NATURAE DEBITO PERSOLUTO. 
CELEBERRIMIS EXEQUIIS DEVOTE CELEBRATIS 
IN HOC PRETIOSO MONUMENTO RECONDITUR 
(Zufat bey Hergott) HIC. FRID. IMP. AUG. NASCITUR 
ANNO SALUTIS NOSTRAE MCCCCXV. ELIGITUR 
IN REGEM ROMAN. ANNO MCCCCXL. CORONA- 
TUR IN AUGUST. AC. IMPERATOREM ANNO 
MCCCCLI. O. XIX DIEAUGUSTI MCCCCLKXXXXTIH, 
AETATIS SUAE LXXVIU. IMPER. VERO LIU. MEN. 
III. DIES III. CORPUS EJUS IN HOC SAXUM RE- 
CONDITUR ET TRANSFERTUR MDXIU. VI. NO- 
VEMBRIS. 


Sriedrih wardam 21. Sept. 1415 von der maſſo⸗ 
wiſchen Cimburg zu Innsbruck geboren, wo fein Was 
ter, Ernit der Eiferne, eben damahls beſchaͤftigt war, 
nach dem unwiederbringlihen DVerluft der Stammgüs 
ter im Aargau, Tyrol bey Habsburg zu erhalten und 
darob mit dem gebannten und geächteten Bruder Fries 
drich mit der leeren Tafche zerfallen war. Friedrich folge 
te feinem Water am 10. Juny 1424, wurde nad 
dem Zode Albrecht3 II., 1459, Regent in Oſterreich 
als Vormund Ladislavs Poſthumus, 2. Febr. 1440 zu 
Frankfurt erwählt, 20. Juny 1442 zu Aachen gekrönt, 
16. März 1492 mit der portugiefifhen Eleonore duch 
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Niklas V. zu Nom vermählt und mit ihr am 19. 
März ald Kaifer gekrönt, durh Mathias Corvin aus 
Wien vertrieben, + zu Lin; ıg. Aug. 1495. — 
Seine Eingeweide wurden in der dortigen Haupts 
pfarre beygefegt, der Leichnam aber zu Waller nad 
Mien geführt und unter feyerlihem Empfang einft: 
weilen in der Herzogsgruft beftattet. 

- Einer Aufzeichnung des damahligen Cuſtoden, 
Meifter Conrad zufolge, war das erfte Seelenamt 
fhon am Auguftinstage (28. Aug.) durch 6 Bifchöfe 
und 13 Prälaten und durch 52 Tage verrichteten die 
Domberrn die Seelenvefper und andere Gebethe. Das 
feyerliche Todtenamt hielt am 7. Dec. der Erzbifchof 
Primas von Salzburg Friedrih und das fogenannte 
Gelübdeamt, der Wiener Biſchof. Mar felbft ging mit 
den anwefenden Fürften und Grafen oder deren Bes 
vollmäcdtigten zum Opfer, alddann die Bifhöfe und 
Prälaten. Hierauf folgten 8 Herolde , ihre Wapenrös 
de mit den Wapen der Provinzen Oſterreichs und 
den Adlern der Kaifer- und Königswürde. Den Bes 
fhluß der nie gefehenen, höchſt impofanten Feyerlichs 
keit, die den Wienern, die noch fo Eur; vorher unter 
bartem Fremdlingsjoche geſchmachtet, ganz andere 
Begriffe von Marimiliand gegenwärtiger Macht 
und Anfehen und von feinen, noch viel größern Ers 
wartungen gab, machten die Abgeordneten der Pros 
vinzen mit ihren Wapen und ahnen in ausgezeich- 
neter Tranerräftung. — Alle diefe herrlichen Abzei— 
hen wurden dem Wiener Bifchofe Slatkonia verehrt, 
der fie auf den zween Balken über dem Frauen «und 
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dem gegenüberſtehenden Sofepbsaltar aufrichten ließ. 
Dazu famen in der Folge aud) die fünf Schilder Als 
brechts VI. jenes bis ans Ende feindfeligen Bruders 
Friedrichd, die zuerft ob dem Eifengitter am Hochal⸗ 
tare hingen. 

Friedrichs Mauſolaͤum ftand anfanglich, wo jekt 
&t. Johannes von Kent Altar. Erit Earl VI. tief 
ed 1752 in die Mitte ftellen. 

Wir wenden und zu den Privatbegräbniffen im 
Snnernundaußen an der Kirde. 

Die Grabmäbhler im Innern der 
Kirche. 

Am Innern der Kirche, (mit Oggeffer,von dem 
fo genannten Speis- oder Frauendore, an der Evan- 
geliumäfeite des großen Frauenaltard anzufangen ,) 
finden ſich die Grabfteine, 1) desvom lutherifhen Bas 
derjungen zum Cardinalbifhofe Wiens und der Neuftadt 
und zu Kaifers Mathias allgewaltigen Minifter em: 
porgefhwungenen Meldior Klefel 2) und 5) der 
Garbdinalerzbifhöfe Grafen Sigmund von Kollo: 
nitfh und Grafen Johann Joſeph von Trauts 
fon. — Des zweyten Grab ift durd ein ſchönes 
Marmormonument vom Meißel des berühmten Ra— 
phael Donner eben fo geziert, als durch den endlor 
fen Schwulit einer gefhmadlofen Infchrift verunziert, 
4) die Begräabniß der Grafen Joannelli, (Gio— 
vanelli,) im goldenen Buche Venedigs, dem fie mehr 
rere Patriardhen, Procuratoren und Savis ſchenkten, 
wie in der Landesmatrikel Tyrols wohlbefannt, 1675. 
5) Bifhof Georg Slatfonia + 1522. 6) Ale 
yander Herzog von Maffovien, Domprobit 
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zu Wien, Cardinal und Patriarch zu Aauileja * 
1444.7) Jobann Ro finug, biefiger Domprobit 
+ 1545.58) Veit Rosmann, Probſt zu Mariajaal in 
Kärnthen , dem Virunum der Mömer, der Wiege 
der dortigen Ehriftianifirung und CEultur + 1504. 

Bor dem Aufgange zum Franenaltare g) der 
legte Gonzaga, Fürſt zu Cartiglione, Alois II. 
der den Stamm der im fpanifchen Erbfolgefrieg ge: 
ähteten Beherrſcher Mantuas, 20. Gept. 1819 zu 
Wien beſchloß. 

Naͤchſt dem Aufgang in den unausgebauten Thurm, 
10) Leo Nothhaft Fähndrich zu Raab Tr 
566 , ein aufrechtes, lebensgroſſes, fehr ſchoͤn gear— 
beitetes Marmorbild, mit der Inſchrift: 

Hic ja cet in geticos, Leo Nothaft signifer 
hostes, 
Nobile cuinomen mens generosa dedit. 

Es iſt abgebildet in dem, kaum begonnenen und 
ſchon wieder eingegangenen Merke des Fürſten Eduard 
Lichnowſky. 11) Stephan Gundel hieſiger Raths⸗ 
berr F 1711. 

Beym eifernen Gitter hinter dem 
Kaften. 12) Adam Swetkowitz * 1515. 13) Lude 
wig Weiß, Rathsherr und feine Hausfrau, Mar: 
garethe Anürzing FT 1565 und 1562. ı4) Johann 
Jakob von Furchenſtein n. 6. Regierungsrath F 1613. 

Weite.,gegen die Barbara capelle. 
15) Niklas Engelhardt Domberr + 1559. In diefer 
Capelle 16) Ciprian von Concin zu Malgol, Herr zu 
Enzersfeld, Oberfter und Kriegsrath 16) Tobias Czas⸗ 
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chelius, Leopolds I. Leibarzt 1650. 18) Domprobſt 
Baptiſt Mayer F 1718. 19) Stephan Rauhenberger 
Bürger Fıdoı. 

Von diefer Capelle gegen das zunächft gelegene 
Kirchenportal 20) Ehrift. Lobner k. Naitdiener + ı58o. 

Gegenüber ander Wand 21) Jakob Derel, Fried— 
richs IV. Rath. F 1479 22) Mariane Sekhlin, ges 
borne Wainig + 1658. 

Im Zurücdgeben rechts auf der Erde 23) Peter 
von Ladendorf, Bürger} 1499. 

24) Beym Beichtſtuhl an der Wand, der ſchö— 
ne Stein der begden Hofkapläne und Domberrn, Ge: 
org Hager Fıdızund Jakob Huber + ı52ı. 

25) Beym Peter und Paulsaltar der Stein ei: 
nes 1300 verftorbenen, edlen Otto, mit drey Zinken- 
fronen. 26) Simon Pauer, 1645 meuchleriſch er⸗ 
ſchoſſen. 27) Joſeph Koller von Nagy Banya.k. Hof: 
rath F 1745 und deſſe ©attinn Juliana + 1759. 
28) Raphael von Nitfhen, Domkuftos ++ 1647. 

An der Rückſeite des Agnesaltard 29) Meifter 
Stephan Kronperger +ı546. 

Neben dem Altare an der Wand 30) Kaspar 
Amon E. Rath und Kontrolleur + 1699. 31) Niko: 
laus Beckersk. Rath F 1600.32) Johann Faber, 
biefiger Bifhof F 1541. 35) Friedrich Chriftoph von 
Mayenbergek. Rath und Regierungskanzler + 1742. 

Neben dem Urfulaaltar auf der Erde. 34) Ca: 
ſpar Pazzino, n. ö. Regierungsrath, das Todesjahr ift 
unleferlih. — 

An der Wand 55) Franz von Zollern Tuch— 
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laubensverwandter + 1715. 59) Mathias Volksber⸗ 
ger, Handelsmann und äußerer Ratk F 1659. 97) 
Sohann Übermann k. Rath und Bürgermeifter + ı570. 

Neben dem Eingang in die Kreuzcapelle 
38) Michael Püdler von Helmb, Negierungsrath F 
ı610. 59) Peter Haller Hofpfennigmeifter und k. 
Rath. — 40) Das Zamilienbegräbnig der Sonner 
von Rottenburg 1606. 41) Lorenz Hüttendor— 
fer £. Rath und Stadtrichter + 1565 und feine Ges 
mablinn Sophie geborne Ihumshirn. 42) der roch 
marmorne, mit feinem, feiner beyden Öattinnen und 
feiner Kinder bald erhobenen Bildniffeg geihmücdte 
Srabitein des berühmten Eufpinian, Arztes und 
von Mar 1. gekrönten Dichters, feines geheimen 
Rathes und Gefandten , endlid Anwalded ter 
Stadt Wien, 


Joannes Cuspinianus Doctor, quon- 
dam civitatis ViennensisPraefectus. 
Anna Maria, octo liberorum mater , Agnes alte- 
ra conjux. 


Excolui primum Musas, et Apollinis artes, 

Nempe fui MedicustuncquePoeta simul. 

Postea me rebus natum majoribus anxit 

Caesar, et ornavit Praesidis officio. 

llla igitur nostro sint verba inscripta sepul- 
chro. 

Vitam vixi olim, Cuspinianus eram, 

Historiae immensae monumentaeterna reliquiy 

Vivus in his semper Cuspinianus erit. 
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Vixit an. LVl. anno MDXXIX mense Apr. 
d. ı9 obiit.— Nomina liberorum : 


Sebastianns Felix. Nic. Chrisostomus. 
J.eopold Anastasius. Anonymns. 

Anna Theodora. Joann Agatha. 
Helena Alexandra. Barbara Sophia. 


Das Trautſon'ſche Manuſcript über die Grab— 
denkmahler bey St. Stephan fügt noch folgende Ins 
fhrift bey, über die erite Gemahlinn: 


ANNA PUTSCHIA JOH, CUSP. CAES, MAX CON- 
SILIARII CONJUX: EX QUO OCTO PEPERI LIBE- 
ROS, HIC IN CHRO QUIESCO EXPECTATURA TU- 
BAM ARCHANGELI IN EXTREMO JUDICIO. DEUS 
OPT. MAX MIH! MISERATUR! VIXI AUTEM ANN. 
28, DIES ı8, MORTUA ANTE DIEM AN. SAL, 1513, 
DIE ı7, MENSE SEPTEMBRIS. 


45) Die Kreuzeapelle aud die Tirnaer, 
Siebenbürger,SavoyifheundEugens:Gas 
pelle, heißt alfo vomritterlihen Bürgergeſchlecht der 
Zirna (IX. 20.36.X98.), nahmentlich vom Ulrich von 
Zirna, feiner Hausfrau Bertha und feinen Schweitern 
Adelheit und Elifabeth die fie erbaut und nad ſich be: 
nannt, darauf von den hier begrabenen Siebenbür— 
gern, berühmt in den Tagen Friedrichs IV. und Ferd. J. 
(X. Heft. 47 und 156.) An. Dni. 1506 am Mittwoch 
nad Bartholomät ift geftorben dererber Siegmund 
Siebenbürger Burger zn Wien, dem Gott 
Genad. 
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Ossa Sigmundi hoc recubant tumulata sa- 
cello, 

Cui tellus nomen Transylvana dedit. 

Marte, togaque fuit non civis inutilis urbi, 

Cujus et asseruit Caesar uterque fidern. 

Auxit opes aequo, mentem pietate, salutem 

Officio, gravis est, qui capit astra ‚labor. 

Die Siebenbürger gehörten zum Stuben » Viertel 
(Nro. 179 ded Urkundenbuches, die im Stadtober⸗ 
kaͤmmereramt befindliche, gleichzeitige Tafel.) Sie hats 
ten ihre Haͤuſer inder Wollzeil und in der Riemer» 
ſtraße, unferne des Nonnenklofters zu Dt. Jakob auf 
der Hilm, Hilden, 

Daneben unter einem Wapenſchilde ‚ der ein 
fpringendes Roß zeigte, waren noch folgende Verſe 
über den mächtigen und angefehbenen Mann, der nach 
dem Tode Mathias Corvins und nah Marimilians 
Wiederkehr das Stadtrichteramt geführt (1493). 

Hic Sigmundas habet sua busta recondita 
Lectori 

Deseptem castris nomina clara trahens. 
Marte, togaque fuit non civis inutilis urbi, 

Cujus et asseruit Caesar uterque ſidem. 
Hanc tabulam vivus sincera mente locavit, 

Atque aram: haec claris splendet imaginibus 
Flectere equos meliorsibi nemo novitinarte, 

Et campos rapida pervolitare fuga. 1907. 
Erat judex Civitatis hujus An. 1499. 

In Scuto Eques. 

Die Eapelle hatte auth noch vor einem halben 
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Jahrbundert, ein Epitaph vomletzten Tirna, mit 
dem zamilienwapen des Mondes über dem Querftreif; 
nicht ohne Zweifel gegen die Angabe Lazius und Anderer 
zu weden, dieß Haus fey mit einem Domherrn von 
Palau erlofhen, denn hier war er in vollem. Har- 
nit abgemahlt: „Nie unden liegt begraben der Edl. 
Sorg v. Tirna, der legt des Nahmens, 
dem Gott Gnade, und ijt geft. Ao. D. 1468 am S. 
Agnes tag” x. 

Diefe Tirnaer oder Siebenbürger Capelle ums 
fließt die Reite des großen Prinzen Eugen 
von Savoyen-Carignan-Soiſſons, Ge: 
neraliffimus der Eaiferlihen Meere , Hofkriegspräfis 
denten und Generalcapitäns der Miederlande und der 
Lombardey F 1736 , des Wiederherftellers 
Diterreich$, Siegers bey Zentha, Peterwar— 
dein und Belgrad über die Türken, bey Carpi, 
Chiari, Quzzara, Caffano, Zurin, Blinpheim, 
Maͤlplaquet, Lille xc. über Franzofen und 
Bayern , dann das Grab feines Meffen Tho— 
mas Emanuel, Prinzen von Savohenk.k. F. 
M. L. und feiner Gemahlinn, Therefe Anna Felt: 
citas, Tochter des fogenannten Cröſus Diterreichs ‚ 
des Fürſten Hanns Adam von liedhtenitein, 
Gründers der berrlihen, liechtenſteiniſchen Galle: 
rie,der Stadt Wiener Bank und der Wie: 
ner Borftadt Liechtenthal. Diefe Zürftinn wurde 
gleihfalls unvergeglich inden Jahrbüchern Wiens dur 
ihre großartigen Stiftungen, die Savoyhiſch-em a— 
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nuelifhe, das Wiener adelide Damenftife 
und beym Domfapitel. — Das Denkmahl 
der beyden favoyifchen Prinzen ift aus dunkelgrauem 
Marmor, die reihen Verzierungen aber, getriebene 
undim Feuer vergoldete Arbeit. — Am Eingang fteht 
auf rothem Marmor, Benedict XIV. habe di 5’ 
Kreuzaltar privilegirt, fo oft für Jemanden aus dem 
Haufe der erlauchten Stifterinn hier Meife gelefen 
wird. 

Wir geben die Auffchriften diefer theuern Oräe 
ber, der Reihe nach: 

I. 

LOCUS SACER , QUEM SERENISSIMA 
PRINCIPISSA DOMINA DOMINA THERESIA 
ANNA FELICITAS DUCISSA DE SABAUDIA, 
COMITISSA DE SOISSONS, NATA PRINCI. 
PISSA DE LIECHTENSTEINET NICOLSPURG, 
PRO HUMANDO SERENISSIMO CONJUGE SUO 
DOMINO DOMINO EMANUELE THOMA DU. 
CE DE SABAUDIA, PRINCIPE PEDEMONTIT, 
MARCHIONE SALUZZI, COMITE SUESSIO- 
NU, AUR. VELL. EQUITE. S. C. R.C. MAJEST. 
GEN.CAMPI-MARSCHALLO-LIEUTEN. UNIUS 
REGIMINIS CATAPHRACTORUM COLONEL- 
LO. PERACTA AETATEANNOKUM XXXXIU. 
ANNO DOMINI MDCCXXVIII. XXVIII. DEC 
MORBO. VARIOLARUM E MEDIO VIVENTIUM 
EREPTO: NECNONALIS DEHAC ILLUSTRI 
DOMO SABAUDICA HIC 3SEPELIRI VOLEN- 
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TIBUS EXTRUI CURAVIT. UT HIC QUIES- 
CANT. DONEC GLORIOSI REVIVLSCANT. 
I. 
A. X. 0. 

EUGENIO IMPERATORIVICTO.- 
RIOSISSIMOIN TUTELAM CHRISTI. 
ANI NOMINIS DIVINITUS CONCES- 
SO.1MP. AUG. CAROLIVI PURPURATO MO- 
DERANDIS REBUS BELGICIS PRAEFECTO 
IN.GERMANIA LEGATO, IN ITALIA VICA- 
RIO, UTROBIQUE EXERCITUUM DUCI FE- 
LICISSIMO, CUJUS PROFECTO IMPERIA 
PKOVINCIAE MONUMENTA' IN ALMA HAC 
BASILICA SUMMO HONORE CELEBRATA 
MAGNIFICO HOC MAUSOLEO PERPETUA- 
BUNTUR. 

ET TANTI PRINCIPIS EX FRATRE NEPO: 
TI INCLITISSIMO EMANUEL! THOMAE DU- 
Ci SAB. PRINCIPI PEDEMONTII MARCHIONI' 
SALUTIARUM COMITI AUGUSTAE SUESSIO- 
NUM. AUR. VELL.EQU. EQUITUM CATAPH. 
RACTORUM DUCTORIUTRIQUE REGIO SPI- 
RITU FORTITUDINIS ARMATO ITEMQUE 
SCIENTIA REI MILITARIS AUCTORITATE VIR- 
TUTE FELICITATE NON MODO AETATIS 
SUAE HOMINUM ADOREAM, SED OMNEM 
ETIAM ANTIQUITATIS MEMORIAM LONGE 
SUPERGRESSO THERESIA ANNA FELICITAS 
DUX SABAUDIAE.CORDATISSIMAEX PRIN- 
CIPIBUS DE LIECHTENSTEIN ET NICOL- 
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PURG, DUCIBUS OPPAVIAE ET CARNOVIAE 
IN SILESIA PRAEGLORIOSISSIMO QUIPPE 
PROPINQUA CONSANGUINEACONJUGI PRAE. 
STANTISSIMO CONJUX RELIGIOSISSIMA HE. 
ROIBUS IMMORTALITATE DONATIS HERO. 
INA PIA MAGNANIMAM PYRAMIDEM HANC 
TRIUMPHALEM VIAE VITAEQUE METAM 
POSUIT, NON AUTEM GLORIAE IN DOcu. 
MENTIS GESTORUM MONUMENTIS SCRIP. 
TORUM ANIMIS VIVORUM PERENNATURAE 
DONEC ET ILLA LAUREATIS PURPURAM 
CINERIBUS INVOLVAT. 

III. 

SERO UBTINAM TUMULO HVIC INFERA- 
TUR SERENISSIMA FUNDATRIX ‚ IN QUA 
VIRTUTES OMNES SUMMIS PRINCIPIBUS 
DIGNAE, AUCTORITAS, PRUDENT IA, PIE- 
TAS IN RES SACRAS. IN PAUPERES, IN 
LIBERALES ARTES ET SCIENTIAS, IN NO. 
BILEM UTRIUSQUE SEXUS JUVENTUTEM, 
MUNIFICENTIA INEXHAUSTA ET IN AEVUM 
PROFUTURA, j | 

Beym Rieſenthor oder dem Haupteingang, 
unter der großen Orgel, 45) Hanns Staller + 1386, 
46) Agnes Witwe Bernards von Hartenftein+ 1492. 
47) der Bücermeifter Bernard Stab T 1948. 48) 
Johann Fetzer Apotheker T 1662. 49) Georg Los 
Ginger, Kirchenmeilter bey St. Stephan (ohne Jah⸗ 
reszahl) 50) Jakob Oberdorfer Domherr + 1428, 

In und um die Taufs oder Eligius:Ca. 

Il. Jahrg. Denfwürdigfeiten, 1. Bd. 2. Heft. 4 


P2 
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pelle. 51) Blafius Engelhartftetter, Bürger F 1495. 
52) Johann Keckmann Pfarrer zu Staͤtz und Lehrer 
der geiftlihen Rechte + 1512. 55) die drey Söhne 
des Dyonis Ked 54) Wolf Fatzi zu Nidern Abftorf, 
Mautner zu Ybs + 1586. 55) und 56) zwey Grab: 
fteine, worauf nur die Jahrzahlen 1560 und 1497 les⸗ 
bar waren, aufleßteren auch drey Hufeifen von Meſſing. 

Im nädften Kirhenportale 57) Leonhard Dil: 
herr, k. Rath mit feiner Gemahlinn und Kindern, 
wovon das legte 1995 geftorben ift. 

Gegen den Sebaftiansaltar an der Wand 58) 
Paul Empfing, Bürger + 1566. 59) Ludwig Seitz 
zu Seiſſenegg, Moffuttermeifter F 1640. 60) Johann 
Ulrich Penther, E. Rath und gemeiner Stadt Wien 
Buchhalter F 1646. Dieß Grabmahl hatte die Ger 
ftalt eines Altarblattes. Kr) Virgilius Canzler, Dome 
probft + 1505. 

Hinter dem Leopoldsaltare an der Wand des 
großen Ihurmes 62) Michael von As quier, k. Rath 
und Hofdolmetfh , ohne Jahrzahl. 

Auf der Erde 65) Ihomas Haresleben, Baus 
meifter bey St. Stephan + 1755. 

Am naͤchſten Kircheneingange 64) Mart. Münd 
k. Kuchel- und Pfennigmeifter + 158g. 

Beym Eingange in die Katharinacapelle 65) 
Georg Kuchler, diefer Kirche Bauübergeher F 1756. 

In der Capelle felbft. 66) Anton Wolfratb, 
Prilar zu Wilhering, darauf zu Kremsmün- 
fter, erfter Fürft- Bifchof zu Wien + 1639. 

Neben dem Eingang in die Capelle 67) Thor 
mas Reſch, gekrönter Poet und Domberr 1520. 
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68) Wolfgang Meigsner, k. Rath + 1570. 69) So: 
fepd Stüder von Winkelbach zu Sulzberg, Hofrath 
T 1619. 70) Thomas Graf von Soltik. 41773, 
71) Bernard von Liebenau + 1602. 72) Hieronys 
mus Franz, aus den Grafen von Colloredo, 
Erzbifhof zu Salzburg, Primasvon Deutſch⸗ 
fand F 1812. 75) Niklas Freyherr von Firmian} 
1502. 74) Anton Freyherr von Thunn, des Erzbers 
3098 Carl Truchſeß + 1551.76) Johann Gf chwind 
von Pöckſtein, k. k. F. M. +1658 und feine Gattinn 
Maria von Schredlinger + 1662, 

Bey dem Theklaaltare 76) Jakob Berthold 
Freyherr von Ung arſchitz, Herr in Pottendorf k. 
Hofkammerdirector F 1641. 75) Paulvon Sor 
bait, Leibarzt der Kaiferinn Eleonore und Anfüh⸗ 
rer der bewaffneten Univerfitätsglieder bey der türki. 
fen Belagerung 1685. Er ftarb 1691. Seine felt- 
fame Grabſchrift lautet: 

De stercore erigens pauperum Ps. 112. — 

Paulus de Sorbait in Belgio natus, hic 
denatus, 

Musicus, Orator, Philosophus, Miles, 

Medicus, Professor, Archiater, Rec. 

tor Magnificus, 

Mendicus, Nihil. 

Musicus fui, ut bonam vitae mensuram servare, 

Orator, ut me ad bonum vitae .epilogum diri- 
gere, 

Miles, ut dura tolerare, 

Medicus, ut aliis serviendo me consnmere ; 


a” 
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Professor, ut alios promovendo, me deprimere, 
Rector magnificus, ut privilegia defendere, 
Anlicus, ut aliis, non mihi servire discerem ; 
Atamara mors 

Et ad Musice modulationes 

Et ad Oratoris persuasiones, 

et ad Philosophi argumentationes, 

et ad Militis comminationes, 

et ad Professoris lectiones, 

et ad Medici Receptiones, 

et ad Rectoris defensiones 

et ad Aulici mortificationes 

surda, me rapuit. 

Nunc Mendicus sum et Nihil, 

Rogo te, ora pro me. 

Obiit anno ı6gı die 29 Mens. Aprilis 

Aetatis LXVIl. Annorum, 


775) Die Tochter des Grafen Anton von Migazji, 


k. Kammerherrn und geb. Raths, Capitäns zu Trient 
und Roveredo und Dorothea, Gräfinn von Arzt 1773. 
79) Michael Kern, Rath und Hofbuchhalter. 

80) und 81) vor dem Paffionsaltar zu beyden 
Seiten des herrlihen Grabmahls Friedrichs IV. 
die Erzbifhofe Grafen Migazzi und Hohen: 
wart,legterer von dem Altar des h. Johann von Kent. 

Unferne 82) das jüngft angefommene Grabmahl 
aus Florentiner Moſaik, des am 30. Dec. 1825 ver: 
ftorbenen Ephefiner Erzbifchofs und hiefigen Nuntius, 
Paul Leardi. 

85) Bey den Eingangsftufen auf der Erde, ter 
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rotbmarmorne, mit mejfingenen Wapen und Bud» 
ftaben geſchmückte Grabitein jenes edeln Bürgermeis _ 
fterd von Wien und feiner Genoffen, die 1408 auf 
die finftere Eingebung Bifhofs Berthold zu Frey— 
fing, dem berrfchfüchtigen Nachegeift Leopolds des 
Stolzen, auf dem Blutgerüfte fielen, ein Opfer bes 
barrlicher Treue, gegen ihren unmündigen Herrn Al: 
brecht V. (IX. Heft, Seite 56.) 
Sta, fle, plange, geme, mortalis homo, lege, disce, 
Quid labor, atque fides, quid mundigloria, quid 
spes 
Prolis, divitiae, quid honor prosit, tribuatque; 
Ecce brevi saxo tres cives cerne sepultos: 
Conradum Vorlauff, Kunz Rampe» 
dorffer et HannsRok. 
Magnificos etenim cunctis hac urbe priores, 
Officiis celebres, quos virtus, nomen honoris, 
Emeritos vixit; fortuna sed rota fallax 
Acephalos feria dedit una, quos amor unus 
Foedere civili conjunxit sic, quod utringue 
Hic prior ille prier contendunt flectere colla, 
Sustulit infaustum sed Vorlauff tunc prio- 
ratum. 
Ao. Dni MCCCC. octavo post Margarethae. 

85) Dem Carl Boromaͤusaltar gegenüber, am 
Pfeiler, Leonard Freyherr Colonna von Völs, Obris 
ften Feldhauptmann in Ungarn und Dfterreich, einer 
der heldenmüthigen Bertheidiger Wiens 1529 
Waffendruder Niklas Salms, Johann Kasianers, 
Wilhelms Rogendorf, Sigmunds oon Dietrichſtein, 
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Sigmunds von Herberftein, F 1945. 84) Leonard 
Regner Rath und Landfhreiber + 1556. 85) Hiero- 
nymus Epfel von Peldt F 1917. 

Neben dem Wechfelbeichtfiuhle am Pfeiler 86) 
Herrmann Freyherr von Kannegießer auf Dalle: 
fhig, Hofrath und geheimer Neferendär + 1766. 

Am Pfeiler hinter dem Joſephsaltar 87) Elifa- 
beth Sreyinn von Megerle geborne von Caftro-F 1710. 

Am folgenden Pfeiler 88) Werner Wolfinger , 
Kammerbherr des Bayerherzogs und Pfalzgrafen Wolf: 
gang, + 1655.89) Joſeph De France Kammerrath, 
Schatmeifter und Director ſaͤmmtlicher Gallerien. 
(F 1761) — — Am dritten Pfeiler go) Augujtin 
von Hirneis, Rathöherr; und Senior 1713. — 
Seine Gemablinnen Therefe von Mezgern und Cä— 
cifie von Albrechtsburg, feine Tochter Roſina und ihr 
Gatte Chriſtoph Friedrich Neichsritter von Schmied 
zu Mapenberg. 

Nahftder Kreuzkapelle auf dem erfien 
Pfeiler, ober dem Weibhbrunnen gı) Carl Ludwig 
von Öatterburg Hoflammerrath + 1678, und ſei⸗ 
ne Gattinn Efifabeth von Leoprechting F 1688. 
| Don der Epiftelfeite des am folgenden Pfeiler 

befindlihen Altars auf der Erde g2) Michael Kurz 
bofbefreyter Handelsmann F 1707. 

Am dritten Pfeiler 95) Peter Schurf Domherr 
zu Breslau 94) der Bifhof Friedrich Naufea 
+ 1552. 99) Johann Filer, Hofrath Leopolds I. 

Am vierten Pfeiler gb) Albert von Agydy + 1729. 

Beym mittlern Eifengitter, am Pfeiler, am 
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Eingang zum Muſikchor und daneben 97) Ritter Nis 
Elas Pitti aus Florenz; + 1958. 98) Heinrich Ainin- 
ger, Domcuftos + 1596. 99) Georg Reid, Dom: 
dechant + 1675. 100) Johann Oberbrucker von 
Oberbruck, Vicegeneral« Capitän in Ungarn F 1513. 
101) Balthafar Scultetus Dombderr F 1619. 
102) die Brüder Anton und Gerard Lur von Quren- 
ftein + 1675. 105) Albert von Rofenberg} 1975, 
mit ſchön gearbeiteten Wapenfhildern von Rofenberg, 
Dirnheim, Rüdt ꝛc. 104) der Wiener Bifhof Frey: 
herr von Rummel + 1717. 105) der Wiener Bis 
fhof Graf Ernft Trautfon F 1702. — 

Rückwärts an der Wand 106) Rofina Eder, Ge 
mahlinn des Reichshofraths Georg Edergeb. Gerchin— 
ger + 1575. 107) Magdalena von Enfchringen, Ges 
mahlinn des Reichshofrathspräfidenten Freyherrn Jo⸗ 
bann von Ned. 

Die Trautſon'ſche Hanbſchrift und aus ihr 
der Zefuite Fiſcher und mehrere Aufzeichnungen des 
legt verfloffenen Jahrhunderts enthalten noch fehr viele, 
tbeils ihrer Gelehrfamkeit wegen unter den Meiftern 
der Hochſchule berühmte, theils unter den altbürgers 
lichen Geſchlechtern oder in hieſiger Stadt verburg⸗ 
rechteter Ritterfamilien ausgezeichnete Verſtorbene 
z. B. von jenem unferne des Hochaltares beerdigten gros 
ßen Arzt Bartholomäus Steber, der in dem 
erſten ungeheuern Schrecken der Luſtſeuche über dieſe 
geſchrieben (X. 81) und in Mathias Corvins Todes— 
jahre der Univerſitaͤt vorftand. + 14. Jänner 1506. 
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Hypocratis normam, etsensa profunda Galeni, 
Et quae Romani, et quae docuere Arabes, 
Noviet gratafuit;sedet utilis ars mea multis: 
Hoc non artis erat vincere posse necem. 
Unter dem großen ausgebauten Thurm der Rec— 
tor Pampelius und feine Gattin Barbara Prantts 
nerinn, welde Beyde 1579 F,— der Rechtsgelehrte 
Sobann Alerander Braffikfan, deſſen in Dobling 
und Herrnals, neben den Jörgern begliterte Fa— 
milie , glei ihnen, des politifchen Proteitantismus 
eifrige Stütze war; — der Domberr und Schriftge— 
lehrte Ambros Salzer, — von berühmten Bürgern 
der Stadtanwald Matthäus Preu + ı9. Febr. 1597 
(ein Einhorn im Wappen, der Stadtſyndikus und 
Rektor Victor Gampp, — die Pachleb, Herrn auf 
DOberwaltersdorf, die alle Würden der Stadt und der 
Hochſchule bekleiver, — die Würfing, Nitter und 
Bürger (zwey Sterne im Schild), — der Bürger: 
meilter Gelrih von Ravensburg, — die Entheimer , 
Herren mehrere Wechſelbanke aufder Branditatt und 
am Judenplag, Martin + 1476 Bürgermeiſter und 
Stadtrihter, — der Bürgermeijter und Richter Paul 
teurer + 1600, — der Stadtrichter Zobit Nagel 
T 1518, — der Münzrichter Wolf Liebhard, die Ed: 
lasberge, vom Land ob der Enns nad Ungarn 
überfiedelt und dort zu großem Reichthum gelangt, 
Ladislav der Stadtrihter + 1557, Herr des heutigen 
Gederlhofes, damahls „beym Lasla am Luged” ges 
nannte, Chriſtoph Salzoberamtmann 1541, Wolf 
Hannsgraf + 1548, ihr Wappen, die Greifen und 
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feyerfpeyenden Berge, — Ferdinand Friedrich Illmer 
von Wartenberg Yeopolds 1. Leibarzt + 1698, — die 
Mojer von Ebreihsdorf am Fiſchmarkt, — die Poll: 
müllner von Millderg in der Wipplingerftraße — die 
Faſſalot vom Kienmarkt, Schletzer von Löwenſtein, 
Pfeiffer von Schallenheim, und die Zahlheim am Gras 
ben, die Wenighofer, und Dietmeyer von Dietmannse 
dorf aus der Kärnthnerftraße, Daniel Lazar Öprine 
ger aus dem Gundelhof, Bürgermeilter bey der Ver: 
treibung der Juden und in der großen Peit, die P eis 
ckart vom Peilerthor, die Tepfer von Butendrunn, 
die beyden heldenmüthigen Stadthäupter 
inder zweyten türkiſchen Belagerung. 
Daniel Focky vom Kienmarft und Simon 
Schuſter nächſt dem Bifhofhof, Oberkämmerer und 
Stadtrichter. Der dritte diefes tapfern. Kleeblart3 , 
der Bürgermeifter Hanns Andrä von Liebens 
berg am Hof itarb, leider wenige Tage vor dem glors 
reihen Entfag und ruht bey den Schotten ꝛc. ꝛc. 


Die Öräber außerhalb der Kirche. 


Angefangen vom Hauptthor rechts gegen die Eli- 
giuskapelle: — 108) Simon Rüdendbaum, des äußern 
Raths, Hauptmaın im Wiedmerviertel und Han: 
delsmann 1645. 109) Elsbeth feine Hausfrau + ı632. 
110) Wolf Lindner des äußern Raths + 1556. 111) 
Katharina Spießin F 1670. 112) Georg Prügeldes 
innern Raths, Superintendent des Bürgerfpitals + 
1609 und feine Frauen Walburg Eberlin und Bye 
bara Buefinger. 115) Franz Hieß Steinmeg 16765. 
114) Georg Brunner, ©teinmeß + 1701. 115) 
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115) der Grabftein dem Sattler Achaz Müllner und 
dem Wolf Bluemb, errichtet von ihrer Gattinn Eli: 
» fabeth. 116) der Stadtridhter Jakob Himmelreich + 
1570 ‚und feine Frau Katharina Freisleben ++ 1555. 

An der Efigiuskapelle 117) Kaſpar Gerff, 
Bürger und fein Weib Barbara + 1506, 118) os 
barın Kopp, Bürger 119) Iſak Blezker Richter des 
Markts Gumpoldskirchen 1620. 120) Oswald Obern: 
dorfer Huebmeiſter in Oſterreich F 1441. 141) Phi— 
lipp Ziegler bürgerlicher Eiſenhändler + 1547. 122) 
Wolf Eglauer Bürger + 2579. 

Mebendem Seitenwundentbor,ızd)die ber 
reits 1.59. beſprochene, leider gan; verftümmelte Grabs 
ftätte des Otto Meidhart Fuchs, Iuftigen Ra: 
tbes Herzogs Dtto des Fröhlichen. 124) Andreas Fes 
der Burger F 1499. 125) ©ebald Stembler bürgerli« 
cher Handelsmann F 1704. 

An dem großen, ausgebauten Thurm : 126) Fran; 
Emerif £. Rath und Lehrer der Heilkunde + 1560, 
feine ©attinn Anna + 1555 und Sophia + 155g eine 
Zochter des berühmten Rechtsgelehrten Philipp Gundl 
von deſſen Samilie, der Gundelbof heißt, dervon 
den Straffern an fie gefommen. Schon früh war ein 
Bundel oder Gundelacher der Stadt Münzmeifter; 
auch brachten fie zeitlich den, Köllnerhof an fi. 127) 
AndreasPerlacd, Arzt und Mathematiker 1551. 
128) Sebaſtian Huber zu Frain F 1599. 129) Phi⸗ 
lipp Steyermüller, Bürger + 1549. 150) Gregor 
Spitzwekh + 1515 und feine Hausfrau Dorothea Ta: 
fhenhauferinn + 1549. 131) Lorenz Fleifcher von Nuͤrn⸗ 
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berg F 1541. 152) Ladislaus Peziz von Komorau 
* 1586. 155) Jakob Kalkusbrunnen Priefter + 1517. 
154) Carl Bigfalz zu Aſcholting, Dienfimann zu Ko« 
morn + 1975. 155) Georg Siczenfelder , Riemer + 
1517, (der Eleinere Abfchied des Herren Zefu von fei- 
ner Mutter I. 61.) 156) Jakob Wanda Handels⸗ 
mann zu Paffau F 1984. 157) Carl Khriener bürg, 
Handelsmann + 1700. 

Bon ber Wohnung des Thurmmeifters bis zum 
Ohlberge 158) Mathias Heer Neichshofkanzlegfchreiber 
* 1627 und Sabina Edid 1656. 139) Adam Glar 
Landrechtszeugscommiffär + 1629.140) Anton Anopp 
Baumeifter F 1617. 141) Magdalena von Stampa, 
geb. Enflerinn F 1561 mit ihren dreyzehn Kindern 
142) Johann Kran, Leinwandhändler F 2595. 245) 
Johann Khlele, des innern Raths und Apotheker + 
ı610. 144) Mathias Wiener, Reichskanzleyfchreiber 
+ i628. 145) Leopold Gärtner Stadtrichter F 1605 
und feine Frauen, Sophia Rueffin und Katharina 
von Tacko. 146) Johann Straub Burger und Kits 
chenmeiſter F 1940. (der größere Abſchied Jeſu und 
Maria 1. 62) 247) Raymund Straub des innern Raths 
1978, 

Beym Ohlberg und an der ganzen Rückſeite des 
Domes. 148) Franz Lackner des innern Raths 1571 
149) Lienhart Lakner Kirchenmeiftee + 1517. 150) 
Michael Grecht des innern Raths + 1606. 151) Mi⸗ 
chael Baumgartner bürg. Handelsmann + 1678. 152) 
Otilia Ungelter geb. Böfferer + ı552. 155) Sebastia- 
nus Tengnagel juris consultus, natione Belga, pa» 
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tria Gelder, domo Buranus Rudolphi Il. Ma- 
thiae, Ferdinandi ll. aulicus consiliarius, bi- 
bliothecarius, senatus reipublicae Viennensis 
praefectus, vir disertus, et XV linquarum pe- 
ritus: hebraice, syriace, chaldaice, persice , 
arabice, turcice, aethiopice, grece, latine, 
italice, gallice, hispanice, germanice, belgi- 
ce, anglice. Sed heu tot linguas in uno viro 
maximo Phöbi et Musarum merore saeva mors 
intereludit. Prid. Non, Apr. Anno. MDCXXXVI. 
aetatis ejus anno LXlil. Jacet hie cum conju- 
ge Ursula Blotia, nata Ungelterin a Teissenhau- 
sen, Sueva, Idibus Maji Anno MDCCXXVIII 
defuncta. 

Abilector, et horum manibus aeterna gau- 
dia apprecare! 

154) Georg Weingartner, Ingroſſiſt der öfter. 
Kanzley F1571.155) Peter Haller, k. Rath und Pfen« 
ningmeifter + 1565. 156) Anton Gienger f. Rath 
bey der n. ö. Raitkammer + 1574 und deifen Gattinn 
Cäcilia geb. Hofmann. + 1575. 157) Anton Bor 
maftin E Hoffprahmeifter (Verf. eines Werkchens 
über Wien) F 1713. und fein Bruder Jakob, k. Kam: 
merdiener + 1728. ı58) Joh. Chriſtoph Hinterho— 
fer Hauptmann über die Derrfhaften der Kaiferinn 
Eleonore F 1664. 159) Chriſtoph Hillinger J.U.D. 
Paſſauiſcher Official in Ofterreich + 1560. 160) Ka⸗ 
tbarina Reich, des Kammerprofurators Eder Gattinn 
+ 1559 161) Kafimir von Seckendorf. Nitter 
zu Kirchſperg + 1542. 162) Mathias Huber, Hofs 
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caflier + 1653. 165) Dr. Zobft Wellinger und feine 
Ehefrau Barbara Tillin + ıdıg. 164) der angebliche 
Grabftein der Ältern des Cardinals Klefel, 
wahrfcheinlihd vom Wolfe fo genannt, weil eine W er 
fe und eine Bre&e darauf waren. 

Von der Barbara =» Capelle und. dem unausgebaus« 
ten Ihurm bis zur Rreuzcapelle herab. 165) Oswald 
Kremmer Benefiziat, bey St. Stephan + 1555. 166) 
Protucius Celtes, gekrönter Dichter und Lehs 
rer an der Wiener Hochſchule + 1508. 


Deo opt. max. 

Conr. Celti Protucio,Poetae, 
ostrofrance 

ex testamento pie positum 


: VI 
in laurea (vo) corona 


an Chr. MDWVlll. ll. Non, Febr. 
vivit XLIX annos, dies tres. 


167) Lorenz Zimmermann J. U. D. + 1574, 
168) Paul Haller von Hallerftein + 1556. 169) und - 
170)die Buchführer Johann Metzger F 1546 und Paul 
Straßer + 1556. 171) Anton Rapolti und Anna 
Wiedmanin, feine Hausfrau + 1554. 172) Gabri— 
el Kremer + 1566, Philolog und Rechtsgelehrter 
und wiewohl erft 24jahrig, doch auf vielen Hochſchu⸗ 
len Frankreichs, Deutjchlands und Staliens bekannt. 
175) Wolf Kremer E. Rath und Einnehmer in Un- 
garn und Ofterreih + 1564. 174) Niklas Kerner, 
des außern Raths F 1967. 179) Mori; Frey— 
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ber von Pefhis, Obrifter der Reiterey , Reifen: 
der in dreyg Welttbeilenund am b. Grabe 
zu Serufalem F 1674. 176) Mathäus Huber 
Bürger} 1556. 177) Balthafar Beugl Kammerfekre: 
tär + 1568. 178) Albreht Drucka, des äußern Raths 
+ 1585. 179) Georg Haunprunner , des innern 
Raths + 1640. 180.) Joh. Bay. Reuchel von 
Schwarzenthal, Ritter des goldnen Sporns , päpit« 
licher Pfalzgraf und Motar, fürfiliechtenfteinifcher 
und des Erzherzogs Leopold Wilhelm Rath + 1642. 
181) Barbara Scherin Gem. de3 Regierungsfanz- 
lers Bernard Walter + 1465. ı82) und 185) der 
Grabfteine von Eva Kakbedin, ihren beyden Ehegat— 
ten gefegt, dem Rathsherrn Chriſtoph Kirchftetter 
+ 1608 und dem Kanzler Chriftian Schaͤſlſer, einem 
eifrigen Förderer der Öegenreformation 184) 
Kegina Raport, Bürgerstochter F 1715. 185) Kas 
tbarina Scherin Gem. Jakobs Paufer, des äußern 
Raths 186) Konrad Brambeer, Rath und Bürgere 
meifter + 1655. 187) Andreas Ebner Eifenhandler F 
1641. ı88) Stephan und Thomas Scher Bürger 
. tr 1552. 1562. 189) Joh. Georg Sartori Regie⸗ 
rungsrath F 2725 190) Mihael Schabenrießel 
Bürger und Sal zer F 1552. ıgı) Agid Hubmey: 
er, Laubenherr und Bürger F 1541. 192) drey 
Töchter des Hauptmanns Dietrich von Hartifh Haupt⸗ 
manns zu Ddenburg 195) Peter Hofmann Fleiſcher 
+ 1645. 194) Daniel Reindl + 1602. 199) Daniel 
Graa, Hofzuſchroter F 1614. 196) Kamilla geb. und 
verm. Oräfinn Veterani +1721. Tochter des ges 
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gen bie Tuͤrken gebliebenen 5. M. von dem die ve: 
teranifhe Höhle den Nahmen trägt. 

Don ber Kreuzs Capelle bis zum Hauptthor: 
197) Georg Heſch des innern Raths und Maria Ger: 
berin F 160g. 198) Kafpar Aichinger von Meuburg 
am Sinn. + 1605. 199) Quirin Teininger von Inns—⸗ 
bruck F 1515. 200) Georg Engelhard Bürger + 1580. 
201) Colomann Shen, Stadtunterkimmerer + 1596, 
202) Mathäus Hauer von Türnitz + 1515. 203) 
Friedrich, Cafpar und Lorenz; Schmidt, Rathsherrn- 
föhne von Breslau, der hier in Studien, ſchnell nach⸗ 
einander geftorben ‚ ber erfte 1567 zu Klofterneuburg 
ertrunfen. 204) Johann Gößlen. d. Reg. Rath + 
1962. 209) Georg Herbft des intern Rathes, Su— 
perintendent des Bürgerfpitald F 1602 und feine Gat« 
tinn, Maria Engelhorninn F 1593 und Margares 
the Stohrerinn 1594. — 206) Auguftini Apothes 
Eer-} 1509. 207) Andreas Wolf von Volkach in Frans 
ten F 1568. 207) Sebaftian Kobler von St. Gallen 
* 1566, 

An der 1781 abgebrannten Magdalenakilrs 
he, zwifhen dem Dom und den Alumnate, am Ötes 
phansfregthof, waren die Maale. 208) des Generals 
Mihael Lahprunner von Paltbhbaufen. 
(T 20. Aug. 1656.) Er war ein Bürger Wiens , 
hatte dur 58 Jahre in 22 Schlachten und gar vier 
len Scharmügeln wider Sranzofen, Türken und Schwer 
den gedient und war unter vielen Abenteuern 3 Zah: 
re zu Conftantinopel und 2 Fahre in Schweden ges 
fangen gelegen, — Das Bürgergefhleht Mangold 


64 Die Gräberaußerhbalb d. Kirche. 


hatte gleichfalls bey &t. Magdalena feine NRubeftätte 
und esift für die Topographie des Rathhauſes bemers 
kenswerth, daß 209) ein 1752 verftorbener Anton Hinz 
termaper, Hausmeifter und Cufigärtner im Rath⸗ 
haus geweſen. Auch lag hier ein berühmter Tonkünſtler, 
210) Johann Giersner,&. Mathia's Hofsund Kame 
mer, dann durch 28 Jahre Organijt bey St. Ste: 
pban. + 1626. 

212) Mathias Altpeder, Bürger+ 1457. 212) 
Georg Wolfsberger und fein Weib + 1647. 215) Wolf 
Mangolt des innern Rathest 1547. (dabey ein Opl« 
berg mit einem von 19 Biſchöfen verliehenen und von 
Divcefan Gotfried von Paſſau bejtätigten Ablaßbrief 
1474. 214) Mathias Kolb von Kolbenthurm aus 
Tyrol + 3697 der vorzüglihe Gründer, der Linzer 
MWollenzeugfabril. 215) Stephan Burgftaller, des 
föniglihen Stadtsrechts auf der Bürgerjchranne 
Beyſitzer F 1349. 

Unter den gänzlich verfhwundenen Grabmählern 
in der unterirdifhen St. Vigils- und Crasmuse 
Capelle am Stephansfreythof gehören auch jene der 
berühmten Bürgergeſchlechter Chranneſt (Jakob 
+ am St: Dswaldstag 1547) und der Heipper— 
ger (Matthäus, der berühmte. Mäcen der Gelehrten 
und Künftler und Reifende nah Stalien, + 1515, am 
Sonntag nah Apollonia , feine Gattinn Martha aber 
1504. Anna die heippergerifhe Erbtodhter mit ihren 
beyden Männern Hanns Kleeblatt und Ehriftoph. Ens 
zianer, beyden bürgern des innern Nathe, + 1542.) 
die Flauſſich, anſehnliche Leinwandhandler,, die 
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Beck von Leopoldsdorf und mehrere Kinder 
vom Haufe der Grafen Schlick zu Paſſaun und 
Meißkirhen, der gelebrte Domberr Peter Petiperin 
von Bruntrut ( F 30. May 1674.) Beneficiat und 
Erneuerer diefer beyden Capellen ꝛtc. 

Bon den irdiichen Überreften, welche bier ihrer 
Urftande entgegenfhlummern, gehen wir über zu der 
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Überrefte der Heiligen galten von jeher 
den Sotteshäufern für einen theuern Beſitz und in— 
fonderbeit, nicht für die geringite Ausbeute, welche 
die Kreutzfahrer aus dem Morgenlande beim: 
bradten. Der Schatz des Wienerdomes rührt vor« 
zugsweife von dem Stifter Rudolph ber, der 
ibn 1565 feiner neuerbauten Dofcapelle gab , 1565 
aber die von ihm felbit und aud die von feinem Bas 
ter Albrecht gefammelten Reliquien nah St. Ste— 
pban’übertrug, den Würdenträgern und Älteiten des 
neuen Gapiteld und dem Stadtrathe, die Schlüßel 
dazu gab und vom heil. Stuhle den Fluch der Kirche 
wider jeden unheiligen oder frommen Rauber verkünden 
ließ. — Bald nah ihm erfcheint urkundlich ein geiſt— 
licher und ein weltliher Euftos. Diefe reichgeſchmück— 
ten Reliquien wurden in der Kirchweihe nach dem 
fogenannten Heilthumsſtuhle getragen und an 
den beyderfeitigen 15 Zenftern diefes Schwibbogens dem 
Bolfe gezeigte. — Die gegenwärtige Schagkammer 
befindet fih an der Epiftelfeire des Hochaltars. 

1. Jahrg. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 2. Heft 5 
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An der alten Schatzkammer⸗-Thüre hinter den 
Chorftühlen befinden fi folgende zwey Grabſchriften: 
Tl. 


' Annomilleno. tricent. XL. quoque septem, 
sabto, sub terna, Fridericus nascitur ho- 
ra, Alberti natus ducis, Australisgae Joan- 
nae Principis, aeterna sabti decessit in hora 
vivis ex membris'," Idus; guartaque;'Decembris 
Anno milleno C. ter LX. que secundo, 

II. 


Anno Domini MCCCLXV. post festum Ja- 

_ cobi Apostoli dominica proxima obiit in Medio- 

lano, Dominus Rudolphus IV. DuxAustrie, 
Styrie, Charinthie, Carniole, Princeps illustris 
simus, terarumque suarum potentissimus, hu- 
jus praepositurae fundator, qui Dominam Cha- 
tharin'am filiam Domini Caroli IV. Impera- 
toris gloriosissimi habnit consortem. Iste enim 
Rudolphus Comitatum Tyrolensem angen- 
do adjecit ad Austrie principatum. 

Die Reltquienfammer führte den Nahmen der 
„Schönen Heilthumsſakriſtey.“ — M. Therefia pflog 
bier ihrer Andacht an den großen Bethtagen. 

In zwölf Kaften von Zifchlerarbeit, mit viele 
facher Verzierung und Vergoldung enthält [fie über 
zweyhundert heilige Uberreſte vom Schleyer der Mut 
ter Gottes (feit der Kreuzfahrt Barbaroſſa's 1294 
bier befindlih,) und der Dornenkrone Chrifti, dann 
von Leibern der Heiligen Stephan, Johannes des 


“ 
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Märtyrers, Paulus, Nikolaus, Theodor, Urban 
des Papſtes, Gervaſius, Protaſius, Adauctus, Qui— 
rin, Fabian, Vitus, Laurenz, Koloman n, Moran⸗ 
dus, Kosmas und Damian, ferner von der heiligen 
Eliſabeth, Archemia, Conſtantia, Verena und 
Kunigundis x. ꝛc. — Auch ward hier das berühmte 
Gnadenbild „nie Hausmutter“ aufbewahrt, einſt 
ein Eigenthum des Frauenkloſters zur Himmelpfor— 
te, das jetzt in der Eligiuscapelle ſteht. 

Rudolph hatte dieſe Reliquien theild vom Paps 
fie, von feinem Freunde Ludwig dem Großen von Anjou⸗ 
Neapel, Ungarns und Pohlens gewaltigem König. 
theild von dem Dauphin Carl, Sohn des in Eng: 
land gefangenen Königs Johann, vom Reichserzfanz« 
ler von Mainz, vom deutſchen Orden, durch feinen 
Commenthur Mangold von Brandeis, als das liebfte 
Geſchenk erhalten. Einige hatten die alten Habshur- 
ger aus bem heiligen Lande mitgebracht und an diefem 
und jenem belvetifhen Münſter untergelegt. Viele 
der Landeshoheit Rudolphs unterworfenen Hochſtifter 
und Klöfter ſteuerten bey. Die Reliquien wurden im fey: 
erlihen Zuge, mit Sang und Klang, mit Lichtern und 
Fahnen empfangen und nah St. Ste pban (oder wie 
Rudolph vergeblich dem Dom genannt wiſſen wollte 
„nahAllerheiligen”)gefeitet,mit Gold und Silber 
und mit f[höner Arbeit gefhmückt und von Rudolph felbft 
gefertigte Zeugniffe enthielten ihr Beglaubigung: aͤu⸗ 
ßerſt merkwürdige Urkunden, die kaum ihres Glei— 
chen haben, denn aus keiner, tritt Rudolphs Beftre: 

5 * 
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ben fo deutlich bervor, zuwider der Hinterlift und 
Gewalt feines Schwiegervater Carls IV. Hab: 
burg zu erhöhtem Glanz, und obgleih die Kaifer- 
würde feit Sriedrich dem Schönen von ihm gewichen, 
obgleich Caris neues Neichdgefeß der goldnen Buls 
[e, e3 durch die Errichtung eines gefchloßenen Kurfürs 
ſten-Rathes, (ganz gegen ben Inhalt der Haus 
privilegien) im den Rang der Fürſten zurüds 
zudrängen ftrebte, in feiner alten Würde zu behaup⸗ 
ten, und auf gleiher Hohe mit dem jest herrſchen— 
den Kaijerftamm von Qurenburg. — Auf dem äu— 
ßerſt merkwürdigen Siegel it Rudolph in Harniſch, 
Sürftenmantel und Krone, unter einem Baldadın . 
ſtehend, mit Schwert und Scepter, rechts und links 
die zahlreichen Wapenfchilder:„Rubolpbgeboren 
am Allerbeiligentage” fchwebt fat nad der 
Meife einiger Eaiferlihen Monogrammen um fein 
Haupt. — Rudolph, des Herzogs Albert 
und der Herzoginn Johanna Erfigebors 
ner, von Öottes Gnaden des dh. rom. 
Reichs Oberſtjägermeiſter (was auch die bey: 
den Hirſchen, auf die er tritt, bedeuten) ſteht am Ran 
de diefes und am Rande der andern Seite ded Rei— 
terjiegels : „Rudolph IV. von Gottes Gnaden Pfalz: 
Erzherzog (Palatinus Archidux) von Oſt e r⸗ 
reich, Steyermark, Karntben, Schwa— 
ben und Elſaß, Herr zu Krain, zu Portenau 
und auf der windiſchen Mark, geboren im Jahre des 
Herrn 1999. 
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Am äußeren Rande des herrlichen Infiegels lauft 
die, Infchrift !herum : Ofterreid ift das Herz 
und ber fihbere Schild des Reiches. Alfo 
bezeugt ed der erfte Kaifer Friedrich in 
dem Brief, den er mit goldener Bulle 
£räftigte.” Imperii scutum ferturque cor Au- 
stria tutum, Primus Fridricus testatur caesar 
aug. illud scriptum quam roborat aurea bulla.) 
— Der Helm bat eine Eoniglihe Zinkenfrone und 
einen großen Buſch von Pfauenfedern, das Streit⸗ 
roß an der Stirne das Kreuz und den aus einem 
Kronreif bervorfhauenden Adler. Der Herzog führt 
den Querbalfen am Armſchild, den Panther in der 
Sahne, Schwaben und Habsburg und das mütterliche 
Erbe von Pfyrt aber in den Schilden der Pferde: 
dede. 

Dieß ganze Siegel ift mit Adlern befäet, 
Auf dem pedeftern Siegel find die fünf Adler, die 
Lazius in feinen ardaologifhen Traumereyen von 
der Lerchenlegion, (in denen er nad) feiner Ges 
wohnheit, auch den Ortilo verbeflert haben mag ,) 
für Lerchen nahm und die alddann durch eine 
Reihe von Mißverftandniffen feiner Nachbether, durch— 
aus Lerhen blieben und das irrige Wapen des 
Landes unter der Ens wurden. 

Wie Rudolph durch den Pfalz» Erzherzogstitel, 
die Öleihheit mit der Kurwürde und’durd 
den Oberftjagermeifter, (archimagister ve- 
natorum,) das derfelben anklebende Erzamt ausdrüs 
cken wollte, fo ftellen die fünf Adler aud die fünf 
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großen Reichsfahnenfehen, die fünf Herzogt hü— 
mer vor, die auf diefem Siegel genannt find und 
den einen und untbeilbaren Compler des Pfalz 
Erzherzogthums bilden follten. — Wenn meh: 
vere Provinzen irgend ein nämlihes Wapen 
führten 5.8. einen Adler, eine Lilie, fo war ed ganz 
gewöhnlich , daß das Bild nad) der Länder Anzahl, 
wiederhohlt, daß auch wohl das ganze Schild mit 
Adlern oder Lilien befäer wurde. 

Auch Rudolphs Unterfchrift ift hier; auch feine 
Bekräftigung (hoc est verum) „dieß ift wahr.” Bey 
des in ber gleichzeitigen Diplomatif fehr felten. 

Nicht minder kömmt Rudolphs Geheimſchrift 
auf einer dieſer Authentiken vor und der Nahme des 
hierbey gebrauchten Notars Rüdiger, der auch in 
den Briefen der dazumahl in den alten Herzogshof 
zu Wien aufgenommenen Karmeliten erſcheint, ſich 
von Hentſchon nennet und den Conſtanzer Sprengel, 
als ſeine Heimath angibt. 

Aus den Werkzeugen, deren ſich Rudolph bey 
der Grundlegung des ausgebauten Thurmes bediente, 
wurde 1496 ein großes ſilbernes Salvatorbild von 
66 Marken 3 Loth verfertigt. Auch war ein Schild 
mit dem öfterreichifchen und anjouifchen Wapen und 
den Bildnifen Mariens mit dem Kinde, der heilige 
Jakob und Katharina vorhanden, aus der Kappe von 
Rudolphs Brautrocd verfertigt. — Mit Recht bewahrt 
die Schatzkammer fein auf Pergament gemahltes Eben« 
bild, als ein theueres Kleinod, 


; 7: 
Die Safriftegen und die Orgeln, 


Der Dom bat zwey Sakrifteyen, bie obere 
oder alte entftand bald nad dem blutigen Bruderzwi⸗ 
fte zwifhen Sriedrih IV. und Albrecht 1466. „Am 
Sonntag Ecce Deus hat man gebedt das Dad) auf 
dem neuen Öagerer (sacrarium) fagt eine ftäbtifche 
Urkunde. Sie wurde ı5Bo von 3. M. Schweigen: 
Eeffel mit Kupfer gededt, 1694 erneuert, 1718 alfo 
erweitert, daß die Inſchrift die Wahrheit ſpricht: 
„Diefe Sakriftey ift wehrend der Ambtirung deß 
Heren Joſeph Hartinger Bürgermeifterd, und Herrn 
Johann Franz Wenighofferd Senioris wie auch Herrn 
Leopold Friedrich Pfäfferd des äußern Raths, und 
Verwalter diefer Haubt Thumb Kirchen zur St. Ste- 
phan von neuen erbauet worden” — und zwar 
ganz aus Quaderſtücken. Das zierlihe Portal von 
fhwarz und ‚weißem Marmor fiellte, fo wie den 
Hochaltar und das Dratorium der Bifhof Breuner 
ber. Die untere Sakriftey hatte fhon in Rudolphs 
Tagen zwey Abtheilungen, aus denen die innere 
oder fogenannte heimliche Sakriſtey, einft ſowohl 
den Schatz ald das Archiv der Kirhe und ber 
boben Schule bewahrte — 1731 wurde fie be— 
trächtlih erweiterte. — Die Stukadorarbeit, fo wie 
die, in beyden Sakriſteyen vorhandenen Dedenges 
mählde von Martin Altomonte, find von entſchie⸗ 
denem Kunftwerth, weniger die Stanbbilder aus Mars 
mor bey den Lavoren. Was zu biefem Ende Ra: 
phael Donner verfertigte, Hagar in der Wüſte 
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und die Samaritanerinn am Brunnen, verehrte der 
Cardinal Kolonitfh nah Hofe. Er hatte bey diefem 
Meiſter au einen auferit Eunjtreihen metallenen Ofen 
beftellt, an deſſen Ausführung aber der Tod ihn ver— 
hinderte. | 

Aus den Orgeln bes Domes befindet ſich die 
größte rüchwarts auf dem iteinernen Chor. Georg 
Neubaufer, durd lange Jahre Kirchendiener bey St. 
Stephan und darauf bürgerliher Branntweindrenner 
(T ı. May 1724) verfertigte fie. Sie iſt im Gebrauche 
des Sommers jeden Sonntag und wenn der Hof den 
Dom betritt, Die zweyte war oberhalb der untern Sa— 
kriſtey. Sie verfertigte 1507 Burkard Tiſchlinger und 
der weit und breit berühmte Jakob Königsſchwert von 
Zwettl verbejferte und erneuerte fie 1544. Sie wurde 
1565 mit dem erzbifchöfliden Oratorium dur einen 
Gang verbunden, welcher die hölzerne Emporkirche hieß. 
Gottfried Samholzer ſtellte fie 1750 faft ganz neu 
ber. — Die dritte beym Petri und Paulialtar auf 
dem fteinernen Chor, an deifen Fuß fihb Pilgrams 
Bruftbild befindet, ift nicht mehr vorhanden. Sie 
zählte beynahe ein halbes Jahrtauſend und geborte 
den Zagen Albrechts des Lahmen. Ihre Vollendung 
wird meift auf das Jahr 1356 geſetzt. — Chriftoph 
Vogel bat fie 16759 erneuert. Die vierte auf dem 
Mufilhor, dem Eaiferlihen Oratorium gegenüber, iſt 
von Ferdinand Römer 1701, die alte Orgel kam nach 
der Abtey Heiligenkreuz. 


— — — — — 
von 


73 
Des Domes Übrige Denkwürdigkeiten. — 
Die Dächer. — Die Gläsgemählde. — Die 
Heidenthürme. — "Der große vollendete und 
der unausgebaute Thurm. — Die Ausficht, 
— Die Glocken. — Der Ziegeldeder Reſ— 
ſytko nimmt den Mond ab und fest das 
Kreuz auf. — Die Uhr. — Die Yufgänge, 
und die Thurmwächter. — Der Eleinfte 
Stein und das größte Brot. — Gr, Capis 
ftrans Kanzel. — St. Eolomans Stein. — 
Das Abendmahl unter beyden Geftalten (sub 
utraque) — Die Dratorien. — Die Brüs 
derfchaften oder Zehen. — Die Prozeffionen 
des Sronleichnams und nah Mariazell. 
Die im 1. Hefte mit vorzugsmweifer Hinſicht auf 
die bildende Kunft enthaltene Schilderung des 
Stephans-Domes, feines älteften Theils mit dem 
Haupteingange gegen Weften, des Aus 
feren der beyden Langfeiten und des 
Chores, — des großen Thburmes — und 
des Innern der Kirche, liefen noch einige, 
theils rein geſchichtliche, theild topograppis 
ſche Bemerkungen übrig, die wir hiermit geziemend 
nachtragen. 
Die beyden ungeheueren Daͤcher, wovon das 
vordere, vom Stifter Rudolph herrührend, vom 
Rieſenthore bis zu den zwey großen Thürmen reicht 
und 172 3 1/2 hoch iſt, das andere von Frieder 
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eich IV. erbaute aber 10? 17, find beyde mit halb: 
runden, glafirten Ziegeln von rotber, weißer und 
grüner Farbe gededt, die in mander Sonnen = vor: 
zügli aber in der Mondbeleuchtung, einen wunder: 
feltfamen Anblid gewähren. Beyde umgeben rings« 
herum von Außen, Gänge von ſchöner Steinmetzar⸗ 
beit. Zu beyden Dächern führen fleinerne Schneden= 
fliegen und bis auf den Giebel des höhern Daches, 
6 hölzerne Stiegen. — Auf feinem rüdwärtigen Gier 
bei fieft man das Jahr 1490, in welchem der fremde 
Eroberer Mathias Corvin bier feinen plöglichen 
Zod fand, der an der Wiege feiner Väter heimkeh— 
rende Marimilian aber, von der Bürgerfchaft im 
Triumph nah St. Stephan einbegleitet und in wel: 
hem beyde Dächer mit einander verbunden wurden. 
— Beym Wetterhahn war die Zahrszahl 1660 eins 
gehauen. — Die Hauptftimme des Dachſtuhles allein 
belaufen fih auf 288g. 

Die Kirche ift ganz aus Quaderſteinen aufge: 
führt, die alle nah der Schnur behauen find. Sie 
ift nach Oggeſſers Meſſung, 57° lang, die größte 
Breite zwifchen den zwey großen Ihürmen 57, die 
vordere Breite 24 Wiener Klafter, die äußere Mauer 
über 15° hoch, die Wandpfeiler 7° dick. Die Gewölbe 
ruben auf ıB Pfeilern. Das größte von einem Pfeis 
ler zum andern bat im Umkreiſe 14° 4°. 

Die Jo großen, bis an die Gewölbe reichenden 
Senfter der Kirche, waren mit den berrlichften Glasge- 
mäblden bedeckt, wovon jet nur am Hodaltar und an 
ber Zauf: oder Eligiuscapelle, einige wenige aus andern 
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ergänzte mehr übrig find. Noch Ferdinand I. ſchenkte der 
Kirche fünf Fuhren folder Glasgemählde, aber fpäter 
fand man, daß diefer vielfarbige , glühende Schein die 
Kirche zu fehr verdunffe!! und die Fenfter wurden fon 
1646 größtentheild mit ungemahlten Scheiden und ends 
lih 1756 mit Tafeln in eifernen Rahmen geglafet. — 
Nicht wenigen mag ed ergangen feyn, wie den, ber 
Geſchichte Ofterreichd unter den Babenbergern ans 
gehörigen Zenftern bey Maria Stiegen, bie ald 
fie zur Ausſchmückung des Nitterfchloßes von Lachſen⸗ 
burg herausgenommen wurden, ein ungeſchickter Maus 
rer umfchlug und einige zum unerfeglihen Schaden 
der Kunftgefohichte zerfhmettertel! In der Taufcas 
pelle allein, hatten fih aus einer langen Folgereibe, 
die Bildniffe der älteften in Ofterreich regierenden Habs⸗ 
burger erhalten. Nah Lazius fah man in diefen ges 
mablten Slasfenftern, Abbildungen aus der Gefchichte 
des Landes, der Herzoge, der Stadt, Aus 
legten erwähnen Wir nur die bekannte Anecdote vom 
Reichthum der Wiener Bürger, deren einer dem 
Fürften in großer Noth, ohne Zinfen Geld dargelie- 
ben und es ihm, der Menge wegen, nicht zuge» 
zählt, fondern zugewogen babe, weßhalb ihm 
des Landesheren Wapen, mit eben diefer Schüffel in 
das feinige aufzunehmen, verwilliget worden. 

Was die Thürme betrifft, fo find die zwey 
vorderen, Eleineren, vom Baue des Jafomirgott 
nod übrigen, bis zur Spige, ganz aus Steinen aufges 
führt. Ihr Alter und ihr byzantinifcher, neuerer Zeit 
fremdartiger Bau, mag ihnen den Volkönahmen der 
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„Heidenthürme“ gegeben haben. In den großen 
Feuersbrünſten unter Ottokar ſchmolzen die Gloden. 
— 1651 wurden fie bey den obern Gängen 'mit neuen 
Quaderſtücken verfeßt, die.alten Zierden, Kreuz, Kro— 
ne und Wetterhahn abgenommen und die beweglichen 
Standbilder der heil. Stephan und Lorenz; aufgefegt. 

An jenem der Heidenthürme gegen Norden, oder 
gegen den Bifchofhof ift, wie in dem andern, eine ſchöne 
und geraumige, dem Naume nad, noch dem älteften 
Bau angehörige Capelle, mit einem Eargen Überreft der 
ebemahligen, durhaus gemahlten, mit Inſchriften und 
Wapen, biftorifhen und religiöfen Vorftellungen bes 
mablten Slasfenfter. Hier findet fi ein fehr fchoner, 
etwa den Tagen Albrechts IV. oder V. angehöriger 
Altar, mit aus Holz gefhnigten Heiligenbildern und 
{don bemaplten Flügelthüren, weldher wohl ftatt 
manches modernen, gefhmadlofen Altars, in der Kir- 
che felber zu fteben verdiente. "Hier findet fih auch 
der, von der aufgehobenen Himmelspforte hierher 
übertragene Leib St. Valentin, die Ebenbilder einir 
ger dortigen, im Rufe der Heiligkeit verfiorbenen 
Nonnen, die Ebenbilder der fünfzigjahrigen Jubel— 
feyer der Bifhofswurde des Cardinals Migazzi und 
des von Pius VI. felbft, bey St. Stephan gehalte- 
nen Hocdamtes mit dem berrlihen Seſſel, worauf er 
damahls gerubt, — die prächtigen Ornate von der 
Kaiferinn Eleonora und Therefia und vom Bijchof 
Breuner. Der Nahme dr Schatzkammer it aud 
diefem Ort nur als Antiquität noch eigen, denn von 
den alten und neuen Schaͤtzen der Kirche, ift feit der 
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Punzirung, Silbereinlieferung und den Übrigen Fis 
nanzoperationen binnen einer beynahe 25jährigen bey: 
fpiellofen Kriegsepoche, Nichts mehr übrig. 

An dem Heidenthurme gegen den Biſchofshof 
war dad ältefle Oratorium der Landesherm. Noch 
ift beym Eingange, in Stein gehauen, der kaiſerliche 
Doppeladler, aus neuerer Zeit. 

Am andern Thurme ſah man den Schild 
Öfterreiche , ſehr fhon in Glas gemahlt. In bey— 
den Thürmen hangen ſechs Glocken, die 1772 in ei— 
ner ſehr angemeſſenen Zuſammenſtimmung umgegof: 
fen wurden. Die größte von beyläufig Bo Centnern 
von Franz Joſeph Scheichel, einem Wiener, gegofs 
fen, befagt, daß fie unter Thereſia und Joſeph 11. 
1772 vom Garbinal Miggazi geweiht und auf Ans 
trieb der Kircdhenverwalter Neimund von Zahlheim 
und Joſeph Ferdinänd Schweidler, unter dem Bür—⸗ 
germeifter Leopold Fran; Gruber die wohl zufams 
menftimmende- Oeläute bewerkftelligt worden fey. — 
Auh hing bier einft die Fürſtenglocke oder. 
Zwölferinn, unter Rudolph von Habsburg gegofs 
fen und 1509 unter Mar I. umgegoffen. Sie trug 
die charakteriſtiſche Auffchrife, über welche auch 
Schillers Lied von der Glocke, nur eine 
febs angenehme Variation ift: 


Aes hoc campana 

Nunquam denuntio vana 
Bellum vel Festum 

Flammam vel Funus honestum 
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Nomine me fudit 
. Conradus ab urbe Monaco. (Münden). 
A.D. 1279. 

Im andern Thurm gegen den Bifchofshof hing die, 
2457 gegoflene und 1772 gleichfalld umgegoffene , 
Bierglode, ber gemeinen Meinung nad, alfo 
genannt , weil man mit ihr dad Zeidyen zur Schlie— 
fung der Schenken gab. — 1459 inmitten 
der blutigen Unruhen wegen des Bruderzwiftes zwis 
fhen Friedrih und Albrecht, wurde verordnet, daß 
nad) der Bierglode Niemand mehr ohne offe 
nem Licht auf der Straße fich zeigen folle. Vorher 
wurde bieß Zeichen mit einem großen Horn geges 
ben, bad zwar 1449 durch wildes Feuer, d. i. durch 
den Blig ausbrannte, aber 1450 durch den DOrgels 
meifter Ehrbart wieder bergeftellt wurde. 1450 hatte 
der junge Konig Ladislam , verbotben „nah dem 
Hornplafen,” ohne Licht über die Gaffe zu ges 
ben, ein Befehl, der leider in dem Zwiefpalt ber 
Keformation, vorzüglih um der bey Nachtszeit ofte 
mahls frevlerifh angefallenen Eatholifhen Priefter 

willen, erneuert werden mußte. 
Das I. Heft enthält das Nöthige über die Baus 
gefhichte und über die abweichenden Höhenmeſ— 
ungen des großen, ausgebauten Thurmes. — Wir 
tragen bier nah, daß die Spike, (deren Abweichung 
von der vertilalen Lage, 37 2 1/4 beträgt) wegen häus 
figer Beſchaͤftigung durch den Blig, dem Einftur; 
drohte. Nur die Nahmensvettern Gregor Hau: 
fer, Steinmes und Baumeifter bey St. Stephan 
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und Leonard Haufer, Mar’dl. Jaͤger und darauf 
Hauptmann (I. 115 — 128) hatten den Muth, die ges 
fährliche Herftellung zu unternehmen. Sie beftiegen den 
Thurm und zerftiemmten den Giebel in Eleine Stüde, 
die fie nach und nach berabließen. Die Gleichrichtung 
der fehr dicken Eifenftange, an welcher der Gipfel 
rubt, Eoftete ungemeine Arbeit und Geduld und wurs 
de erft nach mehreren Jahren durch Koblenfeuer zu 
Stande gebradt. 

Dieß meldet der, in eben diefem' Münfter rus 
bende Zeitgenoffe Eufpinian und eine Erztafel am 
Thurmknopfe fprah Folgendes darüber aus: 

‘Anno Domini ı514. Mense Majo, Impera- 
tore Caesare Maximiliano Augusto, Austriae 
Archiduce assentiente, Senatuque Viennensi 
curante, huic turri coronis, ruinae metu , sum- 
ma industria dempta, ipsaque pyramide, qua 
deficiebat, refecta, anno demum 1519. Mense 
Julio reposita est, ad cujus quartum Calendas 
in Maximiliani locum, qui pridie Idus Janna- 
rii ejusdem anni decesserat, Carolus Hyspa- 
niarum Rex Catholicus legitima electione Rom. 
Imperii fastigium conscendit, orbi, ac cum 
Fratre Ferdinando Austriae Imperans felici- 
ter etc, 

Hans Dyring Goss mich. 

In eben dem allgemeinen Jubel über die Wahl 
Carls V. zum römifhen Kaifer 1519 wurde der 
Gipfel durch eine ganze Nacht mit Peh und Schwe— 
felfeuer beleuchtet. Dem Baumeifter aber Eoftete der 
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Spaß bad Leben, dur den widrigen Wind, Rau 
und böfe Ausdünftung. — 1522 wurde das Gewölbe für 
die Thurmmwaächter erbaut. — Inder erſten türs 
Eifhen Belagerung 1529 litt der Ihurm bes 
deutend , obgleich e8 eigentlich Minenfrieg und 
Stürme waren, durch welche die Türken der Stadt 
amsbeftigften zufeßten. — 1562 wurde der Thurm 
wegen der Ankunft des Erzherzogs Marimilian mit 
feiner Gemahlinn Maria aus Spanien, mit Laters 
nen beleuchtet, 1562 vollendete der Banmeifter Sa fr 
foy das neue Gewölb ob der großen Glocke und im 
July ſtürzte ein Thurnerfnabe, vom Aufzugrad, 5o 
Klafter hoch, in die Kirche herab. — Als 1577 Rus 
dolph II. als gekrönter römiſcher Kaiſer nah St. Ste— 
phan zog, flog ihm ein künſtlicher Adler, an einem 
Rennſeil, von der Spitze auf den Stephansfreythof 
herunter entgegen. — Das große Erdbeben von 1590 
erfchtterte den Ihurm gewaltig und krümmte insbe: 
fondere die Helmftange, worauf der Knopf ruht. 
Wie unter Friedrich IV, wurde bey der Ausbeiferung 
1591 der Kalk mit Wein angemadht und ftatt der 
fteinernen,, eine Eupferne vergoldete Kugel mit einem 
Stern und beweglihen Halbmond aufgefegt. — Nach 
dem glorreichen Entfage Wiens 1685 befchloß Leopold I. 
fatt des erbleihenden Halbmondes, das fiegreis 
heKreuzaufdiefen Thurm auffegen zu laffen, welcher 
noch mehrere Spuren türkifher Kugeln trägt, bey 
deren einer „hau du Muhamed du Hund!” 
angefchrieben ward. 

Das Dach hatte in beyden türkifhen Velageruns 
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gen von 1529 und 1683 vorzüglich gelitten. Eine 
einzige Kugel fiel das legte Mahl ins Xnnere der 
Kirche und zwar gerade unter der Predigt (1. Aug.) 
an den Kanzelpfeiler prellend und von mehr als taus 
fend Zuhörern. eine einzige Bürgersfrau beſchädigend, 
der fie die Füße zerfchmetterte. | 

Niemand wollte fi zu jenem luftigen Geſchaͤfte 
finden. Zwey Weikfeute erbothen fi endlich dazu, 
der eine um 5000, ber andere um 7000 Gulden. 
Zulegt fand fih um taufend Gulden und neues Ges 
‚wand für fih und feine Söhne, ein Zroppauer Ziee 
geldeder, Reſſytko. | | 

Am ı2. July 1686 gegen Mittag begann nun 
er und feine Söhne ober der Uhr auswendig auf dem 
Gange, fein einfahes, nur wenige Gulden Eoiten: 
des, aus mehreren Pfoften und wohl unter einander 
verbundenen Leitern beſtehendes Gerüft. Am 14, July 
Vormittags zog er aus des Bürgermeiſters Sdus 
ſter Haufe, mit einer großen, ſchwarz und gelben 
Sahne, während fein Sohn vor ihm hergehend, die 
Trommel ſchlug, um den ganzen Freythof herum, bee 
flieg den Thurm, fhwang diefe Fahne auf der Rofe 
gegen alle vier Weltgegenden und band fle an bie 
höchſte Leiter. Nachmittags machte er mit feinen zwey 
Söhnen den Stern fammt dem Monde los, legte ihn 
an die Rofe, fchlug die Trommel, trank der zahllo⸗ 
ſen Zuſchauer Geſundheit aus ſechs blechenen Bechern, 
die er alle nach einander, nebſt einem Sack voll Obſtes 
herunterwarf, zuletzt einen Piſtolenſchuß und noch 
ein Dahl einen Trunk that und Mond und Stern 

IL. Jahrg. Dentwürdigfeiten. 1.8d.2, Heft. 6 
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endlih durch die große Gemwölbesöffnung, mo bas 
Primglödel geläutet wird, in bie Kirche herabließ 
und Abends ſelbſt nah Hofe trug. 

Mond und Stern find nun im bürgerlichen Zeug: 
hauſe — Valentin Sebald hieß der Künftler, 
Wolfgang Eglauer (dı. July 1591) ber kühne 
Auffeger. Ihre Nahmen wurden eingegraben. Aber 
nun erft ging der Wig ber guten Alten log. Man 
fieß .eine Hand, die eine Feige zeigt, auf ben 
Mond fegen: haec Solimane memoria tua, „dieß 
zu Deinem Andenken” oder wie Andere noch zierlis 
cher überfegten: „biefes wird man Dir ges 
ben, Solymane!” 

Das fpanifhe Kreuz wurde am 14. September 
aufgefegt, und weil es unbeweglid war, ſchon 
am 14. December vom Sturm beraßgeworfen. — Der 
Kirchenmeifter Philipp von Nadec lieg nun einen 
beweglichen Doppeladler von Kupfer (120 Pf. ſchwer) 
fammt bem ſich darüber erhebenden, 67,7 hoben Kreus 
je, am 31. October 1687 auffegen, dur den Stein— 
meg und Hüttenknecht bey St. Stephan Georg Kuch— 
fer. Während der Arbeit wurde die Trommel gerührt 
und filderne und goldene Denkmünzen unter das Volk 
geworfen. 

Aufdem Kreuze fteht nebft dem Stadtwaps 
pen: „In biefem Zeichen wirft Du überwinden 1683. 
Auf Dich o Herr hab ich gehofft, und werde in Ewig> 
Feit nicht zu Schanden werden. — Der Mond Eam 
berab und das Kreuz hinauf 1686, da die Chriften 
Dfen erobert. Der Adler aber Fam 1687 hinzu, 
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Wien wurbe von den Türken am 14. July 1685 
eingefhloffen und am 22. September unter Leopold I. 
'entfeßt.” 

Auf dem Schwert des Adlers ſteht: 
„Der Vertheidiger dieſer Stadt 1683 ‚war Ernſt 
Rüdiger Graf von Stahremberg Feldmar⸗ 
ſchall. Auf des Kaiſers Befehl und durch die Fürſor⸗ 
ge Seiner Eminenz des Hochwürdigſten Herrn Cars 
dinalbiſchofs von Raab, Grafen Leopold Kollo— 
nits, der bey der Belagerung zugegen 
war, iſt der Adler ſammt dem Kreuz dieſem Thurm 
aufgeſetzt worden.” 

Der J. Jahrgang (XII. Heft ©. 181. 206.) bat 
bereits in der Erzählung dieſer zweyten türkifhen Be⸗ 
lagerung der unverwelklichen Verdienſte dieſes eben 
ſo menſchenfreundlichen, "als heldenkühnen Biſchofs 
umſtaͤndlich gedacht, der (ſchon als Maltheſer See⸗ 
held, ein Schrecken ber Ungläubigen,) in den Jahr⸗ 
büchern dieſer Stadt, billig neben Rüdi ger Stab: 
vemberg lebt. Überdem hat ihn nicht die Pflicht, 
ihn hat die eigene Wahl, das Löwenherz im Buſen 
hat ihn hergezogen und mit gleichem Segen, das 
Almoſen, die Arzney und das Schwert, ſeine Hand 
geziert. Er war Wiens guter Hirt, obgleich ein 
Anderer dieſe Inful trug, darum ſoll ſein Bild, das die⸗ 
ſem Hefte beyfolgt, allen guten Wienern heilig ſeyn. 

Im Scepter des Adlers: — „Anſtatt 
des Mondes, den Leopold durch das Kreuz überwun— 
den, wurde dieß Kreuz erhöht unter dem Bürgermei⸗ 
ſter Schuſter und Kirchenmeiſter Radek, nachdem 

06% 
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Kaiſer Leopold 1. es gut geheißen. Die Erhöhung’ 
gefhah am Worabend Allerheiligen.” 

Von der durch das feindliche Bombardement im 
May ıBog dringend nöthig gewordenen Ausbeſſerung 
des Thurmes, (durch die fih Hofarchitekk Ammann, 
groffes Verdienſt erwarb) fpriht eine eberne Platte 
an ber Weftfeite des Thurmes: | 

Haec $. Stephano, dicata. Turris 

Edaci. Vetustate. Adfecta. Et Injuriis. 

Temporum. Vastata. 

Pristino. Restituta. Est. Ornatui. 
Auspiciis. Et. Jussu. Francisci. Aust. 
Imperatoris. 

>  Ocius, Incens. In. Omnia. Venerandae 
Antiquitatis Monumenta 
Studium, Et. Amor. Huic. Quoque 
Priscae. Artis, Architectonicae 
Miraculo. Servando Providit. 
M.D. CCCX. 
— Zzur Zeit, ald ber Hochwürdige — Herr 
Sigismund Graf von Hohenwart, Fürſt— 
Erzbiſchof von Wien, der dieſe Platte am 3. Sep⸗ 
tember 1810 feyerlich ſegnete, Se. Excellenz der Hoch⸗ 
geb. Herr Franz Graf von Saurau, Stadt⸗ 
halter von Ofterreich,, der Hochedelgeb. Herr Stes 
pban Edler von Wohlleben, EE.nieb. öfterr. 
Regierungsratd und VBürgermeifter , der Wohledle 
Here Johann Ignatz Heiß, Magiitratsrathb und 
Kirchenreferent, und ber Hochwürd. Herr Georg 
Uhl, Chur: und Ehormeifter von St. Stephan war, 
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wurde biefer bedeutende Reparations⸗ Ban durch bie 
Leitung bes kak. Hofarhitectd, Johann Am⸗ 
mann, unter der Control bes damahligen Kirchen» 
meifters von St. Stephan, Franz Sigl, mit nad 
ftehenden Werkmeiftern bergeftellt: Franz Jäger, 
bürgerlihen Steinmegmeifter, Ignag Raymund, 
Stadts und bürger!l. Baumeifter, Math. Preſchnows⸗ 
ky, Stadte und bürgerl. Zimmermeifter, Ludwig 
Sodel, EE. Hof⸗ und bürgerl. Schloffermeifter, und 
Jakob Schrott, akademifhen Bildhauer. — Mic hat 
gegoffen Johann Eafpar Hofbaner, k. k. Hofe, Stadt⸗ 
und bürgerl. Stud» und Glodengiefer, Geſtochen 
von J. M. Aßner, bürgerl. Graveur.” 

Daß fhon unter Friedrih IV. auf diefem Thurm 
eine Uhr gewefen, darauf deuten wenige Worte 
ftädtifcher Rechnungen, die aber Eeinen näheren Schluß 
über ihre Befchaffenheit zulaffen. So viel ift gewiß, 
daß die Stunden, die Anfangs vieleicht gar nur eine 
Sonnenuhr zeigte, von einem eigend bazu bes 
ftellten Wächter geblafen und fpäterhin gefchlas 
gen worden find. — Die jegige Uhr trug die Zah 
len 1586, 1772 und ıB13. Jakob Oberkircher verfer⸗ 
tigte fie 1699 mit Jakob Straifing und Peter Ob» 
recht, Eontraftmäßig für 1200 Gulden. — Die Höhe 
der Uhrtafel beträgt 2° 5% die Breite 19 57 3%. Den 
Stundenzeiger bat 19 4, das Herz daran ift 2 Schuh 
breit. Die Ziffern halten in der Länge 2 Schub, in 
der Breite 2 Zoll. — Sie fhlägt nur die Stunden. 
Die Viertel ſchlägt der Wächter an eine vigend 
dazu angebrachte Schelle. — Dafi fie deßhall. 
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das legte Viertel nicht ſchlagen, weil die Türken fi 
1685 gerühmt hätten, der Stadt Meifter zu fepn, 
bevornodh das legte Viertel ſchlüge, man 
aber diefes eben darum ganz unterlaffen habe, ift 
ein eben fo elendes Mähren, wie, daß die Auffegung 
des Mondes, eine Bedingung von Solymans Abzug 
gewefen, daf die Türken, Minen bis zum Heid en⸗ 
ſchuß fortgearbeitet, die Bäder fie entdedt hät 
ten und daher der Bäderaufjug am Oſterdienstag 
ftamme! (X. 206.) 

Zur genauen Richtung find nebſt mehreren Sons 
nenubren und der Eunftreihen Uhr des Mathematis 
kerd David, aud eine Mittagslinie im Thurm 1742 
von dem gelehrten Jeſuiten Pater Franz gezogen. 
Seit 1825 wird zur Richtung aller Übrigen Uhren, 
von der Sternwarte, dad Mittagszeichen gegeben; 

Zwey Aufgänge führen in den Thurm; ber eine 
und ältere im Theklachore, der andere neben ber 
Wohnung des Thurmmeifters. 

Es find gegen Boo Stufen hinauf, wovon 555 
von Stein. Unter den ſechs hölzernen Stiegen find 
auf ber Schnedenftiege 56 Stufen fo gefhidt in 
einen einzigen Stamm gehauen, daß man in gerader 
Linie von einem Ende zum andern ſehen kann. Zu 
der Spitze gelangt man auf Leitern. 

Ron den in biefem Thurm befindlichen fünf 
Glocken, iſt die Joſephiniſche eine der größe: 
ten in der Welt. — Joſeph J. beſchloß, ſie zum 
ewigen Andenken der, in fein fünftes Lebensjahr fal⸗ 
Ienden, zweyten Belagerung durch den Großweffir 
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Kara Muftapha , aus dem eroberten türbi- 
fhen Befhüg gießen zu laffen. — Johann 
Achammerk.k. Stuckgießer madte fih laut Con— 
tractd vom 18. December 1710 dazu verbindlich, ges 
gen fieben Gulden für den Centen Glodenmetall und 
für den Genten der Zugflafhen zehn Gulden Gußs 
lohn, nebft einer Belohnung von hundert Ducaten. 
Am 21. July 1711 vollbradte er den Guß und am 
29. October wurde fie aus feiner Werkftätte in der, 
Leopoldfladt (nachdem der Maurermeifter Alexander 
Dedel die unterirdifhen Gewölbe vom rothen Thurm 
bis nah St. Stephan unterfucht hatte) auf einem 
befonders dazu verfertigten Wagen und einer Schleife 
von mehr ald 200 Menfhen bereingeführt und am 
19. December 1712 vom Bifhof Breyherrn von Rum⸗ 
mel eingeweiht. — P. Neifenftuhl, der über den 
Stephans s Dom gefchrieben und bey ihrer Einweis 
hung gepredigt hat, gibt an, daß fie etwas über 
402 Centner fhwer ſey, nähmlich ohne Helm 324 
Gentner 5ı Pfund, der Helm 7o Pf. ber Schwengel 
7 Gentner 75 Pfund. Diefes ungeheuern Gewichts _ 
wegen, ruhte die Glocke auf zwey eichenen Balken, 
die man wenn fie geläutet werden follte, abfehraubt. 
Die Höhe der Slode fammt der Krome beträgt 
9° 8 1/2, der Durchmeffer 10%, der Umkreis 30/, bie 
Dide des Anfchlags über 8. — Sie wurde zum er- 
ften Mahle geläutet bey Carl VI. Heimkehr von ber 
Kaiferkrönung am 26. Jänner 1712. Sie hat in Al: 
lem gegen ı9500 Al. gekoftet. — Das Eiſenwerk wo— 
mit fie befeitigt it, wiegt 82 Gentner. 
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Diefe Slode, „die Pummerinn” genannt, 
bat folgende Infhriften in lateinifcher Sprade: 


I. 


Unter dem Bilde des heil. Joſeph, bey welchem 
die Wapen von Ungarn und Böhmen angebracht find: 

Zofeph der römifhe Kaifer, zu allen Zeiten 
Mehrer des Reichs, ließ diefe ungeheure Wucht von 
Erz, auf daß fie der Größe feiner Freygebigkeit an» 
gemeſſen jey, verfertigen und in diefem albertinifchen 
Zhurm zur befonderen Zierde desfelben aufziehen, das 
mis der maͤchtige Schall die Völker antreibe, mit ihm 
dem Allmäctigen für fo viele und fo herrliche Siege 
zu danken. 


I. 
Unter dem Bilde der unbefleckten Empfängniß, 
wo neben das Eaiferliche und andere Wapen. 

Der ohne Makel empfangenen Oottesmutter, 
Joſeph dem Nährvater Gottes auf Erden, dem heil. 
Markgrafen Leopold , diefen erbabenften Nahmen 
weihte über das Ungewitter fiegreihe Glocke, Franz 
Berdinand Freyherr von Rummel, des heil. röm. 
Reichs Fürſt und Bifhof zu Wien, 

II. 

Unter dem Bilde des heil. Leopold mit dem 
Wapenſchild Hſterreichs: 

Im Jahre 1711, da Ferdinand Carl Graf von 
Welz Statthalter, Johann Franz Wenighofer 
Bürgermeiſter, Johann Sebaſtian Hoͤpfer von Brandt 
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Stadtoberkaͤmmerer und Georg Altfhaffer Baumei- 
fler war, 
IV. 

Rings um den mit Laubwerk künſtlich verziere 
ten Rand: 

Das Erzdertürfifhden Kanonen, aus 
denen fie 1683. durch zwey Monden gegen Wien wü— 
tbeten, bis fie durh GarIn Herzogen vonLot h—⸗ 
ringen und die verbündeten chriftlichen Fürſten bins 
weggeihlagen wurden, bat Johann Achamer Eaiferlicher 
Stuckgießer in diefes, dem Dienfte Gottes geweihte 
Werkzeug von mehr als dreykig Taufend Pfund , mit 
Kunft und mit Glück verwandelt, 

Beym großen Geläute wegen bes, den pohlni- 
(hen Wahlkrieg endigenden Friedens, zerfprang der 
Schwengel. Sohin wurde er 1759 zu Piefting hinter 
Meuftadt, vom Hammerfhmied Sebaftian MWienner 
ein neuer noch einmahl fo fehwerer von ad CEtr. 70 
Pf. gegoffen. 

Bor diefer Glocke hing eine andere große in die» 
fem Thurm, über die der gedachte Stückgießer Acham⸗ 
mer, dem Rathe der Stadt berichtete, fie fey durch den 
anderthalphundertjährigen Gebrauch ſchon fo ſchadhaft 
geworden, daf fie durchaus umgegoffen werden müſſe. 

Die übrigen vier Glocken find: 

Die Feuer-oder Raths-Glocke, alfo genannt, 
weil bey Feuersbrünften und nach geendigten Gerichts⸗ 
ferien zum Mathe dad Zeichen damit gegeben wird, 
Man läutete fie täglih und zwar des Sommers um 
bald fieben, des Winters aber um fieben Uhr, zum 
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Andenken, baf um gedachte Abends und Morgenftunde, 
das Chriftenheer , dem aufs äuferffe geangftigten Wien 
aufden Höhen des Leopolds- und Kahlenberges erfchies 
nen fey und die Schlacht des Entfages begonnen habe. 
— Diefe Slode-trägt die Inſchrift: 

Am Nahmen Gott des Vaters und ded Sohnes 
und des heiligen Geiſtes 1495. 

Die Speisglode, geläutet wenn ein Krans 
ker zu verſehen war, ift Üüberfchrieben. 

„Georg Arnold von Wiengoß mid 16137 
— (und neben dem in der Mitte befindlihen Bilde 
der h. Magdalena:) Ih Thomas Ring, Bürger des 
äußern Raths und Verwalter der löblihen Frohn— 
leihnams » Brubderfhaft habe mit meiner lieben Haus: 
frau Magdalena diefe Glode gießen laffen zur Bes 
gleitung des hochwürdigften Sakraments. 

Das 1707 eingeführte Zugenglödlein—bas 
Primgldcdlein, ward nad der hiefigen alten Mund» 
art in Breinglöctein (wie Katharina in Katharein zc.) 
verkehrt, dieß gab Anlaß zu dem Mährchen, dieß Glöd» 

*lein würde geläutet zum Gedädtni einer in Wien 
berrfchenden Krankheit, die Braune genannt, etwa 
wie in mehreren Städten die Peitglöclein. Aber biefe 
Glocke (jegt nod das Zeichen zum Laternens Anzünden) 
war ben Chorberrn das Zeichen zur Prim oder wie Rus 
dolph ſich ausdrückte, zur Preim und weckte vom Ans 
beginne bes Doms, zum erhebenden Zeichen, daf alles 
Wiffen aus Bott, dem Urquell des Lichts ftamme und im: 
mer wieder dahin zurüdftrömen müſſe, die mit St. 
Stephan in beftändige und innige Verbindung ges 
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festen Studenten ber Hochſchule und zwar, weil 
das junge Volk, gar tiefen Schlaf zu haben pflegt, 
durch eine ganze Stunde. So befagt ausdrücklich Jos 
bann Hinderbah, Pfarrer zu Mödling, Geheims 
ſchreiber Friedrichs IV. zuletzt Biſchof von Trient in fei« 
ner Fortſetzung der Geſchichten des Aneas Sylvius: 
„Ante diem vero in ipso diluculo, sub pulsu 
Primarum. sic enim ibi dicitur et mos est, 
campanellam per horam ante diem, con- 
pulsare, quo se Studentes ad missarum sollem- 
nia praeparant , hipraesertim, qui in diluculo 
missas perficere habent.” Auch gab man damit das 
Zeihen zum Anzünden der Laternen. — Nod 
- unter Ferdinand I. gab es auch „holtze ine glodhen” 
auf diefem Thurm. 

Bey Feuersbrünften in der Stadt, müffen 
die Thurmwächter an die Rathsglocke anfhlagen, am 
Zag eine rothe Fahne, des Nachts aber eine große 
Laterne an jene Seite des Thurmes aushängen, wo 
fie das euer bemerkt haben, in der Stadt oder in ben 
Vorftädten. Sie ziehen einen zum Thurmmeiſter 
beruntergebenden‘ Glodendraht und melden durd ein 
. Spradrohr den Ortder Brunft, worauf fogleich dem 
Bürgermeifter und dem Stadtunterfammeramt die 
Anzeige gefchieht. 

Inder Wohnung der Thurmwächter iſt eis 
nes der Wahrzeichen des Stephansthurmes eine Kegels 
bahn, wo man rüdlings Eegelt, weßhalb es den Uns 
geübten faft unmöglich ift, einen Kegel zu treffen. — 
Um die Mittagsftunde löfen fie fih gewöhnlich ab. 
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Aud wurde für fie auf den Nothfall, immerdar Mär: 
zenwaſſer in Eupfernen Gefäßen auf dem Thurme 
bewahrt. | 

Seit alter Zeit war es Bitte, Charfamftags , 
oor ber Auferftehung , von den Fenſtern und der Gal— 
Serie des Thurmes, Blasinftrumente ertönen zu laffen. 
Diefelde Muſik fpielte auch, wenn die Hochſchule und 
der Stadtrath nach der damahls üblichen Erneuerung 
des Magiftrates, ihren Einzug von der Regierung 
aus, zum Dankamte nad St. Stephan hielten. 

Es wäre ein eitles und vergebliches Wagen, die 
Ausfiht vom Stephansthurme befhreiben zu wol— 
len; es wäre ein beftändiges Schwanfen zwiſchen 
geofogifhen und pittoresken, zwiſchen to— 
pographiſchen, ſtatiſtiſchen und ſtrate gi— 
ſchen Geſichtspuncten und Erforderniſſen, zwiſchen 
den großartigſten Erinnerungen aus der Römerwelt, 
aus der Völkerwanderung, aus der Wiedergeburt durch 
den großen Carl, aus der Wiederherſtellung durch den 
großen Otto, aus den Tagen der Kreuzfahrten 
und der Mongolen, der Babenberger und der Hohen⸗ 
ſtauffen, der Herrſchaft der Gewalt und jener des Rech⸗ 
tes, Ottokars und Rudolphs, bis Böhmen, Uns 
garn und Schweben, bis zwey Mahl die Türken vor 
diefen Wällen lagern und ein neues Rom, neue Ads 
fer und neue Prätorianer über den unmwilligen Iſter 
über die Ebenen des Marcfeldes trieb! — Nirgend 
fühlt man es gewaltiger, ald auf diefer erhabenen 
Höhe, was Wir zum Motto diefes Buches erfohren , 
was Cicero in Athen empfunden, „daß die 
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Stätten, an welden große Männer gelebt und ges 

wirkt, mehr noch ergreifen, als felbft ihn uniterblis 

hen Werke, daß da ein heiliger Schauder bas inner» 

fte Gemüth durchdringt und in allen Adern lebt, und 

—„dasiftdaslinendbliheinbiefer®tads: 

wohin Wir immer Uns wenden, fegen Wir 

überallin eine Geſchichte unſereFußſtapfen“ 
Die ungeheure Steinwucht -der Kaiferftadt mis 

ihren zweyunddreyßig Worflädten,, im Malbmond 

von der Donau bis wieder zur Donau und das gefchäfs 

tige Treiben auf Gaſſen und Plägen von einer Uns 

zahl Menſchen, die wie große Mäufe erfceinen‘, 

flößt Betrachtungen ein, wie fie dieſem Orte geziee 

men, vom zeitlebens Beweglichen imemwig Unbeweg⸗ 

lichen, wie vergänglich Alles und wie doch Alles, nur 

Übergang fey, gleich den Verpuppungen des Inſects. 
Wohl dem, felig muß id ihn preifen, 

Der in ber Stille ber ländlihen Flur, 

Fern von des Lebens verworrenen Kreifen, 

Kindlich liegt an der Bruft der Natur, 

Denn das Herz wird ſchwer in ben golbnen Palläften 

Wenn man vom hoben Giebel herab, 

Stürzen fiebet die Höchſten, die Beften, 

In der Schnelle des Augenblicke ! 

Und auch der bat fich wohl gebettet, 

Der aus der ſtürmiſchen Lebenswelle. 

Zeitig gewarnt, fi berausgerettet. 

In des Klofters friedliche Zelle; 

Der die ftahelnde Sucht der Ehren 

Ron ſich warf und die eitle Luft 


— 
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Und die Wünfche die ewig begehren, 
Eingefchläfert in ruhiger Bruft. 
Ihn ergreift in bem Lebensgewühle, 
i Nicht der Leidenfhaft wilde Gewalt, 
Nimmer in feinem ftillen Afyle 
Sieht er der Menfhheit dunkle Geſtalt. 
Nur in beffimmter Höhe ziebet, 
Das Verbrechen bin und das Ungemad, 
Wie die Peft die erhabenen Orte fliehet 
Dem Aualm der Städte wäͤlzk es ſich nad. 
Aufden Bergen ift Freyheit! Der Haud 
| der Grüfte 
Steigt nit hinauf in die reinen Lüfte. 
Die Welt ift volllommen, überall, 
Wo der Menfc nit hinkömmt mit feiner Qual! *) 


Jenſeits der infelreihen, waldumbüfcdhten Do« 
nau, die durch die lachendſten Gefilde ihr Silberband 
zieht, dehnt fi der Blick von, Norden gegen Often 
über die Flähen des Marchfeldes hinbis zur Krös 
nungsftadt Prefburg und deutlih tauchen auf, aus 
dem Morgennebel, Epling und Afpern, die Ans 
gelpuncte zweyer blutigen Tage, in denen des Meeres 
Heldenmuth Unglaubliches that, Unglaubliches über« 
wand , Stadblau, Süßenbrunn und Gerasdorf, Stäts 
ten wahrhaft homerifher Epifoden der beyden Marchs 
feldsfhladhten von 180g , Eupoldau, Stammers⸗ 
dorf, Strebersdorf und Langenzersdorf bis der Bis 
famberg, der einft die Donau weit mehr als jegt 


*) Scillerd Braut von Meffina. 
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auf Wien binübergeworfen, auch das fernblidendfte 
Auge hemmt. 

Sen Dften erkennt man den Heerd der Bors 
bereitung und NRüftung zweyer in Europa, Aften und 
Afrika lange fiegbekrönten Helden, Suleymans und 
Napoleons, Simmering und Ebersdorf, bis der rd« 
mifch « claffifhe Boden und die germanifche ro manti⸗ 
fhen Hügel Petronells und Heimburgs in grauer 
Ferne, Halt gebieten. 

Von Welten gen Süden zieht das trunkene Aus 
ge, die cetifche oder comagenifhe Bergkette mit ſich 
fort, vom Kahlengebirge, wo fie den Fuß indie Do⸗ 
nau feßt, über Döbling und Dornbach, Schönbrunn 
und St. Veit, Berhtoldsdorf und Mödling mit feie 
nen mablerifhen Klippen und Ruinen und gegen das 
ungarifche Flachland zu, gen Lachſenburg, vom fanfs 
ten, befhauenden Albrecht mit ber Lode, bis auf 
den lebensglühenden Sofeph , vieler Habsburger 
Lieblingsort. 

Der unausgebaute Thurm (I, Jahrg: IX.) 
wiewohl vom Stifter Nudolph entworfen, doch bey« 
nabe erſt ein volles Sahrhundert nad ihm (1450) bes 
gonnen und nad) feiner zeitweifen Fortſetzung mit den 
Zahrzahlen 1499, 1502, 1507 und 1511 bezeichnet, 
wurde 1579 vom Steimesmeifter Kajpar Saffoy mit 
einem Eleinen , Eupferbedeckten Thurm, mit-einer Rus _ 
gel und einem beweglichen Adler geziert, ber dem Ads 
lerthore den Nahmen gefhöpft. — Oſterreichs Hut 
nnd Wapenſchild und : „Eile mit Weile” (festina len- 
te) und : „Solang der Obem, fo lang die Hoffnung,” 


B 
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(dum epiro, spero) Sprihwörter, fehr anges 
meffen für Frie drich IV., das Wapen des Bürger» 
meifterd Hanns von Tau und der Nahme des Rait⸗ 
meifterd Hirſch, finden fih in der Höhe. — Als der 
fee Ziegeldecker Reſſytko, der den hohen Thurm ber 
flieg, auch diefen vom Winde gefrümmten Adler 
wieder zurechtbog, entdeckte er eine Kupferplatte mit der 
Aufſchrift: „Mihael Schwingenfeffel von 
Lanfperg Burger und Kupferfhmidt in Wien bat den 
Thurm gededt, und den Knopf darauf gemadt in 
MDEXXIX. Jahr.“ 

Dieß wurde noch bekräftigt, ald ber beftige 
Sturm vom 27. Februar 1763 den vergoldeten Knopf 
mit dem Adler berunterwarf und man auf dem er» 
fteren folgendes las: 

Virginis a partu ter centum lustra peregit, 

Bis septemque vagus Titan, messesque no- 

vennas; 

Caesaris arbitrio de Than ter Consul Joannes 

Cum foret,, haec mediae sunt juncta cacumi- 

na turri. 

Es trifft auf das Jahr 1579, daf Johann von 
Than zum dritten Mahle Bürgermeifter war. 

1654 wurde dad große Fenfter ober dem Tod» 
tenbeinhaus gemahlt und zum Andenken, daß der 
Ihurm lange Jahre fo öde geftanden, daß die Stoß⸗ 
vögel und Naben darein’ geniftet haben, (mas auch 
noch jett häufig geſchieht und die zahlreich dahinflie— 
genden Tauben, dem gierigen Habicht zur Beute lie: 
fert ,) ein, feine Jungen äßender Rabe bingemaplt. 
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Diefer Thurm ift 25° hoch, hat 46° im Durch⸗ 
meſſer und zwey fteinerne Stiegen von britthalbhuns. 
dert Stufen, wozu der eine Aufgang , gleih Anfang 
des Srauenchors links ift, der andere unter dem alten 
Drgelfuße beym Petri und Paulialtar. 

Die Babel, Hanns Buhsbaum babe ben 
Bau diefes Thurmes noch ald Lehrjunge unter: 
nommen und aus Neid babe ihm fein Meifter, der 
Pilgram eine Falle gelegt, daß er vom Gerüſte 
diefes zweyten Thurmes, den er Eühn allein unter: 
nommen, geftürzt und fich tobt gefallen, wurde bes 
reits (I. 45. 46) erwahnt. Aber Pilgram war das 
mahls ſchon über allen irdifchen Neid binaus und 
Buchsbaum feldft, mit dem der Stadtrat und ber 
Kirhenmeifter Simon Poltl 1446 einen Contract 
ſchloß, war es in vier Jahren, nach der Grundlegung 
diefes Thurmes, nahmlich 1454. Sterbend fegte er die: 
fes theure Münſter zum Erben ein, und nad 1466 
werden als ein Eigentbum der Kirche die filbernen 
Werkjeuge erwähnt, deren er fi bey der Grundle— 
gung bedient hatte. 

In diefem Thurme bangt nur eine Glode, die 
Halb-Pummerinn genannt, 1472 von Felir Fa⸗ 
bian gegoſſen, 1558 aber mit Zufag in die heutige 
Größe von 208 ıf2 Centner dur Urban Weiß umge: 
goſſen, unter dem VBürgermeifter Georg Brandftetter 
"und Kirchenmeiiter Hilderih Heger, wie die Auffchrift 
fagt: — Nod unter Carl VI. war an dem Plage, 
wo fie gegojlen worden, vor dem Regensburger » Hof 
gegen das, Lugeck, beym fogenannten Markus: 

11. Japrg. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 2. Heft. 7 
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Eurtiuslod, ihre vollige Geftalt und Größe, mit, 
eingepflaiterten Ziegeln zu feben. 

Die urfprünglide Geftalt der Kirche bis auf die 
jetzige, findet fih den Hauptumriſſen nah ſchon im 
1. Heft in dem dazu gehörigen Grundriß angedeutet. 
Der albertinifhe, der rudolphbinifde der 
friedricianifhe Bau, die fünf Eingans 
ge, — ald das Haupt: oder NRiefentbor der _ 
Brandftatt gegenüber, das Seitenwundentbor 
gegen das Alumnat und das Singer: oder Prime 
glödleintbor unter dem ausgebauten Thurm 
auf der langen Abfeite gegen Süden, und gegenüber das 
Thor vom Bifhofshofe her, dann das Halb: Pum- 
merinne oder Adler-Thor unter dem unaus— 
gebauten Thurm, — die vier Hauptcapellen, dem 
Eintretenden rechts und links vom Niefenthore : die 
Eligiuss (Bartholomäi » oder Taufcapelle) und die 
(Tirnaer:, Siebenbürgers, Savoyifches oder) Kreuz: 
Capelle, — bie Katharina-Capelle naͤchſt 
dem ausgebauten, die Barbara-Capelle naͤchſt 
dem unausgebauten Thurm. 

Ein weißlidter, etwa einen halben Schub Tanz 
ger Stein am Rieſenthor, an einem Eckpfeiler, wor: 
auf das Eleine Standbild Katharina’s, der Gemahlinn 
des Stifterd Rudolph ftand, foll, wie das Volk will, 
der kleinſte Stein des ganzen Domes feyn. Außer 
dem eifernen Gitter waten zwey eiferne Haden, 
wahrſcheinlich beitimmt, das alte hölzerne Gitter dort 
anzubängen. Das Volk viste nad) und nach damit die 
Steine auf, im Irrwahn, diefe Hacken feyen beym 
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‚allererften Bau gemacht worden, um die damahlige 
Brotgröße anzudeuten. — Das fleinerne Bild 
von der Seitenwunde des Erlöfers, ward in den aller« 
eriten Jahren des Jojahrigen Krieges errichtet. 

Rückwärts der Ohagfammer waren an den Ge— 
beimnijfen des um 1580 errichteten Leidensweges uns 
fers Heilandes, die Nahmen der Rathsherren, denen 
das ſchoͤne Kunftwerk feinen Urfprung verdankt, nahme 
Ih: Bartholoma Brandner Bürgermeiiter, Rupert 
Seller. Staderihter, Hanns von Tau der ältere, 
Hanns Brunner Doctor, Hanns Seiß, Stadtobers 
Eammerer, Oswald Hlttendorfer, Ulrich Khren, Georg 
Furft. ° 

Chriſti Kreuzziehung ift ober dem Grabmahl des 
1525 verftorbenen Rathsherrn und Brückenmeiſters 
Hanns Hutftoder, aus einem der reichiten ſtaͤdti— 
fhen Geſchlechter. 

Welch' eine heilige Erinnerung, die einfache, 
fteinerne Kanzel, auf welcher Johann Capiſtran 
gepredigt, allen Wienern feyn foll, wurde (1. Jahrg. X.) 
genügend berichtet. — Carl VI. ließ dieß merkwür— 
dige Denkmahl 1758 in feiner jegigen Geſtalt ers 
neuern und mit des Heiligen Standbilde zieren. — 
Gegenüber, der Schulerftraße zu, war ehemahls ein 
merfbarer Hügel, auf welhem die Fürften, (nahments 
lich Albrecht VI. in jenen Seklagenswerthen Unruhen) 
öfters zum Wolfe gefprohen und der daber der Für: 
ftenhügel bie. — Seit Mar I. war aber dort 
eine fteinerne Kanzel, auf der, wie das Lutherthum 


immer weiter um fih griff, haufig Controvers— 
* * 
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predigten gehalten wurden. — Das unferne fie: 
bende Frauenbild, das die Jahrzahlen 1547 und 1630 
trug, wurde das Kleslifhe Bild auf dem Fürftenhügel 
genannt. — Das nahe Ecce homo» Bild auf einer 
Säule wurde 1625 errichtet durh Wolf Salmann 
Kofmeifter der n. 8. Kammerregiftratur und Hofmei⸗ 
fter der Lorenzerinnen. Neben dem nahen oͤhlberg, 
einer gelungenen Steinmetzarbeit aus dem XIV. 
Jahrhundert, lieſt man in Stein gehauen. 

+ Ihr + Menſchen geſambt glaubt in Got F 

Und behalt chriſti gepot F 

+ Da; Heiden nit habent getan * 

Sie baten an 

Die Tatmanbant (Götzen) 

Di fi felb habent berait F 

Darum warnt fie wol’geait (beftraft) F 

Sn dem Hollenfeuer F 

AU Freyd ift in teuer F 

San; nabe in der Eingangshalle ift ein in Mefe 

fing gefafter, weißer Stein mit ber nicht mehr ganz 
leferlihen Aufſchrift: „Dieß ift der Stein, auf den 
das Blut des heil. Martyrers Colomann 
floß, ald ihm die Schienbeine zerfägt wurden. Der 
erlauchte Herr Rudolph IV. Herzog von Dfterreich 
bat ihn hierher gefeßt.” — Eingedenk deſſen, daß 
Eolomann ein irifher Prinz, in des geringften Pils 
gers Armuth und Demuth zum Grabe des Erlöfers 
wallend, aber in feiner fremden Tradt, Sitte und 
Sprache dem rauhen Volk für einen Kundfcafter 
geltend, bey Stockerau, ſchmachvollen Tod erlitten, 
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ehrte fhon Rudolph des fpaterhin zum Landespatro- 
nen erwählten Colomann Andenken, ließ diefen Steiu 
13561 vom Peter Bifhof zu Chur weihen, viele Res 
liquien darunter legen und von mehreren Bifhöfen 
Ablaß darauf verleihen. | 

Der ausgezeichneten Arbeit der Chorftühle mit 
den Bruftbildern der Biſchöfe und ihren Wapen, 
welhe Reihe Friedrich IV. als der Stifter und 
Paul. als der VBeftätiger eröffnen, wurde ſchon 
oben gedacht. 

Die einft unferne des Chors aufgehängten 3 a he 
nen befinden fich jest im birgerlihen Zeughaufe. 
Eine davon war des tapfern Seehelden Johann Jos 
ſeph Grafen von Herberftein, Malthefergroße« 
priord in Ungarn. Eine andere desſelben Ordens. — 
Therefia ließ in den erften Jahren des Erbfolgekrieges 
mehrere preußiſche, bayeriihe und franzöfifhe Fahnen 
bier ‚aufhängen. Die merkwürdigſte ift eine große, 
rothe türkifhe Sahne mit Sprüchen aus dem Koran, 
im Treffen von Damfabeg bey Dfen über den ges 
fürchteten Hamſabeg, von Wiens Befreyer, dem Herr 
zog von Lothringen erobert. 

Diefer noch mit türkifhen Bauten prangende 
Ort, eigentlih Erd, träge vom Hamſa Bey feinen 
Nahmen , einem der wildeften türkifhen Zwingberrn, 
deifen Ende aber an rührender Romantik feines gleis 
hen fucht. — Die Freunde Adam Batthiany 
und Peter S;apary, waren Hamſas und des 
Paſcha von Ofen Schrecken geworden, dur raftlofen 
Eleinen Krieg. Nach vielen vergeblihen Nachftelluns 
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gen, gerieth der jugendliche Held Szapary in einen 
Hinterhalt und wurde, mit Wunden bedeckt, gefan— 
gen. Der rachelechzende Hamfa Bey ließ ihn ſorgfaͤl— 
tig heilen, und darauf unter unmenſchlicher Mißhand— 
lung, mit andern gefangenen Chriften, unter Peits 
fhenfnall vor den Plug fpannen. — Die Türken for: 
derten für ihn ungebeures Lofegeld. Wergebens 
machte feine verzweifelnde Gattinn alles ju Gelde. 
Mergebens befteuerten feine treue Unterthanen ſich 
felbft. Vergebens erbathen fie vom Hofe die Erlaub: 
niß, im gangen Reiche, für die Befreyung des tapfern 
Chriftendelden und vielgeliebten Kern zu betteln. 
— Endlih fing Adam Batthiany einen der erften tür- 
fifhen Heeresfüriten. Gegen ihn wurde Szapary 
ausgewechfelt, und Fam zurücd, ald ein wandelndes 
Serippe, mit erlofhenen Augen und langem Bart. 
Nur langfam wurde der Lowe wieder Löwe. — Als 
nah dem Entſatze Wiens die Türken in allen 
Schlachten gefhlagen, Ofen felbit endlich unter gros 
fem Blutvergiefen mit Sturm erobert wurde, war 
Szapary unter den eriten Helden des Tages und 
Hamſa Bey unter den Befangenen. — Laut 
brachte beym Siegesmahl, der Herzog von Lothrin— 
gen, Szaparys Gefundheit aus, und fehenkte ihm feis 
nen graufamen Peiniger, mit ihm zu verfahren, wie 
er wolle. — Spornftreids eilte ein Diener Szapa— 
rys, Gefährte feine Gefangenfhaft und feiner Leiden 
in Hamfabeys Kerker, ihm anzukünden: „Nun fey 
Er in feines Herrn Hand, und er folle fih nur auf 
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die unerbörten Martern einer erfinderifchen Rache ges 
faßt machen.” | 

Nach der Tafel eilten Szapary und Batthiany 
in Damfabeys Gefaͤngniß. Szapary ſprach: „Eennit 
Du mid? ih komme mic zu rähen ” — „&o räde 
Dih,” (antwortete der Türke.) „Ich fpotte Deiner 
und fluhe Dir, noch unter’den Todesqualen.“ — 
„So fühle dann! (erwiederte Szapary) die Rache des 
Chriften, dem fein beiliger Glaube befiehlt Bö— 
fes mit Gutem zu vergelten. Ich ſchenke Dir Yes 
ben und Freyheit, ohne Löſegeld, ohne Bes 
dingniß.“ 

Hamſabey hatte Gift genommen das er beitäns 
dig bey fi trug. Aber ganz vernichtet durch Szapa— 
rys Großmuth, warf er fih zu feinen Füßen, um 
feine Verzeihung flehend, und um die Taufe, da 
der Ehriftenglaube, fo erhbabene Tugen 
den lehre! | 

Wirklich empfing Hamſabey die Taufe. Alle Kunft 
ber Ärzte aber, vermochte nichts mehr. Er verfchied 
einige Stunden darauf. — Szapary war mit uns 
beſchreiblicher Rührung fein Taufpatbe und der 
erfte Zeidtragende binter feinem Sarge! 

Nach diefer Eurzen Digreflion, fegen Wir unfere 
Wanderung in der Kirche weiter fort. 

Ein gemahltes Glasfenjter in der Barbaracapelle 
befagte, daß das edle Bürgergefchleht der Raus 
henberger, das einen Dund im Schilde führte, 
diefe Capelle habe bauen laffen. Es fcheint, daß ſchon 
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bey der Erbauung des unvollendeten Thurmes 1450 
auf diefe Eapelle Nüdfiht genommen worden. 

Auf dem großen Frauen= oder Speisaltar waren 
nod 1725 zwey Eiborien vorhanden, in beren unterm 
Theil die heiligen Hoftien, im obern das heilige 
Blut, im Knopfe bas Ohl zur letzten Wegʒehrung 
für die Sterbenden war, ein Andenken ber unermü⸗—⸗ 
deten Bemühungen Zerdinands I., die Katholiken 
und SProteftanten dur die Vergünftigung des Kel— 
ches für die Layen und der Priefterebe wieder zu ver- 
einigen. Erfteres geftattete auch der heilige Stuhl 
wenige Monatbe vor dem Tode des Kaiferd , ihm und 
dem mit ihm vereinigten Bayerherzoge. Sie bofften 
durd jene Zugeftändniffe,, ihre proteftantifhen Unter: 
tbanen wieder zum Glauben ihrer Väter zurück zu 
bringen: ein vergebliches und beyden Theilen mißfällis 
ges Bemühen, da die Proteftanten nod ganz andere 
Abſichten als auf Kelh und Priefterehe, die Kas 
tholifen wenige Neigung zu biefem Gebraude des 
Abendmahles hegten, dem aus der Huſſitenzeit und 
aus den Kriegen Georg Podiebrads und Mathias 
Eorvins, noch fo mande traurige Erfahrungen ans 
Flebten, ber von den Sefuiten fehr angefochten, von 
Kom nie gerne gefehen wurde, in Wien daher unter 
den Katholifhen nie feiten Fuß faßte und während 
der Segenreformation unter Rudolph II. völlig wier 
der verſchwand. 

Wie diefe Ciborien vom blutigen Etreit um ben 
Kelch, fo mag es wohl aud die legte Spur von E rs 
communication und verfagtem Begrabniß 
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in geweihter Erde ſeyn, daß ein römiſcher Her⸗ 
zog, der 1555 von einem Hiſpanier erſchoſſen worden 
(ob im Zweykampf, auf den mehrmahls der Bann 
gelegt wurde? ob im Kriege, wegen Gewalt an geift« 
lihem Gut oder Perfon?) in ber Barbaracapelle, im 
Sarg, in der Höhe gehängt und erft nad eini« 
ger Zeit, bey der Nacht, ohne Sang und Klang, in 
der Kirche beerdiget worden iſt. 

Don den Dratorien wurde das Eaiferlide 
Dratorium 1646 erbaut, mehrmahls aber und vorzüg- 
ih 1799 bedeutend verbeſſert. Früher war es, wie 
gefagt , in dem einen der Heidenthürme, fpäterbin, 
rückwärts auf dem fleinernen Hauptchor bey ber gro= 
fen Orgel. Es war Sitte bey der Ankunft des Hofes, 
felbes mit Gras und Blumen zu beftreuen und mit 
wohlriechenden Waͤſſern zu befprengen. 

Die Hochſchule hatte damahls ihren Platz 
beym alten Frauenaltare, Stadtrath und Stadt: 
gericht gegenüber beym erzbifchöfliden Oratorium, 
jeßt in den untern alten Stühlen vor dem Hochal⸗ 
tare, während die neuen dem hohen Clerus gewidmet 
find. — Die jegt dem Eaiferlihen Oratorium gegens 
über ftebende Muſik, war nad 1507 gewöhnlich auf 
dem Chor ober der untern Sakriſtey, in der Anwes 
fenheit des Hofes aber an der Seite, von den Stüh—⸗ 
len der Univerfität berüber. 

Es Eönnte befremdend fcheinen, daß in diefem 
ebrwürdigen Dom, fogar keine Meifterwerke der 
Mahlerkunft fih befinden, dachte man nicht, daß 
die Ausſchmückung diefes Gotteshauſes keineswegs das 
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Werk eines einzelnen Fürſten, Biſchefs, oder Ges 
ſchlechtes, oder irgend einer beitimmter Epoche wa: 
ren, fondern daß jedes Plaschen feinen eigenen Pas 
tron und Gutthäter an irgend einer Bürgerfamilie, 
Zeche (Brüderfhaft) an irgend einem Dombderrn oder 
frommen Glaͤubigen hatte und fomit vereinzelte 
und zerftudelte Anordnungen und verkebrter 
Geſchmack unausbleiblih waren. 

Der meiſte Einklang und die meiſte Pracht ſtammt 
von dem Bilhof Grafen Friedrih Breuner, aus 
den Tagen Ferdinands II. — Auch bierin hat die 
Keformation einen gewaltigen Abſchnitt gemadt, ber 
an den Kirchen, wie in den Schloſſern, Jahrzehend 
für Jahrzehend nachgemwiefen werden Fann. Das 
Alte, deifen Einfachheit und frommer Sinn der 
neuerungsfüchtigen Zeit nur ein Gefpötte war, wurde 
bey der willfommenen Gelegenheit, daß ed der Erneue: 
rung bedürfte, gleih ganz; weggeworfen und durd) 
nihts Neues erfekt. 

Des in der Schapfammer befindliden,, aus dem 
aufgehobenen Klofter zur Himmelspforte hierher ges 
fommenen Marienbildes der Hausmutter, jenıs 
der heiligen Mariavon Pötſch, einer Nach— 
ahmung der altern griechiſchen Gemählde und des fos 
genannten alten Frauenbildes auf dem Speis— 
altar, das ein Wiener Bürger 1495 der Kirche 
fhenkte, wurde bereits (IT. gı.) erwähnt. Beyde lege 
teren haben in den ungarifchen Kriegen, einen Nah— 
men gewonnen. Die reihen Opfer zum leßteren, 
waren armen Bürgern dur zwey Jahrhunderte, übers 
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aus wohltbätig gewelen, als ein übereinftimmendes 
Traumgefiht, mehrere Streiter für die vollige Bes 
freyung Ungarns vom Türkenjoche, wie für den letz— 
ten Kreuzzug, entflammte. In Folge deifen wurde 
es am 16. Auguft 1695 in Begleitung des Hofes und 
des gefammten Clerus dur zwölf Pajzmaniten aus ° 
der Hofkirhe der Auguftiner nah St. Stephan ges 
tragen, wo Leopold J. vor demfelden das Gelübde 
ablegte, die in der Türken Einfall zerſtörten Kirchen 
und Pfarren ‚wieder berzuftellen. — Eben fo haben 
die MWunderthränen des Marienbildes von Pötſch 
(bey Erlau, das 1697 bierher übertragen wurde ,) 
nicht geringe Begeifterung unter dem Heerhaufen des 
F. M. L. Eorbelli, Commanbirender in Oberuns 
garn und viele Bekehrungen unter feinen proteftans 
tifhen Soldaten und felbft unter mehreren Türken 
felaven bervorgebradt. 

Der Geift der Corporationen, welder 
alle Verhaltniffe des offentlihen und Private 
Lebens mit gewaltigem Arm umfhlang und im M ur 
nicipalwefen, dem Feudalism, als ebenbürs 
tig, ja bald als übermächtig entgegentrat, in fo vielen 
Kreifen ein eigenthümliches Leben verbreitete und dem 
die Gewerbe und Künfte und durch fie der Handel, 
Alles ſchuldig iſt, verherrlihte fih in Wiens Wohle 
tbatigfeitsanftalten, den gegliedertiten und 
reichten auf der geſammten deutfhen Erde, wie im 
Bottesdienfte.e — Jede Zunft hatte ihre 
Zeche oder Brüderfhaft, eine Kirde, einen 
Altar, der fie vorzugsweife angehörte, ihre eigenen, 
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feyerlihen Umgänge, meift auch mit ausgezeichneter 
Kleidung. — Die berühmtefte aus denen bey St. Ster 
pban, war die Frohnleichnams- oder Gotts— 
leihnamss Bruderfhaft, von Päpften, Kais 
fern und Königen, von den edeliten und reicheften 
Bürgern ausgeftatted, unter deren eifrigen Förderern, 
auch der Baumeifter Pilgram gezählt wird. . — 
Daß mit dem Beginne der Neformation, aud 
ihr Archiv ihr liſtig entriffen und den Flammen über: 
geben wurde, ift ein unerfeglicher Verluſt für die äls 
tere Sittengeſchichte. Sie wurde damahls ganz unters 
drüdt und verfammelte ſich erft nah Jahren wieder, 
beynabe heimlich im Bifhofhof. — Ihr hohes Alter 
gebt daraus hervor, daß ſchon 1554 Heinrich von Zus 
jern, der größte und verdientefte der alten Pfarrer zu 
Wien, eine Stiftung machte, daß alle in Wien bes 
findlichen Weltpriefter, fünfzig an der Zahl, oder wes 
nigftens vierzig, den Brohnleihnamsumgang, wie es 
bisher gefhehen, (more solito) begleiten fol« 
len. — Rudolph der Stifter verordnete 1565 am 
Erchtag nah dem Palmtag. 

„Andem Gogleihnam Tag follman zu gleis . 
cher Weiß begen als andem Weihnadh Tag. Den 
fol man alle; da; Heiltum, daz da iſt, und 
alle die Ban, die da find, und alle Hymel und 
dreizzig Kerczen, und czehn Wintlicht umtragen in 
der Stat und darczu fulln Eommen alle Pfarrer, alle ' 
Klofter und alle Caplan und alle Pfaffen mit famt 
den Deutfhen beren, fand Zobanfern, 
Meiliggeiftern, und Spitalern in der Ötat, 
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und in ben Vorſtetten mit all ir ſchoneſten Gezierd 
auch gen fand Stephan Ben, und mit der egenans 
ten Proceff umgen.” 

Sriedrih IV. machte 1445, (wohl nicht ohne 
Rückſicht auf die wikleffitifhen und huffiti- 
ſchen Lebren,) die zugleih den Unterhalt und 
Unterricht armer Anaben und die Kirchenmuſik 
fördernde Verfügung, daß, wenn das Abendmahl zu 
Kranken getragen würde, ed immerdar arme Schüler 
in Chorröden mit braunen, wolenen Gugeln, zwey 
mit Faͤhnlein, zwey mit Laternen, unter Laͤutung 
ber Glöcklein und Abfingung des Pangelingua begleis 
ten, auch unter dem täglihden Fronamt (Hoch⸗ 
amt) von dreyßig Schülern in Ehorröden und mit 
Fähnlein in Ofterreihs Farbe, unter der Wandlung, 
Befänge angeftimmt werden follen. — Der reihe Bür: 
ger Matthäus Hepyberger, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte thateifriger Freund, (X. ©. 100.) 
boblte fih 1505 von Julius II. ſelbſt die Bulle und 
Abläße für diefe Brüberfhaft und flaunte zugleich 
mit feinem Gefolge die Wunder des ewigen Rom an. 
— Sin den Tagen ber Reformation begleitete 
Ferdinand I. mehrmahls, die zu den Sterbenden mit 
dem Sakrgment eilenden Prieſter, um wenigſtens 
durch die Gegenwart der weltlichen Majeftät, die 
Frechheit des proteſtantiſchen hohen und niedern Po- 
bels zu zügeln, der fie faft immer mit Steinwürfen 
und andern Befhimpfungen und Mißhandlungen 
verfolgte, wovon (X. ı66 und XII. ©. 27.) mehre: 
re Benfpiele angeführt find. — Kaifer Mathias ber 
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fahl 1616 die Begleitung des Hochmwürdigften mit dem 
Himmel, Fähnlein, Yaternen und Windligtern. 

Bon 1463 ift die ältefte Ordnung für die Hands 
werker bey diefer Prozeifion, die vom Hofe felbit 
(fo weit die fohriftlihen Nachrichten reihen) 1622 
zum eriten Mahle begleitet worden ift. Die erbabene 
Stelle, die hierbey neben den Nittern ded goldnen, 
Vließes, den Domberrn von St. Stephan 
und dem Rector Magnifilus der Hodhichu: 
le zu Theil wurde,.war ein ſchönes Cinnbild der 
ewigen Stufenfolge von Glauben und Wiſſen, Kon: 
nen und Wollen, geitlicher und weltlider Macht, 
Wiſſenſchaft und Kunft, bis hinauf zu dem Alles er— 
leuchtenden und erwarmenden Urquell. 

In eben dem Jahre, ald Guſtaph Adolph 
wie ein reißender Waldſtrom über Süddeutfchland das 
berkraufte und Böhmens geachteten Winterfönig,, den 
Pfalzgrafen Friedrih, zu Eurzer Rache in die Burg 
feines Vetterd Mar, des Siegerd am Prager weißen 
Berge, nah Münden führte, wenige Mona: 
the darauf aber, das blutige Kollet, in dem er bey 
Lügen gefallen,fhonim Wiener Zeughau— 
fe ding, in diefem verhängnißreichen Jahre, (1652) 
begann die Prozeffion von St. Stephan 
nah Mariazell, die gewöhnlich bey ihfer Zurück— 
kunft der Probit von St. Dorothe mit feinem Gas 
pitel am Karnthnerthbor empfing und mit dem vorzüg— 
lichſten Sacularclerus, unter dem Zulauf einer unges 
heuern Volksmenge, nad) dem Dome begleitete. 
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Die Pfarrer den St. Stephan. 

Der Shottner Ötiftsbrief und die bis auf 
den heutigen Tag beftehenden Schenkungen des Er 
neuerers von Wien, Heinrichs Jafomirgott 
an die Benediktinerabtey St. Peter zu Salzburg 
am Flüßchen Als und in Dornbad, weifen einen 
Pfarrer Eberhard, der aud vom Chronikon Auftras 
le, von den Jahrbüchern von Zwettl und Leoben bey der 
Gelegenheit erwähnt wird, ald Herzog Heinrich diefe 
Kirche baut und der Pajfauer Bifchof Reginbert fie eins 
weibt. 1144 — 1147. — Eberhard und Eber— 
gerwerden wie Gerhard und Gebhard, Bern: 
bard und Wernber, häufig mit einander verwech⸗ 
felt und fo ift der Eberhard jener Quellen und ber 
Eberger der großen Schottner Urkunde, wohl zuverläs 
fig eine und bdiefelbe Perfon. Daß ihn Hanſitz, 
Herberger nennt, ift nur eine (auch Andern zur 
Laſt fallende) unrihtige Lefeart, fo wie die Beygabe 
eines Taufnahmens zu jenem vermeintlichen Geſchlechts⸗ 
mann „Meifter Gregorius Heberger ,” eine von einem 
fhlehten Auszug berrübrende Neminiscenz iſt, daß 
St. Gregor neben der Öottesmutter, ald Patron 
des neugegründeten Schottenkloſters genannt werbe. 

Die überaus ſchnell anwachſende Bevölkerung des 
neuen Wien begehrte nebft dem Pfarrer , noch meh: 
vere Geiftlihe zur Geelforge. — Heinrid der Herzog 
nennt St. Stephan (wie wir oben angeführt) die 
hohe Mutterkirhe, die Hauptpfarrkirche, ſpricht von 
ihrer überaus „feyerlichen” Gründung und wie weniz 
ger gewillt fey, derfelben das Geringite zu entziehen, weß— 
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halb er nit nur die Einwilligung des Pfarrers und 
„besganzen Clerus von Wien” eingehohlt, 
fondern auch denerfteren durch einiges Befigthum- in 
der naben Wollzeil dafür entfchädiget habe, daß er 
das Schottenkloſter zu einer Pfarre erhob 
und demfelben die in ber Stadt gelegenen vier Kirche 
lein: ©t. Peter, St. Ruppredt, St. Pan- 
tra; und Maria am Beftade, nahft der Fi- 
fherftiege, fohin den ganzen Bezirk vom Graben 
der alten Herzogsburg bis St. Johann am’ Alferbade 
und bis zum Einfluß desfelben in die Donau unterwarf. 
(1. Jahrg. VI. ©. 145.) j 

Ausdem urkundlichen Zufammenhange der Beges 
benheiten geht ferners hervor, daß vom Beginne an, 
ein anfehnliher Clerus, den Pfarrer umftanden habe, 
ſowohl zur Seelforge, ald zum Chore beftimmt. — 
1356 werden „bie Ehorherrn da; St. Ste: 
pban” ausdrücklich genannt, fhon 1267 kömmt ein 
beftändiger Vicar, 1276 ein Ulrich, 1330 ein Zried- 
rich, 1341 Simon, 1561 Ulrich als Chormeifter 
bey St. Stephan vor. Die römiſche Königinn, Friede 
richs des Schönen Gemahlinn, Elifabeth (Sfabelle) von 
Arragonien vermachte in ihrem legten Willen, fünf 
Pfund Geldes, um fie unter die Geiftlichkeit bey St. 
Stephan zu vertheilen. 

Schon vierzig Sahre, nachdem der Jafomir- 
gott Wien erhoben, gedachte fein Enkel, der Erit: 
geborne Leopolds des Zugendhaften, des Heroen von 
Ptolomais und von ebendem Tage her, Richards Los 
wenherz bitteren Feindes uud wie fie, ein Kreugesheld, 
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Friedrich der Katholiſche, ed auch miteinem 
Biſchofs ſitze zu zieren, dergleichen fon in St. 
Eeverins Tagen, durch Mamertin und nad 
Earls des Großen Siegeszug, durd Ratfred hier 
gewefen. (IV. S. 59. 67. V.63. VI. 72.) Leopold 
der Glorreiche, des im heiligen Lande verbliches 
nen Friedrichs Bruder und Friedrich ber Streit 
bare, Leopolds Sohn, thaten 1207 und 1244 dena 
felben Verſuch. Er ſcheiterte jedoch an dem beharrlichen 
Widerſpruche Paſſaus. 

Daß Wien von eben jener heldenherrlichen Dynas 
flieder Babenberger, die ed gegründer, bereichert 
und gefhmückt, die ihm Stadtrecht und jo große Han⸗ 
delsbegünftigungen gegeben, dur die Kreuzzüge 
fogleidh zur höchſten Bedeutung gefteigert, daß es von 
ihnen aud nit ein Stückchen Pergament mehr bes 
fit, daß alle jene wichtigen Briefe, darunter auch 
die goldne Bulle des Stauffenkaiſers, des zweyten 
Sriedrih und die zwey Freyheitsbriefe des eigenen 
Waters, Rudolph von Habsburg, von Albrecht 
auf dem Kahlenberger Schloß zerriffen worden.( I. 
Jahrg. VII. ©. 102) macht aud inder Reibe der 
Pfarrer Wiens und in ben Wehdhſelſchickſalen 
diefed Domes eine unerfeglihe Lücke. Bis in die Ta— 
ge der Habsburger find die Spuren hievon nur bürfz 
tig und mangelhaft. — Ein Sieghard Pfarrer von 
Wien und Domberr zu Paflau gibt feine Einwilligung 
zu Veränderungen bey der Pfarre zu St. Pölten, 
zur Trennung von St. Stephan, der auf dem Kien— 
markt vom Stadtkaͤmmerer Gottfried und Boldrun 
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feiner Gemahlinn gegründeten Drevfaltigfeitscapelle, 
zur Eremtion der, von dem reihen Dietrich auf feinem. 
Grunde Zaismannsbrunn neu erbauten Kirche zu St. 
Ulrich, fo wie zur Erbauung der Katharinencapelle 
auf dem Stephansfreythof, in den Jahren 1204, 
1211, ı2ıÖ9-und 1214. 

Ein Heinrich Domherr zu Paſſau erfheint als 
Sieghards Nachfolger indes Paſſauer Biſchof Ulrichs 
Brief über die Trennung Berchtoldsdorfs von der Pfars 
re zu Modling 1216, im Saalbude von St. Peter zu 
Salzburg, das Leopold der Heilige und jein Sohn 
der Safomirgett, an der Als und zu Dornbach fo nahe 
an Wien gefiedelt haben und in einem Diplom des 
Diocefans Gebhards von Paffau von 1226. 

„Meifter Leopold Pfarrer zu Wien,” war 
Protonotar des legten Babenbergers, Friedrichs des 
©treitbaren und ftand in noch größerem Anfeben 
bey feiner unglüdfeligen Nichte Gertrud und ihrem 
Gemahl, dem fhwahen Hermann von Baden. Aber 
eben diefe Gunft mag wohl der Grund gewefen feyn, 
warum Meifter Leopold genöthigt war, der Pfarre 
zu entfagen, nachdem der junge Löwe , Przemyſl D t= 
tofar, Markgraf in Mähren und des Böhmenko: 
nigs Sohn, fih zu Heimburg, Margarethen, Fries 
drichs des Streitbaren ältefte Schweiter und des rö— 
mifchen Königs Heinrih von Hobenftauffen Witwe, 
vermahlt und der Babenberger Nachlaß mit gewaltigen 
Arm an fi geriffen hatte. 

Dieſem Leopold, der beyläufig von 1240 bis. 
1252 gewaltet, folgte einfehr ausgezeichneter Mann, 
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der päpftlihe Gapellan, Gerhard oder Gebhard. 
Unter feiner faft zwanzigjährigen Verwaltung, fallt 
Wiens Erweiterung durd Ottokar, von der die 
Chroniken fagen, Ottokar habe eine neue ‚eine zweyte 
Stadt Wien erbaut , beym Biberthurm und beym Holz— 
oder Widmerthor, die Stiftung des Bürgerfpitals 
außer dem Kärnthnertbhore, (diegjeits der Wien, dann 
das h. Beiftfpital von Leopold dem Slorreihen und 
feinem Arzt Meifter Gerhard, Pfarrer zu Selling ges 
gründet, lag jenfeits der Wien) die vom Cardinallegas 
ten und apojtolifhen Nuntius Guido , dem Patriare 
hen von Aquileja, den Bifchöfen Johann von Prag, 
Peter von Paſſau, Bruno von Briren, Conrad von 
Freyſing, Leo von Regensburg, Amelrih von Lavant 
und andern Äbten und Prälaten bey &t. Stephan 
gehaltene Nationalfynode; die erfie große Fe us 
ersbrunft am Afratag 1258, in welder, mit der 
Predigerkirche nahft dem Biberthurm, mitdem Jako— 
berklofter und dem Spital der Johanniter in der 
Kärnthnerftraße, auch St. Stephan ſchwer beſchä— 
digt worden iſt. — Eben dieſer Gerhard hatte vor, 
St. Stephan völlig wieder in ſeine urkundlichen Rech— 
te einzuſetzen und die Schotten von der Ausübung 
ber pfarrherrlihen Rechte außerhalb ihrer Kloiter: 
mauern und außerhalb ihrer Kloiterleute, durdy be— 
ftändig fortgefegte Angriffe zu verdrängen und fie zu 
ermüden. Die Sache kam vor König Ottokar und bis 
nah Rom. Es wurden Commijfarien ernannt und da 
Gerhard, um die Entfheidung zu verzögern, um 
Zeit und einem günftigen Augenblid zu ge: 
6 * 
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winnen, immer von der anberaumten Tagfahrt aus— 
blieb, wurde er endlich ı26g in dem, vor der Burgcas 
pelle des alten Herzoghofes gefällten Richterſpruch 
contumacirt und die Echotten in ihrem Befiß beftätigt. 
— Er fliftete das Hofpital bey St. Job am Klag— 
baum auf der Wieden. Er widmete fein eigenes 
Haus hinter der Weichenburg,den Frauen zur Sims 
melspforte nebit einem Weingarten, den er von 
den Brüdern des deutſchen Haufes zu Wien und dem 
Hauscomthur Ortolf von Traskirgen an fich gebracht, 
‚ unter der Bedingung, daß fie fortan in der Claufur 
und nah der Regel St. Auguftins lebten. — Mei— 
fier Otto Subdiakon und beitändiger Vikar der Et. 
Stephanskirche, ift unter den Zeugen. 

Diefem Gerhard folgte ein eben fo thateifriger 
Mann, Bernard oder Werner von Prambach, 
einem Edelgeſchlecht am Rhein entfprofien, aber in 
Dfterreich geboren, Domberr zu Palau und Erzdias 
fon auf dem rechten Donauufer. — Unter ibm traf 
Wien das entfegliche Unglück wiederholter Feuersbrün— 
fte, infonderheit, jener größten, vom legten April 
1276, die die Klöiter der Schotten und der mindern 
Brüder, die Kirhen St. Michael, St. Peter und 
St. Stephan verzehrte und kaum zweyhundert Haͤu⸗ 
fer im Umkreiſe des Kärnthner =» und Widmerthores une 

verſehrt hinterließ. 

Dasjelbe Jahr war das legte der Herrſchaft 
Ottokars, welcher, (nahdem er für raſche Erhebung 
der gefunfenen Stadt Unglaubliches gethan, im Lager 
vor Wien, dem Nachlaß der Babenberger, Rudol⸗ 
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phen von Habsburg überließ. Eine Bedingniß dieſes 
Friedens betraf den Meifter Ulrich Mont, den Otto: 
Ear zur Kirhe von Wien präfentirt hatte. Er 
fowohf als andere Geiſtliche follten in ihren Beſi— 
Bungen und Benefizien auf Eeine Weife gekränft wer: 
den. Er und der berühmte Baltram (VIII. &. 66.) 
follen mit ihren Anverwandten und Freunden, vors 
züglih in Rudolphs Gnade aufgenommen feyn. 
„Baltramum civem viennensem es magistrum 
ch. Mont ,” heift wohl magistrum chori und es 
liegt darin gar fein Hinderniß, daß Bernard von 
Beanbach unftreitig bis 1285, (wo er Bifchof zu Paſſau 
geworden, ald welcher er am 27. July 1315 ftarb ‚) 
ununterbroden,, Pfarrer zu Wien gewejen. — Ber: 
nard bat das alte, dur die Flammen vermwüftete 
Münfter zu St. Stephan binnen zwey Jahren mög 
Tichit wieder bergeftellt. — Rudolph zog dahin mit 
allen Biſchöfen und Heeresfürften, zum Dankgebeth für 
den Sieg über Ottokar in der Marchfeldsſchlacht von 
Dürrenkrut, Stillfrid um Weidenbad bis nah March» 
ef hinunter. (26. Aug. 1278). 

Bernarden folgten ald Pfarrer zu Wien, zwey 
Gottfriede, der eine, Domherr zu Palau und 
Worms, zugleih Pfarrer bey St. Ulrich in der Neur 
ftadt, zu Miftelbah und Herrenftein, Protonotar 
des erften Habsburgerd Albrecht. — Trog der vies 
len , auf ihn zufammengehäuften Benefijien, war er 
noch nicht Prieiter, ald er 1297 ftarb und in der Heis 
ligenfreuzkirhe bey den Minoriten fein Grab fand. — 
Sn feine Tage fallen die energifhen Beſtrebungen 
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Albrechts, das von Friedrich II. und von ſeinem eig⸗ 

nem Vater Rudolph als Reihsftadserflärte Wien 
wieder zur Randftadt zu maden. Da der Schottner 
Abt Wilhelm ald Vermittler der Unterwerfung der 
Bürgerfchaft auftrat, ſcheint ſich wohl Gottfried ent 
fhieden zum Herzog gehalten, vielleiht mir ihm aus 
der bedrohten Burg, (deren Graben, die kecken Schuſter 
ſich vermeifen hatten, mit ihren Leisten auszufüllen,) na 
dem firombeberrfhenden Kahlenbergerſchloß 
gezogen zu haben ? — Der andere Gottfried, zugleich 
Probſt zu Paffau, lebte noch 150g und gab feine 
Zuftimmung, als fein Vorfahrer, der nunm ehrige Bir 
ſchof Bernard, das Marienkirhlein neben dem Haus 
fe der Herrn Otto und Haymo, (jeßt die Salva— 
torskirhe im Rathhaus) von &t. Stephan unab— 
bängig machte. 

Bon Niklas Rammerer, Pfarrer zu Wien, 
ift außer feinem Todestage, den 1. May, gar nidts 
bekannt, eben fo wenig vo AM Conrad Greifen 
fteiner, der blos in der Übergabe eites Haufes auf 
dem Stephansfreythof durch feine Anverwandte, Adel« 
heid Greifenfteinerinn an die Ciftergienferabtey Zwettl, 
als Pfarrer erfcheint. (?) 

Peter Eihfpalt, ein armer Knabe aus 
dem Trierifhen, der fein Brod durch Singen vor 
den Thüren erwarb , einer der bitteriten planvolliten 
und entfcloffenften Feinde, die Habsburg je gehabt, 
kam in den Dienjt von Albrehts Bruder Herzog Rus 
dolph, der die Tochter Ottokars geehligt. Er diens 
te ihm zu Wien und zu Prag, erhielt von ihm auf 
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Eurze Zeit, die Berweferfhaftder Pfarre zu 
St. Stephan und erzog diefer Ehe einzigen Sohn 
Johann, ald Räder Ottokars, feines mütterlis 
hen Ahns, in folhem Haß gegen das Haus feines 
väterlihen Ahns Rudolph, daß er den fluhmiür- 
digen Beynahmen Parricida erhielt! Bald wurde 
Peter Bifchofzu Bafel und fogar Kurerzkanzler von 
Mainz. Er vereitelte Albrechts Anfchläge auf Böhr 
men, er erhob Luxenburg wider Habsburg, er fachte 
im belvetifchen Land und überall die Flammen des 
Haßes wider ihn an und wendete noch bey der näch— 
fien Kaiferwahl die Gemüther von Friedrih dem 
Schönen. 

Schon in dem Jahre, in welhem König Als 
brecht, im Angefiht der hohen Habsburg durd Jos 
hann von Schwaben, feines Bruders Sohn und def: 
fen Mitverfhworne, die Herrn von Palm, von Wart 
und von Tegerfeld fiel, (1308) war feiner Schweiter, 
der. fählifhen Agnes Sohn, Herzog Albredt, 
Pfarrer bey St. Stephan, welches wie ein Weg zum 
Paſſauer Stuhle betrachtet werden Eonnte, den er 1520 
beitieg. Zu Salzburg geweiht, hielt er fein erſtes Meß— 
opfer in Wien, bey den Dominikanern, in Gegenwart 
Friedrichs des Schönen und feines Hofes, ertheilte der 
Katharinacapelle im Zwettelhof, Freyheiten und Ablaß 
nah St. Stephan. 

Sein Nadhfolger Heinrich, in einer Möfker 
Urkunde 1524 zuerſt genannt, war’ zugleich oberiter 
Schreiber (Kanzler) der Herzoge von Oſterreich und 
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Domherr von Paffau und Freyfing, Luzern feine 
Vaterſtadt. 

Seine Rolle in dem Zwieſpalt Friedrichs des 
Schönen und Ludwigs des Bayern um das römiſche 
Reich, der nach der Mühldorfer Schlacht, Frie— 
drichen in die harte Gefangenſchaft auf die Trauss 
mig überliefert, war nicht viel geringer, als jene 
des Priors von Mauerbach. — 1554 am 15. Juny 
machte er die oben erwähnte Stiftung für den Frohn⸗ 
leichnamsaltar und den feyerlihen Umgang diefes Fer 
ſtes und zum Geelgeräthe feines geliebten Herrn, 
des Königs Friedrih. Der Caplan diefer Stiftung , 
deifen Patronat er dem Landesheren übertrug, hatte 
den Pfarrer bey St. Stephan, den Diafonen und 
Bubdiafonen, dem Chormeifter , dem Rector der 
Schule, den Mufilern, Sängern und Orgeltretern 
ein Gewiſſes zu bezahlen. Zu den Einkünften vers 
machte er fein Haus in ber Wollzeil, neben dem 
Pfarrhof, das er vom Meifter Tylo an fi ger 
bradt, einen Garten jenfeitd der Wien in ber 
Schabnitzer Luden, fein Burgredt auf dem 
Haufe des Johann Monh am lihten Steg, 
Weingärten in Grinzing ꝛc., auch auf dem Frohns 
Veihnamsaltar ein mit Gold und Edelfteinen reich vers 
ziertes Muttergottesbild, das er unter die 
Obhuth des Pfarrers, der Bürgermeiſter und des je 
weiligen Kirchenmeifterde von St. Stephan ftells 
te. Seine Stiftung hatte bald Nachfolger, denn 1559 
fliftete Jans der Stare, Kaplan jenes Altars einen 
Jahrtag und gab dafür einen Weingarten am Alseck 
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beym Horngäßhen und Andere zu Dtafring und 
Grinzing, alddann Gelder auf den Weingarten des 
Juden Leſir zwifhen St. Veit und Hading und fein 
Burgrecht auf das Haus des Yuden David Wors 
Yin binterm Benedictenhaus am Judenthurm. — 
Heinrih von Luzern ftarb am 11. Zulyg 1956 
mit folgender, einer alten Handfhrift abgesorgten 
Grabſchrift. 


Dudum Wiennapolis fueras multum 

decorata 

Lucerie prolis titnlo, quo nunc viduata, 

Profer singultus nec non rivos lacrymaram 

Sitque tibi cultus quem cordis gestat amarum 

Prolem scire petas Heinricum nosce tenentem 

Virtutum metas plebani laude nitentem 

Aram cui placuit in Christi laude dicari 

Corporis hanc studuit certis rebus decorari. 

Olim sarcophago datus, hic modo clausus ha- 
betur 

Hunc stigis indago, ne claudat quisque prece- 
tur 

Quando sequens numerus Christo nato nıume» 
ratur 

Hic condendus herus, terna morte necatur 

M quoque C duplex X triplex atque semel sex 

Idibus internis Juni flentibus undique verhis. 


Des ſaͤchſiſchen Albrecht zweyter Nachfol ⸗ 
ger, ward wieder ein Albr echt, aus dem, in den 
romantiſchen Gebirg zwiſchen der Steyermarl und 
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den Landen ob und unter der Enns gewaltigen Gra— 
fen von Hohenberg, die man fih die undank— 
bare Mühe gab, nebft den Starhbembergen und. 
Lofenftein auf die fteyerifchen Ottokare zurüds 
zufchreiben, denen unfere trefflihe Caroline Pich— 
ler, geborne von Öreiner, ein gemüthvolles Denke 
mahl fegte und deren leßter, Friedrich von Hohen⸗ 
berg, im Kreuzgange zu Lilienfeld, unter rothem 
Marmor ruht, mit dem Kreuzesorden der Yujignane, 
Könige, einft vom Jeruſalem, alsdann von Cypern 
geſchmückt. 

Als Ulrich Sumevol und Margarethe feine Haus— 
frau, 1336, zu einem ewigen Licht auf Gottesleich— 
namsaltar bey St. Stephan, ein Burgredt auf ihrem 
Haus, in der Rofenluden, gegen die Alfers 
gaffe, verkauften und da fie felbit Fein Siegel hats 
ten, den Stadtrichter Dietrich Urbätſch bathen, das 
feinige daran zu bangen, gibt Albrecht als Grund» 
berr Zeugniß, mit dem Petihaft St. Stephans bes 
Blutzeugen und der hohenbergiſchen Büffelhörner. 
Eben fo 1542 am Midhaelstag über dem Verkauf 
eines halben Haufes auf dem Stephansfreytbof, naͤchſt 
der deutfhen Herrenhaus an Simon den Chormeifter 
zu St. Stephan von vier Gefihwilterten, die es von 
Ulrich dem Schulmeifter zu St. Stephan ererbt has 
ben, — eben fo in einem Briefe Wolfarts Zyph, 
Amtmannd von Gt. Stephan auf ber 
Wieden. — In feinen Tagen wurde das, 1927 
von Friedrich dem Schönen geitiftete Hofpital vor dem 
Werderthor, mit der Stifrung Herzogs Otto des 
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Sröhlichen, mit St. Martins Hofpital vor dem Wids 
mertbor, dur ihren Bruder, Albrecht den Weis 
fen vereinigt. — 1346 ftifteten Ludwig der ältere Graf 
von Ottingen und ſein Sohn Albrecht eine Capelle in 
ihrem, (ietzt dem Fürſt Lichtenſteiniſchen) Haus in 
der Herrngaſſe, ſo daß dieſe Capelle nach St. Michael 
und nach St. Stephan dienſtbar ſey und daß nach der 
Gründer Tode, der Pfarrer von St. Stephan dieſe 
Capelle verleihen ſollte. 

In eben dem Jahre, wo Albrecht von Hohen⸗ 
berg, den Cardinal Guido von Auvergne, Nuntius 
bey Carl IV. und Ludwig dem Großen, im Pfarrhofe 
zu Wien, prachtvoll empfing , 1547 ‚mwüthete die 
große Peit dergeitalt, daß zu St. Stephan allein, 
54 Geiftlihe ein Opfer derfelben und ihrer menfcdens 
freundlihen Aufopferung geworden find. 

Leopold von Sachſengang, ber legte 
Mfarrer zu Wien vor Erridtung der Probftey, (1552 
— 1564) war Domberr zu Paffau und früberhin 
Pfarrer zu Ountramsdorf. — Er ftiftete ein ewiges 
Licht und einen Sahrtag in der Capelle der 10,000 
ritterliben Martprer im Pfarrbof zu Wien und vers 
ordnete den Herzog ald Vogt nad dem Tode des 
erfiernannten Patrons, Ulrichs, Ehormeifters zu St. 
Stephan. Im Falle diefe Capelle „abginge ,” follten 
Licht und Meſſe auf den Frauenaltar zu St. Stephan 
fommen. (Februar 1557) Die Urkunde erwähnt, des 
Ehormeifters, 8 Chorherrn, 4 Vikarien, 2 Oratiae 
ner, 4 Shorfhüler, des Schulmeifters, Gantors, 
Accufators, Guſters (Cuftoden) und Meßners, alfo 
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eines ganz förmlihen Capitels bey St. Stephan 
und ordnet Leinwand und grobes Tuch zu vertheilen 
an die Hofpitäler im Klagbaum, zu St. 208 r 
und St. Johann im Sichenals. 

Der Gottesleichnams⸗ und der Zwölfpotenaltar 
wurden fchon in feiner Zeit reich bedacht. Bald ftifs 
tete auf den legteren der Domberr Jakob von Sons 
nenberg, das fonnenbergifche Benefizium. Der Garten 
entbalb der Landſtraße, den 1407 der deutfhe DOrs 
dens-Commenthur zu Wien Thomas auf Gortsleich: 
namsaltar grundrechtlich vergab, war der Anfang des 
ſchönen, in den türkifhen Belagerungen völlig vera 
wüſteten bifhoflihen Gartens auf der Landſtraße. 
Auf denfelben Altar gaben 1408 Michael Gemfpaindt 
und Elsbeth feine Ehewirthinn, ihre Gärten in derjels 
ben Gegend, in den langen Hofitetten und vor der 
Au, durh die Hand Herbertd, Amtmann in der 
Scheffſtraße, Beatricid von Nürnberg, Herzog Albs 
rechts Witwe in eben bdiefer Gegend , auf dem Gries 
in den langen Hofitetten und langen ©ärten zwifchen 
St. Niklas und Erdberg und in dem Pfenninggärte 
lein. — Der Gottsleichnamsaltar und die Achatius— 
(nun Andreas) Capelle im Bifchofhof erhielten Gärs 
ten und Weinberg, von der Donau und dem Stu— 
benthor bis gegen das Schottenthor hinüber, von den 
Angerfeldern und Nampersdorfern , am Stephans— 
freythof und in der Schulerftraße wohnend, von den 
Herbert und von denen Imwinkel vor Widmerthor ꝛc. 
bey St. Ulrih, in der hangenden Lüſſen, vor dem 
Widmerthor in der. Kleberluden, fpäterhin Klebere 
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Haffe vor dem Stubenthor , in der Kumpfluden vor 
dem Kärnthnerthor, im Raded und auf dem Wagram 
neben dem Klagbaum, im Thiergarten, im Goldeck— 
payer, Goldeckzuckſchwert und in der Grub vor dem Stus 
ben: gegen das Kärntbhnerthor ꝛc. — 1525 wurden die 
Hausgärten, Kofitetten und Pflanzgarten des Got$r 
leihnamsaltard auf der Landſtraße der bifchöflichen 
Mienfa einverleibt. 

Rudolph erfter, Eühner Gedanke war, den 
Dberbirtenfig von Paffau, eben fonah Wien zu 
übertragen, wie er einft von Lorch nah Paffau 
gekommen. Ähnliches bezielte Albrecht V. bey ber 
zwiefpältigen Bifhofswahl, als er den Leonhard Lai— 
minger durchaus nicht anerkennen wollte. — Doch wich 
Rudolph den, für den Augenblick unüberiteiglich fcheis 
nenden Hinderniſſen. Wie er den veränderten Wunſch 
ſeines Herzens kund gab, die in ſeiner Burgcapelle 
im Thurm am Widmerthor geſtiftete Collegiate zu 
Allerheiligen nach St. Stephan zu übertragen, war 
Leopold der raſcheſte und eifrigſte Förderer desſelben. 
Am 4. December 1559 ſtellte er auf dem Gottesacker 
der Auguſtiner ſeine Zuſtimmung aus, von mehreren 
oͤſterreichiſchen Äbten und Edeln bekräftigt, ſendete 
fie an Innocenz VI. ein und blieb fortan Pfarrer zu 
St. Stephan bis 1565, wo die Bifchöfe von Gurt 
und Lavant in ihrem, gemeinfam mit dem Schottnere 
abt ausgefertigten Diplom vom ı6. Mär; über die 
feyerlihe Einfegung des Collegiatiliftes zum ©te« 
phansdome fagen: „der ehrenwertbe Mann Leopold 
von Sachſengang habe diefe Kirche zu St. Stephan, 
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deren Vorftand er gewefen, frep refignirt.” — 
Er erhielt dafür die Pfarre zu Rußbach, wo er 
aber fhon im folgenden Jahre ftarb und in feinem 
alten Gotteshaus zu ruben begehrte. Sein jebt vers 
fhwundener Grabitein war unter dem Bifhof Trautr 
fon noch vorhanden und trug folgende Aufſchrift: 
„Im Jahre des Herrn 13566 am Sonntag da gefuns 
gen wird Erfurge, ftarb Herr Leopold von Sachſengang 
Pfarrer in Rußbach, vormahls Pfarrer in Wien und 
ligt bier begraben. Er rube in Frieden.” 

Schon in den Knabenjahren hatte Rudoloh ſich 
eine ausgezeichnete, fromme Stiftung zum Ziele ges 
feßt. Er umftaltete deßhalb noch bey Lebzeiten 1556, 
Aldrechts des Weifen die Burgzimmer, wo er geboe 
ren und auferzogen wurde, in eine Capelle zu 
Allerheiligen. (Der 1. November war fein Ge— 
- burtstag. Urkunde Nr. 73 u. 74. 1. Jahrg. Heft IV.) 
Nah Albrechts Tode erhielt er 155g vom Papite 
Innocenz die Verwilligung zur Erhöhung der gottes— 
dienftlichen Feyer in feiner Dofcapelle, eine Probs 
ftey errihten und die Kanoniker ald wahre Dom: 
beren, roth Eleiden zu dürfen. Aber der Raum war 
für die Zahl der Geiſtlichkeit, wie des Volkes glei 
Anfangs viel zu befchränft. Er übertrug daher die 
Probſtey mit Zuftimmung Papft Urbans nah St. 
Stephan. Sie follte einen gefüriteten Probit 
baben und vierund;wangig Domberrn, daruns 
ter als Würdenträger, (oder wie Rudolph fie 
nannte, ald Amtherrn) den Dedant, Euitos 
und Cantor, ſammt fehsund;wanzig Kas 
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plänen, zwey als Gehilfen des Probftes, die ans 
dern der übrigen Chotherrn, alle vom Landesfürften 
zu ernennen, doch alfo, daß die Probitey und die ans 
dern drey Würden Niemand erhalten könne, als ein 
Domberr oder Kaplan. 

Die Präbenden waren für die damahlige Zeit, 
ungemein reich geitiftet, der Probit hatte 1600 Guls 
den und einen Wald von Holz, die drey Würdenträs 
ger, jeder 150, der Domberr 100, der Kaplan 4o 
Gulden. Überdieß wurde ihnen allen noch die tägliche 
‚Roft vom Hofe gereicht. Des Probftes und der Chor⸗ 
bern Kleidung beftand in einem langen, rothen 
Rock, mit einem weißen, eine Spanne kürzern Ros 
chett und einem rothen Mantel, Cappa, an deifen 
linker Seite ein goldenes Kreuz geftidt war. — Die 
Kapläne trugen ein gemeines geiftlihes Kleid mit 
braunen Bugeln. Im Ehore trugen fie nebit den Bir 
retten, Hauben von ſchönem Pelzwerk, der Probit 
von Dermelin. 

Der Probft war gefürftet. Er durfte alle 
ritterlihde Wehre und Harnifh tragen, die 
Chorherrn aber nur. das Eleine ſtumpfe Schneidemeſ⸗ 
fer , deſſen fie fich bey Tiſche bedienten. Die Probftey 
unteritand unmittelbar dem beiligen Stuhle 
und gab jährlich einen Vierting Gold in die Kammer 
zu Rom. Der Probft hatte die hohe Gerichtsbarkeit 
über alle feine Unterthanen, alle.bifhoflichen Zierden 
und ben Titel: „Wir von Gottes Önaden, 
Probit zu Alterpeifigen in Wien und Erz: 
tanzlerin Dfterreih.” Des Fürſten damahlige 
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Kanzler, mußten ſich nennen: „Kanzler anſtatt 
des Probſtes zu Wien” und diefem als Erj» 
Eanzler jaͤhrlich einen Ning überreihen, drey Bulden 
im Werthe. — Er war zugleich der oberfte Meifter 
der Univerfität, die nebft der Schuhe bey Et. 
Stephan, an allen großen Feſttagen den ges 
fammten Gottesdienſt mitmahen mußte und „war 
alle Schüler in Chorröcden, die großen Meiiter und 
die alten Studenten allein ausgenommen. — Der 
Probſt legte feinen Eid den drey Dignitarien ab, dieſe 
aber, alle Chorherrn und alle Kaplaͤne, ihm’und dem 
Herzog, am Hochaltare. — Die Chorherrn und Kas 
pläne fpeiften alle Sonntage, der Probft aber nur an 
hohen Fefttagen im Revent oder Speisfaale. 

Der Probft hatte den Pfarrhof zur Wohnung, 
die Dignitarien eigene Häuschen auf dem Stephans⸗ 
freythof, gegen die Schulerſtraße und das beutige 
Haus. Die übrigen Ehorheren waren alle beyfammen 
im Zwettlhof. Jeder hatte eine Stube und eine 
Kammer. Rudolph ließ diefen Hof von Bürgermeis 
ſter Haunold, von dem Schuchler und einigen andern 
Rathsherrn fhägen und da fie ihn auf 500 Pfund 
Pfennige anſchrieben, gab er 1361 den Zwettlern ein 
Haus gleihen Werths auf dem Sraben mit allen 
Gerechtigkeiten des alten. Diefer Zwettlhof, mit der 
vom Ulrih Domherrn zu Palau, Leopolds des Glor— 
reichen Kanzler geſtiftet und 1214 vom Biſchofe Mans 
gold geweihten Katharinacapelle, (deren Ka⸗ 
plan auf einen Weingarten zu Grinzing und auf 
Grundzinſe von Haͤuſern am hohen Markt und in der 
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MWeihburggaffe geitiftet war,) Fam von dem Ritters 
gefchledht der Greifenfteine, an Gundader von 
Palau, von diefem an den Abt Ebro von Zwettl. 
Ungerne fahen die Bürger Wiens die Einverleibung 
der Capelle und Stiftung an das Klofter und drangen 
wenigiteng darauf, daß das Haus veräußert werde 
und bürgerlich bleibe. 

Rudolph hatte feinen neuen — vorzüglich auf 
jene Burgen, Maͤrkte, Dörfer, Herrlichkeiten und 
Geredptigkeiten gegründet, die ihm von feiner kürz— 
lic) im Klofter zu Königsfelden (am der Stätte 
der Ermordung König Albrechts) verftorbenen Tante, 
der Königinn Agnes von Ungarn, Witwe 
des legten Arpaden, Andreas des KHierofolymitas 
ners rückgefallen waren: Weiteneck, Rechberg und We— 
ſenbeug, die Mauth zu Ybs und zu Emmersdorf und 
was man ihr von der Mauth zu Stein und vom Amt 
zu Krems an Wein oder Getreid jährlich auf jene 
Schlöſſer hinauf gedient hat, ferners Feſte und Thal 
in der Sölk, den Markt Trafajach, mit der großen 
Kifegilt von Admont, die Veſte zu St. Beitan 
der Wien, die Veſte Wirmla und Schranawatten, 
den Markt Hebersdorf, die Mauth zu Neudorf und 
Sollenau, die Kirchenlehen und das Präfentationd« 
recht zu Rußbach, Falkenitein, Miſtelbach, St. Veit, 
Hütteldorf, Weidenau, Penzing und Speijing, dann 
zu Ganshuarn in Steyermark. 

Aber wie im Wechfel der Menſchenſchickſale fo 
oft, dauerte auch diefe übergroße Herrlichkeit nicht 
lange. Gleich nah Rudolphs vorfrühem Tode, 

11. Jahrg. Denfwürdigkeiien. 1.8.2. Heft- 9 
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wurde ein fehr großer Theil diefer Stiftungsgüter 
entzogen. Der berrlihe Bau kam verſchiedentlich ing 
Stocken. Nur die Hochſchule hatte an Albrecht 
mit der Locke einen liebenden Fortſetzer und Befordes 
ver. Die alte Eiferfuht Paſſaus nützte den günftigen 
Augenblid fort und fort mit Plan und Beharrlichkeit. 
Dem Probit und den Domherrn ward es gehäßig 
verdacht, daf fie fih der, vom heiligen Vater und 
vom Landesherrn ausdrücklich vergännten Zierden und 
Kleidung gebraudht. Des Probftien Erzkanzler— 
amt und Fürftenwürde kam in Verfall und als 
nah 105 Jahren, Wien ein Bisthum gewor« 
den, gar in Vergeffenheit. Erit der Wiener Bifhof 
Wolfrach erhielt 266 Jahre nah Rudolphs Stiftung 
den Fürftentitef wieder, obwohl der Anfprud nie 
ganz verfhlafen blieb. — Noch Mar I. ſchrieb dem 
Domprobft „dem ehrwürdigen unferm lieben Andäcti« 
gen Paul von Oberftein, Domprobft zu Wien, ober: 
ten Kanzler des Erzherzogthums Diter 
reich und der Univerfität zu Wien.” 

Alfo liebte Rudolph feine neue Stiftung, daß er 
al feinen Alöftern Frepheiten gab, mande von gro— 
ber Schuldenlaſt erlöste, wogegen z. B. die Prülas 
ten von Zwettl, Melk, Böttweih, St. Pelten, Gleink 
fi) verpflichteten, in gewiffen Fefttagen, das Ho ch— 
amt bey St. Stephan zu halten. — Kremsmüniter, 
Schlegel, Formbach, Bertholdsgaden, Engelzell, En: 
gelberg, mußten Fiſche liefern, St. Florian, die 
Nonnen zu St. Niklas in der Singerſtraße (die er 
vom gänzlihen Verderben unter den Händen der Ju⸗ 
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den erlöste) das heil. Geiftfpital an der Wien, und 
Pechlarn, dem er einen Wochenmarkt verlieh, Wad ss 
Trafajach, das gleihe Gunſt erhalten, über hundert 
Käfe. Die eigenen Leute, und Güter vor dem 
Körnthnerthor, auf der Wieden, follten bey St. Stes 
pban bleiben. — Am dritten Sonntag in der Faften, 
am ı6. März; 1365 geſchah endlich die feyerdiche Eins 
feßung. — Folgendes follen die erften Domherrn ges 
wesen jeyn. (2) | 

Niklas von Postenftein, Cuftos. Jakob, De: 
hant. Jakob Kaplan zu Ulrih, Cantor. 

Ulrich, EChormeifter und Senior. Ratold 
Pfarrer zu Ernftbrunn. Friedrich Weinberger. Tho— 
mas von Paffau. Peter Dedeburg von St. Michael 
(45 Sabre Dombderr „ver Alte” genannt, weil er 
alle erften Chorherrn überlebt.) Johann der Sachſe, 
Caplan der Herzoginn, Rapotho, Johann Peygarz 
ter, Pfarrer zu Kirchberg. Peter, Pfarrer zu Würs 
nis. Niklas von Nürnberg. Rüger Rüdfcheidlein von 
Mauerbach. Johann Merihern. Ulrich Steiner, Jo— 
bann Chraneft, Kaplan der Dreyfaltigkeitscapelle 
am Kienmarkt. Bartholomäus, Ottokar Thannauer. 
Niklas von Klojterneuburg. Johann Schönberger, 
Pfarrer zu St. Valentin ob der Enns. Conrad von 
Stang, Niklas von Gelesdorf, Wolfhard Mayer, 
Kaplan der Frauencapelle aus Tyrol, (wohl ein Dies 
ner und Günſtling Margaretbens der Mauls 
taſche, von welcher der fohöne, feurige und geiſt— 
reiche Rudolph 1865 Tyrol erhalten und die er 
mit fih nah Wien geführt. | 

| 9* 
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Der Kirchenrath zu Baſel beftätigte die, vom 
Capitel felbit verfaßten Statuten mit einigen Abe 
änderungen, kraft welden der Dechant nah dem 
Probſt den erfien Rang erhielt, den zuvor der Eus 
ftos hatte. 

In feinen ernften Bemühungen, die unglückſelige 
Spaltung der Kirche zu andern, rveformirte Ferdi— 
nand 1. auch die Domgeütlichkeit bey St. Stephan, 
fegte die Zahl von 24 Domherrn auf 26, welche be- 
ftändig gegenwärtig und Priefter feyn, oder wenige 
jtens binnen Jahrfrift es werden follten. Die bey Hofe, 
an der Univerfirat oder anderwärts Angeftellten, follten 
den Tirel behalten und in Erledigungsfallen nachrücken. 
In der Folge gingen noch zwey Stellen ein, fo daß 
ihre Anzahl auf 16 fanf, bis die Herzoginn Thereſe 
von Savoyen, geborne Fürftinn Liechtenſtein, 
1772 vier Ganonikate für Individuen vom Adel 
ftiftete und dadurch die Zahl von 18 erfüllte. Am 
Schluße diefes Heftes findet ſich der heutige Beltand 
des Domkapitels nahmentlih, von weldhem vier Canos 
nıkate der Landesfürft, virdie Hochſchule; vier 
der regierende Fürft von Liehtenftein: Nikolsburg, 
Herzog zu Troppau und Sägerndorf vergibt. Auch 
finder jich eben dafelbft das Verzeichniß der Dignitas 
rien, der Domprobfte nähmlih, der Domder 
bante, Euftoden und Scholaitiker, endlich 
auch jenes der Chormeiſter bey Er. Stephan. 

Nach Rudolphs des Stifters Willensimeinung 
von 1565 follte die Halfte der Chorherrn, naͤhmlich 
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zwölf, aus Mitgliedern der Hochſchule beſtehen. 
— Albrecht mit der Tode feste fie 1584 auf 8, Fer: 
dinand I. 1554 auf 6 herab. — 1745 fliftete der Dom: 
“ herr, nahmahlige Domprobit und Weihbifchof Anton 
Marrer noch einen vierten Dignitär, den Scho— 
laftiEus. — 1774 verlieb- Maria Therefia den 
Domherrn ein Capitelzeichen, einerfeird mit St. 
Stephans Ehenbilde, andererfeitd mit dem Nahmens- 
zuge der Kaiferinn. Die Liehtenfteinifhen 
Domberrn führen anftatt deffen das Bildniß des heil. 
Geiftes und den Mahmen ihrer königlich gefinnten 
Ötifterinn. 

Die Pröbfte bey Et. Stephan bis 

jur Errihtung des Bisthums. 


Johann Mapyerhbofer der erfte Probft, ers 
bielt am 21. März; 1565 vom Paſſauer Bifhof Als 
brecht die Erlaubniß, die pfarrherrlihen Rechte aus— 
zuüben, denn nur als Probſt, keineswegs als 
Pfarrer, unterſtehe er unmittelbar dem heiligen 
Stuhle. Er ſtiftete ſich einen Jahrtag, gab dem Gas 
pitel dafür einen Wald zu St. Veit und einen Hof 
zu Speiſing und verließ 1576 die Probſtey um die 
Inful von Gurk. Den 2. October 1384 (Urk. Bud 
Mr. 77) vertaufchte er dad von Härtlein von dem 
Waſſer, für Gurk erfaufte Haus in der Schuleritrafe 
zunadhit am Meubergerhof mit Derzogen Albrecht um 
das ehemahls den Herin von Pettau zuftandige Haus 
in der Sobannesgajfe. 
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Noch als Probfi übergab ihm 1572 Schweſter 
Ehriftein die Witzin, Abtiffinn vor St. Nikola, vor 
Stubenthor und ihr Convent ihr Burgredt auf Sas 
kob Heidlens Haus am Petersfrepthof zwiſchen dem 
Zhurm, gegen das Burgrecht auf des Panbalm Haus 
in der Johannesgaſſe. 

Ihm folgte Berthold von Wahing. Sein 
Geſchlecht ſtammte urfprünglih aus Tyrol. Nod in 
den Zagen Earls V. war ein Sproſſe beifelben einer der 
berühmteften Hauptleute Georgs von Freundsberg. — 
1580 verfchrieb ihm „der gewaltige Hofmeifter” Hanns 
von Liechtenſtein zu Mikolsburg jährlich ein Pfund 
Pfenninge, wofür er ihm alle Sonntag fol die Meſſe 
leſen lajlen auf dem Altar in feiner Kammer, in feinem 
Haus am Schweinmarkt zu Wien, zunächſt des Gews 
nenhaus. — Berthold war Domherr zu Paffau und 
Pfarrer zu Rußbach. 1301 wurde er Bifchof zu Freys 
fing. Sein Wirben auf Wien hörte aber deßhalb kei— 
neswegs auf. — Wie unfelig e8 aber geweſen, wie 
der heftige Mann das finftere und rachgierige Ges 
müth Leopolds des Stolzen beberrfcht, wie in dem 
Vormundſchaftszwiſt zwifchen Leopold und Ernſt dem 
Eifernen, über ihren jungen Vetter Albrecht V., vor« 
züglich durch ihn, der edle Bürgermeifter Vorlauf 
und mehrere feiner Genoſſen gefallen, deren Grab— 
ftein wir oben (S.53.) angeführt, wie endlich der ver- 
haßte Kirchenfürft zu Wien feines Lebens nimmermehr 
ſicher, in Klofterneuburg eine Freyſtaͤtte gefucht und 
dort geendiget habe, (gleich dem Lord Cardinal in Sha— 
Fefpeares Heinrich dem VJ.) haben wir an feinem Orte 
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bereits erzählt und eben fo auch feines Nachfolgers ge” 
dacht, Georgs von liehtenfiein. Nikolsburg, 
faft des einzigen Kirchenfürſten aus einer fo 
zahlreihen, an Kriegsbelden fo fruchtbaren Fa— 
milie. | 

Bis 1584 war die Geelforge noch beym Domka— 

pitel: „undt den ftoif” (fagt eine alte Chronik,) „daß 
die felforig dem Gapitl genomen, ward, 
pracht zumegen ain Chorherr genannt Jorig 
Schrettenperger der was (war) alltzeit bey dem 
Probſt und die Pfründt wollt haben und die in dem 
Chor nicht verdienen, das im doch das Capitl nicht 
geſtatten wolt, da ſwür er, er wolt ſich an den Ca— 
pitl rechen, und gedacht darauf ſo lang untz das er es 
mit dem Brobſt zu wegen pracht, daß er dieſelb ſel— 
forig von den obgenannten Chorherrn auf: 
bub, und die von neuen Dingen, Abt newen 
echtern mit allen alten Gewohnhayten als es vor 
gewefen, und auch von alter Herchommen, was em—⸗ 
pfalich und gengleich übergab , aber da derfelb Brobit 
ber Jorig von fihtenftain, Biſchoff zu Trient 
ward, da wag ed im gar leyd, und bett im vaſt ges 
rewen.” 

Es hatte Herzog Albrecht 1584 das Haus der B ür 
ferinnen zu Wien, in der Weihenburg (auf dem 
Platz des jegigen Franziskanerklofters bey St. Hierony⸗ 
mus, unferne des Nikolaerinnenklofters in der Grünans 
gergaffe) mit flattlihen Sreyheiten begabt. — 1587 pris 
vilegirte der Domprobft Georg von Liechtenſtein, Haus 
und Gapelle und erimirte die legtern von St. Ste— 
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phan. — Am 29. September 1590 wurde er nach 
dem Tode Grafen Aldrechts von Ortenburg zum Bir 
fhof von Trient erwahle. — Der Unrubgeift der 
italienifhen Freyſtaaten hatte auch die Eingänge der 
rhätifhen Alpen ergriffen. Die Lage von Trient, zwi⸗ 
fher den Viscontis, Scaligerd und Garraras war 
überaus fehmwierig und Georgs Negiment auferft un« 
populär. Er mißtraute der von Tyrols Fürſten, Hers 
zog Sriedrih ihm angebothenen Hülfe, einen Con« 
dottiere von Parma berbeyrufend. Darob loderte der 
Aufruhr flammenhell empor, der Fürftbifhof wurde 
Öefangener feiner Bürger, bie ihm troßig die abges 
fiplagenen Häupter zweyer von Wien mitgebrachten 
Gunſtlinge vor die Augen hielten. — Jetzt wollte er 
fih an Venedig ergeben, aber Herzog Friedrich 
fing ihn und führte ihn nah Wien. Er entfloh nad 
Nikolsburg, feiner Väter Schloß, empfing von 
Kom den Cardinalshut und wurde auf dem Koftniger 
Kirchenrath, der erbittertftie Gegner Friedrichs ven 
Tyrol, auf welchen Acht und Bann fiel, die des Haus 
fes alte Stammgüter im Aargaue koſteten. 

Anton Wadhinger, der vierte Probit, war in 
feiner ſechzehnjährigen Laufbahn überaus dafür thätig, 
Lehrer und Meifter der Hochſchule, in den Vollgenuß 
ihrer, dur die Unruhen der Zeit allzuoft Hefährdes 
ten Rechte zu ſetzen und zwifchen Herzog Wilhelm 
und dem Ungarnkönig Sigmund Frieden zu ftiften. 
(+ 1406.) | 

Sein Nachfolger Wilhelm Thurs, Tuers, 
Freyherr von Afpern, ftammte aus einem, auf 
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Dttenftein und Lichtenfeld bey Zwettl, zu Rauhen⸗ 
ftein und Rauheneck im Helenenthafe in Baden, auf 
Dürrenitein und Sunnberg ſeßhaften Edelgeſchlechte. 
Unter eben jenem, den Fremden fo günftigen Sig— 
mund wendeten fie fib nah Ungarn; focten bey 
Nikopol mit, theilten fi fpaterhin mit den Fug—⸗ 
gern von Augsburg in den Segen der ungarifchen 
Bergwerfe, bekleideten die höchſten Würden des 
Reichs und auch jene des Palatins und erlofhen 
endlich, noch in voller Herrlichkeit, in den Stürmen 
des Jojährigen Krieges. — Wilhelm Thurfo traf es, 
zugleich Herzog Leopolds unbeweinte Leiche und ben 
freudetrunfenen Einzug Albrechts V. zu fehen. (14113) 
Diefer feyerte (1422) bey St. Stephan die Vermähr 
fung mit Sigmunds Tochter Elifaberh, die Um 
garnd und Böhmens Kronen zum erften Mahl an Öfter: 
reih brachte. Bey St. Stephan erklärte Albrecht 
feine Annahme der auf ihn gefallenen Wahl der Kur: 
fürften. Des Schwiegervaterd Sigmund Tod (1457) 
zierte fein Haupt mit drey Kronen aufein Mahl. 

Unter Thurſo erhielt die Hochſchule die Erlaubs 
niß, in St. Stephanskirche das Doktorat zu ertheis 
len (1450). Früher waren die Huffiten, die ob 
und unter dem Manbhardsberge mehrmahls mit Feuer 
und Schwert wütheten, ar den Taborbrüden erfchies 
nen und hatten vom jenjeitigen Ufer, Nußdorf 
beſchoſſen. 1410 vertrug der Probft Thurfo die Sr: 
rungen zu Lainz auf dem zufammengrängenden Be: 
fischum des Capitels und der Herrn von Buchheim, 
Albrecht der Better, Stadtrichter zu Wien fprad 
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für ihn an offener Bürgerfhranne um ein Haus zur 
Himmeldpforte von weiland Heinrich Hartwies, Par: 
rer zu Hadersdorf. — Leopold der Stolze und Ernft der 
Eiferne gaben am Brechentag diefem Probit” für fi 
und für ihren Vetter Albrecht, den fie innbaben und 
der zu feinen Jahren no nit kommen ift, daß alle 
Pröbite Macht haben, die Lehenrechte mit anderen 
Lehensleuten des Fürften zu befigen und am Sonntag 
vor Tiburtientag, daß er aud den von Hannfen Schenk 
von Nied, Koritmeifter zu Ofterreih aufgefendeten 
Wald, das Khainhol; bey Weidlingau befigen möge. 
Wiens Eiſenbuch rühmt des Probiten Thurs 
überaus gutes Verhältniß mit der Stadt, mit der er 
nie einen Streit gehabt, wahrſcheinlich durch dasjels 
be Geheimniß, das fhon Mohamed gekannt und ges 
übt und das der Hade jeder Unterbandlung einen 
fihern Stiel findet: „Eam der Berg nit zum Pro« 
pbeten fo ging der Propher zum Berge.” — Das 
Bild, das der Gottesgelehrte und Geſchichtsſchreiber 
Haßelbach von Thurs entwirft, zeigt einen Lebemann 
der gleihwohl zwey unüberwindlide Eigenfhaften 
befaß, naͤhmlich alles gehen laſſen, wie es eben geben 
wollte und ſchlechterdings Feine Eigenfchaften zu haben, 
die irgend Jemanden die geringfte Beſorgniß einflöe 
en Eönnten! Nach feinem Ableben 1459 erhielt die 
Domprobfieyg Conrad Zeideler, Kanzler Fries 
drichs IV., aber jhon 1442 ließ er feine Würde mit 
dem Yeben, dem Mutterbruder Friedrihs, Aleranı 
dern, Ziemovitd, Herzogs von Maſſovien Sohn, 
Cardinal, Patriarh zu Ayuileja, Adminiftrator von 
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Trient; aber auch diefer fand fehon nady zwey Jah 
ven (} 2. Juny 1444) im Srauendor feine Ruhe— 
ftätte. 

Nah dreyjähriger Erledigung gab Friedrich IV. 
die Domprobitey dem Grafen Albert von Schaum— 
burg, deſſen Geſchlechtsnahmen noch einerder Wie— 
ner Vorſtadtgründe trägt, einen vierzehnjäh— 
rigen Anaben, von dem er aber große Hoffnungen 
begte, die leider nurin geringe Erfüllung gingen. — 
Statt feiner verwaltete die Probftey, zuerfit Johann 
Polzmadher, Probft zu Brünn und nad ihm der 
Domberr Jodok Hausner. Der Grafvon Schaum: 
burg erlebte jene entfeglihen Tage des Bürgerkrie— 
ges und Bruderzwiftes nad CL adislavs Poſthu— 
mus Tode, zwifhen Friedrich IV. und Albrecht 
VI., die wir in den Geſchichten Wiens umftändlic 
gefhildert. — Der Fürftenhügel bey St. Stephan, 
ja felbft die Kanzel, mußte oftmahld demagogifhen 
Redeküniten fröhnen. — Endlih, nachdem Albrech—⸗ 
ten die Gewalt Gottes getroffen, war ber Prob: 
ftenbof der Ort, wo unter dem Worfige der Bi: 
fhofe von Zorcella und Lavant, des Papftes Legaten 
die Wiener ihrem alleinigen Herrn, Kaifer Friedri— 
den und feinem Söhnlein Mar buldigten, in bie 
Hände feines Rathes und Bevollmächtigten Jörg von 
Volkersdorf , deredeln Ritter Hans Hofkircher, Hei: 
denreih Truchſeß Hanns Mühlfelder und des Geheim— 
ſchreibers Niklas, am Dorotheentage 1464. 

Des Schaumburgers Tod wird verſchiedentlich 
auf 1470, 1471 und 1475 angegeben. 
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Schon 1468 hatte Paul 11. Friedrichen während 
feiner Anmwefenheit zu Nom, tie Erridtung eines 
Bisthums Wien hewilligt, doch verzögerten die 
trüben Zeiten die Ausführung. Die Protitey blieb 
bis 1477 unbefegt. Dann gab fie Friedrich jenem ges 
lehrten, aber ränkevollen Schmiedesſohn von Bres— 
lau, Johann Bedenfhlager, Erzbifhof Pris 
mas von Gran, einft Mathias Corvins Günitling , 
jeßt aber vor feinem Grimme flühtig. — Die Ge: 
ſchichten Wiens haben gezeigt (X. 44.) wie viel dieſer 
Flüchtling dazu beygetragen, die natürlihe Zeind« 
ſchaft zwiſchen den zwey ſich fo äußerſt unähnlichen 
Fürſten aufs Äußerſte zu ſteigern, wodurch Wien zus 
letzt unter ein hartes Fremdlingsjoch gerieth, — und 
wie endlich (17. Sept. 1480) der Nuntius, Alexander 
Biſchof von Forli, vor dem Hochaltar zu St. Ste— 
phan, die Bullen wegen Errichtung des Bisthums 
verleſen und an das Adlerthor anheften laſſen, wie Tho⸗ 
mas Prekokar von Cilly, als Probſt ernannt worden, 
das Paſſauer Confiftorium aber, aus Wien binweg 
wid und fi) nad Heiligenftadt begab. (X. 25. 29.) 

Wiens Bifhöfe 

I. As Friedrich während des böſen Zwie— 
fpalts feines Vaters Ernft und Friedrichs von Tyrol, 
mit der leeren Taſche zugenannt, zu Innsbruck 
1415 geboren und ald er 1462 von feinem Bruder 
Albrecht und von den Wienern in der Burg belagert 
wurde, gab das uralte tyrolifhe Geſchlecht der 
Spauer, Ritterproben feltener Anhaͤnglichkeit und 
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ftandhaften Muthes. Dieß mag Friedrihe Gedanken 
auf'den Süngling Leo von Spauer geleitet has 
ben, deſſen überaus lebhafter Geiſt, ſich jeglicher 
Wiſſenſchaft und Kunſt, deſſen edles Gemüth jeder 
Tugend ſich offen erzeigte. Er erhielt vom Kaiſer die 
Pfarre zu Bertboldsdorf. Er begleitete Fried— 
rihen 1468 nah Rom, wo die Errichtung des Wie— 
ner Bischums befhloffen wurde. Er war der Kirche 
zu Öriren vorgefegt gewefen, und am 16. Decem⸗ 
ber 1571 durch Sirtus IV. zum erften Bifchofe Wiens 
ernannt. Als Brirner Bifhof, wo er dem berühmten 
Cardinal Niklas von Cufa nadhgefolgt, weldhen Erz« 
ber;og Sigmund befriegt und gefangen, hatte er zwey 
Mitwerber an Georg Golſer und an dem Cardinal 
Franz Sonzaga. Gegen das neues Bisthum Wien 
warnebit Paffau,vorzüglig die Univerfität. In 
einer Urkunde, Freytag vor Pankrazen 1466 nennt 
er fih: „Ich Leo Frey von Spaur und Lichtenberg, 
obrifter Erbſchenk zu Tyrol, Lehrer geiftlichen Ned: 
ten und Pfarrer zu Berrholdsdorf.” — Er wohnte 
(11. December 1479) der Einweihung der Dorotheer- 
Eirche dur den Eardinalpatriarhen von Aquileja bey, 
trat aber das Wiener Bisthum doch nit an, fondern 
nannte fih nur: „Wir Leo von Spaur, von 
Gottes Gnaden Bifhof zu Briren und Pfars 
rer zu Bertboldsdorf, oberfter Bruder der 
Allergläubigen Zeche.” — Der beftändige und heftige 
Einfpruh von Seite Paſſaus und daß Friedrich, von 
der harten Zeit gebrangt, fein Verſprechen noch im— 
mer nicht gelöfet, das neue Bisthum gehörig zu do— 
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tiren, war ber gute Grund feiner Weigerung. Der- 
Wiener Hochſchule mußte fogar ein befonderer ge— 
fhärfter Befehl auftragen , in dem Wiener Biſchof 
ihren Ordinarius zu erkennen. — Leo erlebte nicht 
einmabl die feyerlihe Verkündigung der neuen Kas 
thedrale, fondern ftard kaum 4ojährig, mit dem 
Schluße des Jahres 1479. 

I. Bernard, ein Sohn des angefehenen Kite 
‚termannes Andreas von Rohr und Margarethas von 
Zelking, war vom Chorheren zu St. Polten, Erjr 
bifhof von Salzburg geworden. Es ift bereits in 
den Geſchichten Wien’s vorgefommen, wie die unglüds 
felige Hartnädigkeit Friedrichs , diefen Bernard zur 
Reſignation zu zwingen, und den aus Ungarn flüdti- 
gen Erzbifhof Johann von Gran, der nun das neue 
Bisthum Wien verwaltete, auf den Stuhl bes ge: 
bornen Legaten und Primas von Deutfchland in 
Salzburg zu heben, den Bernard aber dafür nad 
Wien zu fegen, dem großen Ungarnkönige Mathias 
Corvin, endlich die uͤbermacht in Steyer und Kärn: 
then, das fchöne Land unter der Enns und Wien 
felber, mit der Burg und mit den Gräbern der Kaifer, 
in die Hand gefpielt babe. — Erft im Laufe des Jahrs 
1482 übernahm Bernard diefe Verwaltung, erſt am 
20. December 1484 wurde er von Innocenz VJ. bar: 
in beftätiget. Als aber Mathias im naditfolgenden 
Srübjahre, Wien mit feinem mächtigen Kriegesheer 
umftellte und durch Hunger, Lit und Gewalt zur 
Übergabe zwang, floh Bernard in fein altes Erzſtift, 
wo er als der Urheber fo vielen Übels auch nicht gerne 
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gefeben war und Faum ein unbeftrittenes Grab im 
Salzburger Dome fand. (+ 21. Mär; 1487.) Nad 
feinem Tode blieb das Bisthum über Jahr und Tag 
erlediget. 

11. Urban Doczy, Mathias Vertrauter und 
das erprobte Werkzeug mander feiner größten Ents 
würfe, verdiente allerdings auch das ſchönſte Blatt 
aus dem Kranze feines herrlichſten Sieges. Der kö— 
niglihe Freund gab ihm die Inful Wiens 1488. 
— Als aber zwey Jahre darauf, (16. April 1490) der 
nah Lin; vertriebene Friedrich diefes feined größten 
Feindes durch gleihe Gewalt Gottes, wie feines 
eigenen Bruders Albrecht ledig geworden und als der 
vor wenigen Monathen der großen Gefahr auf der 
Martinswand glüklid entgangene Maximi— 
lian, Wien wieder eroberte, ſchloß er Urban von 
diefem Sitze aus. Der wich in fein alted Bisthum 
Erlau, wo er im dritten Sabre darauf fiarb. Die alls 
gemeine Feyer der unbefledten Empfängniß, vorher 
nur vom Clerus und von der Hochſchule begangen, 
rübhret von Doczy -ber. 

IV. Johann Vitez, auch ein Ungar, erhielt 
die Nachfolge: denn als Maximilian nach Mathias 
Tod und Wiens Wiedereroberung, ſeinen Anſpruch an 
Ungarn unter dem Beyſtand einer bedeutenden Par— 
tey, durch die Waffen geltend machte und bis in die 
Naͤhe der Königsſtadt Ofen drang, übergab ihm Vitez 
nah manndafter Gegenwehre, feine Bifchofitadt Ves— 
prim und trat zu ihm über. Der gegen Marimilian 
und gegen Johann Corvin, des großen Mathias viels 
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geliebten natürlihen Sohn zur heiligen Krone ges 
langte Böhmenkönig , der ſchwache Wladislam Jagello 
belief Vitez im Vesprimer Bischum und Rom beftä« 
tigte ihn darin, fo wie (B. Februar 1495) jener be— 
rüchtigte Alerander VJ. Borgia, auf dem Wiener Site. 

V. Diefem hatte dur Eurze Zeit, der Sedauer 
Bifhof Mathias Schait vorgeitanden. — Vitez 
zeichnete fih durd Strenge des eigenen Wandels und 
der Kirchenzucht und durch fchonungsiofe Wahfamkeit 
gegen alle Srrlehren aus. Mit dieſem Nadrubm bes 
ſchloß er fein Leben, zugleih mit tem Jahrhundert. 
(1499.) 

VI. Bernard, ein Sohn Weikhards von N o ll: 
beim und Wartenburg, ihm 1496 dur Barbara von. 
Zraun zu Eſchelberg geboren, war demnach zwey uredeln. 
Geſchlechtern diefes Landes angebörig. — Aus Ztalien 
hohlte er fi die höhere Bildung, mit ſolchem Erfol- 
ge, daß er, wiewohl erft 22jährig, Nector der be— 
rühmten Hochſchule zu Padua wurde, Doctor der 
Rechte und Domherr zu Palau, 1495 Pfarrer zu 
Zraunfirhen, 1499 Probft bey St. Margareth zu 
Dömös in der Graner Sefpannfhaft und bald darauf 
Adminiftrator des Wiener Bisthums. — So fehr 
Marimilian ihn liebte, Eonnte er dennoch nicht wirks 
licher Bifchof werden, da er nur die minderen Weis 
ben hatte. Er ftarb 4Bjährig am 13. Sänner 1504 
und ruht bey den mindern Brüdern zu eis in ber 
Erbgruft der Pollheime. 

VII. Franz Bakats, Biſchof zu Raab, ein Brus 
der des berühmten GCardinalbifhofs und Kanzlerd von 
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Ungarn, Thomas Bakats, auf welchen Marimilian 
mit Recht feine Hoffnung feßte, zur Störung der ehr> 
geikigen Plane der Zapolyas auf die ungarijche Aros 
ne und zur Wiedervereinigung Ungarns und Böhmens 
mit Oſterreich nach dem allenfaͤlligen Erlöſchen dieſes 
Seitenzweiges, der über Pohlen und Lithauen herr— 
ſchenden Zagellonen. — Bakats ſtarb 1909 und der 
Stephansdom blieb bis 1515 ohne Oberhaupt. 

VIII. Georg Slatfonta, ein Yaibader, be— 
rühmter Sottesgelehrter und großer Tonfünftler, Vor— 
fteber der Eniferlihen Sofcapelle, auf welde Maris 
milian viel Geld und die Tiebvollite Sorge verwens 
dete, auch Dichter und Literator, nad der damahli— 
gen, alles hellenifirenden und vomanifirenden Weife, 
Chryſippus genannt, weil fein Nahme "in der 
windifhen Mutterfprahe ein „güldnes Rop” bedeus 
tet, das er fih aud ins Wapen fegte. — Mar I. 
hatte ihn Anfangs May 1513 ernannt, Leo X. Mes 
dicis, ihn am 12. Auguſt beftätigt und auf des Kais 
fers Bitte, ihm zugleich vergönnt, feine vorigen, zahle 
reihen Pfründen beyzubehalten, das Bisthum Biben, 
Petina, Probſtey und Dompfründe zu Laibach, die 
Probſtey St. Niklas zu Rudolphswerth, die Pfarre 
St. Martin in Maräutfch und das landesfüritliche Be— 
nefizium auf &t. Georgensaltar im Laibacher Dom. 

Kurz nad dem Antritte feines Amtes vollzog er das 
feyerlihe Leihenbegängniß Friedrichs IV, 
und die Übertragung aus der Gruft in das herrliche 
Marmormanfolium. — 1514 weihte er die Gapelle 
im Melkerbof und übertrug die irdifhen Reſte 

1. Jahrg. Denfwürdigfeiten. 1. Bd. 2. Heft: 10 
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Friedrichs des Schönen, deſſen Gedächtniß Mar dem J. 
überaus theuer war, in der Karthaufe zu Mauer: 
bad in eine anftändigere Ruheſtaͤtte. — Am 22. July 
1515 wurde bey St. Stephan die Doppelhei— 
rath ;zwifhen Marens Enkeln Ferdinand und 
Maria mit Wladislams Kindern Ludwig und 
Anna vollzogen, worüber alles Weſentliche in der 
Geſchichte Wiens bereits gemeldet ward. Nur drey— 
zehn Jahre vergingen und jener unglückliche Lud- 
wig fiel bey Mohacz wider ben großen Suleyman 
und Ungarns und Böhmens Diademe gediehen 
für immer an Ofterreid. 

Slatkonia erlebte den Ausbruch der Nefor: 
mation, er erlebte den Tod feines Wohlthaͤters 
und Freundes Marimilian 1919, — ben von Michael 
von Eyzing und Hanns von Buchheim angefacdhten 
Aufruhr wider bie, vom fterbenden Kaifer, bis zur 
Ankunft feiner Enkel Carl und Ferdinand aus Spa— 
nien verordneten Regenten, aus deren Zahl er 
felber war, daher auch von den Unrubftiftern viel Un« 
bild erbulden mußte. — Schwach und Eränklih bath 
er den neuen König Carl und den Papft, um einen 
Coadjutor, wozu fie auch am 22. Juny 1520 Conra⸗ 
den Nenner, Probft bey St. Peter zu Löwen ernanns« 
ten, der ihm aber in wenigen Wochen im Tode folgte. 
— Georg ftarb am 26. April 1922. Auf feinem 
Grabmahle im Frauendor liest man: . 

Georgius Slatkonia, natione Carniolus, civi- 
tatis Labacensis, hujus templi Pontifex, et Pe- 
tinensis Administrator. Divi Maximiliani Caes. 
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Angustissimi a Consilio Archimusicusque. Vir 
pientissimus, modestissimus R integerrimus , 
qui in ornando Episcopatu Viennensi omnes 
antecessores suos facile snperavit, Vivens 
sibi hoc monumentum fieri curavit. Anno 
salutis MDXXII. 6. Kal. Maj. vixit an. 66. 
mens. ı. dieb. 5. 

Durch zehn Monathe verwaltete dies Bisthum, 
Peter Bonomo Bifchof zu Trieft, dem aber auf 
die fehnfuchtsvolle Bitte, wieder zu feiner bisheri— 
gen geliebten und vertrauten Herde zurückkehren zu 
können, Serdinand I. von Neuftadt aus am 29. No: 
vember 1525 das edle Verlangen bewilligte und 

IX. Den Burgunder Johann von Revel—⸗ 
lis, ſeinen Beichtvater und Almoſenier, Domherrn 
zu Granada, hierauf Domdechant in Wien zum Bi⸗ 
ſchof ernannte. Er hielt die erfte türkifhe Bes 
lagerung durch den großen Suleyman (1520) 
mit aus und verblic im darauf folgenden Jahre. — 
Ihm folgte der Schwabe 

X. Johann Faber von Leutkirch, Ferdi: 
nands I. Rath und Beichtvater, fein Gefandter in 
England, 1529 und 1530 auf jenen berühmten Reiches 
tagen zu Speyer und zu Augsburg perſonlich 
anwefend, ein Kanzelredner von demofthenifcher Kraft 

und ein heftiger Bekämpfer der neuen Lehre. — Sein 

erfter Kirhendienft bey St. Stephan war die Tod— 

tenfeyer jener großen Tochter Max's J. Margarethens, 

Statthalterinn der Niederlande. — 1531 wurde er 

auch Coadjutor von Neuſtadt und 1559 machte er 
10 * 
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im Gefühl der planvollen Umtriebe der Neuerer, der 
katholiſchen Jugend vorzüglich dem Nachwuchs im 
geiſtlichen Stande, alle höhere Bildungsmittel, zu 
entziehen, bey St. Niklas in der Singerſtraße 
eine Stiftung auf zwolf Studenten und einen Prä— 
fes, darunter fechs Wiener Kinder und ſechs Leutkircher 
feyn follten. Diele Stiftung aber wahrte alldort nit 
lang. Die Sranzisfaner kamen dahin und des Bir 
ſchofs Faber herrliche Bücher Eamen in die Hofbiblies 
thek. — Er ftarb am 2ı. May 1541, als eben die 
Pet in Wien wüthete. — Sein Grabſtein am Ur: 
fulaaltare, wies die Inſchrift: 
D.M.S. 

Joann Faber. e Leutkirch Suevie opp. oriun- 
dus Divi Ferdinandi Cesaris Rom. Hung. Boem. 
Regis a Consiliis et sacris Confession. gravis- 
simus Haereseon Persecutor. Inclytus Evangelü 
Christi Praeco. Epus. Vienn. qui postquam toto 
Decennio ex hoc loco Bonus Pastor Salutari 
Verbi Dei Pabulo suum Gregem refecit. Obdor- 
mivit in Dno. Annum agens 65 a nato Serva- 
tore 1541. ı2. Calend. Junii. 

Xl. Sriedrid Naufea, ein MWürtemberger 
von Weiflenfeld, Prediger in Dom zu Main; und dars 
auf Rath und Hofprediger Ferdinands I., ein berühm— 
ter. Schriftfteller in der Geſchichte, im bürgerlichen, 
Staats: und canoniſchen Recht, in der Gottesgelehrt: 
heit, Grammatik, Dicht» und Redekunſt und fogar in 
den Naturwilfenfhaften. Won Mailand und Venedig 
bis nach Leipzig und Wien, Paris und Antwerpen 
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wurden feine zahlreihen Werke, feine Briefe aber zu 
- Bafel in Drud gegeben. Er ftarb plöglicden Todes 
auf dem Kirchenrathe zu Trient, 6. Febr. 1551. — 
Billig hing ob feinem Grabe eine Tafel, die ihn als 
Eiferer für den Frieden und für die Einheit der Kirche 
predigend baritellte. 

XII. Chriſtoph Wertwein, ein Elfafier, 
Ferdinands Gewiſſensrath und Biſchof zu Neuftadt 
erregte trefflihe Hoffnungen, aber fhon ein Fahr 
nad feiner Ernennung, im 41. Jahre feines Alters 
verblich er (20. May ı555) und die Kathedrale Wiens 
ftand dur fünf Jahre leer. — König Ferdinand trug 
diefelbe dem großen Vordermanne der um diefe Zeit 
in Wien angelangten Sefuiten, Peter Caniſius 
an, deſſen Nahme durch feinen Katehismus allbe— 
kannt iſt. Er verbath die hohe Ehre in gewohnter 
Demuth. Dennoch mußte er die Verwaltung des 
Bisthums auf ein Jahr auf ſich nehmen. 

XIII. Der Maͤhrer Anton Brus von 
Müghitz, oberſter Meiſter des ritterlichen Ordens 
der Kreuzherrn vom rothen Stern, ein Zögling der 
Wiener Hodhfhule, ftand diefer Kirche nur vier Jahre 
vor, da Ferdinand ihn 1562 zum Prager Erzbifchof er- 
bob und ihn fohin auch als feinen Redner an das Concis 
lium zu Trient fendete. Er feßte Mar dem II. Marien 
feiner Gemahlinn und Rudolph dem II. die Krone 
Böhmens auf. Er war der Freund jenes berühmten 
Guiſen, des Gardinals von Lothringen, mit dem er 
nah Rom wallte, an die Gräber der Apoftel und zu 
den Wundern der Kunft. Er entſchied in der haämi— 
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ſchen Anklage des Biſchofs von Ilerda, ſpaniſchen 
Orators bey der Kirchenverſammlung für den großen 
Erzsifhof von Toledo, Bartholomäus Carranza und 
für die Reinheit feined Katechismus. | 

Mie in den älteften Zeiten die Miffionen bes 
Glaubens, zugleich mit der Eroberung des Schwertes 
der Franken über die Enns gedrungen, fo verdankten 
auch diefe Lande die erften die fruchtbarften und die 
dauerndeften Keime der Kultur ded Gemüthes und des 
Bodens, keinem Kaifer und keinem Herzog, fons 
dern der Kirche. — Paffau und Salzburg, Res 
gensburg und Freyſing, Altaich und Tegernfee, Monfee, 
Kremsmünfter und das gleich diefen allen taufendjähri- 
ge St. Peter der alten Juvavia (Salzburg) haben 
den Urwald gelichtet, die abergläubifhen Verfammluns 
gen an Quellen und in Höhlen und auf Bergesgipfeln 
zerſtreut, die Gögenbilder unter den gleichfalls taus 
fendjährigen Eichen geftürzt, den Sumpf getrodnet und 
unfre rauben Väter in gefchlojfene Wohnungen herein» 
‚geführt, bis endlih eine Stadt und erft noch viel 
fpater daraus ein Staat wurde. — So that aud 
jegt wieder, da das alte vielfach ſchlecht verwahrte 
Gebäude von allen Seiten den Einftur; drohte, fein 
Kaifer und kein Herzog, fondern abermahl die Kirde 
ihr Beſtes. — Der Papft fliftete nicht allein in Rom 
deutſche und nordifche Collegien, unerfchrodene Strei⸗ 
ter für feine Kirche zu bilden, fondern er gründete 
folye Seminarien und Alumnate auch in fernen Läns 
dern weltlicher Fuͤrſten in und bey den Sefuitencolles 
gien, da in allen andern Klöftern der Glaube und noch 
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mehr die Zucht und Sitte durch und durch erſchüttert 
war. Die alfo gearteten Collegien in Wien, am 
Hof, zu Grätz und Prag Eofteten der päpftlichen 
Kammer jährlich fiber Boooo Gulden. Dennoch hielt 
fie diefe und andere Stiftungen aufrecht, während die 
Fürften und die Bifchöfe ſich mit bitteren Klagen über 
den gänzlichen Verfall ihres Anſehens, ihres Einflußes 
und ihrer Einkünfte begnügten, ja wahrend erftere bier 
und da noch den Unfug forttrieben, geiftlihes Gut und 
Pfründen an ihre Günftlinge zu verleihen. Eben der 
folgende Bifhof Neubeck Hagt bitterlich darüber: „daß 
die Prälaten am häufigften auf der Jagd und Neigers 
beige zu finden feyen und Aber dem Chorfingen und 
über dem Hofiren an den Prälatentafeln, die Studien 
gänzlich verfielen. An der Univerfität fey für did 
Theologie gar nichts zu hoffen. Es feyen wohl über 
100 Ötipendien für ausgezeichnete Talente da, die 
aber faft allein den Sektifhen zugewendet, die Kar 
tholiken davon ausgefchloffen oder genöthiget wurden, 
die Religion zu verleugnen. Diefe Stipendiaten 
lebten meift außerhalb der Burfen und verrichteten 
Gefhäfte in Bürgershäufern, wo fie auch die Kinder 
zu Profelyten maden und an Religion und Sitten 
gar jämmerlich Eorrumpiren, wornach höchſt nöthig 
ware, 30 bis 4o Stipendien auf die Theologie zu 
transferiren und da Verführung und Verderbniß von 
oben ausgegangen, mit den Profefforibus und Oko— 
nomis eine gründliche Reformation vorzunehmen.” 
„Die Schulen der Landfchaft gar abzuftellen und 
dad Seminarium an ihrer flatt einzuführen, würde 


. 
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beftigem Widerſpruch ausgefegt, Beyde zu vereint 
gen aber fehr bedenklich feyn, weil bey’ den Staͤnden 
das Übergewicht der Sectiſchen gar zu grofi, weil die 
Gunſt Alles entiheide, weil beynahe Kinder dobin 
fommen, wie fie nur die eriten Fundamente haben 
und eben fobald, ohne was Rechtes gelernt zu ha— 
ben, wieder abziehen, aud eine große Geldverſplitte— 
rung dort herrſche. Wollte man das Seminar an die 
Univerfirar anſchließen, fo würde ganz der nahme 
liche Abfall vom Glauben ftart finden und die Jugend 
zu einer ſolchen Freyheit und Frechheit geratben, wie 
dort, wo biefelde unmöglich in officio, vielweniger 
in gebübrenter Disciplin zu erhalten gewefen ſey! — 
Dagegen gebe das püpftlide Seminar bey den Wie: 
ner: Jefuiten das trefflichſte Beyſpiel, als das mit 
wunderbarer Ihatigkeit zugleich die Kenntniſſe und die 
Eitten, den mündlichen und den fhriftlihen Vor— 
trag ausbilden, alfo daß Jedermann Seelſorger von 
diefem Seminario begehre , ftatt der bisherigen! Da 
Alle® pro publico commodo gefdieht, fo dürfte 
ber Yandesfürft wohl aufdie Prälaren, auf die Staͤdte 
und Markte einen Auffhlag mahen, und legtere zur 
Rechenſchaft ziehen, wie fie die geiſtlichen beneficia, 
ungefragt, ad quoslibet usus profanos verwendet 
haben? Ferners hätten viele beweibte Pfarrer, reiche 
Pfarreyen und aus den Kirhengütern, Acker und Wie: 
fen, Häufer und Luftgärten für ihre Familien ges 
kauft. Auf ſolche Pfarrer wäre mit Vorwiſſen des 
heil. Stupls zu Rom, eine ewige Penjion zu jenem 
Seminar anzulegen.” 
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XIV. Nach Antons Abgang verwaltete der Bi— 
{hof Urban von Gurk unſern Dom von 1563 'bis 
in die Hälfte des Jahres 1568: ein Liebling Ferdi— 
nands 1. Mars IT. und des Erzherzogs Carl von 
Grüß, deren Rath, Hof: und Pfalzgraf er war und die 
gerne feinem großen Nednertalent ihr Obr lichen. Die 
berühmte Seichenpredigt auf Ferdinand I. bielt Urban 
auf dem Stephansfreythof, unferne der Magdalenas 
capelle unter ungebeurem Zulauf. Er ftarb zu Gurk 
1573. Der ausgezeichnete Mann war ein rechtes Ans 
denken aus der türkiſchen Belagerung. Wie er heiße ? 
Wer feine Ültern gewefen? weiß niemand. Er war 
eines der zahllofen in die Sclaverey weggefclenpten 
Ehriftenfinder. Die Verfolger fanden den fünfjahris 
gen Anaben inmitten der, jenfeits des Wienerberges 
zurudgelajjenen, reihen türfifchen Beute. 

XV. Caſpar Neubeck von Freyburg im 
Breitgau, Lehrer der heil. Schrift und Nector der 
dortigen albertinifhen Hohfhule wurde von Mar IT, 
als Hofprediger nah Wien berufen. Sowohl in der 
Burg ald bey St. Stephan entfprach er dem in ihn 
gelegten Zutrauen volllommen, und auch feine fpä- 
tern Predigten zu Anfeuerung ber Gemüther in der 
mebrmahls wiederkehrenden Türkengefahr, dürfen uns 
geiheus ald Mufter aufgeftellt werden. Er ftarb 18, 
Auguft 1594. — Er erlebte. das furdtbare Erdbes 
ben von 1990, das den Stephansthurm fo ſchwer 
befhädigte. Unter ihm war die Vorherrſchaft der 
Proteftanten an Zahl und Übergewicht entfchieden. 
Wir verweifen darüber auf die in der ®efchichte Wiens 
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aufgeführten, urkundlichen Thatſachen. Der katholi⸗ 
ſche Cultus war außerhalb der Kirche durch Unbilden 
und Gewaltthaten jeder Art geſtört. Die Brüderſchaf⸗ 
ten oder Zehen, waren durch geraume Zeit in ihren 
Werken der Andacht und Wohlthaͤtigkeit gänzlih une 
terbrochen und gehemmt und mußten ſich in aller Stille, 
wie zu einem Werke der Binfterniß, im Bifchofhofe 
verfammeln. 

XVI. Vier Jahre blieb nach Neubecks Ableben, 
der Wiener Sit wieder erledigt, bis ihm 1998 
Melchior Kleſel folgte. Sohn eines Iutherifgen 
Büders, 1553 zu Wien geboren, ward er in jungen 
Jahren vom Sefuiten Scherer befehrt, und fonad) 
Bekehrer feiner Ältern, päpftliher Alumne, zu Breds 
lau und Ingolftadt ausgebildet, darauf Lehrer der beil. 
Schrift, paffauifher Offizial, Rudolphs UI. Rath 
und Hofprediger, 1588 Adminiftrator des Bisthums 
Neuftadt, 1598 jenes zu Wien. — Erſt 1614 ers 
hielt er von Paul V. bie Beftätigung als wirklicher 
Bifhof zu Wien und zu Neuftadt und 1616 ben 
Eardinalshut. Früher ſchon beehrte ihn der Papft mit 
dem Titel eined „apoftolifhen Predigers.” Unter dem 
Volke find noch wunderfeltfame Sagen im Umlauf 
von der Zauberkraft feiner Rede auf das Landvolk, 
die unzählige Bekehrungen und das Geftändniß mans 
cher durch viele Jahre verborgenen, ja fogar Unſchul⸗ 
digen aufgebürdeten Unthat zur Folge hatte. Ja 
trotz des unendlich verſchiedenen Geſchmackes, galt 
noch bis in unſere Tage jene Predigt vom Palmſonn⸗ 
tag 1590 als ein unübertroffenes Muſter, kraft deren 
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die Neuftädter den fo eifrig gefwchten Kelch einſtim⸗ 
mig aufgaben und fih einflimmig zum Genuß bed 
Abendmahls ausfchließend unter der Geftalt des Bros 
tes erklärten. 

Klefel baute 160g den fhleht bewohnten Doms 
pröbften ein eigenes Haus in der Gingerftraße, den 
Nikolaerinnen gegenüber und incorporirte 1612 ber 
Domprobftey die Dechantey Kirnberg, 1618 ftiftete 
er einige Alumnen im Convict bey St. Barbara. 

So thateifriges Werkzeug der, Rudolphen dem II. 
endlich abgenötbigten Gegenreformation, Klefel 
unter ibm gewefen, fo ein verderbliches Syſtem ber 
Lauheit und Halbheit bezeichnete feine Schritte als 
allmaͤchtiger Minifter des Kaiferd Mathias. Die 
Gewalt verdarb ihn und erfüllte ihn mit defpotifcher 
Hoffart, mit übertriebenem Zutrauen auf fi felbft, 
mit Verachtung der Menfchen und der Gefhäfte und 
mit unleidlihem uͤbermuth, felbft gegen die Prinzen 
des Haufes, infonderheit gegen den Erzherzog Bers 
dinand von Gräß, die legte Hoffnung der Katho⸗ 
lifhen, den einzigen Hort des Erzhauſes. Ja, bie 
Würfel fhienen fo zu liegen, als wollte Kleſel, einft 
ein glübendes Werkzeug de Gegenreformation, 
jegt die Proteftanten an fih ziehen, um dem 
Kaifer, Segengewiht und Widerhalt gegen $ers 
dinand zu verfhaffen. Die Geſchichte Wiens ers 
zählte, wie Eur; und ſtark Berdinand dagegen vers. 
fahren, wie der Gardinal in der Burg felbft abges 
fangen unter der Schottenbaftey in einen verbedten 
Wagen gefegt und in größter Stile und Eile, über den 
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Semmering nad dem tyrolifhen Schloße Ambraß 
in firenge Haft abgeführt worden fey. Nah Mathias 
Tode und nad dem Sieg am weißen Berg, ward ihm 
der Aufenthalt in der Benediktinerabtey Georgen» 
berg und endlih die Neife nah Nom vergönnt. 
Nah Pauls V. Tode foderte ihn Gregor XV. nad 
Kom in die Engelsburg ab, wo er vor allen Fürften 
und Gardinälen, ja vom Papite felbit beſucht und in 
der Frobnleihnamsoctave 1625 als gan; unſchuldig 
erklärt, vom papftlihen Nepoten Gardinal Ludoviſi, 
zum Zeigen der völligen Freyheit überall herumge— 
führt, in den Sirtinifhen Pallaft bewohnt und in 
die Congregation de propaganda fide aufgenommen 
wurde. Urban VIE. fohnte ihn mit Serdinanden ganze 
lih aus. — Am 25. Jänner ı628 hielt der beynahe 
achtzigjährige reis feinen Einzug in die Stadt, in 
welder er durh 49 Jahre das Wort Gottes gepredigt 
und wurde unter dem Gelaut aller Glocken, vom Adel 
und Clerus, vom Stadtrath und der Hochſchule an 
der, in der ©ingerftraße errichteten Triumphpforte 
"mit Srobloden empfangen. — Zwey Mahl noch pre: 
digte der alte Mann nach feinem Wahlſpruche: sua- 
viter et fortiter, ein Mahl in Ferdinands Gegen» 
wart, weillagte fein nahes Ende und daß er in dem 
geliebten Neuſtadt fterben würde, genoß auch wirklid 
feine Wiederheritellung nit lange, fondern verblich 
zu Neuftadt 18. September 1650. Des Kloſters zur 
Himmelpforte, das er immer fehr geliebt und dem 
er die ſchöne Orgel gefliftet, dachte er noch in feinem 
Teſtamente. — Er hatte fih nach einander die zwey 
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Schottenaͤbte zu Wien Auguſtin Pittrich und Johann 
Walderfinger als Suffragane und Weibbiſchöfe von 
Germanica erkohren. — Zwey Grabſchriften verewig— 
ten bey St. Stephan des merkwürdigen Mannes 
Gedaͤchtniß. 

Reverendus Dominus Melchior Kleselius 
Viennensis Austriac. cum ab invictissimo Cae- 
sare Rudoipho Anno M.D.LXXIX proprio mo- 
tu in Praepositum Sanctae Cathedralis hujus 
Ecclesiae pnblicaretur, ejusdem pari, benigni- 
tate in Episcopnm Anno M. DXCVIII. XXIV. 
Jannarii die proclamatus. Insuper a Paulo V. 
sınmmo Pontifice Apostolici Concionatoris titu- 
lo insignitus multis ac variis pro Ecclesia Dei, 
et Christiana Republica susceptis laboribus con- 
fectns, Deoanimam redidit Anno M.DC. XXX. 

Diefe auf dem Gruftfteine; an feinem Grabmahl 
hingegen, das ihm fein Nachfolger der Fürſtbiſchof 
Anton gefeßt: 

Monnmentum eminentissimo ac reveren- 
dissimo Principi, et D. D. Melchiori S. R. E. 
Tit. S. Mariae de Pace Presbytero Cardinali 
Kleselio Episcopo Vien. et Neostadiensi Augu- 
stissimi Imperatoris Mathiae arcanorum Consi- 
liorım Directori, Haeresum Persecutori, Re-: 
ligionis Catholicae hic labentis Restauratori, 
Maximis P. P. et Imp. Rom. ob Excelsas Inge- 
nii ac Naturae Dotes Ad summas Res Adhibito, 
Eloquentia, Consiliis, legationibus Et Ingenti- 
bus factis per Orbem Christianum Clarissimo, 
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Qui Utragne fortuna Domita, Exactis Vitae An- 
nis LXXVII. Episcopatus Viennensis XXXVL 
Caelo jam maturus facultates snas a Deo sibi 
Commissis Ecclesiis, Corporis Vero Exuvias, 
Meritorum suorum Deinceps Gloria Vestiendus 
Morti Lubens Cessit Die XVII. Septembris 
MDCXXX. Hic Ad Aram B.V.M.sepultus. An- 
tonius Ejus in Episcopatu Vien. Successor In- 
victissimorum Caesarum. Ferdinandi II, et Ter- 
tii Consiliarius Intimus, Praesuli aeterna me- 
moria dignissimo Pie posnit. 

Unter den vielen, in Folge der Reformation von 
ihren Bewohnerinnen verlaffenen, oder vom aufge: 
regten Landvolk beftürmten und geplünderten Non: 
nenklöftern, war auch das, von den fteyerifchen Otto— 
Zaren ‚ in einer bimmlifhen Felſen- Sees» und Wald: 
einfamkeit, fhon in ber Carlowingenzeit geftiftete 
Zraunfirden. Der Herr des Landes zog es an feine 
Kammer, untergab es bald weltlichen, bald geiftlichen 
Adminiftratoren und wies ſtarke Penftonen darauf an. 
— 8. Mathias befchloß 1615 es mit dem fehr ges 
fhmälerten Bisthum Wien zu vereinigen, ließ fi 
zu biefem Ende das Inventar und die Hauptrechnung 
von 1987 vorlegen und befahl den zeitlichen Verwals 
tern, dem Prälaten von Garſten und dem Dominis 
Eanerprior zu Wien, Traunkirchen gegen eine Pen: 
fion jäbrliher 2000 Gulden an Kremsmünfter , für 
das Bisthum Wien zu übergeben. Allein obgleich 
diefe Incorporation 1614 förmlich beſchloſſen worden, 
kam es dennoch zu nichts andern, als, daß dem Car: 


Wiens Bifhöfe. 159 


dinal Klefel eine lebenslange Penfion auf Traunlir« 
chen verblieb, felbes übrigens dur den Biſchof von 
Paffau, Bruder Ferbinands IT., nachmahls Regen⸗ 
ten in Tyrol, auf des Kaifers Befehl, zur Fördes 
rung der Öegenreformation im Lande ob der Enns, 
den Paſſauer Sefuiten eingeräumt wurde und nie zur 
Menfa des Wiener Bifhofs Fam. 

XVO. Anton Wolfrath, zu Kölnam Rhei 
ne 1582 geboren, begann feine Studien in diefem 
deutfchen Rom und feste fie in dem unvergänglichen 
Kom an den Ufern der goldenen Tiber fort. Bey feis 
ner Disputation gewann fein Scharfjinn und feine 
Beredfamkeit in folhem Maße des großen Bellars 
min Bewunderung, daß er dem Süngling feinen 
eigenen Cardinalshut auffegte,, mit den Worten: 
„Uberhebe Di nicht, wenn einft berfelde Hut auf 
deinem Haupte ruht.” Er trat dann zu Heiligen 
freu; in ben Gifterzienferorden, wurde aber von 
bort, eben um feiner ausgezeichneten Eigenfchaften 
willen, in das Mutterklofter, in St. Bernards ſchat⸗ 
tenreihes Clairvaur gefhidt. Er trat dann als 
Profeß in das fteyermärkifche Klofter Rain, wurde 
Abt zu Wilhering ob ber Enns, und von -bort 
als Abt nah Kremsmünfter poftulirt (1613.) 
Serdinand 11. vollendete vorzüglich durch ihn, die Ge— 
genreformation. Niemand wußte mit würdigen und 
weitausfebenden Unternehmungen, folhe Wirtbfchaft 
zu vereinbaren. "Serbinand erhob ihn daher zum Hofe 
Fammerpräfidenten, zum geheimen Rathe, 1651 zum 
Fürſten des heil. röm. Reihe, (welche Winde zeit« 
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ber bey dieſem Sitze blieb) und gebrauchte ihn in vie— 
len wichtigen Sendungen zumahl an die Mitglieder 
der Eatholifchen Figue. Er weihte die Kirche und Kai— 
fergruft bey.den Kanuzinern am neuen Markt. Er 
grimdete einen herrlichen Bücherſchatz, ſchrieb vie 
„Geſchichten feiner Zeit” und erbaute den jetzi— 
gen Biſchofbof, der fo verfallen war, deß Klefel 
bey feiner Rückkehr, nahdem er einige Zeir in des 
Nicedom, eines Kreundes Haufe, Unterfommen ge: 
funden, den Stadtrath um ein Quartier anſorechen 
mußte. Eben wollte der Panit ihm die von Bellar- 
min gemweiffagte Cardinalswürde verleihen, ald er 
2. April 1659 farb, wenige Wochen, nachdem bie 
Andacht des Kreuzweges nad ebendem Derrnals begon— 
nen, wo einit die neue Lehre im ſchwarzen Gewante bes 
wildeiten Sectengeiftes erfhienen war. — „Ih war 
Abt, Biſchof und Fürft und bin nun Staub, ein 
Schatten, ein Nichts,” ſchrieb er auf feinen Gruft— 
ftein. Sein Herz fendete er nah Kremsmünſter, wo 
er fo gerne, in ruhiger Muße den göttlihen Mufen 
gelest. Sein Nachfolger errichtere ihm ein Denkmahl 
in der Katharinacapelle, mit der Infchrift: 
Antonio 

Religione, Prudentia, animi magnitudine, re- 
rum humanarum, divinarumque scientia, iis 
comparando, quos vidit, et. obstupuit antiqui- 
tas. Viro Tribus Infulis Pari, Hilariensi, Cre- 
miphanensi ae Pontificum Viennensi, Augusti 
Imperatoris Ferdinandi II. et Ferdinandi III. 
Intimo Consiliario, ad Ordines 5. R.1. sapien- 
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tissimo legato: ob labores Reipublicae causa 
fortiter susceptos, et feliciter gestos inter Im- 
perii Principes adlecto. Domi forisque mag- 
no ut mortanus viveret apud posteros, Phi- 
lippus Fridericus Episcopus Viennensis. In 
Cathedram Successor, in tumulum successu- 
rus posuit. Vixit annos LVIII. Obiit anno 
M. D.C. XXXIX. Calend. Aprilis. 

In den erften Tagen der Errichtung des Wiener 
Bisthums, hatten die Biſchöfe lange gar Eein eigenes 
Haus in der Stadt, fondern fuhren jedes Mahl zu 
den gottesdienftlihen und oberhirtlichen Verrichtun⸗ 
gen in die Stadt herein, von ihrem Hof und Mayer⸗ 
thum an der Wien vor dem heutigen Carolinenthor, 
am Fuße des Hügels, worauf ein Theil der Raben- 
gafle ih erhebt. Diefer Hof aber, ſchon in der erften 
türkifhen Belagerung von 1529 zerftört und dann wies 
der erbaut, ging in der zweyten Belagerung von 1683 
völlig unter. — Eben darum, weil diefe Umgegend, 
(von den Höhen des Belvedere herunter, dem heuti⸗ 
gen Canal nach und bis zur Mündung der Wien in 
die Donau) die reichſte Fundgrube römiſcher Überreſte 
geweſen (1. Heft ©. 95. und II. H. S. 285) iſt merk⸗ 
würdig, daß ſich ebendort auch die ſchönen Antiken 
fanden, die noch im Biſchofhofe als beym Grundherrn 
ſich befinden z. B. die Köpfe eines jungen Germa— 
nicus und einer Agrippina, eines jungen Fauns ꝛc. 
und jener merkwürdige (in der mahleriſchen Reiſe des 
Grafen Alexander Laborde durch Dfterreic, nur ſehr 


11. Sahrg. Denfwürdigkeiten. 1. Bd. 2. Heft. j 11 
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mittelmäßig dargeſtellte Canopus, deſſen treues Abbild 
und Beſchreibung, das folgende Heft liefert. 

Biſchof Wolfrath erweiterte und vergrößerte gar 
ſehr den jetzigen Biſchofhof, der in den Zeiten Hein— 

richs von Yuzern und Yeopolds von Sachſengang, 

der Pfarrhof in der Wollzeil” hieß. Es ward ſchon 
oben S. 16 bemerkt, wie Biſchof Wolfrathb um die 
Achter (oder wie ſie von der vermehrten Zahl hießen, die 
Eifer) naͤhmlich die Kurgeiſtlichkeit zu Zr. Stephan in 
ein anderes Haus zu übertragen, vom Rathe der Stadt, 
einen Theil der alten Bürgerſchule zu St. Stephan 
mit Saal und Bibliothek, wie auch einen Theil der 
alten Bauhutte oder Steinmetz-Lade erbielt. — Erſt 
der Viſchof Kollonits brachte die-Kurgeiſtlichkeit ganz 
aus dem Biſchofhofe weg, indem er eine bedeutende 
Summe dazu beytrug, daß fie ſich ſelber die Kur 
ausbauten und erweiterten. — Wolfraihs Bau des 
Biſchofshofes verewigte ob dem Brunnen folgende 
Inſchrift: 

Memoriae immortali illmi. et rmi. D. Anto- 
nii D. G. Episcopi viennens..$. R. I. principis, 
Ferd. il. et Ferd. Ill. augnsliss. ab arcanis con- 
siliis, epalis. hnjus palatii fundatoris, Philip« 
pus Fridericus successor, ut grata nominis fa- 
ma in seram posteritalem perennaret, mont- 
mentnm hoc posuit anno Dni. MDCXLI. epis- 
copatns II. Sigismundus epus. renovav. anno 
MDCCXVI. epatns 1. 

VI, Friedrich Philivp Graf von 
Breuner, Domperr zu Breslau und Regensburg, 
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Probſt zu Brünn, Weibbiſchoff zu Olmis — Bon 
ibm iſt der pradrige Hohaltar, von ibm das bis 
fherlihe Haus auf der äregung, von ihm das Schloß 
zu St. Veit. Al fein Reichthum war der Vers 
berrlihung des Gotteshauſes und Öortestienites ge⸗ 
weiht. Er war von folher Andacht und Demuth, 
daß nur der Vefebl der Ärzte den krantlihen Greifen 
bewegen konnte, feine Gewohnheit anzulegen, das 
Hohwürdigite beym Frohnleichnamsumgang und felbik 
zu Nachts- und Wincerszeit, zu den Kranken im— 
mer baarfüßig zu tragen. Er ſtarb 72jührig am 22, 
May ıbbg. 

XIX. Wilderih Freyhberr zu Walderss 
dorf, Dompderr zu Mainz und Würzburg, Dome 
probſt zu Speyer, Reichsvicekanzlers-Stellvertreter. 
— Unter ihm geſchah die neue Pfarreintheilung (Urk. 
Buch Mr. 124 u. 125.), unter ihm die Vertreibung der 
Juden aus der Leopoldſtadt, unter ihm war die große 
Dei. — Wie fein Vorfahrer die Paulanerfirde auf der 
Wieden, weihte er die Servirenfirde in der Roßau. 
Schwere und langwierige Krankheit zwang ihn, die 
meiſten Geſchaͤfte des Oberhirtenamtes, feinem Weihe 
biihofe, dem Schottner Abt Johann Schmiedberger 
zu übertragen. Er itarb Gajaͤhrig am 4. Sept. 1680. 

XX. Ihm folgte der Kapuziner Emmerich 
Sinelli, ein Fleiſchhackersſohn aus Komorn, der 
als Miſſionaͤr und durh 22 Jahre ald auferordents 
liher Prediger bey den Schotten, große Popularität 
errungen harte und ſogar Conferenzminiſter Leopolds I. 
geworden war. — Schon harte der Kaiſer fur ihn den 
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rotben Hut beym heil. Stuhle nachgeſucht, als er 63- 
jährig 1685 jtarb, zwey Jahre nah dem Entfage 
Wiens und eben im Beginne der Befreyung feines 
ungarifchen Vaterlandes vom anderthalbhundertjähris 
gen Türkenjoch. — Daß aber in ber Belagerung, 
ein fremder Biſchof, Leopold Kollonitſch, Wiens gu- 
ter Hirte gewefen, haben wir fhon oben bemerkt. 

XXI. Erneft Graf von Trautfon, Sohn 
des Landmarſchalls Grafen Johann Franz und Walle 
burgens Marimilianens Fürftinn von Hohenzollern, 
Domherr zu Salzburg und Straßburg; freygebig 
gegen die Armen und in der Ausfhmüdung feines 
ehrwürdigen Domes. Von ihm ift die trautfonifce 
Capelle, von ihm das fogenannte trautfonifche Mas 
nufcript und eine für Stammes» und Wapenkunbe 
böchft merkwürdige Aufzeichnung der Grabfteine und 
Denkmähler Wiens. — Er ftarb 7. Jänner 1702. 

XXU. Franz Anton, Sohn des Grafen 
Ferdinand Bonaventura von Harrach, Ritters des 
goldenen Vließes, Staatsminifters, Oberfthofmeifters 
und der Graͤfinn Johanna XTherefia von Lamberg, 
Domprobft zu Paffau und Domberr zu Salzburg, in 
Rom gebildet und in Wien wegen feiner milden Mäe 
figung und edeln Selbftverläugnung fehr beliebt. — 
Er legte dies Bisthum 1706 nad Leopolds I. Tode 
nieder und wurde Coadjutor und dann Erzbifhof zu 
Salzburg. | 

XXI, Fran; Ferdinand Sreyberrvon 
Rummel zu Wenden in der Oberpfalz am 28. Octo⸗ 
ber 1642 geboren, hatte die ganze Jugend, (nad: 
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dem er fi zu Ingolftadt unter den Jefuiten im Glau⸗ 
ben feiner Väter geftählt,) an den vorzüglichften Lehr⸗ 
anftalten des deutfhen Nordens und fohin in Italien 
zugebradht. Erft im 55. Jahr wurde er Priefter und 
verbarg alle Stärke feines Charakters und die ganze 
Srepfinnigkeit und Überlegenheit feines Geiftes in die 
Einfamkeit. Aber Leopold 1. fand ihn dennoch, und 
bey allem Unheil feiner langen Regierung ift ed ein 
wahrhaft großartiger Zug diefes Fürften, daß er gerabe 
diefen Mann zum Erzieher des römifhen Ko: 
nigs Joſeph wählte, fo wie er auch feine Gefhichts 
fhreiber, den Grafen Zörger und den Sefuiten Wags 
ner zur größten Offenheit ermunterte, damit fein 
Nachfolger an feinen Fehlern fich erfpiegeln möge. — 
Rummel erhielt fih auf feinem wichtigen und ſchlüpf— 
rigen Poiten, troß des laut ausgeſprochenen Widers 
willens der Jeſuiten. — Er wurde Probſt zu Ardas 
Fer und Alt: Bunzlau, erhielt Pfründen zu Glogau 
und Breslau, wurde Weihbifchof zu Tinan und fein 
erhabener Zögling Joſeph und die Kaiferinn Amalia 
wohnten feiner Einfegung als Bifhof von Wien bey. 
Er trug nicht wenig dazu bey, das ſchöne Inſtitut 
der Elifabethinerinnen indie Kaiferftadt zu ver« 
pflanzen. Unter ibm faßten die Philippinerier feften 
Zuß. Er erlebte den unendlihen Schmerz, 1711 den 
edeln Joſeph zur Gruft zu geleiten, erlebte 1713 
die legte Pet in Wien und ftarb 15. Mär; 1716 
nad langer, fhmerzliher Krankheit. 
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XXIV. Sigmund Graf von Kolloe 
nitfh, Domberr zu Gran, Titularbiſchof zu Sku— 
tari und Biſchof zu Weiten wurde am 10. Aug. 1716 
Bılbof zu Wien, weihte an der Schlagbrücke vie 
zum damahligen Türkenkrieg beitimmten Schiffe, 1723 
die Kirche im ſpaniſchen Zpital, 1795 die Piariitens 
kirche in der Jojepbitadt, 1757 die Carlskirche; das 
Curhaus Fam unter ihm zu Stande (1742.) _ 

Am as. Jung 1722 erklärte Innocenz XIT. auf 
Carls VI. feſtes Andringen, troß des heftigen Wider: 
ſpruches von Palau. Wien als Erzbisthum. 
Am 24. Februar 1725 geſchab die feyerlige Einſetzung 
des mir dem erzbiihofliden Pallium bekleideren Sig— 
mund Kolloniiſch dur den Neuſtadter Biſchof Jos 
hann Moritz Grafen von Manderſcheid. — Neuſtadt 
wurde Suffragan von Wien, das 1928 durch Bene— 
dikt XIII. auch für den jeweiligen Generalvifar und 
Offizialen die biſchofliche Würde erhielt, 

Wiens Sprengel umfaßt nun die beyden Landes— 
Viertel unter dem Wiener. Walde (eilf Des 
kanate: Kloiterneuburg, Yaa, Fiſchamend, Heimburg, 
Baden, Weigelsdorf,Portenitein, Wieneriſch- Meuſtadt, 
Meunkirchen, Kirchberg am Wechſel und Kirchſchlag) 
dann das Viertel unter dem Mannhardsberge (dreys 
zehn Defanate: an der Pulka, an der obern Schmie— 
da, außer dem langen Thal, am Staatzberg, an der 
Hohenleithen, am Wagram, am Bifamberg, am Mis 
chaelsberg, außer der Hohenleichen, an der Marc, 
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anf dem Marchfeld, an dem Mardfeld, am Mard: 
felde neben der Donau.) 

1727 am 26. November ernannte Kollonitfden 
derfelbe Papit zum Cardinal. Am 28. Jung 1749 
fegte er den Domherrn Franz Anton Marrer, 
nachherigen Domprobit und Weichbiſchof in. die von 
ihm geitiftete Würde des Scholafticus ald vier 
ten Dignitärd beym Domkapitel ein. — Am 22. 
Dctober 1749 hielt er das Jubelfeſt feiner Prier 
fterwürde unter Afiitenz zweyee Erzbiihöfe, 7 Bis 
fhofe, 6 Prölaten und B Domherrn. Maria Therefta, 
bie evam 15. May 1717 gekauft, wohnte demfelben 
mit dem Kaifer Franz bey. — Der alte Kollonitſche 
Legter, übertrug er Nahmen und Beſetzthümer, eis 
nem Zweig der Familie Zay und jtarb a2. Aprif 
1751 im 79. Jahre. 

XXV. Johann Joſeph Grafvon Trauts 
fon, Domberr von Salzburg, Palau und Breslau, " 
Probſt zu Ardacder, Abt zu Gerard, wurde 7. Sep⸗ 
tember 1790 Goadjutor, 1756 durch Benedict XIV. 
Cardinal, oberiter Studiendirector an der Wiener 
Hochſchule, aber durch einen Schlagfluß im 95. Jahre 
am 10. Marz 1797 feiner Kirhe wieder entriffen. 

XXVI. Chriſtoph Anton Örafvon Mir 
gazzi zu Waal und Sonnenthurn am 25. October 
1714 aus einem alten veltliniſchen, nach Tyrol eins 
gewanderten Geſchlechte geboren, in Nom gebildet, 
Domberr zu Brixen und Trient, bereits 1745 bey 
ter Kaiſerkrönung zu Krankfurt zum Auditor Bora 
ernannt und mit wichtigen diplomatiſchen Geſchaͤften 
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in Stalien bekleidet, 1751 zum Coadjutor des Erz« 
bisthums Meceln und Erzbifhof von Karthago ers 
nannt, darauf: Bothfhafter in Spanien, wo es ihm 
gelang , Ztaliend Ruhe dur den Tractat von Aran⸗ 
juez zu fihern. Er wurde 18. July 1756 Biſchof von 
Waitzen und ift vom Ausbrude des fiebenjähris 
gen Krieges, bi unter Napoleon Bona— 
partes Confular, der Wiener Erzkirche durch 
beynabe ein halbes Jahrhundert vorgeftanden.— Am 
19. März 1797 erhielt er die Ernennung, am 18. 
September, die Einfegung ald Erzbifchof von Wien, 
am 25. November 1764 dur Elemens XIII. Rezzo⸗ 
nico die Gardinalswürde, 1764 das Großfreuz des 
neu errichteten FE. ungarifhen Stephansordens. — 
1774 begab er fih nah Clemens XIV. Oanganellis 
Zode nah Nom ins Conclave und trug weſentlich bey 
zur Erwahlung Pius des VI. Braſchi, wahrlih ohne 
zu denken, daß er binnen nicht mehr ald acht Jah: 
ren, zu Dftern 1782 diefes höchſte Oberhaupt der 
Kirche, bey Öelegenbeit der jofephinifhen Reformen, 
in feinem Dom zu Wien verehren würde. Migazzi 
begleitete die irdifchen uͤberreſte Franzs J., ſeiner 
erhabenen Wohlthäterinn Thereſia, Joſephs U. 
und Leopolds 11. zu Grabe, denen er ſelbſt am 
27. April 1805 im Bg. Jahr nachfolgte. — Das Doms 
kapitel ward unter ihm vermehrt und feiter begründet, 
mis einem würdigen Kapitelzeihen gefhmüdt, noch 
vor der jofepbinifchen Epoche, deren vorzüglichſte Re— 
formen in Kirchenſachen, in den Geſchichten Wiens 
aufgezählt wurden, viele neue Pfarren errichtet, das 
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Seminar auf einen würdigen Fuß geſetzt, in Neu— 
dorf, Penzing, Vöſendorf ausgezeichnete Bauten ge— 
führt. — Schönheit und ſchmelzende Beredſamkeit 
ſchmückten ſeine frühern Tage und was er als Ober— 
hirt von Waitzen gethan, wird immerdar unvergeß— 
lich ſeyn. 

XXVII. Sigmund Anton Graf von Ho 
henwart und Gerlachſtein am 2. May 1730 geboren, 
trat 1746 bey St. Anna in Wien in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu. Er öffnete als Noviz und Pförts 
ner am 18. October 1747, Michael Denis die 
Kloſterpforte zu gleichem Eintritt und blieb von dem 
an, durch mehr als ein halbes Jahrhundert ſein in— 
nigſter Freund. 1748 legte er die Ordensgelübde ab, 
primitirte am 4. October 1759 zu Laibah, neben 
ihm, feine Brüder Anton, Johann und Bernardin, - 
aus) Zefuiten. Er war Profeſſor aller Gpmnafialclafs 
fen zu Grätz, zu Laibach, zu Trieſt, zu Judenburg. 
Vergeblich fuchte er auf Miſſionen nad Indien zu kom— 
men. Die DOrdendobern verwendeten ihn durchaus für 
die Wilfenfchaften, er ſich feldit, für Gefhichte und Bo— 
tanif. Er lehrte die Univerfalhiitorie an dem damahls 
mit Khell, Frölich, Ebel, Neumann, 
Wurz, Premlehner, Liesganig, Walder, 
Storhenau, Schiffermüller, Denis ıc. 
prangenden Iherefianum und wurde Eur; vor der Auf— 
bebung der Sefuiten, Regens des in fo mander Bes 
ziehung wichtigen nordifchen Stiftes zu Linz. — 1778 
fendete ihn die große Therefia als Lehrer der Relis 
sion und Gefchichte flür ihre vier alteften Enkel, 
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Söhne des Grofiberjog Leopold nah Flo ren;. 
Dort ergab er fi mit ganzer Seele der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, inſonderheit der Alterthumskunde, im ene 
gen Verein mit Fontana, Yanzi, Fabroni, Zuedini, 
im beitündigen Briefwedfel mit Herder in Weis 
mar, Münter in Kopenhagen, Beder in Dress 
den, Fiſcher und Spittler in Söttingen, S ch üs 
fer in Nürnberg zc. Als Leopoldli. 1790 den Thron 
beitieg, kam auch Hohenwart nach Wien, arbeitete 
täglih im geheimen Staatsarchive an feinem Liebe 
lingswerf, eıner Geſchichte des Hauſes Loth 
ringen und lebte mit feinen Freunden Born, 
Schmidt, Jacquin, Kerens und Dofitet 
ter. — Bein erhabner Schüler Fra nz Il. ernannte 
ihn 1792 zum Biſchof von Trieft, 1794 von St. 
Pölten, 1603 zum Erzsbifhof von Wien, 
1806 zum Prüfes der Hofcommijfion in deutſchen 
Schulſachen, 1808 zum Großkreuz und Praͤlaten des 
neugeſtefteten öſterreichiſch— kaiſerlichen Leopoldordens. 
1805 und adog erlebte er die ſchwere Prüfung der 
beyden bonapartiihen Invafionen. Er fegnete viele 
Ehen des Kaiferhaufes, ſpendete Taufe und dirmung 
in demfelben, ertheilte Or. kaiſ. Hoheit dem Erz⸗ 
herzog Rudolph, (welcher zweylaͤhrig Florenz verlafs 
fen,) die Prieſter- und Viſchofsweihe und überreichte 
Hochſtdieſem Cardinal: Ersbifhof von Ollmütz das 
Pallium. — ı4 Biſchofe hat er confecrirt,, ein halbes 
Zaufend Prieiter geweiht, Hunderttaufende Hefirmt, 
jede Klofter s und Pfarrkirche feiner weitläufigen Diö⸗ 
eeje von 507 Pfarren und über 700,000 Seelen felbft 
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vifitirt, noch als Bo und gojühriger Greis. Die 
Pflanzfchule feines Clerus, das erzbiihöfliche Alums 
nat war der Öegenitand feiner angelegenfien Sorg— 
falt. — Er verblid gojaäͤhrig am do. Juny 1820. — 
Wenige unter Uns werden diefe ebrwürtige, von einem 
über alle Gebrechen eines fo hoben Alters fiegenten 
Eifer befeuerte Geſtalt jemahls vergeilen, noch feine 
Milde, feine liebreihe Geduld, feine Wohltdätigkeit. 
— Gebildete Männer, feines nähern Umgangs ges 
würdigte, mußten feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit, 
zumahl in den obgenannten Fächern aufridtig huldigen. 
Jeder Redliche mußte die Feſtigkeit feiner Gruntfüge 
verehren und den Mann lieben, der „Bote mehr fürds 
tete als die Menfhen” und nad der Bibel „einfaltig 
war wie die Tauben und Eug wie die Schlangen.” 

AXVIII. Leopold Marimilian aus dem 
uralten tgrolifhen Geſchlechte der Grafen und Herrn 
von Sirmian, aus dem fchon fo viele denfwürtige 
Kıirdenfüriten hervorgegangen, Fürſtbiſchof zu Yas 
vant, darauf apoitolifher Adminiſtrator des Erzbis— 
thums Salzburg und (2. Jung 1822) Fürſterzbiſchof 
von Wien, Großkreutz und Pralat des öſterr. kaiſerl. 
Leopoldsordens x. ꝛc. 

> 
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uͤber die Wiederherſtellung des Stephansthurms 
nach dem Bombardement von 1809. 





Unter den alten Inſchriften des Thurmes wurde oben ei— 
ne, zwar unbedeutende, vergeſſen. Sie iſt am untern pyrami— 
daliſchen Thürmchen, welches durch das Herunterſtürzen des 
unbeweglichen Kreuzes, beynahe zertrümmert worden und 
wurde bey dem Ausbeſſerungsbau von 1810 ſichtbar. Keiner 

ber Alten, hat fie aufbewahrt. 


Von dem blomben Kreis bin ich zerfchlagen worden 1686- 
denizde (dennoch) aber durch Gott und die 2, Steinmege 
Bin ich wiederumb geheilet worden, daß ich kann ſtehen 
bier ‚meinem Thurm zu Bier, 





Eine nicht minder wichtige Verbeflerung der Reparation von 1810. 
war, daß an beyden Seiten des hoben Kirchendaches, 
Dahfenfter angebradht wurden, da das ungeheure Holzs 
wert, aus Mangel an Luftzutritt zu modern begann, Auch 
hatte der, von der Thurmswächtermohnung herabführende 
Schlauch, in der Länge der Beit einen Pfeiler gänzlich 
durchfreffen und wurde fehr zwedmäßig anderwärtd herab» 
geführt und der Pfeiler ein vom Dad gegen den Thurm 
kühn hinausgeführtes Gerüft wieder hergeftellt. 





Die Beſchießung der Stadt Wien in der Naht vom 11. May 
1809, bey welcher der Beind (Hierin barbarifcher als die 
Türken) diefi Riefengebilde der Kunft, zum Zielpuncte 
nahm, verurfachte fehr bedeutende Belchädigungen des 
Tpurmes. In der Höhe von 59 Klaft. wurde ein Achtech, 
6 bis 7 Schuh hoch, gany durchlöchert, die Vorragrofe her⸗ 
abgeworfen,, eine 6 Linien breite eiferne Schiene fammt 
den Schließen » VBorköpfen zertrümmert, und würde nicht 
die maflive eiferne Kreusfchliei » Stange von ihrer Bors 
berfeite die weitere Wirkung der Kugel abgehalten haben; 
fo mwäre ein zweytes Achte mit eingeflürgt. Weiter uns 
ten, unmeit der Uhr, wurden von den pyramidförmigen 
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Thuͤrmchen drey fammt ihren eifernen Querftangen , theils 
völlig gertrümmert, theild in einen den Herabſturz dros 
henden Zuftand verfeget , anderer geringerer Beſchädigun⸗ 
gen nicht zu erwähnen » welche durch Streifſchüße, und 
herabſtürzende Steinmaflen angerichtet wurden. 

Endlich wurde diefem Thurme durch die im Det. 1809 geſchehene 
Sprengung der Feftungswerfe ſowohl an ſich ald an feis 
nen einzelnen Theilen, viel Nachtheil zugezogen. 

Er. Majeftät würdigten die Herftelung und Erhaltung diefes 
ebrwürdigen Denkmahls deutfcher Baufunft, Höchſtihrer 
Aufmerffamteit , und übertrugen diefen bedeutenden Re» 
parationdbau dem rühmlich bekannten k. k. Hofarchiteften 
Johann Aman, einem würdigen Zöglinge des um die 
Monumente des Raiferhaufes unfterblich verdienten Stifs 
tes St. Blafien, und Ehrenmitglied der Akademie von 
St. Lufa in Rom. 

Im Frühlinge 1810 begann die Ausführung, Zuerft wurden 
die Serüfte zur Herabnahme der den Einſturz drohenden 
Theile aufgelchlagen, und ſodann die Gerüftung für die 
Herftellung der oberen Hauptbeihädigungen erbauet. 

Die Schwierigkeiten, weiche ſich der Errichtung der Gerüfte 
von mehreren Seiten entgegenfegten, waren fehr bedeus 
tend. Der obere Thurm biethet Feine Öffnung zur Erhebung 
der Gerüſte dar, und es war nicht räthlich, durch Brechung 
einer Öffnung ‚einzelne Theile noch mebr zu zerſchüttern, da 
der Thurm durch Zeit und Zufälle,fchon fo vieles gelitten hat. 

Der Hofarditeft Aman ließ eine ganz eigene Art Gerüfte nad 
dem Mufter jener, welche bey der Reparation der Gt. 
Peterökirche unter Benedict XIV. im Innern gebraudt 
wurden, verfertigen. Diefe fehr verftändig erbauten Ge⸗ 
rüfte verminderten die Gefahr für die Arbeiter, und er» 
fparten unzählige Koften. Ihre Bauart war fo eingerich, 
tet, daß immer eine Hauptmafle des Thurmes zur Stü⸗ 
je diente; das Holy wurde nach ſtreng mechanifhen Grund» 
fägen aufeinander gefügt, und das an diefem Gerüftesnacy 
allen Seiten und Richtungen angebrachte Eifen, verſchaffte 
demfelden eine Sicherheit, die felbft der Sturm nicht zu 
ftören vermochte. 

Als das Achte, eine Hauptfüge des obern Thurmes hergeftel« 
let war, wurde eine metallene Platte am 10. Sept.1310 
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fenerlib an der einen Beite des Thurmes eingelegt. M- 
& ıbre Inſchreft oben D. 384 

Es zeigte ſich ſodann die Norbiwendiateit, die Thurmfpige ſelbſt 
su unterfuchen. Es war aufierft gefabreoll, zum Knopf 
und Kreuze zu aclanaen, weil das dıe Thurmipine des 
Fende Seſims von Der hervorragenden Auſſenſeite umfties 
gen werden mußte. Gin einfaches Leiter + ®rrüfte fubrte zu 
dieſem Zwede, und die Tburmfpine wurde ausgebeffert. 
Zur dauerhaften Zeftigkeit ward fie über aufredt angebrach⸗ 
te Eiſenſtangen mit eifernen Reifen umſchlungen, und 
sufammengefbraube, 

Das Eprengen der Zeftungewerfe hatte ganze Mittels 
pferlter am Thurm: gerfprengt, welche dur neu 
einacfegte Steine, und aufrecht angebrachte Eiſenſtangen 
mit eiſernen Reifen geſchraubt, in dauerhaften Stand 
geſetzet wurden, 

Der Fortgang dieſer Reparation brachte mit ſich, daſi mit 
Benuͤtzung des Hotzes und Eiſens von den abgenommenen 
Geruſten, auch jene Gebrechen von ihnen, welche die Zeit 
berbeyführte, ausgebeilert wurden, 


Meffung des Thurmes, 


Die unermüdeten Anftrengungen des trefflihen Hokarchi⸗ 
teften Aman baben auch bınlänalıhe Daten über das 
Maaß des Stepranstburmes geliefert. Nah den Ungaden 

desſelben miſit Diefer Thurm 72 Klafı.o Schub 1 Zoll 
Wiener: Maaſi ın feiner Höbe, Das Maafj des inneren 
Thurmes iſt 04 Klafı. 3 Schuh und 2 Zoll 

Gine genaurre Auseinanderſetzung des Maafjes dieſes Thurmes 
dürfte um fowilltommener feun, als bisber feine naberen 
Daten davon befannt wurden , und dıe bereits im Umlauf 
befindlichen Angaben darnach beurtbeilet werden konnen. 
Der Thurm mißt von der Aufienfeite bis an fein Geſims 


im Wien rmaaße: 66° — 32 — 1 

Das Geſims — — vr — gu 

Der Hals über dem Geſims — — TV — 61% 
Die Hauptauflagrofe — — U — 6* 

Der Hals bis unter den Anogf — — — gu 
j Der Knopf — — 4 —. g" 

und der Adler ſammt Kreuze — — du — Gr 
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Unter dem Geſimſe int der Durchmeſſer des Thurmes noh4 — 
6, ober dem Geſimſe 4. Das Geſims ıft oben auf jeder 
Eeie 4 - 3 ausgeladen. Die Rofe hat 10° ım Durch⸗ 
ſchnitte, Dir Thurmfpige unter dem Anopre nob 2°, und 
der Knopf ſelbſt + ım Durchmeſſer: Der Knopf ıft von 
Grein, und mir vergolderem Kupfer überzogen. Die eiſe⸗ 
ne fogenaunte Helmitange bat eine Länge von ıbrem Auf⸗ 
fage an, durch den obern Hals, Knopf und Adler von 39‘ 


Abweihung bes Stephbansthurmes von feiner 
vertitalen Lag'e. 


Die mit freyen Auge ſichtbare, ſtarke Abweichung des Stephans⸗ 
thurmes von ſeiner vertikalen Lage, kat nicht ohne Grund, 
große Beſorgniſj erregt. 

Der Hotarchitett Aman bat intereſſante Unterfuchungen for 
wohl über He Groſſe, ale über den Grund dırfer Abs 
werbung angeftellt. Die folıde Bauart der unterm zwey 
Drittheile des Thurmes, entgegenacbalren mit dem oberen 
Drittheile, zeigt hinlänglich, daſi die eigentliche Ueſache 
der Abweichung von der vertikalen Lage in dem Bau des 
oberen Drittheiles zu finden ſey. 

Die Helmſtange hat bey ihrem Aufſtande keine Seitenſtütze. Da 
die Offnung am innern Schluße des Thurmes zu weit ifk, 
fo it ſich ihre Richtung aleichſam ſelbſt überlafen. Die 

Iſtarken Sturmwinde hatten daher die oben mit dem Ges 
finf:, dem Halfe, der Rofe und dem Kuopfe belaftete 
Helmitange, umfo viel nad einer Seite gedrüdt, als der 
su große Spielraum am ıinnern Schluße des Thurmes 
zuließ. 

Rach der über die Gröſie der Abweichung diefer Thurmſpitze 
von der fenfrecbten Lage gemachten Unterfuchung , zeigten 
borlaufige Verſache, dafs die Abweichung in der Länge der 
Helmitange vom Kreuze abwäms bey 36 ZoU berrage, 100% 
bon der Theil von dem Geſimſe bis zum Anopfe allein 
12 einen balben ZoU. folglich die ſtärkſte Abwerhung auss 
macht. Unter dem Knopfe vorher fih die Abweichung in 
der Länge 2 Klafter auf 7 Z0U u. f f. bis ſich dieſelbe in 
der Gegend unter der Heimftange ganz verliert, 

Wir werden unteh ben der wirklichen trigonome riſchen Meſſung 
dieſer Abweichung ſehen, wie nahe die Reſultate derfelben 
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mit diefer Meffung des Hofarditeften Aman überein» 
ſtimmen, wodurch gleihfam die eine durch die andere An: 
gabe beflätiget wird. 


ZrigonometrifheMeffungdberAbweihung bes 
Stepbansthburmes von ber ſenkrechten Lage. 


Herr Ehriftian Maſchner, Oberlieutenant im F.P. Bombardier: 
corps, und Profeffor der Mathematif, und Herr Bilfad, 
Lieutenant im nähmlichen Corps haben im Auguft 1810 
auf Sr. Majeftät Befehl, eine Meflung der Abweichung 
des Etepbansthurmes von der vertitalen Lage vorgenom⸗ 
men. Die Methode diefer Meffung zeiget die große Ges 
nauigkeit ,„ weldhe man gegenwärtig mathematifchen Ins 
firumenten au geben im Stande ift, und ihre Refultate 
find fo übereinftimmend , daß fie die Richtigkeit der Bes 
fimmung verbürgen. Diefe Meflung geſchah auf folgen» 
de Art: 


2 


— 


Es ſey nähmlich ao, die Richtung, welche die Mitte o dieſes 
<hurmes am Fuße desfelben , mit feiner äußerten Spike 
a. nähmlich mit der Mitte des aufgefehten Kreuzes , vers 
bindet, a. b. Hingegen fey eine durch a gehende verticale 
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Linie, b der auf dem Horizont projectirte Punct a, alfo 
bo, des Thurmes eigentliche Abweichung von der vertifas 
fen Lage. 

Diefe zu finden, wurde auf dem Stephansplatze, vom Stock 
am Eiſen gegen, die Biſchofsgaſſe, eine Grundlinie md, 
und um fich eine Überzeugung zu verfchaffen, eine zweyte 
de von der Bifchofsgafle gegen die Schulerftraße, fehr ges 
nau abgeftedt, und der von beyden Grundlinien einge, 
fchloßene Winfel ce dm gemeffen. Die 3 Puncte mde 
wurden fo gemwählet, daß man von ihnen die Spitze des 
Shurmes a ſehen, und die horizontalen Wintel bmd, 
bidm,bde,bed beobachten konnte. Daraus ließ fich die 
Lage und Größe der Linie cm, und gegen diefe die Lage 
des Punctes b beftimmen. 

Weiter ſteckte man fih von m gegen den Eingang des Thurmes 
eine Linie mx ab, fo daG man von dem Puncte x ger 
gen die Mitte des Thurmes o fehen und meflen Fonntez 
man beobachtete die Winkel xmd, und oxm, fo war das 
durch auch die Lage des Punctes o gegen die Linie cm 
beftimmt., 

Aus den gefundenen Lagen der beyden Puncte b und o war 
man bierauf im Stande, die Entfernung bo, nähmlich 
die Abweichung des Thurmes zu finden. 

In der Figur ſteht bp, og, und x2, fenfrecht auf cm* und 
vr geht durch o parallel zu cm. 

Die Winkel wurden mit einem Theodoliten beobachtet, die Lis 
nien Fommen im Wiener Längenmaß ausgedrüde vor. 
Gemeffen und beobachtet wurde: 


I. cd. == 729. , II, xm, — 45° 

dm, — 64., xo, — 7° - 84'028 
cdm. — 93. , 5’, 0" dınx. — 60 - 57 - 25" 
bmd. — 56,,15, 0" osm. — 29 - ı6 - 26’ 


bdm,. — 49., 44, 90° 

bde. — 43., 20, 10° 

bed. — 50., 7, 29” 

Daraus hat man durch trigonometrifche Rechnung gefunden; 

dmo — 469.38 -56‘' bem==y°- 51-21” dbm:— 74°- 1-ı10' 

dem —40-16 -4 bmg .-355*- 4 be — 4g - 50217. 

cm—9g8 -87192. cbd—86-52- 25 bm==50- 80856. 
IL. Jahrg. Dentwirdigkeiten, 1. Bd. 2. Heft. ı2 
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Nun laſſen fi bp. und pm. auf eine doppelte Art beftimmen, 
1. aus dem Drenede bpm. 2. aus dem Dreyede bgc, 
wenn man daben cp. beflimmt, und von cm. abzieht. 

Aus den Dreyede bpm» folgt: 
pm. — 5uP, oygı4. 
bp: — 58°, 45,965. 
Aus dem Dreysde ebp folgt: 
pm: = 50°, 10045 — cm — cp. 
bp: — 8°, 41526 — 

Durch diefe fehr geringe Unterfchiede wurde man von der Ges 
nauigkeit der Beobachtungen verfichert. — Nimmt man nun 
der Wahrheit näher zu kommen, von beyden Refultaten 
das aritbmetifche Mittel , fo findet man: 








4p — 8°, 46645 | wodurd die Lage des Puuctes bgegen 
pm — 50° , 09979. die Linie cm. beftimmt ift. 

Ferner findet man durch die Beobachtungen Nr. II. verbunden 
mit den Beobachtungen Nr. Il, und den daraus abgeleites 
ten Refultaten mittelft der Dreyecke xmz und Xor. 

zmz. — 169%, 18°, 0" ıx, — 4", 43245 

zxm.=— 730,42, 0 qm.=—=4g?, 65833 — zm - ar. 


oxr, — 55 ‚54,26 op. — 8°, 19,955 =—xz - ır 
mz, — 43 ,ıgı25 bo. — 0°, 26890 —=bp. -vp, 
xz, — ı2 ‚65000  v.0.—0o°, 44146 ——=pm.-gm. 
or, — 6, 46710 


Endlich findet man aus bo, und vo. durch das rechtwinklichte 
Dreyed bvo. die gefudhte Abweihung be — 3 Schuh 
1 154 ZoU Wiener Maaf. 


Der Wetter- Ableiter. 


Ein 432 Schuh hoher Thurm, auf einer Anhöhe pyramidalifch 
erbaut, deffen Steinmaße mit Eifen befeftiget iſt, wodurch 
er eigentlich eine eiferne Einfaffung erhätt, muß nothwendig 
den VBerheerungen des Donnerftreiches fehr ausgeſetzt ſeyn, 
und dieß um fo mehr, als ben feinen Fundamenten, geröhrs 
tes Waſſer fließt , welches den Blitzſtrahl gleichfam anlodt,.- 
ſich bis in die Erde zu verbreiten, Um diefed Monument 
vor den Berwüftungen diefed Meteors zu verwahren, ha⸗ 
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ben Se. Maieftät der Kaiſer und König befohlen,, daß ein 
MWetterableiter bey diefem Thurme angebracht werde, 

Die Ausführung diefes Auftrages wurde dem in der gelehrten 
Welt mit Ruhm befannten F.?. geheimen Rathe, Ehevas 
lier Zandriani übertragen. 

Nahdem das Kreuz felbft aus vergoldetem Kupfer, welches 
auf dem mit veraoldetem Kupfer übergogenen Knopfe 
ſteht, und der bewegliche Faiferl. Adler fih durchſchnel⸗ 
dende Aufnahms s Puncte darbiethet , die Statt mehrerer 
Spitzen gelten , fo war es überflüßig, den Conductor mit 
einer metallenen vergoldeten Spige zu enden, weil auch 
felbft eine Spige mehr nichts zur Güte diefes Conductors 
beytragen kann. 

Das Kreuz, der Knopf und der Adler, eine Metallmaße, find 
mit einer fehr diden Eifenftange, die gleihfam die Bes 
fefligung der Thurmfpige ausmacht, verbunden. Diefe 
verfchiedenen ſich unmittelbar berührenden Metallförper 
machen einen natürlichen Conductor aus, welcher von der 
oberften Spitze 44 Schub herabgeht. Nachdem von diefer 
Diftanz, an die Pyramide des Thurmes breiter wird, fo 
fand Chevalier Landriani für gut, von jener vertifas 
len Eifenftange einen Eonductor von Eifen herabfteigen zu 
laſſen, den man forgfam durch Eiſendraht mit allen dis 
den vertikalen und horizontalen Eifenftangen, die den oberen 

- Shell des Thurmes umbällen und befeftigen, in Verbin—⸗ 
dung ſetzte. 

In dem Abftande von 160 Schub von der Spige des Thurmes 
bilden zwölf Kleine Pyramiden eine Krone um den ober 
Theil des Thurmes. Diefe Pyramiden find mit vielen Eis 
fenftäben befeftiget , mit welchen der Conductor in Berbins 
dung gefeht wurde, 


Es ereignet ſich öfters, daß Feine Wolfen , überfättiget mit 
eleftrifihem Zluidum, von der Erde fehr flarf angezogen 
werden, und Feine Wirbel bilden, welche die Bliyftrahs 
fen fchief auf die Sebäude werfen. Die Verbindung dies 
fer Fleinen Pyramiden mit dem Gonductor des ganzen 
Thurmes , fol dem auf ſolche Art entfpringenden Schas 
den vorbeugen. 

Der Wetterableiter,, welcher dur das Innere des Thurmes 
berabgeht, ift durch eines der großen Fenſter der Kirche 

2: * 


ıBo 
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hinaus auf das Fupferne Dach der Safriften geleitet, 
welches von ſelbſt die Stelle eines Ableiters vertritt; vom 
Dache geht eine eiferne Leitungsftange in die Erde, und 
darin iſt fie mit ftarfem Gifendraht an zwey bieverne Röh⸗ 
ren befefliget ,„ welche der Kirhe das Waller zu -und 
abführen. 


Diefes ift die aedrängte Darftellung der merfwürdigen Repa⸗ 


ration des Stephbans sThurmes. Die ganze Geſchichte 
Dfterreihs ift gleihfam nur eine Prozeffion 
um St. Stephbans Münfter herum. Diefes herrliche 
Denkmahl der KRunft , diefe Zierde der Stadt, ift nundurd 
die weile Fürforge des Kaifers von den Verwüſtungen 
der Zeit und des Zufalls gerettet, und in den Stand ges 
fegt, noh durch fernere Jahrhunderte den Einwirkungen 
Trop zu bietben, und dadurh den Nachfommen zu bes 
meifen , twie ſehr unfer Zeitalter (vom Vandalism jener 
dürren Aufflärungsepoche zurückgekommen,) von Achtung 
und Eifer befeelet war, den auf uns gefommenen Dents 
mäblern heimiſcher Vorzeit die möglichfte Dauer zu verfichern. 
Möchte nur mit gleicher Einſicht und Zweckmäſigkeit forts 
Hefahren werden, denn noch immer ——— herrli⸗ 
chen Baue große Gefahren, Auf der Nord- und Weſtſeite 
find die Ziegel größtentheils nur eingehängt und Tauſen⸗ 
de von Eimern Waſſers, ſind bereits eingedrungen und 
zeigen ihre verheerende Spuren; alſo daß nur ein eben fo 
planvolles, concentriſches Einwirken für den 
Dom, wie für den Thurm, 1810 (bey welchem noch dazu 
60 bis 70 tauſend Gulden erſpart wurden,) unwiederbring⸗ 
lichem Unheil noch in Zeiten vorbeugen kann. 


Wie fügen noch zum guten Schluſſe bey, was ein hofinungss 


voller, junger Dichter Wiens, Johann Schön über den ers 
habenen Dom gelungen hat. 


St. Stephan. 


SD ettiger, wundervolfler Dom! 


Mitten im ſchwirrenden Menfchenftrom , 
Pen den fnarrenden Wagen umlarmt, 
Bon den bunten Geftaften umſchwärmt, 
Seh ih dich, Hocherhabner! fichn! 
Ein Titane unter Pigmä'n! 
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Viele Fommen und fehen dich, 
Schütteln das Haupt und entfernen fi. 
Bift zu düfter den Iuftigen Leuten, 
pPaſſeſt nicht recht in die flachen Zeiten, 
Bift den Armen zu reich gefhmüdt, 
Haft eine Größe, die Kleine erdrüdt, 


Wenn ih mand’ Mahl recht fröhlich bin, 
Weltlich geſtimmet Seel’ und Sinn, 
Bift du mir auch ein fremdes Wefen, 
Mag nicht in deinen Steinen lefen, 
Hätte dich lieber blanf und fein, 
Scheineſt mir faft verworren zu fenn. 


Aber bin ich recht ernft und ſtumm, 
Drebt fih im Hirn eine Welt herum, 
Zünden und Freuzen ſich die Gedanfen, 
Werfen fie mich aus der Gegenwart Schraufen , 
Komm’ ich finnend und träumend dahin, 
Daß ih mir felber ein Fremdling bin: 


Ha, dann meilet. mein Blif auf Dir. 
ZSrauter und Flarer erfcheinft du mir, 
Leicht ift es, deine riefigen Maflen 
Zu überbliden und zu erfaflen, 

Und je länger ich ſeh' auf Dich, 
Defto beſſer begreift ip mich! 


Du Wahrzeichen höheren Sinns, 
KRiefengebilde, Wunder Wiens, 
Habe Dank dafür und ftähle 
Segen das Gemeine, die Seele! 
Hüthen vor der Erbärmlichkeit, 
Dad it dein Amt für alle Zeit. 
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Die Weihbiſchöfe von Wien. 


1612 A rspons von Requefens aus dem Franzids 
Eanerorden, 

1685. Auguftin Pittrich, Abt zu den Schotten, Bis 
fhof von Germanopolis. 

1631 Johann Walderfinger, Bifhof von Germanopolis, 
Abt des Benedictinerftiftes zu den Schotten 
in Wien. 

1674 Johann Schmiedberger, Bifhof von Helenopolis, 
Abt des Benedictinerftiftes zu den Schotten in 
Wien. 

1681 Morbert, Bifhof zu Lampſacus, Abt des bayers 
fhen Prämonftratenferfiftes zu Schöftlarn. 
1728 Joſeph Heinrih Breitenbücder, Bifhof von 

Antigonia. 

1748 Franz Anton Marrper, Bifhof von Ehrifor 
poliß. 

1775 Adam Dwertitſch, Bifhof von Paphos. 

1778 Anton von Steaner, Bifhof von Koryza. 

1778 Edmund Maria, Graf von Ar und Vaſſegg, 
Bifhof von Teja. 

1805 Anton Kautſchitſch Bifhof von Zella, t als 
Bifhof zu Laybach. 

21807 Johann Nepomuk Ritter von Dankesrei— 
ther, Bifhof von Pella, k. k. wirkliher Hofs 
rath, 1816 Bifhof von St. Pölten. + 1823. 

1817 Mathias Steindl, Bifhof von Antinopolis, 
Domeuſtos, k. k. Regierungsrath. 
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Die Wiener Dompröbfte ſeit der Errich— 
tung des Bisthums. 


1480 Thomas Prefofarvon Gilly, ı4gı Bis 
fhof von Conſtanz; + 20. April 1496. 

2491 Birgilius Kanzler, von Salzburg, } 1502. 
Unter dieſen beyden war die neue, zuförderft auf 
die Einkünfte von Bertholdsdorf angemielene 
Probſtey in den dem Rathhaufe gegenüberftehen« 
den Häufern auf der Filcherftiege, aber ſchon 1482 
Samitag vor 3 Königen wies ihnen Friedrich IV, 
die Häufer Johanns Wildersftorfer und Hannfens 
Khranftorfer in der Weihenburg an. Die neuere 
Probſtey in der Singerjtraße, mo jegt die Chorfnas 
ben, gründete 1609 der Biſchof Melhior Klefel 
und erneuerte 1755 der Domprobjt und Weihbiſchof 
Sranz Anton Marxer. 

1502 Johannes Putſch, Eufpinianus Schwager, 
erft 1510 Priefter. 15:3 am 4. April legte er den 
Grundftein zu der »529 in der £ürfifhen Belas 
gerung zerftörten S. Sebajtianscapelle des Stus 
dentenfpitald vordem Stubenthor, f ı2. July 1516. 


1516 Paul von Dberitein J. U. D. Mar’s I. Geheims 
fhreiber und Gefandter an mehrern Höfen, 
t 1544. | 

1544 Johann Rofinus, Hofkaplan, gekrönter Dichter, 
Lehrer der Edelknaben Ferdinands I. und ein bee 
rühmter Kanzelredner + 1545 18. Nov. 

1545 Johannes Sauer, Hofprediger, im Härteften Con— 
fliet, mit dem täglich meyr um fih areifenden Pros 
teftantiämus, + 1553. 

15553 Martin Bondenari, berühmter Nechtögelehrter , 
Doctor von Boloana, Probit zu Ardaker und Wien, 
Lehrer an der Hochfchule, + 1556. 
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1556 Mathias Wertwein, aus Pforzheim , vorher Dom: 
dechant, refignirte 1569. 

1569 Mihael Ed, + 1576. 2. Det. 

1579 Meldior Klefel, 1588 Bifhof zu Neuftadt, 158g 
Adminiftrator des Wiener Bisthums, 1602 Bifchof 
1616 Gardinal, + 17. Sept. 1630 

1630 Ghriftian Lorenz Dern von Arup, ein Däne und 
eifriger Prediger zu Prefburg, deßhalb von den Evans 
gelifhen Heftig angefeindet, von Ferdinand II. 1620 
zum Dekan, 16350 zum Domprobft ernannt, + ı2. 
Mär; 1656. 

1656 Tobias Schwab, 1615 Euftos, 1631 Dedant, 
führte 1626 die Barnabiten in die Michaelerkirche 
ein, } ı. Febr. 1640. 

3640 Johann Auguftin Zwerger, gleihfals vorher Cu— 
ftos und Dechant, + 4. Sept. 1648, Stifter zweyer 
Benefizien, für Domherrn und mehrerer Stipendien, 
für arme Studenten. 

1648 Sehaftian Zwirfhlag von Herzogenburg , zuerft 
Singerfnabe bey St. Stephan, Dr. der h. Schrift, 
Ehormeifter, Domherr, Cuſtos, Dechant endlich 
Probſt und gleichfalls Stifter mehrerer Stipendien 
und Benefizien, von Ferdinand III. ſammt ſeinen 
Brüdern in den Reichsritterſtand erhoben, + 1b. 
Sept. 1665. 

1665 Lorenz; Eidinger, aus Bayern, Reopolds I. Gurat 
und Domperr bey St. Stephan, 1667 Bifchof zu 
Neuftadt, +23. Zuly ı66g. 

1667 Peter Vauthier, von Bruntrut, + während der fürs 
fiihen Belagerung 4. Sept. 1683. 

1684 Joh. Bapt. Mayer, von Insbruck aus Tyrol, Lehe 
rer der Edeltnaben Erzherzogs Sigmund Franz, 
des Resten der Tyroliſchen Seitenlinie, Almofenier 
Elenorens, Ferdinands. III. Witwe, Pfarrer zu Lach⸗ 
fenburg, } 8. März 1699. 
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1699 Herrmann Claudius Klöder aus Wien, großer 
Philolog und Reifender durch faft alle Reihe Eus 
ropas und einen Theil Afrikas, in der großen Peſt 
durch menfchenfreundlihen Heldenmuth ausgezeich« 
net, } ı2. April 1708. 

1708 Zofepp Heinrich Breitenbücher , 1728 Weihbi⸗ 
ſchof und Biſchof zu Antigonia, + 24. Febr. 1749. 
1749 Franz Anton Gusmann, von Wien, }5. Aug. 1792. 
1752 Franz Anton Marrer, von Feldkirch in Borarl» 
berg, Stifter der vierten Domkapitularifhen Wür- 
de, des Scholafticus, Weihbifhof und Bifhof zu 

Chryſopolis, F 1779 

1775 Peter Simen, aus Graubünden, ein vorzüglicher 
Wohlthäter der Kranken, wie Marrer der Armen, 
Beichtvater der Ersherzoge Ferdinand und Mar, 
ftarb vor feiner Znjtallirung. 

1775 Edmund Maria, Graf von Arzt und Vaſegg aus 
dem welich =: tyrolifhen Nonsberge, Migazzis Ans 
verwandter, Weihbiſchof. 

1804 oh. Nep. Kautihitih, 1807 Bifhof zu Laybach. 

1808 Zoh. Nep., Ritter von Dantesreither, Biſchof zu 

Pella, E.E. Hofrath und Referendar in geiftlichen 
und Studienfahen, 1816 Bifhof zu St. Pölten. 

1816 Joſeph Spendou, 8 E. Regierungsrath, Kanzler 
der Wiener Hochſchule, Doctor der Theol. infulirs 
ter Prälat ıc. 


Die Domdedante. 


1365 Jakob. 

1374 Johann der Sachs. 

1394 Johann Ehronberger. 

1410 Johann von Dobradperg. 
1416 Gerhard Viſchpeck. 

1420 Peter Dedinger. 

1424 Georg Wegel, von Horam. 
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1428 Thomas Hadmar, 
1436 Johann Gemf, von Theyning. 
1445 Thomas Hadmar, zum zweyten Mahle. 
1450 Chriſtian Tierdorffer, von Hürben. 
146ı Paul Lenbmann, von Melk. 
1479 Prjempyfl, Herzog von Troppau. 
1495 Georg Oder oder Eder. 
1495 Martin Jugk. 
1512 Paul Rogner. 
1521 Johann Stabiuß. 
1522 Johann von Revellis. 
1525 Anton Calvus. 
1555 Nikolaus Fabri, 
1555 Chriſtoph Pöltinger. 
1542 Wolfgang Fnftitor. 
1545 Johann Ratte, 
1555 Mathias Werthwein. 
1556 Jakob Noguera oder Naqueras, 
1559 Lauren; Glungl. 
. 1575 Kafpar Ehriftiani. 
1578 Chriſtoph Montanus. 
1584 Martin Engelhardt. 
1592 Heinrich Hartung. 
3616 Joſeph Pudler. 
1620 Chriſtian Laurenz Dern von Arup. 
1651 Tobias Schwab. r 
1636 Johann Auguftin Zwerger. 
1640 Stephan Zwirfchlag- 
1648 Markus Anton Gaccia. 
1659 Anton Leur von Lurenftein. 
1672 Georg Reif. 
3675 Johann Bapt. Mayr. 
1684 Herrmann Claudius Klöder. 
1699 Jerdinand Earl Gefdhi. | 
1701 Johann Franz Kaberman. 
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1714 Georg Heinrich von Rambredt. 

1721 Franz Georg Beuer von Binnen, 

1745 Sranz Anton Gusman, 1749 Domprobft, } 1792. 
1749 Alois Ferdinand Mag von Spiegelfeld, + 1776. 
1776 Bernard Muneretti von Rettenfeld, + 1783. 

1785 Dominicus Hayek, Freyherr v. Waldjtätten, F 1814. 
ıBı4 Franz Böhme, k. E. Hofrath. 


Die Domfuftoden. 


1565 Nikolaus, Pfarrer zu Pottenftein. 

1570 Ulrich, in deflen Tagen der Probft Johann, nach— 
mahls Bifhof zu Gurk, die erften Gapiteljtatuten 
gegeben. Ben dem Beihau von der Deutfhherrn 
Pam 1370 des nagften Sambftagd nah Margares 
then war Gommiffarius, Hr. Ulrih Stainer, Gus 
fter- (+ 18. Yung.) 

1378 Thomas von Paffau, + ı384- 

1564 Johann Kraft, Hofkaplan Albrechts III. und IV, 
Stifter der Andreascapelle zu Salzburg. 

1415 Ehrhard Echierl, Domherr von Frenfina. 

1417 Meiſter Peter Dedinger, nahmahls Dekan. (?) 
Deter von Mautern, auch von St. Dorothee ges 
nannt, } 23. Sept. 1429. 

1425 Leonhard Summerauer, + 4. Sept. 1432, rn 
er bereit8 1429 rejignirt. 

1429 Siamund Scelhel von Wels, 

14355 Niklas Schell von Hollabrunn, + 27. Det. 1467. 

1468 Johannes Huber von Paſſau. 

1468 Niklas Behem von Berchtolsdorf, Pfarrer zu Harts 
berg, Friedrichs IV. Geheimfchreiber, F 1479. 

1479 Meijter Conrad, Sendgraf von Freinftadt, } 1501. 

1494 Hieronymus Holladrunner , Vetter des obigen 
Niklas Schell von Hollabrunn, Rector der Hoch» 
fhule und Dr. der geiftlihen Rechte, Dffizial des 
Bisthums, + 25. Dezb. 1507. 
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1507 Wolfgang Goppinger, von Vilshoven, + 1520. 

1515 Bernardin Widmayer, von Gunderflorff, } 23 
Febr. 1522. 

1522. Johann Bruelmayr von Linz, wurde 1526 Rec» 
tor der Univerfität, + 1539, Diefer kömmt bey is 
fher gar nicht vor. 

Ulrich Kaufmann folgte nah Fifher dem Bers 
nardin Widmaper, 

1526 Chriſtoph Chülber, von Gräg, } 1529- 

1529 Leonardus Puedler. 

Simon Diem von Brud a. d. Leitha kömmt nur 
bey Fifcher vor, + im Apr. 1525. 

1557 Jakob Widmann, hat 1558 das Srundbuch der 
Guſterey in Ordnung gebracht. 

1539 Johann Steinbrecher, + an der Peſt 1541. 

1541 Sigmund Prändl, + 1542 zu Nürnberg. 

1549 Lauren; Glüngl nah Fiſcher; Prugger feßt ihn 
aber erjt 1559 nah Billinus oder Höfler. 

1550 Georg Reihart, ein Schotte, wurde nah Fiſcher 
erft 1557 Cuſtos, +} 1561. 

1551 Leonard Billinus (Höfler) + 1567, fo fegt ihn Prugs 
ger und nennt als dejjen Nachfolger 1559 Lauren» 
zen Glingl. 

155g Lauren; Glingl, nah Fifcher fhon.ı54g- 

1585 Chriſtoph Montanus, + 1683. 

1584 Martin Engelhard; nah Fifcher wurde er 1575 
Euftos und + 1591. 

1585 Heinrich Aininger, + 1596. 

1597 Balthafar Scultetus, von Breslau, +} 1613. 

1613 Tobias Schwab, J. U. D. apoft, Protonotar. 

1651 Johann Auguftin Zwerger, J. U: D. und Pro: 
fonotar. 

1656 Stephbanvon Zwirfhlag, Dr. der Theol., 
Protonotar, t 1665, Ggjährig- 
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1640 Paul Raphael von Nitſchen, großer Woplthäs 
ter der Armen, + 1647. 

1650 Anton Leux von Lurenftein, Protonotar, k. Rath, 
Palatin, Dechant 1659 nah Fiſcher, war er aber 
fhon 1647 Cuſtos. 

1664 Georg Taf, Dr. der Theol. Nah Fifher wurde 
er 1660 inftallirt, womit auch die Kapiteld» Protos 
£olle übereinjtimmen. 

1665 Lauren; Aidinger, Dr. der Theol., Lehrer K. Leos 
polds, wurde gemäß den Kapitelacten 1664 Euftos, 
rt 1669 als Bifhof zu Neuſtadt. 

1666 Johann Prugger, + 1672. 

1675 Johann Peter Petitperin, + 1674- 

1674 Johann Baptiſt Troyer, + 1687. 

1687 Johann Theodor von Gülich, refign. 1697. 

1697 Johann Aualter Biergieffer, + 1700. 

1701 Johann Franz Habermann, noch 1701 Decan, Dr. 
der Theol., + 1714. 

1701 Johann Heggeler, } 1701. 

701 Adam Reinhardt Piftorius, F 1711. 

1712 Dominif Lorengo von Gulsperg, + 1717. 

1718 Iran; Georg Beuer von Binnen, 

1722 Jakob von Sumerau, + 1726. 

1727 Heinrich Alerander Zsferding, + 1737- 

1757 Stanz Anton Gusmann. 

1745 Joſeph Anton von Had, + 1765. 

2765 Anton Bernard Bürtler, reſigu. 1773. 

1775 Joſeph Franz, Graf von Gondola, + 1774- 

1774 Adam Duertitfch, + 1778. 

1778 Rudolph Johann, Graf von Goppola, +} 1794. 

1794 Joſeph Schobinger, } 1798. 

1798 Joſeph von Hillmajer, + 1807. 

1807 Anton Spendou, + ı8ı3. 

1815 Franz von Bauernfeind, + ıB2ı. - 

1821 Mathias Steindl, Weihbifchof. 
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1743 Joſeph Anton Marrer, Stifter diefer vierten 
Dianität am Wiener Domkapitel, Weihbifchof. 

1752 Anton von Serdagna. 

1780 3. B. Earl, Graf von Henkel: Donnerömark. 

1787 Joſeph Gall, 1788 Biſchof von Linz. 

1788 Joſeph Spendou, E£. k. Regierungsrath. 

1817 Michael Leonhard. 


Die Eurund Chormeifter zu ©t. Stephan. 


1276 Meifter Ulrich Mont, durh K. Ottokar präfen» 
tirt und in dem erften Frieden mit Rudolph von 
Habsburg eingefchlojfen. — 13530 Friedrid.— 1339 

' Meifter Simon. — 1361 Ulriy.— 1376 Jakob. — 
1384 Ulrich. — 1389 Eaydius. — 14135 Niklas der 
EHöldl. — 1419 Jakob von Schwechent. — 1422 
Kafpar der Wildhaber. — 1424 Kafpar der Wilthas 
ber. — 1429 Ulrich der jüngere von Haidenreichitein. 
— 1458 Lienhart Arthaber.— 1445 Thomas von 
Zwettl.— 1448 Mert Wienner von Schwabdorf. — 
— 1453 Hanns Hofmülner v. Weytra. — 1471 Mei« 
fter Andre Seidenberger. — 1495 Leonard Wulffing. 
— 1497 Thomas Pewr (au Pewrl.) — 1515 Meis 
ter Michel Schleicher von Weiſſenhorn. — 1917 
Balthafar Trautmann. — 1565 Auguftin Stainer. 
— 1575 Conrad Rollenberger. — 1574 Leonard Trey⸗ 

| loth. — 1579 Geora Urſylvanus. — 1584 Georg Eas 
merarius.— 1585 Johann Pollinger. — 1585 Bals 
tbafar Defher. — ı5go Eberhard Miller. — 1595 
Sohann Harrer. — 1602 Markus Till.— 1608 Mis 
hael Hoffmann. — 1613 Johannes Wimer. — 1619 
Lazar Schwarz. — 1621 Johannes Gefter. — 1625 
Stephan Zwirſchlag. — 1635 Johann Prugs 
ger. — 1665 Matthäus Wenzel Ridel, 1666 Domherr. 
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— ı669 Georg Münzer, Dr. der Theol.— 1677 Ars 
nold Brenner. — 1681 Johann Qualter Biergiefer. 
1685 Domherr. — 1697 Georg Heinrih Lamprecht, 
Dr. der Theol. 1712 Domherr. — 1715 Peter Sas 
voy, 1723 Domherr, Dr. der Theol. — 1723 Johann 
Sriedrihd Söhnlein, Dr. der Theol., 1735 Domperr, 
— 1735 Anton Peter Savoy, Dr. der Theol. — 1741 
Franz Anton Zeisler, Dr. der Philofophie. 1747 
Domperr. — 1747 Johann Bapt. Dembſcher, Dr. 
der Philoſ. — 1752 Johann Michael Schnell. — 1758 
Garl Joſeph Ler. — 1765 Dominik Benedino. — 
1772 Melhior Planz, Dr. der Philoſ. 1778 Doms 
herr. — 1778 Ignatz Staininger, Dr. der Philof. 
und Theol. — 1785 Patrizius Saft, Dr. der Ppilof. 
— 1790 Fofeph Ogeſſer. — 1807 Anton Püringer 
der Weltweisheit Doctor. 
Georg Uhl, Ehrendomperr. 
Beftand des Wiener Metropolitanfapis 
tels ı825. 

Pl. Tit. S. $ G. Herr Leopold Marimilian, 
Graf und Herr zu Firmian, geboren zu 
Trient, ı1. Det. 1766. Priefter 22. Sept. 1792. 
Bifhof 5. Nov. 1797: Bifhof von Lavant 23. Nov. 
ı800, als Erzbifchof inftallirt 2. Juny 1822 ꝛc. ıc. 

MWeibbifhof,Suffraganu. Öeneralpifar. 


P. T. Here Mathias Paulus Steindl, Bifhof 
yon Antinopolis zc. ıc. 


Metropolitankfapitel, 
HI. Tit. Hr. Zofepp Spendou, Domprobit, Kanzr 
ler der Wiener Hochſchule ꝛc. Regierungsrath. 
— Kaver Böhm, Domdedant, E,E. Hofrath ıc, 
— Mathias Paulus Steindl, Domeuſtos ıc. ıc, 
— Xaver Parkar, Domkantor. 
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Herr Michael Leonhard, Donfcholafter ıc. 

— Johann Friedrid Store. 

— Johann Freyherr von Taufferer. 

— Anton Schopp, Hofceremonier und Oberhofka— 
plan. 

— Johann Freyherr von Stiebar. 

— Jacob Künhl, Prof.der Paftoraltheologie an der 
Univerfität. 

— Graf Earl von Eoudenboven. 

— Zofepp Meindl, erzbifhöfl. Alumnatss Director. 





Erklärung zum Plane des Neparationsbaues v. 1810. 


A. Durchſchnitt des Thurmes von feiner oberfien Spitze bis 
unter die Uhr. 

a. Lofale der 1809. geſchehenen Beſchädigung. 

b. Das zu deren Wiederberftellung ftatt gehabte Gerüft. 

B, Diefes Gerüft in einem größeren Maßſtab, mit allen feis 
nen verfchiedenen Verbindungen dargeftellet. 

C. Deilen Grundlage, (ebenfalls im größern Maßſtab) worauf 
mit c, der zerftörte Theil bezeichnet ift, 

d. Das Orundgerüfte, für jene Leiterngerüfte e. e. f.g. durch 
die Rofte bey f. nach dem Knopf und Adler führend, auf 
denen die entdedten Befhädigungen von d bis g herger 
ftellet werden fonnten. 

h. i. Die eiferne Helmftange, durch welche , des vorhin von k. 
bis 1 ftatt gehabten Zwifchenr oder Spielraumes megen, die 
Abweihung des Thurmfpiges von der ſenkrechten Linie, 
erfolget ift. 

m.n,0.p. q. x. 8. Einzelne Gerüfte, vermittelft welchen die 
abwärts entdeckten Beſchädigungen, (mitunter aus früs 
herer Zeit) an diefem Thurme bergeftellet worden find. 

i. Urfprünglich beftehende Öffnung, durch welche das Gerüſte 
und Herftellungs » Material, bey denen ftatt gehabten Res 
parationen hinauf har gebradht werden fönnen. 

u. Leitungsftangen der Uhrenzeiger, 

v. Zeiget die Schriftplatte von 1519. (Seite 79.) 

w. Schriftplatte von 1810. (Seite 84.) 
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Im 
Vereine mit mehreren Gelehrten und Kunftfreunden 
bearbeitet und herausgegeben 
Dburd 


Joſeph Freyherrn von Hormayr 


au Hortenburg, des Leopoldordens Ritter, k. k. wirkl. Hofrath 
und Hiſtoriographen, Mitglied der kakt. Akademie der vereinige 
ten bildenden Künfte zu Wien, der föniglichen Atademien von 
Söttingen und Münden, der philofophifhen Gefellichaft zu 
Philadelphia, der fhweizerifchen geſchichts forſchenden Freunde, 
der vaterländifhen Geſellſchaft zu Breslau, der Gefellfhaften 
dur Ermunterung des Ackerbaues, der Naturs und Landeskunde 
zu Dresden, Innsbrud und Brünn. 


1. Jahrgang. 
Erfter Banb Drittes Heft. 


_— lm — — 
W i en, 1824. 
Im Berlage der Franz Härterfhen Buhhandlung. 


Gedruckt bey Franz Ludwig. 


Naturane nobis hoc datum dicam, an errore quo- 
dam: ut cum ea loca yideamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versatos acceperimus, magis mo- 
veamur, quam siquando eorum ipsorum aut facta audiamus 
aut scriptum aliquod legamus ? velut ego nunc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem accepimus 
primum hic disputare solitum, cujus etiam illi hortuli 
propinqui , — hic Speusippus , hic Xenocrates, hic Polema 
— — ct Peripatetici veteres , quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut meipsum 
huc modo venientem primum ad se convertebat caloneus 
ille locus, cujusincola Sophocles ob oculos versabatur — 
nec ad hospitem ante divertebam, quam Pythagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque viderim ; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se decer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctum declamare solitus 
Demosthenes, ut fremitum assuesceret voce vincere?! 
— — Multa in omni parte indicia summorum virorum — 
id quidem inhacurbeinfinitum: quacum- 
queingredimur,in aliquam historiam ve- 
stigium ponimus. 

CICERO DE FINIBUS BOROR. BT MALOR. V. 2,, 
über Athen. 


RudaIle 


Wiens Kirchen, Klöfter und geiftlihe Körper: 
ſchaften, — zuvörderſt bie erlofhenen und aufgehobenen. 
— Die Templer. — Der heil. Geiftorden zu Wien. — 
Der Ablerorden, der Dradenorden, die älteren und 
neueren Ritter von St. Georg. — Die Althannifhen 
Ehriftusritter. — Gt. Magdalena vor dem Schot— 
tenthor. — ©t. Nikola vor tem Stubenthor und St. 
Nikola in der Singerſtraße. — Die Himmelspförtne« 
rinnen. — St. Clara nächſt dem Kärnthnerthor. — St. 
Jakob auf der Hilden. — Die Corenzerinnen. — Die, 
Siebenbüchnerinnen. — Das Königsklofter nächft der 
Burg. — Die Büßerinnen bey St. Hieronymus. — 
Die Weißfpanier und die Schwarzfpanier.— Die Thea- 
tiner, Philippinerianer und Hieronymitaner. — Die 
Carmeliter auf der Leimgrube, die Paulaner auf der 
Wieden und die Kapıziner bey St. Ulrich. — Die Mir 
noriten am Landhaus, mun in der Alfergajfe. — Die 
obern und die untern Jefuiten und das Noviziathaus 
bey St. Anna. — Die Auguftiner auf der Landſtraße. 
— Das Chorherrnftife St. Dorothee. Ä 
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Die Templer. 


s 


Wann zuvörderſt von den erlofhenen, zer—⸗ 
ſtörten, oder aufgehobenen Klöſtern, Kirchen 
und geiſtlichen Körperſchaften der Stadt Wien und 
ihrer Vorſtädte die Rede iſt, ſo geziemt es wohl vor 
Allem des Tempelordens zu gedenken, den (wie 
wir in der Öefhichte Wiens VI. 56 — 60 erwähnten) 
Leopold der Slorreihe, nebft den Nittern von St. 
Sohanned- Spital zu Jerufalem und ben 
deutfhen Herren, von feinen Kreuzfahrten mit 
nah Wien gebracht haben fol? Er hatte mit den Tem 
plern bey Bethfaida, am heiligen Berge Tabor , am 
Sordan geftritten, wie vor bem, feinem Vater und 
Bruder fo verhängnißvollen Ptolomais und am Thurm 
von Damiate. — Doch bleibt ed immer nur alte Sa⸗ 
ge, daß die Templer je felbft in Wien gehauſet, daß 
ihnen Leopold die Marienkirche zwifchen dem nachmah⸗ 
ligen Stubenthor und Biberthurm, mit dem anſtoßen⸗ 
den Gebäude eingeraumt, daß er fie dann anderswo: 
bin verfegt und ihre bisherige Reſidenz, den aus Uns 
garn herbeygerufenen Mönden des Predigerordens 
(Dominikanern) eingeräumt habe. — Lazius ift weder 
eine gleichzeitige ‚noch minder eine verläßliche Quelle. 


6 Die Templer. 


Die Dominikaner Eamen fo frub nad» Wien, daß 
die Nitterdes rothen Kreuzes, nur wenige Jahre in 
dem, nun feit ſechs Jahrhunderten von jenen bewohne 
ten Umkreis hätten weilen Eönnen. Auch wurde gele— 
genheitlich der DVertilgung des Ordens in Frankreich 
duch Philipp den Schonen und feiner langfamen und 
undlutigen Aufhebung in Deutfchland bereits bemerkt, 
daß alle urkundlihe Gewißheit von Beſitzthümern 
ded Zempelordend im Lande unter der Enns, einzig 
und allein auf zwey unbedeutenden Urkunden berus 
be und das von den meiiten Orten Diterreichs, wo Sa— 
gen und Maährchen und wo fpätere Quellen die Tems 
pler hinſetzen, z. B. Petronell, Heimburg, Bertholdss 
dorf, Mödling, Eggenburg, Heiligenftadt, Neun: 
kirchen, Aſparn an der Zayra, Schöngrabern, Eben» 
furt ꝛc. (M. ©. Hormayr 8 Arhiv für Geſchichte, 
Statijtik, Literatur und Kunft 1617 Pro. 84 und 
96, dann 1810 Nro. 44, endlih Decb. 1822 Niro. 
141 — 148,) ziemlich genügend dargethan werden 
könne, daß fie niht dem Orden, fondern andern 
geiftlihen Koörperfhaften, daß fie dem Herrn des Yan 
des, oder verfchiedenen mächtigen Baronen angehört 
baben. (VII. 164.) Die eine diefer Urkunden, von 
dem verdienten Genealogen Freyherrn von Doben: 
ef aufbewahrt, bewährt, daß die Templer ihr Gut 
zu Shwehat, Fifhamend und Rauchen— 
wart, dem Herrn von Haßlau verkauft und fi 
über diefen Kauf aud mit dem Herrn, von Zelfing, 
150g. am Mathiastage verglichen haben. Durch die ans 
dere,vom 28. Sept. 1302 (Nro. 42. de3 Urk. Buchs,) 
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vertaufht Bruder Ekko, des Tempelordbens Commen⸗ 
thur, Gebiethiger durch Böhmen, Mähren und Ofters 
reich und die Brüder des Tempelhauſes in Tſchaiko⸗ 
wig mit dem Schottner Abte Wilhelm, die dem er» 
ftern zuftändige Abgabe vom Teinfaltshof in der 
Zeinfaltsitraffe, mit andern von einer Bäderey 
in der Radftrafe (nun Dorotheer- und Neuburgers 
gaſſe). — Unter den Zeugen find vom DOrden: der 
Drdensmeifter , Bruder Sigfried von Brünn und 
Heinrih der Arzt zc. 

Aus Beyden geht hervor, daf ber Templer Des 
ſitzthum in Dfterreich fo unbedeutend gewefen, daß 
ed gar Feine eigne Comthurey gebildet, fondern bloß 
eine Zubehörde der mährifch» böhmifhen ausgemade 
babe. Weit begüterter waren fie im nachbarlichen Maͤh⸗ 
ren. Der gewaltige Przemyſl Ottokar und fein hoch» 
gefinnter Rath und Freund, Bifhof Bruno zu Oll⸗ 
müß batten fie mit zu einem Schlußſtein jener 
ftaatsElugen „Derrfhaft durch Theilung“ erkohren, 
die fih gleichzeitig auch in der Gründung des Ollmüs 
Ger Lebenshofes und in jener Kette deutfher Ans 
fiedlungen durch das ganze Niefengebivge und bis an 
die Karpatben hinunter Eraftvoll ausfprad, — Bon 
den franzöfifhen Nittern, behielten den Leib die 
Slammen, die Seelen der Himmel, Geld und But 
König Philipp. Seine Gier war gefättigt, feine Ras 
he gekühlt, wiewohl er und Glemens V. allzubald 
jener Vorladung vor den Stuhl des ewigen Richterd 
folgen mußten, die der edle Großmeifter Jakob Mo— 
lay vom Scheiterhaufen an fie gerichtet. — In den 
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meiften Canden Famen ihre Güter an die Krone, in 
mehreren wurben bie Johanniter ihre Erben; in Pors 
tugall und Arragon bildete das Tempelgut in der Fols 
ge die Örundlage, des Chriftus und Galatrava - Or: 
dens. Ihr geringer Befig in Ofterreich war wahrſchein⸗ 
ih ſchon verkauft, ald auf der Synode zu Vienne 
des einft fo mädtigen, im Morgenlande vielfach ents 
arteten,, aber auch im Abendlande gefunfenen Ordeng 
legte Stunde fhlug. — Man Eennt die, auch im 
Lied und Bild gefeyerte Überlieferung von den legten 
Zemplern, die mit ihrem Comthur, Wildgrafen Hu⸗ 
go, ihre Unfhuld betheuernd, vor die Mainzer Sys 
node traten und zum Zeichen #erfelben glühende 
Kohlen auf ihre Mäntel legten (Archiv Nro. 4 von 
1818.) Sie blieben unverfehrt, und es vergönnte 
ihnen ein einbelliger Zuruf, ruhig und unbeirrt bey 
ihren Herbergen und Kirchen abzufterben, oder das 
Ihrige zu verkaufen und in der Fremde und Ferne 
eine Stätte zu fuhen, wofie das müde Haupt, ohne 
Schmach und Verfolgung niede rlegen Eönnten , zur 
ewigen Ruhe. 


Der heilige Geiſtoörden zu Wien. 


„Die Nationen (ſagt der große Johannes Müls 
ler) folgten zweyerley Geſetz. Vom Ganges bis 
an den Tajo, ja bis an die Pyrenäen, vom tatari» 
fhen Gebirg bis in den Sand Nubiens herrſchte der 
Koran. Der mindere Theil der Erde verehrte den 
Gekreuzigten. Unter der Standarte des falfchen 
Propheten flritten hundert Völker, vom Hirtenleben 
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abgehärtet, entflammt von füblicher Hige, von dem 
Gedächtniß unglaublicher Iriumphe , von einem, den 
Sinnen fhmeidelnden Glauben. Bey ihnen wohnten 
damahls die Willenfhaften und die Künfte blühten in 
ihrem Staat. Das Evangelium wurde von rauben 
Barbaren vertheidigt, von Zürften ohne Kriegskunft, 
von Völkern, Ealt wie ihr Norden.” Aus diefem DBers 
hältniß zeigen fih die Kreuzzüge und Pilgerfchafe 
ten meitweniger ald Schwindel nah Abenteuern, 
wie als eine wichtige Klammer jur Vereinigung ges 
trennter MWelthälften, zur Kenntniß der Erde, zu 
Tauſch und Handel, zu Milderung des eifernen Zeits 
geiſtes, zur Erhebung des Unfichtbaren über dad Sicht⸗ 
bare, ja zu brüderliher Annäherung des Abendlandes 
ſelbſt, deſſen Volker und Staaten, gleich Infelgrups 
pen aus einander lagen und fich wechfelweife von ihren 
Ufern berüberdrobten, nur durd den gemeinfamen 
Glauben zufammen gehalten, und durch den, unfern 
barbarifhen Ahnen gemeinfamen Vater und Vormund 
zu Ron. | 
Die Heereszüge und Wallfahrten nach dem heis 
ligen Lande, jene wider die Araber auf der pprenäts . 
fhen Halbinfel und auf den Eylanden des Mittelmees 
res, forderten, fo wie fpäterhin gegen die heidnifchen 
Wenden und Preußen das Pilgern nah Rom zu den 
Gräbern der Apoftel, zu den Füßen des heiligen Bas 
ters, zu den Übrigen Wundern der ewigen Stadt, 
zu fo mandem Gnadenbilde, um häufige Miffethat 
babfüchtiger Gewalt, graufamer Rahe, oder ver: 
wilderter Liebe zu fühnen. So erhoben fich aller Orten 
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Bethkirchlein und Hofpitäler, Geiftlihe und Layen, 
Männer und Frauen, die ſich der Labung der Pilger, 
der Rettung Berfolgter, der Pflege Kranker und 
Verwundeter weihten. — Der heil. Geift, von den 
frommen Glaͤubigen vorzugsweife ein Vater der Krans 
ken und Armen gepriefen und daher Paraklet genannt, 
fhien der oberſte Schirmherr al diefer unzähligen 
Häufer, die aus ber ganzen weiten Erde ein einziges 
Haus des ewigen Vaters zu bilden fchienen. Deß— 
halb hießen auch faft alle diefe Hofpitäler: zum heil. 
Geſiſt. — Ein eigner Orden von Chorherrn 
und Rittern, von dienenden Brüdern und 
Schweftern, breitete fih über Frankreich, Italien, 
England und Deutfchland aus und faßte au in Wien 
feiten Fuß. Noch ift Eein Vierteljahrhundert verflofs 
fen, al3 die Chorherrn des allerlegten Ordenshaufes 
zu Memmingen in Schwaben, einjt eine Ziliale 
des Wiener DOrdenshsufes, der allgemeinen großen 
Sücularifation unterlagen. 

Guido Graf von Montpellier, Zeitgenojfe der 
legten Tage des großen Barbaroffa, der au im ger 
(obten Lande feinen Tod fand, war nur des Ordens 
Erneuerer. — Innocenz berief ihn 1204 nad Nom, 
um als Meifter, das Ordenshaus Santa Maria 
in Saſſia einzurichten. Rom und Montpels 
liex blieben von dem an, die Mutterkicchen. 

Leopold der Slorreiche und fein Kaplan und Arzt 
Gerard, Pfarrer zu Zellm oder Selling an der Pie- 
fing waren 1208 — 1211 die Stifter des Spitals 
mit der Gapelle zum heil. Geift und der gegenüber: 
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ftebenden Antoniuskirhe jenfeits der Wien, auf 
der Stätte von der heutigen Carlskirche in die Plaͤnk— 
ler- oder Panigelgaffe hinein. (Die Stiftungsurkun: 
den gibt die Anmerkung 8 des VI. Heftes ©. 185 — 
185.) — Dieß Spital ift wohl zu unterſcheiden, von 
dem diesſeits der Wien, gerade vor dem Kärnth« 
nertbor gelegenen heil. Geiftfpital, welches, da beyde 
in der eriten türkiſchen Belagerung von 152g von 
Grund aus zerflört wurden, in das heutige Bür— 
gerfpital in der Stade naͤchſt eben diefem Thore 
überging.— Am 21. April 1215 ſchenkte der junge Kai— 
fer Friedrich II. dem eriteren Hofpital dag Patronatsr 
vet der Pfarrkirche feiner Stade Memmingen, 
Augsburger Bisthums. — Die Hofpitaliter des heil. 
Geiſtes und St. Antons zu Wien waren Geiſtliche 
und Layen, zur Pflege der Kranken und Pilger dur 
Gelübde verbunden. Es iſt Feine Spur, daß fie, wie 
ihre franzöfifhen "Ordensbrüder, Waffen trugen und 
mitfochten in den frühern Kreuzzügen ins gelobte Land 
und auf die ägyptifche Kufte, oder wider die Mauren 
in Spanien oder in den fpätern wider die heidniſchen 
Preußen und wider die Türken! Ihre Vorftande was 
ren der Meiiter, fein Vikar, der Hofpitaliter, ber 
Prior der Kirche, der Hauskämmerer, der Schatz⸗ 
meilter und die Präceptoren. 

Die Kleidung war ſchwarz, das Doppelkreu; an 
der linken Schulter und auf.der Öugel oder Kapuze 
weiß und ankerförmig, oder in fpäterer Zeit an den 
Enden eingefhnitten, eben fo bey den Ordensſchwe⸗ 
flern. — Auf den Siegeln der Spitalmeifter und Drs 
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denspräceptoren fomohl zu Wien, als in dem zwey: 
ten Haufe zu Bulgarn ob der Enns, erblidt man 
die, den heil. Geift vorftellende, auf dem Kreuz 
figende Taube, das Kreuz manchmahl an.den zwölf 
Spitzen mit Lilien gefhmüdt. 

Aus den auf ung gekommenen urkundlichen Spus 
ven, läßt fih nur ein fehr unvollftändiges Verzeihniß 
der Meifter diefes frommen Haufes bis in die Tage 
der Reformation und ber Türkennoth herftellen. 

ı) Der ältefte bekannte Meifter, Lorenz;(fra- 
ter Laurentius, magister hospitalis $. Spiritus 
extra muros Viennae) war ein. Zeitgenojje König 
Dttofars und erlebte noch feinen Sieg wider Bela in 
der eriten Marchfeldsfhlacht. Zwey Jahre darauf aber, 
1262, erfcheint er als bereits verftorben in einem 
Briefe des Schottner: Abten Philipp und Hirzos bes 
Commenthurs des deutfchen Ordens zu Wien. — 2) 
Bruder Rapoto 1262. — König Ottokar ertheilte am 
16. May 1274 zu Klofterneuburg den frommen Briks 
dern des Hoſpitals des heil. Geiftes zu Wien, bie 
Beftitigung aller ihrer Nechte und Freyheiten (Urk. 
Buch Nr. 152.) — 5) Frater Conradus, magister 
hospitalis S. Spiritus et $. Antonii, 1275, 1276, 
1282, Zeitgenoffe der Beendigung ded großen Zwi- 
ſchenreiches in Deutfchland und in Ofterreich dur Rus 
dolph von Habsburg und der Einführung feiner Dy— 
naftie in Ofterreich nach der zweyten Marchfeldsſchlacht, 
die Ottofaren den Sieg und das Leben koſtete. — 4) 
Unter Aldreht I. bis auf 1302 „Bruder Liupolt Mais 
fter und Pfleger der Durftigen und des Gotzhawſes 
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von dem bailigen Gaiſte enthalben der Wienne.” — 
5) Bruder Drtolf, beffen Siegel bereits Philibert 
Huber lieferte, Tab. 8 Nr. 5 feines aus den Archi— 
ven von Melk beleuchteten Oſterreich. Der alle Bot: 
tesbäufer und frommen Stiftungen Wiens umfalfende 
und darum fehr merkwürdige legte Wille der römi— 
hen Königinn Eliſabeth, Wirtwe Albrechts 1. be— 
denkt auch das Spital zum beif. Geift in Wien mit 
zwey Pfund Pfönningen. — 6) Bruder Peter, 1355 
— 1558, obrifter Meifter und Pfleger des Haufes 
vom heil. Geiſt, enthalb der Wien vor dem Kärnthe 
nerthor. — 7) Bruder Grifo 13544. — 8) Bruder 
Ulrich auf der Schutt 1550. — 9) Wieder ein Brus: 
der Grifo oder Greif, Zeitgenoffe der Gründung der 
Hochſchule und des Stephansdomes und der Wieder: . 
erhebung der Stadt durch Rudolph IV. aus der gro: 
fen Peft. Unter ihm verordnete dieſer Fürſt, daß 
auch die Heiliggeifter zu Wien der Frohnleich— 
namsproceflion beywohnen follen. — ı0) Bruder Ste: 
phan, unter welhem Rudolph dies Haus, fo wie die 
Nikolaerinnen in der Singerftraße, aus den Händen 
der Juden errettete, denen fie mit wucherifhen Schule 
den verftridt und verbunden waren, wogegen bie 
Brüder fi verbanden, einen Centner Wachs nad 
St. Stephan abzugeben, ben feyerlihen Umgängen 
dafelbft beyzuwohnen und feinen Geburtstag, Aller: 
heiligen, mit einem Hochamt in ihrer Kirche zu be: 
gehen. — 11) Bruder Johannes Kramer 1569. — 
ı2) Bruder Heinrih Späth, 15712 — 1572. — 13) 
Bruder Peter 1592.— 14) Bruder Niklas 1595. — 
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15) Bruder Daniel von der Littau, 1405, in wel: 
hem Sahre um Sogleihnams » Dctav (mie die Chros 
nif fagt) die Guzz fo groß gemwefen, da; daz Waſſer 
überall auf dem Marchfeld über das trayde gieng vnd 
ze Wienn in das Spital vnd auf der Wieden hinder 
Sand Antoni und hinder dem heil. Geift, in ped Chi: 
tichen. — ı6) Bruder Ulrih vom neuen Markt 1420. 
— 17) Bruder Earl Gruber 1424. — 18) Bruder 
Hanns der Stainberger 1454. — 19) Bruder Paul 
1442 — 1448. — 20) Bruder Ruppredt Tamhofer 
1449 — 1480. — 21) Bruder Johann Virtus 1500. 
— 22) Bruder Philipp von Thurn 1509, 1512, 
1518. Dr. der heil. Schrift und der freyen Künfte, Ju— 
lius des II. Pönitentiär,, des heil. Geiftordens Statts 
halter und Wifitator durch Deutſchland, Ungarn, Bobs 
men und Bohlen, Meifter und Commenthur der Got 
teshäufer zum heil. Geift und St. Antoni vor Kaͤrnth⸗ 
nerthor zu Wien. Philipp von Thurn, oder wie ihn 
die damahlige Sitte lieber nannte, Turrianus, 
predigte noch vor Luther und fo Taut und fo kühn 
ald er, wider bie Ablafverfteigerung und wider den 
Bilderdienft. Seine Sitten waren eben fo wenig er— 
baulich und die Zucht unter Brüdern und Schweſtern 
verfiel ganz und gar. Der Paflauer Offizial Hanns 
Kaltenmarker neigte ſich gleihfalld zur neuen Lehre. 
Die Eifterzienfer Jakob und Theobald erhigten das 
Volk von den Kanzeln bey den Lorenzerinnen und zu 
St. Peter. Der von Salzburg verjagte Paul Spe— 
ratus fchrieb vafende Flugſchriften wider die theologi— 
fhe Facultät. Die Prieftereben, Tas Ausfpringen der 
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Nonnen begann. Der Sittenverfall nahm mit ben 
Reichthümern zu und mit dem plöglihen Umſchwung 
aller Preife. durch die Entdeckung der neuen Welt. 
Die Gährung wuchs einer Lavine gleih. Gar bald, 
ließ fie, wie des ritterlihden Marimilian Tod, die 
firaffen Zügel nadjließ in dem anardifhen Zwiefpalt 
der alten und neuen Regenten, das ganze Land ihre 
ungeheure Wucht fühlen. 

Die Hochſchule ftelte den Turrian sur Rede. Der 
Schottner⸗Abt als Schirmherr wollte ihn vertreten, aber 
Univerfität und Regierung antworteten: der Schott⸗ 
ner Schirm berühre nur des Spitals weltlihes Recht 
und Befisthum, nicht die Nechtgläubigfeit, noch die 
Sitten der Vorftände und der Mitglieder. 22) Michael 
Bernecker, Meifter der heil. Schrift wurde deßhalb 
fhon 1508 als einftweiliger Vikar aufgeftellt, aber 
Meifter Philipp ſchwor feine Srrthlimer ab und gelobte 
Beflerung des Wandels. Dennod mußte er 1508 
ganz abtreten und 25) Bruder Mars Gold, des Kai 
ferd Kaplan trat an feine Stelle. Bon ihm ift der, 
auf der Hofbibliothek befindlihe Codex der Orbensrer 
geln feines Haufes. Er wurde auch oberfter General: 
vikar, Vifitator, Commiſſaͤr in den deutſchen und nor« 
difchen Provinzen. — 24) Bruder Jakob Nagel, päpit« 
licher Pönitentiär, Commenthur, Meifter und Prior, 
Lehrer der Gottesgelehrtheit im Predigerorden. Un« 
ter ihm ſchlug die legte Stunde des Haufes. In der 
zweyten Häfte des Septemb. 1529 erſchien der grofie 
Suleyman mit feiner unüberfebbaren Heeresfluth vor 
Wien. Die der Stadt in gefahrvoller Nähe liegen- 
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den und dem Seinde Schirm und Mittel gewährenten 
Gebäude wurden niedergetiffen. Dieß Roos traf auch 
das Hoſpital und Ordenshaus mit der heil. Geiſtca— 
pelle und der St. Antonskirche. Die Kranken wurden 
zu den Himmelspförtnerinnen in die Stadt geführt. 
Die Belagerer vollendeten den von den Belagerten 
begonnenen Ruin. 

Zwar lebte der Meifter Jakob Nagel urfundlich 
no‘ 1952. Aber die zerftörungsluftige Neformationge 
zeit und die neue, doch weit ausgedehntere Befeftis 
gung der Stadt machten jede Ausfiht auf Wieders 
berftellung fhwinden. Die ohnehin fehr gefhmälerten 
Güter überließ der Landesfürft dem Wiener Bisthum. 

Eine Filiale des Wiener Ordenshaufes, war das 
Hofpital zu Bulgarn unferne Linz. 1505 ftiftete 
es Ulrih von Capellen und feine Ebewirthinn 
Margarethe von Falkenberg. 1315 mehrten diefes 
Haus, Ulrichs Sohn, Hanns von Capellen, Herr zu 
Steyereck und feine Semabtinn Kunigund von Wald» 
fee. Das Blut diefer drey edlen Häufer wallt in den 
Adern unferer theuern Liehtenfteine fort. — 
Berthold von Capellen rettete Rudolphen im entfcheis 
denden Augenblick, ald der Rieſe Herbot von Füllen: 
ftein bereits fein Roß erftochen und ihn in die äufiers 
fte Gefahr gebracht hatte. — Heinrich von Lied: 
tenflein, der eigentlid) Dfterreich in dev ſchreckli— 
hen, berinlofen Zeit dem hoffnungsreichen Jüngling 
Dttofar gegeben und ed ihm, als er Tyran wurde, 
wieder genommen, entfcied eben diefen Sieg, 
indem er das wankende Banner aus der Greifenhand 
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des Haslauers rertete und fih damit ind dichteſte 
Gewühl der Mannsfhlaht ſtürzte. 1552 mebrte 
Hanns von Capellen mit feinen Söhnen Ulrich und 
Eberhard die Stiftung reichlich. Dagegen verſprach 
„Bruder Peter, des heil. Geiſtordens Meiſter und 
die Sammung Gemein zu Wien und zu Bulgarn,” 
acht Ordensſchweſtern zur Pflege der kranken MWeiber 
zu balten; Anna von Capellen war die erfte derfel« 
ben. Da 1405 mit Eberharden das reihe Haus von 
Capellen erloſch, Eam die Vogtey von Bulgarn, nebft 
dem Schloße Steyereck, worauf fie haftete, durch 
feine Schwefter Dorothee an Hartneid von Cicds 
tenſtein-Nikolsburg. 

Die Meiſter dieſes Hauſes waren: 1) Bruder 
Jakob, Meiſter und Pfleger 1305 — 1322. — 2) 
Bruder Peter big 1581. — 5) Bruder Chriſtian, 
Prior 1389. — 4) Bruder Heinrih Meifter 1402. — 
5) Bruder Carl 1415 — 1421, Meifter zu Wien. — 
6) Georg von Emmersdorf 1421 — 1492. — 7) Brus 
der Matthäus, Prior zu Bulgarn 1444.— 8) Wolf 
Kirchſtetter, Meifter. — 9) Bruder Wolfgang Puls 
Eauer 1454 und 1458. — 10) Wolf Heidauer 1450. 
— 11) Albrecht Pollweis bis 1496. — 12) Zohann 
Preuer bis ıd08. — 13) Wolf Hermann bis ıdı1. 
— 14) Bruder Wilhelm Hofmann bis 1517. — 15) 
Bruder Johann Krempl 1518. — 16) Wilhelm Hofs 
mann zum zwepten Mahle 1524. — 27) Adazius 
Aigner 15435. — 18) Adaz Mofauer, refignirte 7. 
May 1549. — 19) Bruder Paul Knik, der nur etwas 
über zwey Monathe blieb. — 20) Bruber Benedikt 

11. Zapra. Deutwürdigfeiten. 1. Bd. 3. Heft. 2 
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Kain, nahm ein Weib, mit der er zwey Söhne er 
zeugte und für fie mit den frommen und wohlthäti- 
gen Stiftungen alfo wirthſchaftete, daß er 1567 ab« 
gefegt werden mußte. Aber nicht beffer machte es fein 
Nachfolger. 21) Marimilian Lavanıftein, der mit 
1. Febr. 1574 auch wieder entfeßt wurde. Die Schwes 
ftern waren längft in die Welt gelaufen; die Brüder 
ergaben ſich weltlichem Erwerb für Weib und Kind 
und die Iandesfürftlihe Kammer mufte Adminiftratos 
ren fegen. Der erfte war der Hofdiener und Fifche 
meifter Georg Haidt. Sein Nahfolger Georg Sen: 
neiß war ein beweibter Pfaffe. Dann folgten fi jwey 
Klofterneuburger , Sebaftian Kieler, der 1589 Probft 
zu Seckau wurde und Niklas Arnold, der aber 1590 
durch einen unvorfidtigen Flintenſchuß, die Getreide— 
ſcheuer und durch diefe das ganze Klofter in Brand 
fegte und in der eriten Beitürjung entfloh; 1590 — 
1595 die beyden Melker Georg Buſch und Chriſtoph 
Hiertl; 1995 Alerander Abt zu Wilhering; 1596 
Bartholoma Fuchs, Dedant bey St. Dorothee zu 
Wien ; 1996 — 1600 Mathias Pend! und Georg Pierz 
mann aus dem Klofter Baumgartenberg. Der legte 
Adminiftrator war Thomas Paritorfer, ein Chorherr 
von Waldhaufen. — 1609 wurde Bulgarn den Ser 
fuiten zu Ein; übergeben mit den Pfarreyen Steyereck, 
Sauersheim, St. Sorgen, Pabneufirhen in Ober: 
öfterreich und Rohrbach in Niederöfterreich. 

Die Edelherin von Gapellen waren aud in der 
Wiener Vorſtadt Gumpendorf reich begütert und 
deßhalb Wögte des dortigen Sotteshaufes zu ©t. Egibi 
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gewefen. Zwölf Häufer zu Gumpendorf waren durch 
fie gleihfalls mit der Grundherrfchaft an dag Ordens⸗ 
haus zu Bulgarn gekommen, von dieſen aber laͤngſt 
an die Herrn von Waͤhing verkauft worden. Die Ser 
fuiten glaubten felbe als Zugehörden des Hauptgutes 
gleichfalls revindiciren zu können, mußten ſich aber 
einen geringern Vergleich gefallen laſſen. Dagegen 
breitete ſich das Schottenkloſter in Gumpendorf 
immer weiter aus und brachte in den Tagen der Res 
formation (1571) aud bie Pfarre Gumpen- 
dorf vom oberennfifhen Stifte Baum garten 
berg anfid. Es hatten fie, 1360, bie Herrn von 
Capellen diefem Stift verliehen, aber in jenen Zeis 
ten des Umſturzes und Verfalld war e8 nimmer im 
Stande, fie zu befegen und zu verwalten. 


Der Adlerorden, der Drachenorden und die 
alten und neuern Nitter von St. Georg. 


Je mehr von den Tagen der großen Kirchenſpal⸗ 
tung, des Krieges der Fürſten und Städte, der 
Herrn und Landleute an, der Adel und die Geiſtlichkeit 
ihres Urſprunges und ihres Berufes vergeſſend, die 
ihrem hohen und edeln Standpuncte zuſtehenden 
Kenntniſſe und Künſte vernachläßigten, je mehr die 
einen glaubten, zu Allem geboren zu ſeyn, ohne 
es zu verdienen, die andern aber, das ganze 
Heft intellectueller und moralifcper Überlegenheit aus 
den Händen gaben und vermeinten, nur die eiteln 
Schrecken einer ewigen Minderjährigkeit unaufhörlich 
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fortfegen,, ja fteigern zu dürfen; defto mehr verviele 
fältigte fi auch das vergeblihe Mühen, das morſche 
und von allen Seiten wanfende Gebäude zu fügen 
dur Pfeiler von gleihem Bau und gleichem Nabe 
men, aber in ihrem Innern bobl und murbe. Die 
forgfältigfte Bewahrung der For men ik vergeblich, 
wo der Geiſt entwichen it — Dahin gehört aud 
das eitle Beſtreben, das taͤglich tiefer ſinkende Rit— 
terthum durch die neuen Devifen, Loſungen, Rüſtungs— 
und Kleidungsabzeihen, durch neue Ritterorden bes 
Eräftigen , den in der innerſten Bruft durd ſchranken— 
lofe Begier und hoffaͤrtigen Dünkel fehr getrübten res 
ligiöfen Sinn, durch allerley Zwittergeburten balb 
weltlich: , halb geiftliher Verbrüderungen retten und 
mit derley Strobhalmen gegen die eiferhe Keule ded 
Sanatismus ankampfen zu wollen, der ſich in den 
MWaldenfern der Steyermarf, in den, Oſterreich 
und ſelbſt Wien mehrmahls berührenden Adamiten 
und Flagellanten, in Wikleffs Anhang, allzubald 
aber in den Huſſiten auf eine Weiſe zeigte, die 
nicht nur Böhmen und deſſen Nebenreiche durch zwey 
Jahrzehende mit Blut und Graus und Flammen er— 
füllt, ſondern auch ihre Schrecken in das Herz Un— 
garns und Deutſchlands getragen und die kampfgeüb— 
teſten Heere vor den Dreſchflegeln der böhmiſchen 
Bauern in den Staub gelegt hat. 

Der leichtblütige Sigmund von Luxenburg (gleich 
feinem Vater Carl IV., ein argliftiger, aber nicht fo 
planvoller noch bebarrlicher Feind Habsburgs,) glaubte 
die ungeheure Niederlage von Nikopol vollig wieder 
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gut gemacht zu haben, wenn er nur geſchwind einen 
neuen Ritterorden vom Drachen ſtiftete. Schon 
1397 liest man urkundlich milites Draconis. Her— 
zog Albrecht IV. (p 1404) hatte auf feinem Siegel 
den grünen, vierfüßigen, rund gefrümmten und mit 
Blurstropfen bemahlten Drachen, wie er noch auf 
dem Edlasberg’ihen Wappen im Federlhof am Luged, 
mit der Devife: pati et abstinere et sapere, a 
Deo sunt ı4ı4, in Stein gehauen zu feben war. 
Derfelbe, Drache erfcheint 1596 auf Albrechts Pet: 
fhaft, da er Hannſen Staindlein das Weinumgeld 
u St. Ulrih vor Widmertbor zu Wien 
verleiht. Das eigentlihe Ordenszeichen aber, war der 
Lindwurm an einem Kreuze bangend, auf weldem 
der Länge nad ſtand: „o quam misericors est 
Deus” und nad der Quere: „justus est pius.“ — 
Bald gab ed auch eine Nangesverfhiedenheit unter 
den Rittern, denn ſchon Sigmunds Kanzler Eberhard 
Winde unterfceidet zwijchen den Vierundzwanzi— 
gern, denen der Kaifer felbit das vollitändige Zeichen 
gegeben, Kreuz und Lindwurm nähmlih und zwiſchen 
denen, bie den Wurm alleine trugen. -Anfangs hatte 
er noch den Reitz des Geheimniſſes und galt den Uns 
eingeweibten für eine gewöhnliche Wappenzierde. Aber 
am ı2. December 1408 erhob Sigmund feine Dras 
chenritter öffentlich als eine befonders ehrenwertbhe Ge: 
fellihaft ungarifher Großen, bie ihm als König, wie 
als Flüchtling und Gefangenen ftätd treu geblieben 
(Dezpoth, Cily, Gara, Stiboricz, Tamasi, Laczk, 
Maront, Ozora, Zech, Korbavia, Zeechen 
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Alsaan, Szech, Chak, Besseni, Pegh, Nadäsd, 
Peren, nennt fie das Privilegium.) Aber auch Fürs 
ften und Herren des Auslandes wurden mit in den 
Bund aufgenommen und ſchon im näditen Jahre dars 
auf, als der edle Bürgermeifter Vorlauf mis feinen 
Freunden im wilden Vormundſchafts- und Bruder: 
zwift durch Henkershand gefallen (IX.54.) am Sams 
ftag vor Faſtnacht zu Odenburg bekannte Herzog Ernit 
der Eiferne für fih und feinen Vetter und? Mündel 
Albrecht V. und mehrere Landherrn in DOfterreih und 
Steyer , der Öefellihaft mit dem Draden beygetreten 
zu feyn. Diefe Urkunde erkennt, gleih dem 22 Sabre 
fpäter, auch wider die Türken, dur Philipp den Guten 
von Burgund geitifteten Orden des goldnen Vlies 
Bes, ein geichloffenes Capitel der Brüder und Nitter 
und ein Gericht derfelben übereinander, ald Pairs. 
— Don den damahligen Rittern leben nur noch die 
Liehtenfteine, Starhbemberge und Stu: 
benberge; aber er verfiel und verfhwand eben fo 
fhnell als er emporfhoß, nah Sigmunds eigenthüms 
liher Weife. 

Unfer edler Albrecht, der mit Sigmunds Toch— 
ter Elifabeth , das Markgrafibum Mähren 
als Brautfhat und nad des Kaifers Tode, in eis 
nem Jahr drey Kronen, die vömifhe,ungas 
rifhe und böhmiſche gewann, ftiftete im wildes 
fien Gewirre des Huſſitenkrieges, die Geſellſchaft 
oder den Orden mit dem Adler und fertigte am 
Montag nad Georgi, (27. April) 1455 zu Wien 
den Brief darüber aus, worin er ſich und feine Nach—⸗ 
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Eommen als obrifte Herren und Verleiher 
des Ordens erklärte, „zu fondern Lob der chriſt— 
lichen Kirchen und ihren Glauben zu ftärfen wider 
die Unglaubigen.” Das Zeichen war ein Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln, goldbekrönt, in den Klauen 
ein Brieflein baltend, mit der Aufſchrift: „ehue 
recht, [heue Niemand.” Darüber hängt aus 
den Wolken eine Hand mit einer langen Ruthe, an 
der das Zeichen am Hals oder an der Bruft befeitigt 
werden mag. Den Rittern werden Andadhtsübungen 
vorgefchrieben. Küme einer in Armuth und Noth oder 
verlöre das Seine im riftlihen Krieg, fo ſollen ihm 
die Andern treulich wieder helfen zu Harniſch und 
Helm und zu bejfern Glück. Ritter und Knete tra= 
gen den Adler weiß gefchmelzt oder filbern. Nach 
der eriten Schlaht oder Sturm mögen fie den rech— 
ten Slügel des Adlers, nah dem zweyten, beyde, 
nah dem dritten den ganzen Vogel vergolden lajfen 
und zum Unterjciede von Ritter und Knecht, mögen 
die eriteren nad jener dreymahligen Feuerprobe auch 
die Wolkenhand mit der Ruthe von Gold tragen. — 
Der Orden batte ſtatutenmäßig auch geiſtliche Ubun— 
gen auf ſich; beſtimmte taͤgliche Gebethe, Almoſen 
und Faſten; daß aber dieſe ritterliche Verbrüderung 
geradezu gegen die Huſſiten gerichtet war, die 
mehrmahls die Wiener Donaubrücken um— 
ſchwäͤrmten und Nußdorf vom jenfeitigen Ufer bes 
fhoßen , lehrt wortdeutlich folgender Artikel: 

Wenn Auch ain Ranndesfurft zue DO fter: 
reich x. widerder Criftenbait vnd feine 
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Feindt zue Beheim vnnd Merderen. ver: 
meſſenlich Streiten will. So follen all und yeg 
cleihder Gefellfhafft tragen. zue ime 
khomen vnnd ime. des beybefteen vnnd belfen. vnnd 
vngeuerlich folle fi) Ehainer darin. außwenndig warer 
vnnd Rechter ehehaffter Noth. nichts Seren laffen.” 

Aber eben fo fpurlos wie der Drade und wie 
der von Carl V., 1559 nah feinem Siegeszug 
gen Tunis geiliftete Orden der „Barbarey,” ein 
verjüngtes goldnes Vließ, ging der Orden der Sto— 
le und Kandl und ded Greifen oder, der M ür 
ßigkeit dahin, den Friedrih IV. aus dem nah 
verwandten Portugall und Arragon herüberpflanzte. 
©ein Zeihen war ein Marienbild an einer Kette von 
goldnen Kannen und Blümchen. Davon hing ein 
Greif herab mit einem Zettel, daran die Worte: 
„Halt Map!” Er frommte eben fo wenig gegen das 
berrfchende Lafter der Zeit als der von Marens I. 
Liebling Sigmunden von Dietriditein,Lans 
deshbauptmann der Steyermark und durch einige Zeit 
. auch Negenten der ober nieder und inneröfterreichifchent 
Lande am 22. Juny 1517 zu Gratz geftiftete Orden 
St. Chriſtophs oder der Maͤßigkeit an 
welhen, von noch lebenden Familien, die Auerfperg, 
Zrautmannsdorf, Windifhgrag, Saurau, Harrach, 
Herberftein, Aichelburg, Scherfenberg, ꝛc. ihr Bunr 
desfiegel hängten. 

Als Friedrich IV., deſſen, (zum größten Un: 
glück mehr als fünfzigjährige) Negierung , alles Land 
von der Enns und vom Inn, bid an die Leitha und 
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Drau mit Unheil erfüllte, in der eignen Burg, von 
dem eignen Bruder Albrecht und von den Wienern bes 
lagert wurde (IX. ıgı, 199), that er in feiner bitters 
iten Noth dem Himmel zwey Gelübde, um feine Er: 
löfung: das eine, in Wien ein Blsthum zu 
gründen und zur Gegenwehre wider die Ungläubigen 
einen halb geiftlihen halb weltlihden Ritterorden 
zu Ehren des heiligen Blutzeugen und Siegbringers 
Georg. —”) Das Urfundenbud lieferte Nro. 172 





*) Diefer Schöpfung Friedrichs IV, war zu Wien, fchon eis 
ne ältere, wenigftens im Nabmen, der Rittervon St. 
Georgen gleichlautende vorangegangen, nach dem Gei⸗ 
fte jener Zeit, je mehr die Blüthen des KRittertbu mes 
und Rittergeiftes verwelkt, je mehr fein innerfter Geiſt 
erlofchen war, es durch von Außen aufgebängte und ans 
gehlebte Zeichen und Zierratben wieder zu beleben, und 
dem, unter dem dDritten.Stande mächtig berauffteis 
genden Geift der Bündniffe, der Geno ffenfdhafs 
ten und Bereine, äbnlihde Berbrüderungen des 
Adels entgegenzufegen. — ©» fügte Denn Herzog Otto 
der Freudige, (der überbaupt recht gut auch in eine viel fpätes 
re Zeitgepafit hätte, weil feinem leichten Blute, ſo ziemlich 
aller Ernft ein Spiel und nur das Spiel ein Ernft war 
und der feinen Neidhard und Weigand von Theben, doc 
immer am liebften börte,) bey den nengefifteten Auguftis 
nern (15537 — 1341) eine Gapelle bey St. Georgen hinzu, 
geftiftet von den Prinzen des Haufes, vielen Grafen, Baros 
nen und Edein, deren Brüderfchaft davon St. Geor—⸗ 
gens Geſellſchaft oder die Temploier Hich und 
wahrſcheinlich das Gedächtniß und die Zwede der vor mes 

nigen Jahren ausgetilgten Templer erfrifhen und erhal: 
ten follte?! Aber ſchon nah 40 Jahren wufite man nichts 
mebr von diefem Berein, wie von fo vielen andern. — Es 
iſt nod ein. Verzeichniß der Ritter auf uns gefommen, die 
auerft in die Genoſſenſchaft getreten find und zum Bau der 
Beorgencapelle bey den Auguftinern beygetragen haben. 
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Pauls III. Beitätigungs = oder Einfegungsbulle diefes 
Drdens (1. Jänner 1468). Er follte in allen Privi: 
legien und Rechten dem deut ſchen Orden vollig 
gleih feyn. Er erhielt zu feiner Dotation die Bene: 
dictinerabtey Millſtadt in Kärntben, Salzburger 
Sprengels , ferners die bisherige Johanniter s Präcepe 
torie zu Mourberg (Mailberg), die Pfarrer Straden 
und das Hofpital zu St. Martin in Wien 
vor dem Widmerthor, in der Nähe der beyden Fraus 
enbäufer auf dem fogenannten Frauenfleck (Urk. Bud 
Nro. 157), dann Klofter und Kirche bey St. Niko— 
lainder Singerftraße gegen den grünen Anger 
(22. April 1471 und 1481). 

Je dringender die Türkengefahr wurde, je grö— 
Bere Ausbreitung und Stärke wünfhte auch Mar I. 
dem Orden zu geben. 

Zum eriten Hochmeifter war ein Bürger Wiens, 
Johann Siebenhirter, von Kaifer felbit ernannt; 
die Eünftigen Hochmeiſter follten von den Nittern ers 
wählt werden, doch nicht ohne Zuſtimmung des 
Kaiſers, oder des Älteſten vom Hauſe Oſterreich. Ge⸗ 
lübde der Keuſchheit und des Gehorſams hatten ſie, 
nicht aber der Armuth. Sie konnten erben und erwers 
ben, aber ihr Erbe war der Orden. Die Kapläne ftans 
ben uncer einem Probſt; Alle, geiftliche und weltliche 





Der Herzog, der die Sache unternahm, war ein freudig 
kühner DBordermann der Rıtterfhaft. So fonnte-es nicht 
fehlen, daß die Erften vom Lande diefen Adel unterzeiche 
neten. — Doch finden ſich von noch blühenden Geſchlech⸗ 
tern blos die Stufe von Trautmannsdorf und 
der Stubenberge darunter. 
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trugen ein rothes Kreuz auf der linken Bruft und auf 
der linken Schulter. Sie wohnten beyfammen , zwi— 
fhen zwey Prieftern immer ein Ritter. 
Als der Hochmeiſter Johann Siebenhirter fah, 
daß bey den Kriegsdrangfalen, die niht nur von den 
Zürken zu leiden waren, fondern auch noch weit mehr 
durch die Kriege Friedrichs IV. und Mathias Corvins, 
die Mauern vieler Städte gebrochen, Kirchen und 
Klöfter im Schutte und kaum noch zum dürftigen Ans 
bau des Landes, Menfhen vorhanden feyen, ergriff 
ihn der Gedanke, das Qualitative, das in der ger 
gefadrvollen und menfshenarmen Zeit nimmermehr 
recht fort wollte, durch das Quantitative zu erfegen, 
Er dehnte die Verbrüderung auf alle Alter und auf 
alle Gefhlechter aus. Sie konnte durch Gold erwor« 
ben werden, wie durh Eifen. Wer nahmlih nicht 
ein Jahr lang, auf eigne Koſten, oder in des Kai— 
ferd Sold, wider die Türken zu Felde liegen Eonnte, 
der mochte der Brüderfchaft der „gefrönten Rits 
ter von St. Georg” angehören, durch Beyträge 
in Geld oder Waffen oder Kriegsvorrath. Der Hoc: 
meifter und der Bifchof zu Gurk hatten den Vorfig 
im Ordensrath. Der jedesmahlige Yandesfürft follte 
drey Seneralhauptleute abordnen, den Eid der Treue 
ju empfangen und über den Gang der Operationen zu 
wachen. Alerander VI. und Zulius IL. wurden felber 
Mitbrüder, fo wie Marl. Es war au dafür geforgt, 
daß die außeren Ceremonien der Aufnahme, der Eitel: 
“keit der Menfchen ſchmeichelten. Ades ſchmähte den 
Adelund Jedermann, befonders der Handelsftand , 
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der, zumahl feit der Entdeckung der neuen Welt, eben 
fo wenig Mafi und Ziel feines leicht und ſchnell er: 
worbenen Neichthumes , als feiner Aufgeblafenheit 
wußte, wollte adelih,, ja von uraltem Stamm und 
Schilde feyn. Die Mirbrüder durften ein goldnes 
Kreuz mit einer Krone und einen nad Belieben und 
Vermögen auch mit Edelfteinen ausgefhmücdten Zir: 
Eel an Hut, Barret, oder an der Bruft tragen. Nach 
Marens großen Freyheitsbriefen d. d. Innsbruck 18. 
Dct. 1499 und Antwerpen 27. Octb. 1497 follten die 
Seorgenbrüder und Ritter, allen andern Rittern vorge: 
ben. Sie follten „gefronte Ritter“ beißen und 
ſogar ihre Kinder noch berechtigt feyn, aufihren Waps 
penſchild eine Krone zu fegen. Bey der Aufnahme durch 
den Biſchof nach dem feyerlihen Hochamt heftete ihnen 
derjelbe das Kreuz auf die Schulter, die Diakonen ga: 
ben ihnen die Kerze in die Hand und Edelleute gürtes 
ten jie und fchnallten ihnen die Sporen an. 

Aber fo ſchön auch all diefer neuerdachte Orbenss 
ſchmuck, fo lockend aud die ertheilten Begünftigungen 
waren, fehlte die Hauptſache: ein gewaltiger , begeis 
fternder Königsheld, wie Podiebrad und Max 
tbias.— Zriedri IV. von allen feinen Feinden ges 
fhlagen, von einer meuterifhen Rotte in der eignen 
Burg gehöhnt und belagert und zulegt von Mathias aus 
derfelben vertrieben , taugte wenig zum Gegenftande 
Eriegerifcher Begeiiterung. Die Aufmerkfamkeit des 
mir jeder Nittertugend prangenden Marimilian 
war allzufehr in den fchweizerifchen,, niederländifchen, 
italtenifhen Kriegen, an allen Enden Europas zers 
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ftreut und zerftücdele. Nie erreihte der Georgen 
orden aud nur einen Schatten jenes kriegeriſchen 
Heldenruhmes, womit einft die Ritter des Tems 
pels, des Spitals und die deutſchen Herrn 
geglanzt. — Der Verfall der Sitten und die raube 
Verwilderung jener Tage, fpotteten aller Gelübde und 
aller, zumahl der religiöjen Ideen. Nur der Eigen— 
nuß fand bereitwillige Arme. Nur der verwegene 
Geit der Neuerung, des Widerſpruchs und 
Widerftands fonnte ein Heer aus der Erde ftam: 
pfen. Selbit die große Türkennorh rüttelte nicht wach 
aus dem wilden Taumel und ohne den Heldenmuth 
der Vertheidiger Wiens, hätte der große Suleyman, 
gleich den Caͤſarn Roms, au den Rhein geſehen, wie 
den Euphrat, wie die Donau und den Nil. 
Marimilian, dem die ungeheuern Grauſamkei— 
ten der Türken in Groatien, die Gefahr der innern 
Lande eben fo dringend ans Herz legten, wie Friede 
richs IV. letzter Wille, die Vollendung des Ordens, 
hatte zu diefem Ende den Hochmeiſter und die Bis 
fhöfe von Wien und Trieft, nah Hall in Tyrol zu 
dießfälliger Berarhung befchieden. Aber feine Unters 
bandlungen mit den Ehurfürften,, troß der Werbung 
Sranzens und Heinrichs, der Könige Frankreichs und 
Englands, feinem Enkel, Don Carlos, die Krone zu 
erwerben, ließen auf diefer Verfammlung Eein andres 
Geſchäft gedeihen (1917.) Auf feinem legten Kran: 
Eenlager zu Wels rief er noch zwey Mahl den Hoch— 
meifter von Millftadt berbey; aber diefer traf den 
edlen Fürften nicht mehr am Leben, Der Meifter wens 
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dete fih nun an den neuen Kaifer Carl V. und feinen 
Bruder Ferdinand und ftellte ihnen vor, wie ſelbſt 
Maxens Grab in der Burg zu Neuftadt von den Ordens: 
prieftern verlaffen, nur von andern Mönchen beſucht und 
zu Nachts bey demfelben gar Fein Gottesdienft fey. In 
dem vom Papfte Paul und Sriedrih IV. zum Orden 
gegebenen baufälligen Klofter Millftadt hätte ſich kaum 
ein Abt mit ſechs Mönden mehr bebelfen Eönnen. 
Von gleicher Unzulänglidkeit und mehr zur Laft als 
zum Nugen fey der übrige, dem Orden eingeräumte 
Befis. Das äuferft fhadhafte und eine ſtarke Bes 
fagung erfodernte Schloß Trautmannsdorf, die ges 
brochene Burg Sternberg in Kärntben, das Schloß 
Lichtenwerd, Landskron, Steyerberg, Priesneck, War: 
tenftein trügen nit mehr als 444 Pfund Pfenninge, 
wobey noch viele Laften, die fi mit der kaͤrnthneriſchen 
Mauth Liferhofen in die 600 Pfund beliefen. — Kaifer 
Mar babe die Ämter Reihenau, Tweng und Grimmen⸗ 
ftein dazu gegeben, 515 Pf. Die Domkirche zu Neuitadt 
reiche mit ihrem Einkommen nidt bin, für den Bir 
fchof, fein Capitel und die Kreuzberrn. Auch das Ein: 
fommen der übrigen, von Friedrich IV. zum Orden 
gegebenen Pfarren Sternberg, Altlembah, Traute 
mannsborf feyen unzureichend; nur Bogen in Tyrol 
trage 250 Pfund. In der Burg zu Neuftadt lägen 
nod genug Kleinodien und Kirhengeräth, dem Geor— 
genorden gehörig; auch habe K. Mar dem Orden 13 
feiner beften Truhen verordnet und mit des Ordens 
Mahlen bezeichnet. Die habe der Hochmeiſter einftweis 
fen vermauern lajfen, auf daß fie nicht auch verfchleppt 
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würden, Se. Majeftät möchten nur ihres verftorbenen 
Ahnherrn vertraute Lieblinge darum befragen, Sig⸗ 
munden von Dietrichſtein und den Salzburger Erzbi⸗ 
ſchof Matthäus Lang. — Solle der Orden gehoben 
werden, fo Eonne es gefheben, ohne defbalb das uns 
mittelbare Kammergut anzugreifen. Der Kaifer möchte 
nur folde Pflegen, die bisher nichts trugen und einis 
ge Bisthümer und Klöfter incorporiren, die ohnehin 
täglich in entfciedenern Verfall gerathen und faft leer 
ftehen, fo dürfte fih do eine lebendige Vormauer 
gegen den Feind der Chriftenheit bilden laſſen. — 
„Ich hab auch gehört (fagt der Meifter) wie ein Ors 
den in Hifpania fey, der auch mit geiftlichen Güet— 
tern erhebt und aufgerichtet und denen fo darinen 
feyn, Weiber zu haben, und wieder aus 
dem Orden zu Eommen erlaubt ift. Zweis 
felt mir nit, wo Ew. kah. Day. den Orden auch ders 
majfen mit geiftlihen Quettern begabet und Eeweiber 
darumb zu haben zugeb, wurde viel anſechlich Hers 
ren und Leut darein bringen und den Orden alfo in 
Aufnehmung bringen. Mag nun Em. Eay. May. in 
ir hohen Vernunft vermeflen, daß khain fo löblich 
Werk noch von khainem Kayſer noch Furſten aufge⸗ 
richtet iſt. Wiewohl der Orden von Rhodis und 
Prewſen auch viel großer Anſehen haben, yedoch 
ſindt ſy von manchen Bäpften und chriſtenlichen Für— 
ſten begabt worden. Aber der Orden iſt allein vom 
Haus Dftreih Em. kay. May. Ureen, Een und 
Ew. Eay. May. erhebt und dotirt worden.” 

Er habe (fährt der Meifter fort) den Fürften: 


32 Der Öeorgenorden. 


Titel, gebrauche fich desfelden in Armuth, und habe all 
fein Erbgut zugefegt. Er wolle die Burg zu Neuftadt an 
fih löfen, die Niemanden beifer zieme, ald dem Orden. 
Der Kaiſer möge auch demfelben die Dofpitäler unterges 
ben und einraumen und mit den zu Wien den Anfang 
machen. Die DOrdenspriefter Fonnten dann an der ho— 
ben Schule ſtehen und würden fo gelehrt, aug die Ho— 
fpitaler würden wieder in Aufnahme Eommen. — Jetzt 
(1922) fey der ganze Orden, Ritter, Brüder, Pries 
fier, Leviten, alt und jung zufammen, Faum vierzig. 
Auch ſolle nod neben ihm ein geiftlihes Haupt im 
Drden feyn, nah der Sirtinifhen Bulle, der Bis 
jhor von Neuftadt. Den folle man vermögen in den 
Drden zu treten. Wollten Carl und Ferdinand nach— 
folgendes geiftlihes Gut dem Orden einverleiben,, fo 
würde er ganz’ leicht ein gerüftetes Heer wider die 
Zürfen auf die Beine bringen, als die Bisthümer 
Neuſtadt, Wien, Laibach, Trieft, — die großen ty: 
rolijhen Pfarren, Iyrol, Eppan, Kaltern, Bogen, 
Innsbruck und Ihauer, — in Kaͤrnthen St. Veir, 
Waldersdorf, Ortenburg, Vellach, Paternion, Fei— 
firig, Spital und Weiffenitein, — ob der Enns, zu 
Binz, Stadt» und Schloßkirde-und die Mauth, — 
in Steger, rap, Brud an der Muhr, St. Dyos 
nis, St. Lorenz, Gonowiß 2c., — unter der Enns, 
Rußbach, Heimburg, Eggenburg, Laa, Ernitbrunn, 
Eiſenſtadt ꝛc. — Er begehrte aud nad der DOrdensres 
gel, den Nachlaß Conrad Auers, Bruders und Mars 
jhalls im Orden, als: Leitorf, Waltersdorf, Tern⸗ 
berg , Liechtenſtein, Guttenftein. 
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Allein mit alle dem blieb ed fort und fort auf 
ben Papiere. Jede diefer einträglihen Pfründen fand 
ihre Liebhaber, Alles, vom Fürften und feinem Vice— 
Dom, bis zu dem geringften Mönd und Schloßpfles 
ger, griff nah dem geiftlihen Gute, zu weltlichem 
Nus und Luft. Ein Ritterorden mit den drey Ges 
fübden paßte nicht mehr in die Zeit. Ohne Gelübde 
wollte man ihn nicht, obgleich nur jenes des Gehor— 
fams nöthig gewefen wäre, das aller Kriegsordnung 
Grund: und Schlußitein it. Durchdringen Eonnte man 
nit, ausbeugen und modifiziren wollte man nidt; 
fomit blieb von dem ſchönen und wohlgemeinten Bau 
nur das Gerüſte fteben, die leeren, hoben Nahmen und 
Abzeihen. In den ZTürkenkriegen ift vom Orden faft 
gar keine Rede und fein Befisthbum fiel den Zefuis 
ten zu, unftreitig für ihre Sache weit nüglicern 
Ötreitern. 

Wir erwähnen nod einige Haupturkunden diefes 
Ordens: — Inder Beftätigung des Bisthums Wienes 
rifch= Neuftadt durh Sirtus IV. vom 5. Aug. 1460 
erbielt der Biſchof den Rang vor dem Hochmeiiter des 
Georgenordend. Am 2ı. Jung 1491 zu Linz incors 
porirte Sriedrih IV. das Neuſtädter Bisthum dem 
Drden und ıd. Juny 1499 die Probftey eben diefem 
Domftift. — Den 17. Sept. 1495 fertiste Mar I, 
zu Innsbruck die große Beſtätigung der Ordensfrey— 
beiten aus. Am 13. April 1494 erging von Rom das 
päpftlihe Breve an alle Biſchöfe Deutſchlands wegen 
Kundmahung des Ordens und Aufforderung zum Bey: 
tritte. — Am 25. März; 1518 beftätigte Marl. dem 
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Hohmeifter und Fürften zu Millſtadt Johann 
Geymann, der 1511 dem erften Meifter Sobann 
Siebenhirter nadgefolgt, das Hochmeiſterthum, 
die Fürftenwürde und alle Ordensfrepheiten. — Am 
16. April 1521 mußte der neuernannte Bifhof von 
Meuftadt Dietrih, Provinzial der Franziskaner res 
verfiren,, vor Ablegung der Profeß und Annahme der 
DOrdenskleidung, fih weder um die Beſetzung der 
Stellen, der Ämter, noch in die Verwaltung der Güs 
ter. Unter berfelben Betingung beftätigte ihn Has 
drian VI. am 3ı. Aug. 1522 als Vorſteher der dem 
Georgenorden incorporirten Meuftädter Cathedrale. 
Am 6. und 10. Nov. 1922 verglich er fi einftweis 
fen mit dem Hochmeiiter. Aber noch am 15. Decemb. 
1525 mußte ihm Ferdinand vom Augsburger Reichs: 
tage und 13. October 1528 aus Wien, ernithaften Zus 
ſpruch thun, den Orden anzunehmen, beifen fämmt«- 
liche Privilegien Carl V. am 25. Mär; 1928 zu Was 
Tadolid bejtätigte. Endlih nach der türfifhen Belage— 
rung, in der dad dem Orden angehdrige Spital zu 
St. Merten vor dem Burgthor der Erde gleich ges 
macht wurde, ging er dennod nah Millitadt, um den 
Drden anzunehmen, farb aber bald darauf (1550) 
und es ift ein fchnelles Sinken, daß fhon 1550 am 
19. September fein Coadjutor Johann Faber, nach— 
mahliger Bifhof von Wien, es Ferdinanden ganz une 
ummwunden als einen eiteln Wahn darjtellte, daß ein 
jeweiliger Bifhof von Neuftadt, zugleih des Geor— 
genordens Mitbruder und Nitter feyn müſſe und daß 
am 9. Nov. 1554 wirklich die Erklärung erfolgte, der 
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Bifhof von Neuftadt fey nicht gehalten, in den Geor: 
genorden zu treten, noch fey er dem Hochmeiſter un« 
terworfen. Unter diefen Aufpicien übernahm dag Neu: 
ftädter Biscehum Gregor Angerer ein Iyroler, Doms 
herr zu Briren, in den dornidtiten Verhandlungen 
der italienifhen Kriege ftätd mit Erfolg gebraudt vom 
Connetable von Bourbon, vom Vice» König Lannoy, 
von Pescara, Leyva, Vasto und durch Georgen von 
Sreundsberg. Der Hochmeiſter und Fürſt Geymann 
war ein Jahr vor jener Erklarung geitorben , die dem 
Drden den eigenthümlichen Todesſtoß gab (1533.) 
Ihm folgte Wolfgang Prandtner, der 1847 
verblich und 1579 ftarb der legte Georgenordensprieiter 
und Senior Peter. 

Kener Bifhof Faber, der den Orden wegen 
Meuftadt fo hart angegriffen, nahm ibm auch St. 
Nikola inder Singerftraße für feine Stu— 
denten. — St. Mertens Spital vor dem Wid— 
mer: Holz» oder Burgthor, blieb im Schutte und 
wurde ©artengrund, fpäterhin ein Theil der neuen 
ferdinandeifhen Befeftigung. — Zu Millftadt erho— 
ben (1596 — 1598) die Jefuiten einen Mittels 
punct und eine Pflanzſchule des in ganz Inneröſter— 
reich durch die Überzahl, Übermacht und Gewaltthär 
tigkeit der Proteftanten völlig niedergetretenen Eathos 
liſchen Eultus, der Erziehung der Jugend und einer 
Pflanzſchule für die Seelforger des alten Bekennts 
niſſes. 

Ein noch kleinlicherer und darum auch ſchnell und 
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loſchenen Nittergeift zur Vertheidigung wider die Türe 
fen, zur Erlöfung der Gefangenen und zur Einig: 
keit unter den Katholiken, waren die Chriſtusrit— 
ter (equites christianae militiae) geftiftet durd 
den General und DOberfeldherrn in Ungarn, Michael 
Adolph Strafen von Althbann, einft einen eifris 
gen Proteftanten. Ferdinand Gonzaga, Herjog von 
Mantua und Carl Herzog von Nivernois, die beyde 
in Ungarn unter dem tapfern Herzog von Mercoeur 
die erften Sporn verdient, waren die eifrigften Foͤr— 
derer. — Urban VIII. gab dem. neuen Ritterorden 
Bullen über Bullen 12. Gebr. 1625 dann ı4. Nov. 
1624 und ı0. und 25. May 1625. — Am 28. De: 
cember 1625 geſchah die feyerlihe Inauguration des 
neuen Ordens und feines Großmeiſters zu Wien im 
Profeßhaufe der Zefuiten am Hof dur den päpftli: 
hen Nuntius. Aber au diefer Orden hatte nicht 
Dauer, obaleich viele der erften Geſchlechter des Lan— 
bes, zumahl die Buchhbeime ihn eifrig betrieben, obs 
gleih die Ordenskleidung ganz jener der Kurfürſten 
und ihre goldne Kette ganz der Colane des goldnen 
Vließes gli !! 
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Sn der erften türkifhen Welagerung von ı529 
wurde dieß Klofter der Ehorfrauen nah St. Augus 
ſtins Regel dergeftalt zerftort, daß es fogar unmög— 
lich ift, die Stätte, wo es geſtanden? genau zu bes 
flimmen. Nach den wenigen Spuren ftand es gegen 
den Hügel zu, der die Wühringer» und Carlsgaſſe 
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- nebft dem Strudelhof von der Noffau und nahments 
(ih von der drey Mohrengaſſe ſcheidet, welche, damahls 
die Kloiterneuburgeritraße hieß und in deren Beginne 
der Klofterneuburgerhof mit feiner Capelle war. Dies 
fer wurde zum Behufe der Vertheidigung in Brand 
geſteckt und niedergerijfen, wobey viele urkundliche 
Schäge zum großen Verluit der Vaterlandsgefchichte 
für immer untergingen. — Auch vom Ardiv des Mags 
dalenenElofters har fi faſt nichts bis auf unfere Zeis 
ten erhalten; dennoch war es allem Anſcheine gemäß, 
nad jenem bey St. Jakob auf der Hilden, Wiens 
älteftes Nonnenklofter und reichte mit jenem zur 
Himmelspforte, in die Tage Leopolds des Ölorreichen, 
hinauf. Am Febr. 12553 gab der Salzburger Erjbis 
{hof Eberhard diefen Nonnen , Salz von feinem 
Werk zu Reichenhall. Ihr eigentliher Stiftsbrief, 
der aber nie mehr aufzufinden ift, foll von 1259, 
aus den Tagen Friedrichs des Streicharen feyn? Die, 
Nonnen waren gleich jenen von St. Nikola, Ciftere 
zienferinnen. — 1567 nennt fi noch: Gertraud die 
Pariferinne , derzeyt Priorinne des gotzhaws St. 
Magdalen, dagegen erſcheint 1494 Helena Heurtin 
fhon ald Meiiterinn von St. Auguftinsorden., Es 
waren neben den Nonnen (sorores velatae) aud 
Layenfhweftern (sorores conversae) und Layenbrü— 
der zur nöthigen Handarbeit. Das Kirchenfeft war 
Mariens Himmelfahrt und das mächtige VBürgerges 
ſchlecht Würfel der vorzüglichfte Wohlthäter. — Die 
159 Nummer des Urkundenbuchs gibt einen, unterm 
19. December 1504 gefertigten Verzichtsbrief von 
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Swefter Elyzabethb Priorinne vnd die 
®amenunge der vrowen von Sand Ma: 
rien Magdalen je wienne, durd den fie ihre 
Anfprühe auf die Kirhe zu Stronftorf unter Ber: 
mittlung des Schottner-Abts Wilhelm zu Gunften 
der Gutrath'ſchen Erben aufgab, unter Zeugenſchaft 
Meifter Bertholds obriften Schreibers ded Herzogs, 
‚Yeutold8 und Alberos der Auenringer, der Brüder 
von Walfee, Marauards des Hacelberg und zweyer 
berühmter Bürger Wiens, Conrads des Hubmeiſters 
‚und ded Ritters Grifo oder Greif von Mariaftiegen. 
— Am 15. Juny 1557 bekräftigte Albrecht der Lahme 
dem Magdalenenklofter, daß es feine Gründe am 
Heugries vor dem Kaͤrnthnerthore, mit denfelben 
Rechten befigen folle, die andere Güter auf der Wies 
den haben. — 1494 liberließ am Freytag nah DOculi 
in der Faſten „Schweſter Helene diezeit Meifterin 
und der Convent gemain zu fand Marien 
Magdalen vor Schottentor zu Wienn dem 
erjamen bochgelerten Herrn Maifter Hannfen von 
Salingftatt, Lerer der Erzney, unferen Pawmgarten, 
gelegen außerhalb der Stat Wien in Werdt, obers 
balb der Vifher, zu nagft Sorgen Aiflabing 
Garthen und verband fih auch zu einem Jahrtag für 
befagten Meifter Hanns Krull von Seligenftadt und 
verfäumten fie diefes, fo follten fie jedes Mahl den 
weißen Brüdern bie zu Wien (Carmeliten am Hof 
in der alten Herzogsburg) verfallen feyn um ein 
Pfund Wachs. Eben diefe Helena war, wie die Meis 

tterinn Agnes zur Himmelspforte ein Judenkind und 
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2421 bey der allgemeinen Judenvertilgung, ald zu 
Erdberg allein gegen zwölfhundert verbrannt wors 
den, wenige Wochen alt, ihren Ültern weggenoms 
men und in dieß Klofter zur Erziehung gegeben wors 
den, wo fie Nonne und zuletzt gar Abtiſſinn wurde 
und ein bohes Alter erreichte. — Die beyden legten 
Meifterinnen waren: Magdalena Stattlerinn, die 
1907 an der Peit ftarb und Eonftantia PugElerinn. 

Das Snfigel.der Kloftermeifterinn oder Priorinn 
ftellt fie felber vor, auf den Knien vor der heiligen 
Magdalena, die die Alabafterbühfe in der Hand 
halt. 

Der St. Pöltner Chorherr Raimund Duellius 
gab in feinen Miscellaneen, den Briefder Re 
formation diefes Klofters, gefertigt in den 
Zagen des Bafeler Kirchenrathes, am Faftenfonntag 
Invocavit 1454, ald Wilhelm Thurzo Probft zu St. 
Stephan, Albrecht V. Herr des Landes und fein 
Schwiegervater, Sigmund von Lurenburg, Kaifer 
war. Es hatte ſich naͤhmlich in diefem Klojter harter 
Zwiefpalt ergeben, zwifden der Priorinn und dem 
Convent, Lauheit im Gottesdienft und mehrfache Uns 
ordnung. Die Vijitatoren waren : Leonard, Prior der 
Karthaufe Mauerbah, Meifter Ehrhard, Offizial im 
Paffauers Hof und Johann, ded Schottenkloiters 
Prior. Die Vorfriften für die Priorinn, Subprios 
rinn und das ganze Convent enthalten nichts, was 
nicht aus den drey Gelübden und aus den allgemeis 
nen Verbothen der chriſtlichen Mächitenliebe ohnehin 
hervorgeht. Einige am Schluße hinzugefügte Bemers 
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kungen ſcheinen wichtig genug, um hier eine Stelle 
zu finden: 
„Item wir gepieten auch, daz ain yedew Junk— 
fraw, die aus dem Chloſter von vernünftigen Sa— 
hen etwas ze ſchaffen bat, ungeweilt ſich ny— 
mer ſechen nod vinden lazz. Wir verpieten 
auch veſtikleich, daz chaine auf dem dhlofter gen Pad 
geen full: aber in den Klofter fol mau daß 
Pad zu zeiten nach notdurft haizen, und 
fullen darin, und auß geen, alf das Kloiter Junk— 
frawen zimleich ift, und wol anfteet. Item in ge: 
genwärtidait der mannen fullenfpyiramgen 
nicht in unfhemichait hin und ber werffen, und fullen 
die bey in halten, alß der goßdienerinen wol zimleich 
it. Es fol auch daine zu der Porten an vrlaub 
geen, noch mit den fromden an vrlaub daſelbs reden. 
Item die tür, die da geet auf dem freythof in dem 
hreweganfh fol man vermauren, und fol vers 
maurt beleiben,wan fy zu Zunffrawleidher Be: 
warungnidt ain fügleidhetür ift. Item, 
als offt von vernünfftigen Sachen erber lewt in das 
Klofter geent, fo fullen ire Diener davor beleiben, 
und zu den Junkfrawn nicht gelaffen werden. Es fol 
au aine zu Portmerin gefaßt werden, bie mit 
Sitten und vernunfft fügleich darzu fey. Item es ift 
unfer will und maynung, daz von den framn all dag 
ain ampt gefungen werde, nah Ordnung der Prio— 
rin, oder wem fy das empbhilicht. Item wir verpieten 
alß vil wir mügen, da; binfür gar haintanng 
hynn fey, weder von geiftleihen, noch weltlei— 
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hen, wann die Klöfter zu peſſern Sachen geordent 
find. Es ift auch unfer will, da; man fürbaz gain 
weltleih chind durch lernung willen ber- 
innem, aber durch chriftleicher zucht willen ze lernen 
mügen frummerlewt dinder aufgenomen 
werden, doc alfo daz der geiftleih Stand hynn 
chain Sawmung oder irrung davon habe. Item wir 
fegen binfür ftetikleih ze halten, da; chain Junkfraw 
ir leibgeding, daz fy bat, abfag, funder 
man fol das Zärleih innemen: aber der Priorin 
gehört an, fogli guet ingnemen, und dhaine andrew 
fol das tun.” 

Der Beginn der Reformation war aud) der Ber 
ginn des Verfalls aller Nonnenklöfter und in den 
Brieffchaften jener Zeit find der Spuren genug, daß 
Feuers» und Waflersnoth, Krieg, Hunger und Peft, 
als in der Negel und Satzung zugeftandene Gelegen— 
beiten, den verhaßten Mauern zu entfliehen und ſich 
lieber jedem Weltfhicfale bloßzuftellen, mit offenen 
Armen ergriffen worden find, ja daß fih die Pforten 
auch auf Wine und Einverftändniß fittenlofer und zur 
neuen Lehre übergetretener Prediger und Beichtväter 
geöffnet haben. 

Beym Anrücden des großen Duleyman flohen die 
noch übrigen Magdalenerinnen aus ihrem, in Brand 
gefteckten und niedergeriffenen Klofter in die Stadt 
zu den Nifolaerinnen in der Singerftraße. Lie ver— 
barrten dort bis 1555, wo fie mit den Chorfrauen 
gleihen Ordens bey St. Lorenz; am alten Fleifch- 
markt vereinigt wurden. 
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Mehrere alte Chroniken und Aufzeihnungen has 
ben diefe beyden, enge mit einander verbundenen 
Nonnenklöſter ganzlich mit einander vermifht und für 
eines und dasfelbe gehalten, bis, der fpätern Ent— 
deefung mehrerer Urkunden zu gefhweigen, die letzt— 
willige Anordnung der römifhen Königinn Elifaberh, 
die beyde mit milder Gabe bedenkt, ihre Verſchie— 
denheit außer Zweifel feßt. Jenes in der Stadt lag 
‚an der Ede der Singerſtraße gegen den grünen Ane 
ger, die nunmehdrige Örünangergafe, wo noch das 
Nikolaergäßchen fein Andenken erhalt und wurde 
nad der Aufhebung ganz in Privarhäufer verbaut. 
Das andere war zu Erdberg vor dem Stuben 
tbor, wo nod) in fpäter Zeit der Freythof und eine 
St. Niklascapelle. Es ftieß im fogenannten Viroch— 
berg, auf dem Seus, in der Cbhleberluden, in der 
Werdlifen, bis gegen den Rennweg, mit den urs 
fprünglien Stiftungsgütern der Schotten zufammen 
und befaß au vor dem Widmerthor bey ©t. Tibold 
bis gegen Zuismannsbrunn oder St. Ulrich mand ans 
ſehnliche Grundrechte. Im Bruderzwiſt zwifhen Srieds 
rich IV. und Albreht VI., in den Kriegen des eritern 
mit Mathias Hunyady Corvin war es oftmahle die 
Bühne grauenvoller und blutiger Auftritte, ja ein 
Waffenplag gegen die Stadt, zuderen Vertheidigung, 
es gleid dem MagdalenenElofter und glei 
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dem beil. Geiftfpital, bey der Annäherung der 
Zürken 1929 für immer Plag machen mußte. 
Welchen Stifter das Klofter auf der Landſtraße 
gebast, welches Zahr fein erfted gewefen? it völlig 
unbekannt und nur fo viel gewiß, daß es älter als 
jenes in der Singerſtraße war, und Legteres, troß 
der beyderfeitigen Unabhängigkeit, als feine Tochter 
betrachtet hat. — Friedrid der Schone und Albrecht 
der Lahme ertheilten ihm Beftätigungsbriefe 1516 am 
15. April und 15. Juny 1557, aber nach alten Auf: 
zeichnungen, vertrieb fhon Rudolfs erfte Heerfahrt 
wider Ottofar, die wehrlofen Nonnen in die Stadt, 
nah St. Niklas in der Singerſtraße und 1282 in dem 
Jahr, als der erite Habsburg in Ofterreihd Sig nahm, 
erfheint urkundlich, Chriftina diefes Klöfterleing des 
grauen Ordens zu St. Nikofa Abtiffinn. 1502 erfheint 
es im Teſtament des Bürgers Hiercz von Salzgries. 
1519 vermachte der Bürger Heinrih Bayer, der Fürs 
ber, den Predigern, den mindern Brüdern, den Aus 
guitinern, dann den geiftlihen Frauen bey St. Mag« 
talena, St. Lorenz; und St. Clara verfchiedentliche 
Einkünfte von feinem Haus in der Stadt, im tiefen 
Graben, dann aufder Landftrafe in Weirochsberg, im 
Zeus und auf der Werhlifen , mit Genehmigung feis 
ner Örundfrau, Kunigundens ber Abtifinn zu St. Ni— 
klas (extra muros). — Am 6, Sänner 1528 machte 
Sertraud, die Witwe des mädhtigen Bürgers Frieds 
rich Seidchouffer ihre legtwillige Anordnung (Urk. Buch 
Nr. 156), ihre beyden Häufer in der Deutſch-Herren— 
Dinger) Straße, nächſt der Badſtube am Ed „den 
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prowen hing fand nychlas in die lantftrazze,” dafür 
follen fie ein Enkelkind ihrer Schweiter in ihren Orden 
aufnehmen ꝛc. Herr Öreifvon Mariaftiegen und Hein: 
rich, Pfarrer zu Wien, der Herzoge von Difterreich, obrie 
fter Schreiber, befiegelten den Brief, aud der Bürgers 
meilter Stephan Chriegler, Herbot auf der Saulen, 
Dtto der Wulfleinftorfer, Niklas von Eslarn, Heinrich 
der Kefler, Leupold der Wenighofer, alle von den er: 
fiender Burgerfhaft. — Am 20. Dec. 1540 ftellte „Ras 
threin die Aptefline und die Sammung Gemain der 
Vrowen des Chloftersda, fand Nicla ze 
MWienne” (Ur Bud Nr. 70) einen Bekenntnißbrief 
aus, auf die Schottner um Weingartenrechte auf der 
Landftrafe vor dem Stubenthor, aufdem Zeus, Renn— 
weg und in der Werchluzzen. 

1455 gab Schwefter Anna von Vofendorf, Abs 
tifinn von St. Niklas vor dem Stubentbor an die 
Schotten ein dienftbared Haus auf, in der Chleberlus 
den, einft Eigenthum des Meifters Peter Dedinger, 
Lehrer der geiftlihen Rechte, alsdann der dortigen Gone 
ventsfhweiter Elsbeth Fürft, gegeben. — Diefes Klo— 
fter bejaß auch in der Stadt viele Burg: oder Grund: 
rebte: auf die Fleifhbänfe der Samilien Tirna, 
Küffenpfenning x. 

Bon St. Nikola in der Singerſtraße 
(beyte Klöfter waren Ciſterzienſer, oder des grauen 
Drdens) kömmt ung die erite Kunde durch den unge: 
nannten Predigermönd von Leoben auf das Jahr 1279, 
wo .am Sonntag vor Martini, Bifhof Peter von 
Paſſau, das Nonnenklofter bey St. Niklas zu Wien 
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(infra oder intra muros, im ©egenfaße des andern 
extra muros) eingeweiht babe. Heinrich der Eifter: 
zienſer-Abt von Heiligenkreuz im Walde und der mäd: 
tige Bürger Baltram Vatzo mit mehreren von den 
reichten der Bürgerfchaft feyen die Gründer gewefen. 

1528 kommen annoch beyde Klöfter urkundlich 
vor, 1365 aber erfaufte Albrecht III. mit der Lode, 
Lachſenburgs Gründer und der Wiener Hochſchule Vol— 
lender, das Haus fammt der Kirche und Capelle bey 
St. Nikola, das ohnedieß im Verfalle zu feyn fchien, 
gegen einen Jahreszins von do Pfund aus dem Gmund⸗ 
ner Saljoberamte. Die Frauen zogen hinaus zu ihs 
ren Schweſtern vor das Stubenthor, und der Herzog 
richtete in dem verlajfenen Gebäude, (das der Herzog 
den Eifterzienfern übergab und als deifen Vater fi der 
Abt von Heiligenkreuz; bekannte), theologifhe Studien 
ein für diefen Orden, mit dem Bedinge, daß, wenn 
die grauen Mönde felbe nicht nach der vorgefchriebes 
nen Ordnung bielten, oder fie an einen andern Ort 
überfeßten, der Herzog den Frauen das Klofter wies 
der zurück ftellen und der Zins vom Salzamt aufhö⸗ 
ren follte. | Ä 

Als Friedrih IV. im gfeihen Zahr 1468 dag Bis— 
thum Wien und den St. Georgen⸗-Orden geftiftet, ließ 
er durch die Hochſchule den Abt von Heiligenkreuz zur 
Abtretung von Kirche und Klofter bey St. Nikola an 
den eriten Großmeiſter und FZürften von Militade in 
Kärnthen, Zohann Siebendirter zu bewegen. Aber 
nicht lange währte der neue Beſitz; Heiligenkreuz trat 
wiederum indie alten Rechte zurüd; ja als die Niko— 
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laerinnen vor dem Stubenthore, beym Anzuge der Türs” 
fen nad) der Stadt flüchteten und ſich in einer Herber— 
ge kümmerlich erhielten, richteten fie und die Abtiffinn, 
Anna Willerotter, am 3ı. May 1530 an Ferdinand I. 
die demüthige Bitte, ihnen ihr altes Haus wieder ein- 
juräumen, wogegen fie auf die 5o Pfund für immer 
verzichten wollten. — Aber fie drangen um fo weniger 
durch, als fie ohnehin, ander Zahl fehr gefhmol;en, 
ihre Güter und unterthänigen Käufer von den Türken 
verwüftet, ihre Kirchen: und Hausgeräthe, ihre Weinz, 
Getreide- und andern Vorräthe geplündert waren. — 
Wahrſcheinlich wurden fie in andere Klöfter ihres Or— 
dens vertbeilt; denn gleich darauf errichtete der Bi— 
{hof Johann Faber dort ein Collegium für arme Stu— 
denten; aber auddiefe Stiftung mußte 1545 den Frans 
ciskanern weichen. Ihr Klofter bey St. Tibold oder 
Theobald auf der Leimgrube lag gleichfalls in Schutt 
und Trümmern. ie verrichteten einftweilen den Kits 
hendienft bey St. Rupprecht in der Stadt und blie- 
ben dort 16 Sabre, darauf durh 44 Jahre bey St. 
Nikola, bis ihnen 158g das Klofter der Büßerinnen 
bey St. Hieronymus eingeräumt wurde, wo fie noch 
find. Nach ihrem Abzug errichtete der Magiftrat all: 
dort ein Waifenhaus für arme Bürgersmädden. End: 
Tich erhielten diefes Klofter 1625 die Clarifferinnen von 
Preßburg, die wegen der Boczkayſchen und Bethlen— 
fhen Unruhen und wegen der öfters annabenden Türken: 
gefahr fhon zwey Mahl geflüchtet waren. Die Kai: 
ferinn Eleonora von Mantua, Ferdinands II. Gemoh— 
linn, wurde Stifterinn, ließ aber nod eine Mitſtif— 
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terinn zu, in der Perfon der Witwe Freyinn von Cons 
cin, gebornen von Eisberg, die beträchtliche Capitas 
lien und ihr Gut Enzersfeld dahin ſchenkte. Dennod 
brachte ſchlechte Wirthſchaft der ſchwachen, Teichtgläue 
bigen Frau und ihrer Admintitratoren wieder um Alles, 
fe, daß fie felbit von den Nonnen unterhalten, ja ihr 
Begräbniß von ihnen beitritten werden mußte. — Die 
fhwere Wunde wurde theild durh den Schemniger 
Bergiegen, theild durch eine junge Gräfinn von Thone 
baufen, diedort den Schleyer nahm, theild von dem 
Hofrathe Johann David von Palm erfeßt, deſſen bey— 
de Töchter Joſepha und Gabriela hier Nonnen und ers 
ftere von Clemens XII. aus apoftolifher Vollmacht zur 
Abtifinn und zwar gegen den Ordensbrauch der Cla— 
riferinnen, auf zeitlebens erklärt wurde. Die Anfangs 
nur hölzernen Zellen erwuchſen durch den Oberkriegs— 
Commiſſär von Palm zu einem anfehnlihen Gebäude. 
Der Banfal: und Commerzien:Rath Georg Wilhelm 
von Kirchner fügte 1751 die Wohnung der Abtiſſinn 
hinzu. Diefe Nonnen waren nit Damianiflinnen, 
oder von der firengen Obfervanz , fondern Urbaniſtin— 
nen, nad ber von Urban IV. gemilderten Regel. — 
Eine Öräfinn von Martini war die legte große Wohl— 
thäterinn des Klofters und lebte darin bis zur Aufhe— 
bung 1782, wo' das Klofter verkauft und zu den bür— 
gerlihen Wohnhäufern Nr. 856, 8537, 858, 884 
und 885, jegiger Nummer in der Örünanger:, Nikos ' 
lai- und Singeritraße, dann Fähndrich-Hof verbaut 
wurde. 

Aus den verfhwundenen Grabſteinen diefer 1652 
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neu erbauten und 1655 vom Bifchof Breuner neu ein- 
geweihten Kirche verdienen Erwähnung, jener des Claus 
dius Jai, eines der neun Gefährten Ignagens Loyola, 
ber auf Zerdinands I. Geheiß mit den erften Sefuiten 
nad Wien kam und 1552 dort ſtarb; der Brüder von 
Himmelberg aus Kärnthen, Edelknaben Ferdinandg I. 
und Carls VI. ald Konig von Spanien, die legten ih: 
ves uralten Haufes, beyde ald Hauptleute im Mär; 
1704 vor dem Feinde geblieben; des zweyten Stifterg 
Johann David von Palm, Herrn zu Brunn im Steins 
feld, Hofkammerrathes und Directors des Oberkriegs— 
Commiſſariates, geb. 5. May 1657, + 17. Februar 
1721; Johann Jacobs von Weinzierl, Leopolds J. 
Schloßhauptmanns zu Ebreichsdorf; Antons von Pozzi, 
Leibarztes Leopolds I., F 28. July 1675; Eliſabeths, 
Witwe des Grafen Ferdinand Aloys von Cordua, Rit— 
ters des goldenen Vliefes, F. M. und Garde:-Capis 
taͤns, geborne von Öuarient zu Rall, + B6jährig den 
29.Nov. 1780 an einem Tage mit der großen Therefia. 
Schon ihr Vater Guarient der berühmte Sammler des 
Coder Auftriacus unter Leopold J., Joſeph 1. und 
Carl VI. gehörte unter diefes Kloftdrs wärmfte Freunde. 
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Conftantia, des Ungarnkönigs Bela II. 
Tochter, zweyte Gemahlinn des Böhmenkönigs Prze— 
mpfl Ottokars I., des goldenen, des fiegreichen, Mut— 
tev Wenzel Ottokars, welcher Ofterreich unter Fried: 
ri dem Streitbaren ein fo gefährlicher Feind gewes 
fen und Großmutter jenes Przemyſl OxtokarsIT., der 
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Wien fo fehr geliebt, der es aus den Flammen fo 
ſtattlich wieder erhoben und 28 fo ungern und nur mic 
dem Sieg und dem Leben Rudolpben von Habsburg 
gelaffen, verließ nach des Gatten Tode (1250) das 
von innerem Zwiefpalt häufig bewegte Böhmerland. 
Sie begab fih nah Wien, dort mit mehreren from« 
men Jungfrauen, die eben von diefer Lebensweife den 
Nahmen der Eingeſchloſſenen, der Verſperrten (in- 
elusae, reclusae) führten, ein von aller Welt ab— 
geſondertes, befchauliches , der Betrachtung und der 
Buße geweihtes Leben zu führen. Doc aud dort fand 
die hohe Frau die Ruhe nicht, die fie mit wehmüthi- 
ger Sehnſucht aufgeſucht. Perfönlice Eiferſucht fpann 
zwifgen ihrem Neffen Bela IV. und zwiſchen Fried⸗ 
rich dem Streitbaren einen endloſen Knaͤuel blutiger 
Fehden und Acht und Bann und Meuterey ſchüttelten 
ihr Slammenhaar wider Zriedrich. Da floh fie ing Va—⸗ 
terland nad Ungarn und baute dort auf einem unges 
heuern, rothen Marmorblod „den rothen Stein”, das, 
viele Meilen weit, Über unzählige Städte, Burgen 
und Dörfer hinwegfhauende Schloß Bibersburg, 
Nach ihrem Tode lebten die Frauen wohl fortan bey: 
ſammen, aber theild die Gräuel des großen Zwiſchen⸗ 
reiches, in denen Wien ſelber zum Schlachtgefilde 
ward, theils die Nothwendigkeit des Schutzes durch 
weltlichen Arm, drohte dem frommen Schweſterbunde 
die gänzlihe Auflöfung. Die erſten uns von denſelben 
erſcheinenden Urkunden befhenkten fie unter der aus— 
drüdlihen Bedingniß fortgefegter Claufur. Um fo 
wahrſcheinlicher fällt in eben diefe alte Zeit jene Sage, 
11. Jahrg. Denkwürdigfeiten. 1. Bd. 3. Heft. 4 
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die dem Klofter den Nahmen zur Himmelsporte, 
zur Simmelspförtnerinn gab, die in vielen 
Liedern, infonderheit in Fouques: „Rückkehr der 
Pförtnerinn” und in einem ſchönen Bildercyhclus lebt 
und deren uralte Überlieferung im Munde des Volkes 
alfo lautet: 


„inter den heiligen Frauen bes Klöfterleins in 
der Zraibotenftraße zu Wien, war eine junge, bild: 
fhöne Nonne. Sie war darin auferzogen und daher 
mit der Welt und ihren eiteln Freuden unbekannt. 

Fahre Eamen und Jahre vergingen, da übergab 
ihr die Oberinn das Pförtneramt, und der Böfe, wel: 
cher niemahls ruht, fann, über den Ruf ihrer Sröms 
migkeit ergrimmt, auf arge Lift, die Braut des Kim: 
mels inden Pfuhl feiner Verdammniß zu ftürzen. Einit, 
als fie vom Wachen ded Tages ermüdet, gegen ihre 
Gewohnheit vergaß, das ihr fo theure Gnadenbild der 
göttlihen Jungfrau zu befuhen und mit frifhen Blus 
men zu ſchmücken, fenkte ſich ein bleyerner Schlaf über 
ihre Augenlieder , und unfichtbar fhli der Böfe in 
ihre Zelle und gaukelte ihr einen Traum vor, aller irs 
difhen Freuden. Sie faß plößlich unter riefengroßen 
Bäumen von zarten Reben umfhlungen, in einer üp⸗ 
pigen, in weiter Ferne von filbergrauen Bergen ums 
ſchloſſenen Landſchaft, Über die fih des Himmels heis 
teres, mit Rofenwöltchen befätes Blau wölbte. Muns 
tere Herden weideten aufdem mannigfaltigen Gründer 
blumenreihen Wiefen, und ein ftolzer Fluß wogte und 
raufchte durch das Land. Fiſcherkaͤhne ſchaukelten fröh: 
lich auf demfelben, und von feinen blühenden Auen 
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berüber „ drang die betäubende Würze von Blumen und 
Blüthen, und taufenditimmiger Vogelgefang, und die 
Nachtigall fhlug und die Turtel girrte — und flams 
menroth erwachte die Nonne, und aus war ed mit ih» 
rem Seelenfrieden und ein unwiderftehlicher Hang nach 
der Welt hatte jih ihrer bemädtigt. Trübe ſchlich jie 
ihrem Berufe nach und vermochte nicht zu bethen. Den 
ganzen Tag ſtarrte fie beym Fenfterlein und Pforten« 
‚gitter fprachlos in den Himmel hinaus, in die ziehen— 
den Wolken, auf die flatternden Vöglein, meinend, 
fie winkten ihr nachzukommen, und fie verftünde Syl— 
ben und Worte aus ihrem Zwitfchern, fie folle mit ih— 
nen fliegen über der Menfhen Städte und Länder hin ! 

Und die Naht ſank abermahl auf die Welt und 
wieder verfolgte fie der Böſe mit feinen Träumen. 
Sie war auf einer Oarteninfel, in einer Roſenlau— 
be, welhe Wellen von purem Silber umfloffen, in 
die des Vollmonds goldne Scheibe, wilde, zitternde 
Lichtftreifen goß. In den fernen Büfchen ſchlug die 
Nachtigall hell und laut durh die ſtille Nacht und 
ganz nah an ihr, girrte die Turtel und wie fie fid 
umſah, firedte ein berrliher Jüngling, Arme der 
Sehnſucht nach ihr aus — und fie erwachte und ging 
noch viel trüber ihrem Beruf nah. — Eine Kohle 
fhien ihr die wunde Bruft, und unaufhörlid zogen 
die Wolken wie Bothen, die kamen und gingen, ihr 
heimlich und dringend Etwas zu fagen, und ohne Auf: 
bören zwitfcherte der Vogel. 

Zag und Nacht gingen wie feit alten Zeiten den 
alten Gang, und fie vergaß zum dritten Mahle des 

4* 
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Gnadenbildes, und der Böfe ſchickte wieder feine Träus 
me über fie. Sie fah fich als heißgeliebte Gattinn des 
ſchönen Zünglings, als frohe Mutter einer muntern 
Kinderfhaar und wieder flug Nadtigall und Zur: 
tel girrte. — Plöglid wach, raffte jie fid vom La⸗ 
ger empor, nahm die Schlüſſel der Pforte und legte 
fie unter einem Strom von Ihränen vor das Gnaden— 
bild, rufend: „Dimmlifhe! Deine Dienerinn hat fi 
der Welt zugewendet, fo nimm bin die Schlüſſel und 
bewahre Du Dein Heiligehum!” Sodann ftürzte fie 
zur Pforte hinaus, in die warme Nacht, in die weite 


Welt. 


Sieben Jahre waren verftrihen. Die Sünderinn 
hatte alle Sreuden und Leiden der Welt verkoftet. Be: 
trogene Liebe riß endlid den Schleyer von den vers 
blendeten Augen, drücte ihr alle Stacheln demüthi— 
ger Erkenntniß und bitterer Neue, über ihr großes 
Vergeben, in den Eranken Bufen. Das Herz brannte 
ihr vor Sehnſucht in das friedliche Klofter, zu dem 
Gnadenbilde, deifen fie jeden Tag feit ihrer Flucht, 
mie Schmerzen gedacht, zurüdzufehren und hart zu 
büßen bis an ihren Tod. 

Und glei) ergriff fie den Pilgerftab und Mufchels 
but, und trat die Reife an, barfuß im härenen Buß— 
gewande. Hundert und hundert Meilen hatte fie zu 
wandern, und fpiger Stein und ſtachelnder Dorn zer: 
fleifhten den zarten Fuß, und brennender Sonnen: 
ſtrahl fengte ihr Antlig. 

Nach unfägliger Müh und Leiden Fam fie endlich 
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zum Klofter, in ftürmifcher,, ftocfinfterer Nacht und 
ermattet ſank jie nieder auf die Stufen der Pforte und 
Eling Ite -— und beraustrat die Mutter aller Gnaden 
mit dem Jeſukind, von Himmelsglanz umfloifen, die 
Strablenkrone auf dem Haupte, half der tödtlih Ers 
müdeten auf, aus deren Herzen Demuth und Liebe 
nie gewihen. &ie überreichte ihr die Pfortenſchlüſſel 
wieder, die ihr das Weltkind vor fieben Jahren zu 
Süßen gelegt, und kehrte fhweigend zur Capelle in ® 
ihre Blende zurüf. — Die Nonne aber, die fi fehr 
krank fühlte, berief die Oberinn und ihre Mitſchwe— 
ftern zu jih und beichtete öffentlih ihre Vergeben. — 
Das Eritaunen Aller war übergroß. Niemand hatte 
fie vermißt. Jede hatte fie täaglid gefeben. 
Die götthiche Jungfrau hatte die ganze 
Zeit über, ibr Amt vertreten und der 
Pforte gewartet! Die Nonne erbielt den Abe 
laß und fiel gleich darauf in einen feiten Schlummer, 
aus dem ſie niht wieder erwadte. 

Die Oberinn aber fhrieb das Wunder nah Nom, 
dem heiligen Vater. Der befahl das Klofter: „zur 
Aimmelspfortnerinn” zu nennen, und fo 
bieß ed aud über ein halbes Jahrtauſend, bis ed aufs 
gehoben ward und die Kloiterfrauen alle, indie frems 
de Welt hinaus mußten. Das Gnadenbild aber Fam in 
St. Stephans weitberühmten Dom. 


Gerard, in Ottokars Tagen Pfarrer bey St. 
Stephan zu Wien, fah das Bedrangnif des Kloiters, 
ben gefunfenen Geift und die Auflöfung , und gab die— 
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fen $rauen (dominabus de porta coeli, 18. July 
1267 und 4.$ebr. 1271) fein eigenes Haus und mebrere 
MWeingärten unter der Bedingung, daß fie ihr Klofter 
nicht verlaffen, jondern als Chorfrauen St. Auguftins 
fortam eingeſchloſſen dort leben follten, widrigeng je: 
nes Befigthum verwirkt feyn, und ©t. Stephans Mün— 
fer zufallen follte. Ortolf von Traiskirchen, Commens 
thur des deutfhen Haufes zu Wien, mirkte mit und 
war Zeuge, fo auh Bruder Wilhelm und Bruder 
Drtwein vom beutfgen Haus, Meifter Otto, Subs 
diakon, beftändiger Vikar bey St. Stephan, Leupold, 
Prior der Dominikaner und Leo Guardian der Mis 
noriten, Dtto vom boden Markt, Stadtrichter zu 
Mien (mit feinen Brüdern Conrad und Kuno, Vor: 
ftand des Bürgerfpitals) , Ulrich von Kahlenberg, der 
Bergmeifter jener Weingärten, Reinboto Zeleub und 
Abero von Simmering x. — Am 6. December 
1272 (Urk. Buch Nr. 52) erhielt Gertrud die Meis 
fterinn und ihre geiftliche Gemeinde zur Himmelspforte 
in Wien, vom Wiener Bürger Albrecht Pippinger, 
einen an ihr Klofter ftoßenden, den Schotten unter» 
tbänigen Bauplag in der Straße des Traiboto (Treus 
bothen, auch Trabanten: nun Himmelpfortgaffe), wos 
für der Schottner Abt Johann durch einen andern in der 
MWildwerkerftraße errtfhädiget wurde. — Am 24. Febr. 
1296 (Urk. Bud Nr. 54) gab Meifter Dierrid von 
Siebenbürgen, Pfarrer zu Polan aud das vordere 
Haus zur Himmeldpforte, nachdem fein Bruder Ger 
rard bereits das rüdwartige gefchenkt. Zeugen waren 
der Greif zu Mariaftiegen, Stadtrichter zu Wien, 
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Dtto und fein Bruber Haymo Landfchreiber, der Brei: 
tenfelder,, der Leubul ꝛc. — Jene Chorfrauen befanns 
ten fih zur Regel, die der deutfche Edelherr Nor: 
bert in Frankreichs Einödde, Premontre gegründet. 

Der Himmelpförtnerinnen zweyte Stifterinn, 
war etwa Bo Jahre nad Conſtantia, auch eine Kö— 
niginn, — Agne,, Albrechts J. und der tyroliſchen 
Eliſabeth Tochter, eine Frau von außerordentlichem 
Geiſt, von Jugend an eine Feindinn des Vergnügens 
und der Pracht, eine Freundinn der Einſamkeit. Schon 
als Kind ging ſie gerne in abgelegene Capellen, um 
(wie fie ſelbſt geſagt) „ju hören, was Gott zu ihr 
rede und durch Andacht den angebornen Hochmuth zu 
brechen.“ Sie erwehrte ſich der Verbindung mit dem 
römiſchen Großen Colonna, trat nur ungern, 153jährig 
in die Ehe mit dem legten Arpaden, Andreas dem 
DVenetianer, König von Ungarn, ward ıbjährig Witz 
we, fab im 24. Jahre den Vater, Kaifer Albrecht, 
im Angefiht der Habsburg, im Schoß eines armen 
Weibes an den Wunden verbluten, die Herzog Jo— 
bann feines Bruders Sohn ihm gefhlagen. Sie übte 
graufame Blutrache, baute auf dem Felde der Unthat, 
Königsfeld, zwey Klöſter, feßte den Hochaltar auf 
den Stein, auf dem ihr Vater ausgeblutet, wohnte zwi: 
ſchen beyden Klöftern in einem Eleinen demüthigen Haus 
fe, bis an ihren Tod, im 84. Jahre, ein Mufter der 
Mildehätigkeit, der Demuth und der Strenge gegen fih 
ſelbſt. Zwar fagten die Feinde ihres Haufes: „Die 
Königinn fey eine wunderbare, liftige und gefchwinde 
Frau, beberzt wie ein Mann, auf deren Schein geiſt— 
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lihen Wandels aber nicht viel zu haften fey.” — Dar 
wider gelte uns des großen Johannes Müllers Wort: 
„Wir glauben CarIn1V., der fie ald eine bereits 
fteinalte Frau befudht und geurtbeilt, „fie habe an 
Meisheit und Sinn kaum ihres Gleichen gehabt ,” — 
„wahrlid eine große Frau, wenn auh nur um ihr 
Feſthalten über eine Sdee, einerley Ton 
des ganzen Qebens.” | 

Bon diefer Koniginn nun, hieß dieß Klofter auch 
St. Agneſens- und Rathbarinaflofter. Uns 
garifhe Pramonftratenferinnen mebrten den Kreis und 
die neuerbaute Kirche wurde 13551 am Sonntag vor 
Mariabimmelfahrt feyerlich eingeweiht. — Das Praͤ— 
monftratenferftift Geras bey Retz übte lange eine 
Art von geiftliher Hoheit über die Himmelspforte. 
Mehrere Äbte, infonderheit Paul Linzbauer erwar— 
ben fih große Verdienite um die von mehreren Bür— 
gern Wiens gewaltrbätig angefodhtenen Güter der 
Nonnen. Nur der VBannftrahl Leos X. wies endlich 
die Räuber in die Schranken des Rechtes zurüd. — 
1491 unterwarf Innocenz VII. die Nonnen dem 
Wiener Bistbum und mit Geras blieb nur der geiſt— 
lihe Zufammenhang gemeinfamer DOrdensregel. In 
der Peſt von 1586 ftarben alle Prämonftratenferins 
nen bis auf eine einzige, die in ihre Heimath nad 
Ungarn floh. — Erzberzog Ernft und der Wiener Bir 
(hof Caſpar Neube führten run eine neue Colonie 
aus dem damahls wieder aus langem Verfall empor: 
geftiegenen Jakober-Kloſter bier ein und un 
tergaben beyde ©otteshäufer derfelben Oberinn, Do: 
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eothea von Buchheim. — Paul V. erklärte die nuns 
mehrigen regulirten Chorfrauen St. Auguſtins zur 
Himmelspforte auf Andringen des Erzherzog; Mas 
thias für unabhängig von St. Jacob. — Sie erwähl: 
ten wieder eine eigene DOberinn, Barbara Baubhofer, 
die das Stift bald wieder in guten Stand feßte, 
vorzüglich durch die eifrige Mitwirkung des Cardinals 
bifchofs Klefel. Dagegen erhob der Abt von Geras, 
Johann Beier, in Beyſeyn zweyer Rechtsfreunde eine 
öffentlihe Proteftation in der Stiftskirche, die aber 
Klefeld Unmwillen in folhem Mafe erregte, daß fie 
nit nur ohne die geringite Folge blieb, fondern Jo— 
bann auch die Abtenwürde von Geras 1619 niederles 
gen mußte, glücklich, daß er nicht erlebte, wie die, 
unter Thurn, gen Wien ziebenden Böhmen, 1619 
Kirhe und Klofter, Archiv und Bücherſchatz plünder— 
ten und in die Afche legten. — Bi} an feinen Tod 
fuhr Klefel fort, den Dimmelspförtnerinnen, die größe 
ten Wohlthaten zu erzeigen, die auch feinen Todes— 
tag alljahrlid mit feyerliher Trauer begingen und 
eine große, reichgeſchmückte Kerze auf feinem Grabe 
brannten. 

Eine der erheblichern Stiftungen bey diefen None 
nen war jene, die am 28. Sept. 1349 Dietrid ein 
Kurberr zu St. Stephan dahin gemadt, nähmlich 
eine Meſſe auf Unfer Frauen: Altar von 10 Pfund 
Wiener Pfenning ewigen Buͤrgrechts auf dem Haufe 
der Nonnerr von Zuln bey St. Niklas bey den Rohe 
ren, genannt im langen Keller, (Nr. 422 und 426 
ia ver Seitzergaſſe und unter den Quclauben , die 
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bis 1618 ein Haus bildeten, hart am Seitzerhof,) 
dann auf das Haus Conrads in dem Himmel am als 
ten Fleiſchmarkt, auf jenes des Fleiſchhackers Petrein 
binter &t. Lorenzen bey der Badftube, auf jenes 
Herrands in der Kärnthnerftraße hinter St. Johanns, 
das weiland der Handgräfinn, der Färberinn gewefen, 
auf Ulrichs des Bürgerbeden Haus der Himmelpforte 
gegenüber und auf zwey Ledererhäufer vor dem Stus 
bentbor beym Graben ꝛc. — Nun folgten viele Sub» 
flitutionen zu diefem Benefizio, worunter aud ein 
Kaplan zu U. 8. F. auf der Geftetten, im Werb zu 
Mien und bey des Herzogs Amtmann in der Schiffs 
ftraße zu Wien ꝛc. Auch vermadte er fein Haus in 
der Schulerſtraße zunächſt dem Schüßenmeifter Vers 
tbold und wären die Himmelpförtnerinnen faumig in 
der Beſetzung des Benefiziums, fo wurde das Bürs 
gerfpital fubftituire und der Ehormeifter bey St. 
Stephan, der Bürgermeifter und Spitelmeifter fol: 
Ien darüber verfügen und wären auch diefe ſäumig, 
die Srauen von St. Clara. — Das Benefiziaten: 
haus foll aud nod vier andern armen Prieftern zur 
Herberge dienen und jeder elende arme Priefter 
darin Herberge finden (elend, ifd fremd, pere- 
grinns, und Elend, eine Herberge, die Elends 
Zeche, die Fremd enbrüderfhaft.) — Schon 1586 
wurde von reihen Bürgern, eine Fleiſchbank am Liche 
tenfteg, auf St. Agnes Altar vergabt. — Ulrich Hels 
fanter gab 1495 um eine ewige Meffe, fein Gut zu Nies 
derleis. Won dem Geſchlechte des Santhilier, St. 
Hilaire,der Serdinanden IT. mit dem Dampierrefchen 
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Küraffieren errettet und von den Grafen Korczensky, 
Eam der Schlegelhof und andres Gut zu Ebersporf 
an die Himmelspforte, 1994 die fogenannte Würze 
burgermühle vor dem Stubenthor, 1466 durch den 
gelehrten Eregeten, Paul von Mölk, Dechant des 
Capitels, ein Haus auf der Landftraße. 

Am 16. Sept. 1785 fiel den Pimmelspförtnes 
rinnen, den Canoniffinnen von St. Jakob und St, 
Lorenz das Loos der Aufhebung. — Kirche und Klos 
fter bey St. Agnes, nebft der Kaverscapelle dem Zus 
baus und dem fleinernen Löwen (vormahls Cornelii 
Celſi Stift) wurden verkauft und zu Privatwohnuns 
gen verbaut. Sie fanden auf dem Raume der jebi« 
gen Käufer Nr. 921, 927, 950, 951, g4B, 949, 
950, 991 in der Raubenftein: Himmelpfort: und 
Ballgaffe, nähft dem ehemahligen ftädtifhen Amts 
oder Gefangenhaus (in alten Chroniken Devphows, 
Diebshaus,) wo meift aud die peinliche Frage vors 
genommen und Verbrecher zum Tode geführt wurden. 
— Auch befaß das Stift noch ein Grundbuch über 
ein Haus in der Stadt, Über mehrere Käufer auf der 
Landftraße (Ungargaffe) und unter den Weißgaͤrbern, 
dann am Sporfenbühel und Lichtenthal, den Him— 
melpfortgrund; über den öfterer Streit mit den 
benadhbarten Dorotheern wegen des anftofenden Gäßs 
hend und Stiege zur Verbindung beyder Gründe 
entftand, wie auch mit dem erzbifchöflichen Zehend— 
amte. 

Außer einigen Steinen der Familien Zelktingy 
©trein von Schwarzenau und Hilleprand, hatte die 
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Kirche nichts geſchichtlich, genealogifh, oder heral— 
difh Merkwürdiges aufjumeifen. 


St. Clara nächft dem Kärnthnerthor. 


Die franzöftiiche Königstochter Blanka, Gemabs 
linn Rudolphs II., den fein ehrgeitziger Vater Albrecht 
nach dem Erlöſchen der Przemyſliden (1306) für kurze 
Zeit auf Böhmens Thron erhob, vollendete das Werk 
Ottokars, Kirche und Kloſter der Minoriten und er— 
kohr dort ihre Ruheſtaͤtte. Alsdann gründete fie, uns 
ferne des Kaͤrnthnerthores, am Schweinmarkt (Bürs 
gerſpitals-Lobkowitz-Platz) ein Klofter firenger Res 
gel bey St. Clara, in jener wilden Zeit eine Zus 
fluchtsftätte fhirmlofer Witwen: und Sungfrauen des 
Landadels. | 

Es traten in der Folge drey Prinzeflinnen vom 
Haufe Habsburg in dieß Klofter, Anna, Friedrichs 
des Schönen Tochter und zwey Kathbarinen, 
bie eine des bey Sempach erfchlagenen Leopold Schwe— 
fter , die andere feine Tochter. — Der Etiftsbrief von 
&t. Glarend- Klofter wurde erſt, nachdem ihm die 
fhone Blanfa allzufrub in Kindesnöthen entriffen 
worden, von ihrem Gatten Rudolph (28. September 
3509) förmlich gefertigt. Auch Blankas Schwieger—⸗ 
mutter, die milde Königswitwe Elifaberhb nahm Theil 
an der Stiftung und von Judenburg kamen die er- 
ften Clariſſerinnen bierber. k 

Eine jegt im Archive der, zu Stammersdorf 
begüterten Scottenabtey aufbewahrte Urkunde, Als 
bregts des Lahmen von 1542 gibt den Nonnen zu’ 
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St. Clara, ein Gut zu Stammersdorf, unter 
der Fertigung feines Geheimſchreibers, ded Pfarrers 
zu Bisamberg und Zeugenfhaft mehrerer der älteiten 
ritterlihen Bürgergefhledter Wiens, der Tirna 
Ladendorf, Urbetſch, Floyten, Schweinbecken ıc. 
Ein Zufall hat uns die Reihe der Abtiſſinnen 
ziemlich vollſtändig aufbewahrt, die man von keinem 
der wiewohl erſt in unſern Tagen aufgehobenen 
Frauenklöſter mehr aufzuſtellen vermag. — 1316 
Schweſter Cecilie Apteſſinn des Gotzhawſes Sand 
Chlarn ze Wienne; 1322 — 1326 Clara Abtiſſin; 
1327 Caͤcilie; 1350 Mechtild; 1334 Margarethe; 
1337 Clara; 1542 „des naͤchſten Sunntags nach St. 
Niklas die hochgeporn Fürſtin, Sweſter Anne, Chu— 
nig Fridreichs Tochter von Nom fälig, Ap— 
teſſin daz Sand Claren ze Wienne, — 
26 adeliche Frauen hatten mit ihr den Schleyer ge— 
nommen; 1347 Methildis; 1548 Kunigunde von Raps 
pach. Unter diefer Abtiffinn wüthete in Wien die 
große Peit, in der fait alle Klöiter ausgeftorben und 
allein auf dem ©ottesader bey St. Colomann am 
Bürgerfpiral außer dem Kaͤrnthnerthor 14000 Opfer 
ber Seuche in eine ungeheure Grube zufammengewors 
fen wurden. &t. Clara blieb davon gan; unberührt 
und eine einzige Monne ftarb aus Altersſchwäche. 
1570 Clara Reihin; 1585 Karharine von Stuben« 
berg; 1594 Johanna von Sunnberg; 1401 Doros 
thee von Gutenſtein; 1409 Anna Schenkin; 1411 
Johanna Studjin von TZrautmannsdorf; 1417 
Dorothee von ©utenftein; 1424 Agnes von Rohr; 
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1426 Anna von Edartdau; 1457 Suſanna von 
Schweinbart; 1499 Dorothee von Rappach; 1490 
Elifaberh Abtifinn; 516 Dorothea Schirmer; 1921 
Eftder von Silberberg Abtiffinn ; 1528 — 1540 Anna 
Welzerinn Abtiſſinn. | 

Die Reformation verringerte die Zahl der 
frommen rauen gar fehr und wie der große Suley— 
man auf Wien heranzog, flohen die Nonnen nad) 
Villach in Kärnthen und ihr Klofter ward ein wichti— 
ger Beobachtungs- und Waffenplatz. Die Kranken des 
jerftörten Bürgerſpitals vor dent Kaͤrnthnerthor wur: 
den zur Himmelspforte geflüchtet ,.ald aber die Bela: 
gerung aufgehoben war, in das geräumigere Locale 
von St. Anna verlegt und Serdinand 1. überließ dd. 
Wien am 20. Dec. 1959 das ClarenElofter völlig dem 
Bürgerfpital, dem er es ſchon 1550 proviſoriſch 
eingeräumt. Dieß wurde aud den mittlerweile von 
Villach wieder zurückgekehrten Nonnen fon unterm 25. 
April 1550 auf ihre Bittſchrift bedeutet, umfomehr, 
da die Wiederherftellung des alten Bürgerfpitals, 
bey der neu beſchloſſenen, höchſt dringenden Erweis 
terung der Feſtungswerke ſchlechterdings unausführs 
bar war. 

Die Clarifferinen bathen, ihnen das Pilgramı 
baus bey St. Anna einzuräumen und der Magi— 
firat, als nunmehriger Herr ihres alten Locals, 
des jetzigen VBürgerfpitald, erhielt deßhalb den Aufs 
trag; aber die Bedingungen, unter benen er es ihnen 
übergeben wollte, waren den gottgeweihten Jungfraus 
en nicht anftändig. Endlich erhielten fie felbes frey 
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und ohne Bedingung und am 27. März 1951 geſchah 
die förmliche Einantwortung. " 

Die nun nad St. Anna übertragenen Clarifferin« 
nen ftarben binnen eines Jahrzehends in der Peſt 
1541 völlig aus und Rudolph U. räumte das Haus 
den Sefuiten ein. 

In der alten Clarenkirche waren bie Grabfteine 
mehrerer Abtiffinnen und der alten Bürgergeſchlechter: 
Kult, Geykramer, Pleintinger, Suttinger, Him⸗ 
melreich, Georg Ebersberg der erſte Meiſter dieſes 
Spitald + 27. Febr. 1552, Gregor Heiml der legte 
Caplan im alten verwüfteten und in dieſem neuen 
Bürgerfpital. + ı6. May 1558, Hanns Lodinger 
des hd. r. R. Pienningmeifter über die Gebäude der 
Stadt Wien und an deren Öranigen gen Ungarn ꝛc. — 
Auch fagte eine Inſchrift: 

„Anno Dni. 1480 ift die Mauer und die zween 
Thurm angefangen und im 1489. Jar verpradt. Die 
zeit was Purger Maifter der edl und veft Ritter 
Lorenz, Hayden. Pit Gott Allen die dazu geholfen 
baben.” 


St. Racob auf der Hilben. 


Bon der Himmelspforte hinunter gegen das nach⸗ 
mablige Stubenthor auf der Hilben, fand das Kloſter 
der Chorfrauen zu St. Jacob.— In den Tagen Leopolds 
des Heiligen breitete fi dort eine wildreiche Au gegen 
den Wienfluß hin. Noch unter dem Jaſomirgott, las 
gen St. Stephan und die Wolzeil, (um fo viel mehr 
die Hilben) außerhalb den enge begränzten Ringmaus 
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ern bes aus feinem Schutt allmahlig wieder erſtehen— 
den und zur Hauptftadt des neuen Herzogthums Dfter: 
reich erkornen Fabiana. 

Als einſt Leopold der Freygebige, des Heiligen 
Sohn in eben der Au luſtwandelte, ſah er auf dem 
angeſchwollnen Waldſtrom, mancherley Geraͤth, Zeus 
gen der Zerſtörungen, die feine empörten Fluthen an: 
gerichtet ‚ daher tragen, darunter ein Eleines (17 5 ho⸗ 
bes) Standbild des heiligen Zwölfbothen Jacobs 
des größern. Er’rettete es und baute zu feiner würdi— 
gen Bewahrung unferne des Ufers eine Capelle. 

Alte Schriften diefes Klofters haben die Flam— 
men verzehrt und was man von feinem erften Be: 
ftande weiß, berubet auf unverbürgten Sagen. — 
Wie bey den Himmelspförtnerinnen thaten ſich bier 
fromme Frauen zu gemeinfamer Andadt und Betrach— 
tung zufammen."Eine ebrwürdige Witwe, die Khil- 
berin babe (fo heißt ed) zu dem urfprünglichen Beth— 
Eirchlein ein kleines Klofter hinzugefügt und drey, 
durch Schwefterliebe untereinander verbundene Mas 
tronen aus dem Kärntbnerlande, von Kulm, von 
Rappach und von Paar hätten in Ermanglung 
feibliher Erben, ihre ganze Habe dem Kloiter ges 
laſſen, in dem fie den Reſt ihre Tage verlebt. Ein 
Traum babe fie bewogen, St. Auguftind Regel in 
Wort und That zu bekennen und Leopold der Tugend: 
bafte, der die Steyermark erworben, der Sieger von 
Prolomais, Sohn des Jafomirgott und Neffe des er: 
ften Stifters, babe die neue geiftlihe Gemeinde be: 
ſtaͤtigt und befchenft. 
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Die große Brunft an St. Afratag 1256 befchä- 
digte Klofter und Kirche fhwer. Am 6. Nov. 1452 
machte ein nächtliches Ungewitter mit unaufbörlichen 
Blitzen und Donnerſchlägen und ſchwerem Hagel und 
Sturmesbraufen, die erfchrodenen Wiener glauben, 
der jüngfte Tag fey vor der Thür. An mehreren Or— 
ten der Stadt ging ſchnell nacheinander Feuer auf. 
Aud den Thurm von St. Jacob traf der Wetters 
ftrahl , die Glocken ſchmolzen und eine alte gebrechli— 
he Klofterfrau, die fich nicht ſchnell genug retten 
Eonnte, verbrannte mitten im Convent. Auch am 2ı. 
April 1627 kam die Wurh der Flammen über das 
arme Klofter, welches derfelben faft gar nichts entriß, 
als das unter allem Würhen der Elemente jederzeit 
unverfehrte Standbild St. Jacobs, feines Patrons. 

Das Klofter hatte bedeutende Grundherrlichkei— 
ten und Burgrechte in der Stadt. Das Urk. Buch ges 
dachte in den Anmerkungen zur albertinifhen Hands 
fefte Nr. 55, ©. L. eines Rechtsſpruches, den Mi: 
chael Shüdler, Stadtrichter zu Wien in offener 
Bürgerfhranne gethan (B. Zuly 1556) , über ein 
Haus an den Kammerbof ſtoßend, dienftbar dem 
FBrauenklofter zu St. Jacob auf der Hilben. 1410 
befaß St. Jacob bereits Weingärten am Alseck, nes 
ben Mathias Selig Apotheker, es erhielt 1454 ein 
Haus zu Schonleiten durh Herzog Albredt V. 1471 
dehnten fromme Vermächtniſſe des Haufes Wolkerss 
dorf dieß Befisthum in Schönleiten bedeutend auf. 
Viele feiner Abtifinnen waren vom hoben Ade! des 
Landes, z. B. Wurmbrand, Sperfenderg, Trauts 

11. Jabra. Denfwürdigfeiten. 1. Vd. 3. Heft. 5 
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mannsdorf, Herberftein ,„ Walterskirhen ꝛc. Viele 
gelehrte Männer, ritterlihe und Bürger « Gefchleche 
ter, auch tapfere Kriegsleute hatten hier ihr Grab, 
Mir erwähnen daraus den berühmten Arzt Martin 
Stainpeid, Stifter der Cosmascapelle; Jacob 
Hudler von Augsburg, Meifter der freyen Künite + 
31. Aug. 1410; Albert Sedlig F 1455; Bartholmä 
von Argento. Patrizier von Trieft, Kanzler Fer— 
dinands I. und Mars II. 18. Aug. 1581; mehre: 
re Lamberge; Matthäus Fellner von Feldeck; Zur 
liane Frank, ded bey St. Stephan begrabenen Ge: 
nerals Lachbrunner von Paltshaufen Gemahlinn + 4. 
Sept. 1642; Eva, die legte von Ulrichskir— 
hen, Oemahlinn Hannfens von Kollonits auf 
Haindorf, Burgfchleinig und edenfpeigen + 6. Oct. 
1615; Emilie, Tochter des Grafen Franz Thurn, 
Bothfhafters in Venedig und der Graͤfinn Laura von 
Arco, Nonne bey St. Jacob F Zojährig 25. Sept. 
1580 ; Regina Sebiller von Herdern, geborne Bers 
nef von Hautzenheim, welde die Kaiferinn Anna , 
Mathia's Gemahlinn ‚als Hofmeifterinn ihres Frauen⸗ 
zimmers mit aus Tyrol nahm und die fehr ſchnell nach 
ihrem Herren und nad ihrer Herrinn geftorben,, 12. 
May 1619. Von des aus Wallenfteins blutigem 
Ende; überhaupt aus dem Sojährigen Kriege wohlbe— 
Eannten Kroatengeneral3 Iſolani Tochter, die hier 
Nonne wurde, erhielt das Klofter St. Jacob das 
Gut Aida, weldes 1656 Ferdinand Il. dem General 


geſchenkt. 
Bey der Aufhebung 1785 wurden zwey Vor: 
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ftabthäufer, die entweihte Kirche und ber fogenannte 
Jacoberhof verkauft und verbaut, im Kloftergebäude 
und dem Zuhauſe aber (Riemerſtraße und Jacober⸗ 
gaſſel Nr. 798, 799 und 800) daß k. k. ©tempels 
amt und Tabakapaldo, dann die Staatsgüteradminis 
ſtration und die orientalifhe Akademie untergebradt. 


Die Corenzerinnen, 


Als ihre Stifter gelten insgemein die erlauchten 
Brüder, Friedrich der Schöne und Otto der 
Sreudige. Die nähern Umftände und das Fahr ihs 
rer Öründung find unbekannt; doc) ift ihr Dafeyn im 
dritten Jahrzehend des XIV. Jahrhunderts unbeftreits 
bar ‚den die Dominifanerinnen bey &t. Lorenz erfcheis 
nen, mit frommen Vermächtniſſen bedacht, in den bey⸗ 
den Teſtamenten Friedrichs des Schönen von 1327 und 
feiner Mutter Eliſabeth von 1328. — Die Briefe 
von Friedrich und Otto felbit find von 1527 und 1528 
ihre ausführlichite Beſtaͤtigung von Leopold dem Stol. 
zen 1410. Wie die Himmelspförtnerinnen und Jaco⸗ 
berinnen keineswegs beym urſprünglichen Orden blieben, 
ſo kamen auch nach St. Lorenz ſtatt der ausgeſtorbe⸗ 
nen Predigerinnen, (1445) Auguſtinerinnen, die im ſo⸗ 
genannten Aubuſch im Prater, im untern Werd, 
der ſich damahls von der Landſtraße bis gegen die Kars 
meliter in der heutigen Leopoldftadt binzog, ein klei— 
nes Klofter hatten. Albrecht der Lahme beftätigte fie 
1550 und fein Sohn Rudolph der Weiſe, des Ste: 
phansbomes und der Hochſchule Stifter ward ihr vor: 
züglicher Wohlthäter. 

5 * 
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Daß bey der erften türkiſchen Belagerung die Chor: 
frauen des in ungetrübtem Wohlftande blühenden Mag: 
dalenenElofters vordem Schottenthore fi zu den 
beynahe ganz verarmten. Corenzerinnen auf dem 
alten Fleiſchmarkt geflüchtet und mit ihnen vereinigt bas 
ben ‚wurde bereits erwähnt. Die fo ſehr angewachfene 
Zahl der Nonnen machte eine bedeutende Erweiterung 
des Baues unausweichlich. Gleichwohl wurde diefes erft 
1630 von der Oberinn Polirena, Gräfinn von Muſchin— 
gen begonnen und von der Oberinn Auguitine Reichsgraͤ— 
finn von Traun und Abensberg vollendet. Die Canonifs 
finnen weibhten ſich aud der Erziehung der adelichen 
weiblihen Jugend. — Faſt alle ihre ſchriftlichen Denk: 
mable verzehrten zwey unglücfelige Feuersbrünſte, 
1590 am 24. April und 1627 am 21. April. 

Viele Damen des erften Yandadeld, nahmen bier 
den Schleyer, Witwen und Jungfrauen, die meiſt gro: 
Fe Wohlthäterinnen des Stiftes wurden, zj. B. Anna 
Eliſabeth Gräfinn von Kollonits, geborne Brafınn Buche 
beim , Katharine Grafınn Hohenfeld, geb. Starhem— 
berg, Anna Claudia Graf. Hamilton, Louiſe Katharine 
Gräfinn von Schwerin, geb. Freyinn von Hayden ꝛc. 

Von Grabmählern verdienen Erwähnung , jene 
der beyden Gemahlinnen des 5. M. Grafen Sigbert 
Heifter, dem 1685 in der Belagerung ein Türken: 
pfeil, den no in der Ambrajfer Sammlung befind« 
"hen Hut durhfcoilen, der den Rakoczy überwuns 
den, der an der Spibe der Tyroler, Wendome und 
den Kurfürften von Bayern Mar Emanuel, des Kai— 
ſers Schwiegerfohn aus jenen Bergen geworfen ; — 


Die Corenzerinnen. 69 


des Neichsvicefanzlers Grafen Ferdinand Sur; + 
24. März 1690; — der Dorotheer Probft Georg 
Karitner; Johann Trapp von Wien F 12. Nov. 1524, 
ein Dr. der Pariſer Hochſchule, fünf Mahl Rector der 
biefigen und dur 27 Zahre Profeffor derfelben; — 
Martius Zuge F a512 einer der berühmteften Ca— 
noniften feiner Zeit. ꝛc. 

Die Realitäten wurden bey der Aufhebung vers 
Eauft, aus der Kirhe aber, dem Klofter und den 
Zuhäufern, 1816, ein großes Gebäude bergeftellt, 
das die Buchhaltereyen, das Bücherreviſionsamt, die 
Linzer Wollenzeugfabrif und eine Waarenniederlage 
in fih fließt. — Die Schwedhater Mühle, der Zer 
bend zu Loibendorf und Treftorf, die Weingärten zu 
Mödling und dad Grundbuch zu Nikolsdorf, das mit 
den DVorftadtgründen Hungelbrunn und Magleinsdorf 
in öftere Irrungen brachte, waren bey der Aufhebung 
theils gar nicht oder nur theilweife mehr vorhanden, 


Die Siebenbüdhnerinnen, 


Der feltfame Nahme diefes Klofters, vom hoben 
Markt hinein, auf der Höhe gegen den Salzgries 
hinunter, in der Sterngaſſe, wo nun das große Pos 
lizeypaus, ſtammt von den Häufern ber, aus denen 
ed zufammengebaut worden und von denen das größe 
te,den Schild „„udenfieben Büchern” führte, 
was das gemeine Volk nidt felten in Siebenbürgen 
und Siebenbürgerinnen verkehrte. — Dieß Haus hats 
ten die Juden unbefugt an fi gebracht und eben fo, 
Jedermanns ungefragt, dort die Grundfeften einer 
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Synagoge gelegt. Der Fiscus legte ſich darein und 
confiscirte den Platz. — Fertinands Il. Gemahlinn , 
Eleonore Gonzaga, Herzoginn von Mantua, hatte 
eine bejondere Vorliebe für die vonder hd. Therefia 
reformirten Nonnen U. 8. 5. vom Berge Carmel. 
Sie berief mehrere derfelben aus Stalien zu fih in die 
Burg, wo fie durch mebrere Jahre wohnten. Am 22. 
Dit. 1659 legte die Kaiferinn in Gegenwart Ferdi: 
nands II. und IIl. und des Erzberzogs Leopold Wils 
beim den Grundftein zum Hochaltare; ı658 am ıı. 
März bezogen die Monnen feyerlich das neue Klos 
fter, deſſen Kirche gleihwohl erft 1642 eingeweiht 
wurde. 

Nebſt dem Klofter baute die erlauchte Stifterinn 
im Umfangeder Clauſur noch ein zweytes Klöfterchen, 
das fie Nazareth nannte und der Unterkunftder Krans 
fen oder Fremden widmete. Als ihre geliebte Nichte, 
die Prinzejfinn von Lothringen 1648, im Jahre des 
weitphalifchen Friedens, in einer unglüdliden Nies 
derfunft das Leben verlor, befchloß Eleonore ihren, 
fon feit dem Tode Ferdinands LI. gefaßten Entſchluß 
insg Werk ;u fegen und in diefer ihrer Stiftung , die 
legten Tage ihres Lebens zu befchließen. Dieß. volls 
brachte fie auch fhon am 5. Aug. 1648 und nur auf ei— 
ne kurze Zeit vermodte fie der Kath der Ärzte, diefen 
Aufenthalt wegen zunehmender Schwäche des Augen» 
lichts zu veräntern; aber bald Eehrte fie wieder, vers 
fhied im Kloiter 1657 und wurde im Habit einer 
Carmeliternonne in der Kloftergruft hinter dem Als 
tar beſtattet, nach der Aufhebung aber, zu St. Ste— 
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phan Üiberfegt, mit ihr ihre Sreundinn und Lehrerinn, 

die von ihr aus Genua berufene Mutter Paula Mar 

ria a Sefu, deren Leihnam noch unverwejen it und 

auf der die Begeilterung der heil. Therejia ruhte. — 

Auch unter diefen Nonnen waren bis zur Aufhebung 

viele vom ine und ausländifhen Adel. — Eine kurze 

Inſchrift über der Kirchenthüre nannte die Stifterinn 

und das Zahr der Stiftung: 

D. O.M. 

S. Joseph. Dei genitricis sponso 

Eleonora D. G.. Rom, Imp. Germ. Ung. Boem. 
| Reg. | 

Nata Princ. Mant. et Montisferr.‘ 

In SS. Virg. et M. Theresiae sobolem 

Pietate atque munificentia celebris 

Templum hoc et monasterium fundavit, dica- 

vit, dotavit 1642. 


Die Güter diefer Tarmeliterinnen fielen gleiche 
falls dem Religionsfond zu, für den fie die Staats⸗ 
güter⸗Adminiſtrationen verwaltete. 
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Eliſabeth, zweyte Toter Marimilians II., und 
der von ihrem Water Carl V. fo fehr geliebten Ma— 
ria, Rudolphs 11. und Mathias Schweſter, des ges 
lehrten Auger Ghislain Busbek gelehrige und geifts 
volle Schülerinn, am 5. Juny 1554 zu Wien gebos 
ven, wurde im ı6. Jahre, am ı4. Jänner 1970, 
dem Könige Frankreichs, Earl IX., Sohn Hein— 
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richs 11. und der Katharina von Medicis, verlobt, 
weldes Bündniß auf dem Reichſtage zu Speyer am - 
10. Nov. durd Procuration gefhloffen, am 26. Nov. 
zu Mezieres vollzogen wurde. Am 25. Mär; 1571 
wurde fie zu St. Denis ald Königinn gekrönt. Eben 
war der dritte Neligionskrieg dur den Frieden von 
St. Germain en Laye und die Vermählung des juns 
gen Heinrich von Bearn, nadhmahligen Königs Hein⸗ 
rih IV. mit Carls Schwefter, Margarethe von Bas 
lois gefloffen, als ein widriger Zufammenfluß von 
Umſtänden, Katharinen und ihren Lieblingsfohn Hein⸗ 
rih von Anjou zur wildeften Maßregel trieb, zur 
Parifer Bluthochzeit, zur allgemeinen Ermordung 
der Hugonotten (24. Aug. 1972, inder Bartho— 
lomäusnadt), worauf fogleih der vierte Reli— 
gionskrieg ausbrach. 

Eliſabeths Lage wurde durch die laute Mißbilli— 
gung jenes‘ Mordanfhlages, dur ihren Vater den 
Kaifer, fehrdrüdend, und der junge König ftarb fon 
am- 20. May 1974, fie als Zojährige Witwe hinters 
lajjend und von ihr das Gelübde nehmend, fi nie 
wieder zu vermaͤhlen, weßhalb fie au die Hand feis 
nes Bruders und Nachfolgers Heinrichs III. und ihres 
Oheims Philipps II. von Spanien ausfhlug. — Nur 
zwey Jahre (1558— 1560) war die unglücdlihe M as 
ria Stuart, jenes Wunderbild der Anmuth und 
Gluth, Franz's II. Gemahlinn und Königinn von 
Frankreich geweſen. Nur dritthalb Jahre war Eliſa— 
berhdie Gattinn feines Bruders Carls IX. — Dein: 
rich III., nachdem er den Pohlen, die ihn zum Kos 
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nig gewählt, entlaufen, ſich kaum aus Paris gerets 
tet, die Guiſen gemeuchelmordet hatte und von allen 
Parteyen verachtet war, warf fi zulegt den Hugo⸗ 
notten in die Arme und fiel (1. Aug. 1589) vor dem 
belagerten Paris durch den Meucheldolch Jacob Eles 
ments.— Diefes das Ende der Söhne Heinrichs II., 
diejes der Ausgang des Hauſes Valois! 

Elifaberh begab fih nad ihres Gemahls Carls 
IX. Zode nah Wien, des feften Entfchluffes, daſelbſt 
ein Klofter zu fliften und in felbem ihre Tage zu bes 
ſchließen. Sie erfaufte zu diefem Ende das Hofkirs 
benfhe und das Salm'ſche Haus am Ende 
der Breunerftraße, das Haus des Helden Niklas 
Salm, der vor vier Jahrzehenden in feiner legten 
und glorreihften That, in der Vertheidigung diefer 
Stadt wider den großen Suleyman das Leben gelafe 
fen. — Dazu erhielt fie die für ihren Water Mar ers 
baute und nachher ihrem Oheim dem Erzherzog Carl 
überlafene Stallburg. — Die Ordensſchweſtern 
begehrte fie von München aus dem Klofter Anger; ih— 
rer fieben kamen unter der Obedienz des General-Com⸗ 
miſſaͤrs P. Michael Alvarez, der Königinn Beidhtvas 
terd (1580) nad Wien und wohnten einftweilen in 
der Stalldburg. — Am 5. Mär; 1982 wurde in dem 
anftoßenden Garten der Gräfinn Kuhn, den diefe dazu 
geſchenkt, der Grundjtein. der Kirche gelegt, und vom 
Wiener Bifhofe Johann Eafpar Meubed eingeweiht. 
Am 27. Dit. 1582 bezogen die Nonnen das für fie 
bereits vollendete Klofter unter Claufur. Am 4. Dec. 
darauf übergab ihnen die Königinn die Burg völlig 
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und gaͤnzlich, und zog fih, um ihnen bequemern Raum 
zu laifen, in das Hoflirhenfhe Haus, das aber mit 
dem Kloiter gleihfam nur ein einziges Gebäude aus: 
madte. Die Königinn führte ihr Klofterleben durch 
beynahe zehn Jahre, bis fie im 58. Jahre ihres Als 
ters und 18. ihres Wirwenftandes am 22. Jänner 1992 
farb. — Sie hatte zur Stiftung all ihr Eöftliches 
Geſchmeide und alle ihre Habe verwendet und das 
Kloiter mit unbeweglihen Gütern auf 60 Frauen auss 
geltatter. — Ein Chronodiftihon 05 der Kirchenthüre 
befagte, den Überbau von 1712 bezeichnend: 
Regina ELlsabetha fVnDabat 
saplentlssIMae poLI reglnae 
saCrabat. 

Die Kirche hieß gewöhnlich zu Maria, Königinn 
der Engeln. — Elifabeth legte felbft des Ordens Ger 
lübde ab, war der Kranken milde Pflegerinn und der 
Sterbenden Troft. Sie wollte auf ihrem Sarge keine 
andere Inſchrift, als: 

Peccantem me quotidie et non me poenitentem 

Timor mortis conturbet me: quia in inferno 
nulla 

Est redemptio, miserere mei Deus, et salva me. 

Es wurde aber auf dem hölzernen Sarge auf 
reich vergoldeter Platte eine zweyte Inſchrift in las 
teinifher Sprache angebradt: 

„Hier ruht die durchlauchtigſte, allerchriſtlichſte 
Königinn von Frankreich, Eliſabeth, Maximi— 
lians II. römiſchen Kaiſers Tochter, Rudolphs 11. 
Schweſter, Carls IX. Gemahlinn; ſolcher Abkunft 
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und folhen Ehebandes wohl würdig. Als Jungfrau, 
Gattinn und Witwe, der Reinigkeit, Treue und Bes 
barrlichkeit edelites Vorbild.” 

„Ihre Heimkehr beklagte Frankreih , ald ware 
mit ihr alles Glück aus feinen Gränzen entflehen. — 
oſterreich beweinte ihren Tod als den Verluſt einer 
heiligen Landesmutter.“ 

„Ihre ganze Seele heftete ſie auf Gott, auf die 
Tröſtung der Kranken und Armen, denen ſie all ihre 
Habe weihte. Keiner der häufigen Vermählungsan— 
träge Eonnte fie diefen Kloitermauern mehr entziehen. — 
Saften und Wachen verzehrten ihre Kraft. Sie uns 
terfagte ausdrücklich jede Eönigliche Ehre bey ihrer To— 
desfeyer. Nur diefer Eleine Stein follte ihre irdifchen 
uͤberreſte decken. Sie lebte 37 Jahre, 8 Monathe, 
7 Tage, 7 Stunden und ſtarb am 22. Jänner 1992.” 

Sie lief der eriten Abtiffinn, Urfula von Küs 
bach, aud ihr Lieblingsbild, eine meifterhafte Eopie 

‚jener Madonna zu Rom, die gewöhnlid dem Evans 
geliiten Lukas zugefhrieben wird, und vor der fie oft 
mit heißen Thränen, Troſt gefucht in den blutigen 
Gräauelfcenen, welde Frankreich verwirrten und als 
ihr geliebtefter Bruder Marimilian, von der 
Zborovifhen Partey (22. Aug. 1587) nah Stephan 
Bathorys Tode widerden ſchwediſchen Sigismund zum 
Könige Pohlens ausgerufen, am 25. Jänner 1588 bey 
Bitſchen in Sclefien vom Primas und den Zamoiss 
kys gefhlagen und gefangen wurde, und erſt durch 
den Beurhner Frieden gegen Entfagung feiner An— 
ſprüche, die Freyheit wieder erhielt. — Bey der Auf: 
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bebung des Königsklofters im Jaͤnner 1782 wurde dies 
fes Marienbild zu den nahen Auguftinern überfegt. — 
Auf der Stätte des Königsklofterd, eines Beſtand— 
theils der altern Burg, fteben nun: der gräflih Fries— 
ſche Pallaft und die aEatholifhen Bethhäu— 
fer des evangelifchen und des reformirten Bekennt: 
niſſes. Die Mauer, welde vom Klofter an die fpäter 
erbaute und alfo benannte Stallburg hinüber fchloß, 
wurde abgebroden, und der Durchgang von der uns 
tern Bräunerftraße auf den nunmehrigen Sofephöplag 
frey gemacht. 


Die Büßerinnen bey St. Hieronymus, 


Dieß Klofter, worüber fo viel gefabelt, ja das 
fogar mit den, im fehr entgegengefegtem Sinne im 
tiefen Graben, vor dem Schotten: und vor dem Burg: 
oder Widmertbor (Urk. Buch Pr. 197) beftandenen 
„Srauenhäufern” verwechjelt worden iſt, ftand auf 
dem Plage ded heutigen Franciskanerklofters in der 
Deutfhherrene oder Singerftraße gegen die Weibens 
burg (Weihburggaſſe). Es ftifteten. diefen Zufluchts— 
ort mebrere fromme und reihe Bürger aus rathsmaͤ— 
ßigen Geſchlechtern, infonderheit der in den erften 
Würden der- Stadt ausgezeichnete Conrad Hölzer. 

Am 24. Febr. 1584 ertheilte Herzog Albredt 111. 
mit dem Zopfe oder mit der Locke (cum trica) „die: 
„iem Haus und Stift für die armen, freyen Frauen, 
„die fih aus den offenen Frauenhaͤuſern, oder fonit 
„aus dem fündigen Unleben zur Buße und zu Gott 
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„wenden, gänzlihe und ewige Freyung von aller 
„Steuer und Mauth, Zoll und Lehen.” — Der Her: 
zog felbft wollte ihr Schirmvogt ſeyn, an feiner Statt 
aber der Bürgermeifter zu Wien und ein eigener Ofe 
ficial. Die follten ihnen einen frommen Mann, oder 
fo man diefen nicht haben möchte, eine fromme Frau 
zu Verweſern fegen. Es war ihnen aud in der Claus 
fur, jeglihe Befhäftigung erlaubt, außer Gaftgeben, 
Meinfhanf, oder Kaufmannfhaft. — Ganz irrig 
nannten einige Spätere, von dem allgemeinen Vor: 
bild aller Büßerinnen, diefes Kloiter das Mage 
dalenen=Klofter, es mit jenem vor dem Schot— 
tentbore vermengend. — Die im Bücerfchage 
von &t. Dorothee gefundenen, vom St. Poltner 
Chorherrn Duellius, dem unermüdeten Geſchichtſchrei— 
ber des deutſchen Ordens herausgegebenen: constitu- 
tiones Sororum St. Mariae Magdalenae Vien- 
nae, gehören bloß den letztern an, denn die Büße— 
rinnen hatten bey weitem keine ſo ſttenge Regel und 
nur zeitliche Gelübde. — Wer immer (verordnete 
der Herzog weiters) eine diefer Frauen zum Weibe 
nehmen wollte, der folle es thun können, an Ehre 
und Glimpf und feines Anfebens und feiner Rechte in 
der Zehe oder Zunft unbefhadet, außer die Frau 
hätte ihn, noch in ihrem offenen freyen Leben zur Hei: 
rath verführt und gewonnen. Wer ihn darob höhnte, 
oder überhaupt diefe Frauen ſchmähte oder betrübte, 
follte darob an Leib und Gut geitraft werden. — Fiel 
eine aus ihnen wieder ind alte Sündenleben zurück, 
fo wurde fie in der Donau ertrankt. Auf unbefugte, 
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wenn auch übrigens fledenlofe Verlaffung des Klofters, 
ftand kurzes Gefängniß und Abfhaffung aus der Stadt. 
Nr. gE des Urk. Buchs zeigt, daß der Kaifer felbft 
mit feinem Bürwort einfhreiben mußte, daß einer 
Bürgerinn Martha Elblin, folder Zehl verziehen und 
die Verweifung aufgehoben würde. 

Geweiht wurde die Kirche zu St. Hieronymus 
am 20.Nov. 1587 dur den Bifhof Simon von Ca— 
ftora. — Im nähmliden Jahre, am Erchtag nad 
Matthaͤi traten die Bürger, Friedrih, Dietram und 
Paul Pauperger, vor Zörgen von Liechtenftein = Nie 
Eolsburg, Domprobften bey St. Stephan (nachmahls 
Cardinalbifhof zu Trient) des Anbringens , es babe 
das verftorbene Eheweib des Paul, Nahmens Clara, 
ein Seelgeräthe gefliftet, von ihrem Haus am Haare 
markt, das fie verfauft, und die dritthalbhundert 
Pfund Wiener Pfenninge Kauffohilling auf eine Bads 
ftube gelegt, die Perliebinn genannt, Herrn Jürgen 
aber darauf gebethen, damit die Capelle weihen zu 
laſſen, naͤchſt dem Haufe jener büßenden Schweſtern. 
Das that er auch und verwilligte, jedoch unbeſchadet 
der pfarrberrlihen NRedte von St. Stephan, dem 
Kaplan verfciedene gottesdienftlihe Verrichtungen 
vorzunehmen, infonderbeit die Trauungen der Frauen, 
die um ihres erbauliden Wandels willen, in älterer 
Zeit haufig zur Ehe begehrt wurden. 

Friedrich IV. ertheilte dem Klofter noch eine Bes 
ftätigung aller Freyheiten; aud der fremde Eroberer 
Mathias Corvin. Des Haufes Ordnung aber ſcheint 
ſchon damahls nicht ganz ungetrübt gewefen zu feyn, da 
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den nahen Himmelspförtnerinnen die Aufſicht über die 
genaue Beobachtung mehrerer Stiftungen bey St. 
Hieronymus übertragen wurde. 

Aber in den Unruhen der alten und neuen Re— 
genten nach Max's J. Tode und im Beginne der Re— 
formation löſte es fih ganzlih auf. — An Reue und 
Buße dachte eben Niemand mehr. Die Nonnen ente 
fprangen und felbft die legte Oberinn Juliana Kle es 
bergerinn fam in Unterfuhung , wegen des Wane 
dels, den fie im Klofter geduldet und den fie ſelbſt 
geführt und wegen Verfhleuderung der Stiftsgüter. 
Als das Klofter fhon lange einfam und verlaſſen ftand, 
war ihr noch die Wohnung in demfelben veritattet. 
Sie ftarb am 20. Jänner 1555 und fand auch dort 

ihr Grab. 


Die Weißſpanier und die Schwarzſpanier. 


Bey den Heereszügen des großen Suleyman 
(1529 - 1532), nach dem Falle von Raab (1594) 
und bey den unaufhörlichen Streifereyen, ehr: und 
babfüchtiger Gränzvaſchen, — bey den Verbeerungen 
Boczkay’iher und Bethlen'ſcher Parteyen ( 1606 bis 
1620), — bey der zweyten Belagerung Wiens durch 
den Großweſſir Kara Muftapba (1685) waren aus 
Dfterreichs blühenden Bauen, viele Taufende und aber: 
mahl Taufende, vorzüglich Weiber und Kinder, in 
die Sclaverey der Ungläubigen hinweggefchleppt wor: 
den. Der Gedanke an ihre Erlöfung war daher fait 
jeder Familie ſchmerzlich und dringend genug, als naͤch⸗ 
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fte Menſchen⸗ und Chriftenpfliht vergefegt, und die 
Jahrbücher Dfterreihd und Ungarns find reich an ro: 
mantifchen Leidenss und Nettungsgefhichten diefer 
Art. — Dft wurden folde Gefangene die beften Krie— 
gesfürften und Staatsmänner der Türken. Der erfte 
Großweſſir, der Wien belagert und der legte Pafcha, 
welcher O fen nur mit. feinem Leben den Chriften wies 
der gelajfen, waren Renegaten. Eines Lamberg 
und eines Auerfperg freudigkübne Schönheit, 
wecte ihnen im ſtrengverſchloßnem Harem, Retterine 
nen, die mit ihnen flohen, wie einft die Sultanstoch— 
ter mit dem deutfchen Grafen Ernft von Gleichen. — 
Den Helden von Szolnok, Nyary, rettete liftig 
der ald Knabe gefangene Stephan Huszar, nun Jas 
nitfeharen:Aga. Ein liebend Mädchen drang in Jüng— 
lingstracht bis auf Kleinaſiens Küften, fich für den 
geliebten Junker Gallenberg, den Feſſeln zu 
überliefern, oder fie mit ihm zu tragen. Wolf Bat: 
tbiany nahm die Feſſel ftatt des geliebten Bruders 
Urban. Einer der tapfern Vertheidiger Wiens (1685), 
Edleftin Bemb, fabbeym Falle Belgrads, Weib 
und Kind in der Hand der rafenden Türken, die Eei: 
nen Pardon gaben, barg feinen Schmerz in einem 
tyroliſchen Klofter, wurde deſſen vielgeliebter Abt und 
fein Wiederherfteller aus Feindes- und Feuersnoth, 
als auf einmahl Weib und Kinder aus der langen türs 
Eifhen Gefangenfhaft zurückehrten! — Andere Hel: 
den wurden, als fie die ungeheuere Ranzion endlich 
zufammengebradt, die ihre Familien für lange Jahre 
zu Grunde gerichtet, beym Abſchiedsmahle von den 
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Türken vergiftet. So durften fie die edeln Männer 
nimmer fürchten und das Löfegeld blieb ein reiner Ge, 
winn!! Das Leben der Unglücklichen war, ſchwere 
Arbeit, ſinnreiche Pein und beſtaͤndiges Antreiben zum 
Abfall vom Glauben, und blieb das Geld zu lange aus, 
auch wohl qualvoller Tod. Mehrere Capitulationen 
wurden gebrochen, die Beſatzungen niedergehauen, die 
tapfern Commandanten lebendig geſchunden. Auch der 
Verrath erntete faſt immer ſeinen Sündenlohn. Laͤngſt 
Todtgeglaubte kehrten als Greiſe zurück, und fanden 
ihre Weiber als Gattinnen und Mütter in fremden 
Käufern. Todtgeglaubte Brüder rechteten nad) 20 und 
30 Jahren um ihr, inzwifchen ſchon in die dritte und 
vierte Hand gediehenes Erbe. Diefer äußere Drang 
und der innere Religions: und Bürgerkrieg, machte 
das ganze Leben trüb und düſter, ohne einen fejten 
Anker, obne einen ffürmefreyen Port ! 

Dennoch fand der fon in den Tagen der Kreuz⸗ 
züge durch die bepden Franzoſen Felix von Walois und 
Zohann de Martha zur Erlöfung der Gefangenen eis 
gens geitiftete Orden der Trinitarier, erftein bals 
bes Jahrtauſend nach feiner Entftehung, in Wien Ein« 
gang, erit nach der zweyten türkiſchen Belagerung. 

Eden der pohlnifhe Königsheld, der zum Ents 
fage Wiens ein Eleines, tapferes Heer herangeführt, 
berief die Zrinitarier aus Catalonien nad Lemberg 
(1685). Als er dort die Stiftung eines Klofters voll- 
bracht, erhielt P. Johannes a St. Antonio von ſei⸗ 
nem Ordensgeneral den Auftrag, ſich auch in Wien 
um ein Kloſter zu bewerben. Der Graf Ferdinand 
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Bonaventura von Harrach, Miniſter und Ritter des 
Vließes, der, vormahls Bothſchafter in Spanien, den 
Orden und ſein Verdienſt wohl kannte, unterſtützte ihn 
mit Rath und That. Dieſe und die Mitwirkung des 
Cardinals Kollonits und des päpftlichen Nuntius Bon: 
vifio, des Vicekanzlers Grafen Bucceleni und der Jes 
fuiten, erwirkte ihnen den Adlersburg’fhen Garten: 
grund in der Alfergaffe. Am 24. May ı6g0 legte der 
Wiener Bifhof Graf von Zrautfon den Grundftein zu 
Kirche und Klofter diefer Brüder des Barfüßerordeng 
zur Erlöfung der Gefangenen. — Diefi Klefter allein, 
das Eein volles Jahrhundert beitand, erledigte mac den 
mit allen Locale, Perfonal: und Zeitangaben gedrud: 
ten Ausweiſen, über 5000 Chriſten aus dem Türken: 
joch , vorzüglich aber aus den afrikanifhen Raubſtaa— 
ten. Am 16. Zuny 1691 hielt P. Maurus a Con 
ceptione, unter dem Zulauf einer ungebeuern Volks: 
menge mit ſechzehn erlöften Chriftenfclaven, den ers 
ften feyerlihen Einzug nah St. Stephan und diefes 
Haus in der Alfergaffe, ward das Mutterflofler der 
in Böhmen und Mähren, in Steyermark und Un: 
garn, ja nad) den Siegen des unfterblichen Eugen in 
©ervien und in Conftantinopel felbft entftandenen 
Hofpizien. 

Die in den legten Tagen Reopolds I. vorzüglich 
aber in jenen Carls VI. zahlreih in Wien anweſen— 
den Spanier von der Partey ihres alten, durch 
die Bourbons verdrangten babsburgifchen Herrfcer: 
baufes, wahlten die Kirche diefes ihrer ſchmerzlich ent« 
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behrten Heimath angehörigen Ordens mit Vorliebe 
zur Rubeftätte. 

Sofepb II, der wie durch das Übergewicht fei« 
ner Waffen, fo aud durch die mit der Pforte ges 
fhloffenen Tractaten, Eürzere und eindringlichere 
Wege zur Erlöfung feiner in die Sclaverey der Türs 
Een oder Barbaresken gefallenen Unterthanen gebahnt 
hatte, hob im Nov. 1783 die Trinitarier auf und 
verordnete, daß die Minoriten hinter dem Landhaufe 
ihr Klofter beziehen und die Seelforge in dem gegen« 
überftehenden, eben neu eingerichteten , allgemeinen 
Krankenhaufe übernehmen follte. Das Minoritenklor 
fter hatte die n. 5. Regierung bezogen. Die ehemahlis 
ge Trinitarierkirche zur Allerheiligften Dreyfaltigkeit, 
iſt noch die Pfarre der Alſergaſſe. 

Von der Farbe der Ordenstracht nannte das 
Volk die Trinitarier in der Alſergaſſe, Weiß ſp a⸗ 
nier und die ihnen nahen Benedictiner von Mont: 
ferrat in der Währingergaffe, die Schwarzfpa 
nier. | 

Welchem Freunde der wild und mild erhabenen 
Romantik in der Natur, ift wohl der Montferrat 
unbelannt, dem ganzen Abendlande durch Jahrhun⸗ 
derte, ein Gegenftand fehnfüchtigen Pilgerns und 
frommer Andacht, den Prätorianern Bonapartes ein 
Drt der Schladht, des Raubens und Würgeng ? — Als 
1629 die fpanifhe Infantinn Marianne, Philipps IT, 
Tochter, ald Braut des römifchen Königs Ferdinand 
fih zur Reife nah Wien in Barcelona einſchiffen 
wollte, that fie vorher mit Königspracht und zahlrei⸗ 
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chem Gefolge, eine Wallfahrt in die himmliſche Sie— 
deley des Montſerrat und nahm von dieſen, Land 
und Meer beherrſchenden Höhen, den berühmten 
Prior Benedict von Pennalofa Mondragon mit 
fih, um die reformirte GCongregation der Benedicti— 
ner auch in Ofterreich einzuführen. — Der Sieg von 
Steinau und des großen Schwedenkönigs Guſtav 
Adolph blutiges Ende in der Lügner Schlacht, tra« 
ten mit ihren Bitten in den Bund und bewogen ihren 
Schwiegervater, den alten Kaifer Ferdinand, Mar 
rien von Montferrat, vor dem Scottentbor, 
troß der bebarrlihen Widerrede des Stadtcommandan— 
ten, der es der Stadt viel zu nahe und ihrer Ver: 
theidigung nadtheilig fand, Kirche und Klofter zu 
gründen. — Eben die geliebte Schwiegertochter Mas 
tianne, feine Gemahlinn Eleonore, Ferdinand III., 
fein Bruder Leopold Wilhelm und die Erzserzoginnen 
Cäcilie und Marianne waren zugegen, als der Kaifer 
am 15. November 1655 den Grundftein gelegt. 

Der Abt Pennalofa, vorher dur mehr als ein 
Jahrzehend Miſſionär in beyden Indien, erlebte noch 
1645 Wiens Gefahr durch die nad Torſtenſons Siege 
bey Jankau bis an die Donaubrücken vorgedrungenen 
Schweden, erlebte nach Sojährigem Kriege, endlich den 
weftphalifhen Frieden. Erregterte beyde Kloſter, jenes 
zu Wien und jenes von Emaus zu Prag, weldhem 
das Wiener bis 1708 untergeordnet blieb. — Ihm 
folgte Johann Garamuel, der auch den Nahmen feis 
ner geiftreicyen Mutter vom Daufe Lobkowitz trug, 
auf allen Hochſchulen Spaniens und der Niederlande 
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gebildet, ein fruchtbarer Schriftſteller, Großprior von 
Calatrava, Abt in Schottland, in der Pfalz, in 
Oſterreich, in Böhmen und Ungarn, Weihbiſchof und 
Biſchof im Königreich Neapel und in der Lombardie. 

In der türkiſchen Belagerung (1685) wurde der 
Prior Rudefint Steger (feinen Vorfahrer Romuald 
Ernft hatte 167g bie große Peſt dahin gerafft) am leg: 
ten Zage vor der Belagerung von berumftreifenden 
Zataren niedergebauen; Klofter und Kirche gingen 
zugleich auf Rüdiger Starhembergs Befehl in Zlams 
men auf 

Der Novize Anton Vogel von Krallern flüchtete 
das Madonnenbild von Montferrat in die Burg. Ders 
felbe, ein geborner Wiener, durchſtreifte Italien vom’ 
Fuße der Alpen bis an den Fuß des Vefun, Spanien 
und Portugall und baute durch die daſelbſt gefammels 
term Beyträge, Kirche und Klofter wieder auf. — 1708 
machte ed Sofeph I. von Emaus in Prag unabhängig 
und beftellte ihn zum eriten Abte. 1739 am 8. Sept. 
beging er feine Zubelfeyer ald Priefter und Profeß, 
welcher Carl VI. mit der Kaiferinn Elifaberh beys 
wohnte. Er ftarb Böjährig (21. Sept. 1791.) — Bon 
den Spaniern war ſchon feit der türkifhen Belage— 
rung Eeiner mehr im Kloiter übrig. 

Dem Prälaten Anton folgte wieder ein geborner 
Miener, Herrand Erfamb, erit 26 Jahre alt. Beynahe 
50 Jahre war er Abt, ald er 1779 die Verſetzung feines 
Klofters in die Stadt herein, zu den untern 
Jefuiten in den rücwaärtigen Theil des Colle⸗ 
giums, den Dominifanern gegenüber erhielt. Aber 
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kurze Zeit auf diefe Verfegung folgte der Tod der 
Kaiferinn und die Aufhebung diefes Klofters, das mit 
den Schotten vereiniget wurde. Die Kirche wurde 
Anfangs die Barnifonskirhe der Alferkaferne, das 
Kiofter an Privaten verkauft und der Kauffcilling 
an den Religionsfond gezogen. In der Kirche ift jegt 
ein großes Militärmagazin und Depot. 


Die Theatiner, Pbhilippinerianer 
und Hieronymitaner. 


Die Theatiner auch nah ihrem Stifter, dem 
vicentinifhen Edelmanne Kajetan benannt, batten 
feit 1905 in Wien, auf der hoben Brüde ein Haus 
von DOrdensmännern, Water: und Mutterfeitd von 
Adel, geftifter von dem Cardinal von Sachſen Chris 
ſtian Auguft von Zeig, Biſchof von Raab und fohin 
Primas. Sie zählten viele gelehrte Männer unter 
den Vorſtehern und Mitgliedern, alfo der erite Probit 
Johann Hlozek, einer der erfahrenften Lehrer der 
Prager Hochſchule, Andreas Hamilton, Miffionär in 
Indien und Perfien, Weikhard Barba, ein Opfer 
feiner fruchtlofen Menfchenliebe in der legten Peſt, 
Guſtav Rofa, Dragonerobrift unter Leopold I., fohin 
Beldmarfhall des großen Czaars Peter Alexiewitſch 
darauf Theatiner. — Im Febr. 1785 wurden fie aufge: 
boben, fo wie die Philippinerianer in Doctor Lagens 
Hof zwiihen dem hoben Markt und Kienmarkt. Bey 
der’ fchon unter Leopold dem Ölorreigen (1204) vom 
Wiener Stadtkämmerer Gottfried und Goldrun feiner 
Ehemwirthinn geftifteten Drepfaltigkeitscapelle (Urk. 
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Nr. 17.) war ein Beneficium. Johann Georg Seiden- 
bufh, Pfarrer und Dechant zu Affbaufen bey Re: 
gensburg und de3 Ordens Miſſionaͤr durch Deutſch— 
land erhielt 1701 dieß VBeneficium und verpflanzte ein 
Dratorium feines Drdens dahin mit dem befondern 
Beyfall Leopolds I. und der Kaiferinn Eleonore. 

Die der Congregation des feligen Peterd von 
Pifa der firengen Obfervanz angehörigen Hieronymiz 
taner befaßen neben dem Klofter zu Schönbad ob dem 
Manhardsberge und zu Kirnberg , eine Refidenz im 
Köllnerhofe zu Wien, wo fie ihre jungen Geiſtlichen 
an der Hochſchule jtudiren ließen und zugleih in der 
dortigen, in der zweyten Hälfte des XV. Jahrhunderts 
von dem Hausherren, dem reihen Bürger Gundlader, 
den Apofteln Philipp und Jacob geweihten Gapelle, 
den Gottesdienſt verrichteten. Auch fie wurden in der 
jofephinifhen Epoche aufgelöst. 


Die Carmeliter auf der Leimgrube, 
Paulaner auf der Wieden und Sa 
puziner bey St. Ulrid. 


Das Carmeliterffofter auf der Leimgrube ftand 
ungefähr auf demfelben Plage, wo Rudolph IV. une 
ferne des Hofpitals von St. Merten unter freygebiger 
Mitwirkung feiner Altern, Albrechts des Lahmen und 
Johannas, an der Capelle St. Tiebolds und Katharie 
nas, die Stiftung eines Haufes vollendete, die Als 
brecht bereits 1549 für zwölf dürftige adelihe Wit— 
wen nah St. Claras Regel begonnen hatte. — Ur: 

ban V. bejeugte am 17. Febr. 1565 Herzog Rudolph 
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babe: „monästerium monialium ordinis S. Cla- 
rae extra muros Oppidi Wiennensis prope S$. 
Theobaldum , cum ecclesia, cimiterio, campa- 
nilis et omnibus necessariis officiis pro susten- 
tatione Abatisse et 20 monialium vel sororum” 
gefliftet und er verlieh dem neuen Kloſter alle Frey 
beiten. Friedrich IV. führte dort die von dem Helden: 
mönch Johann Eapiitran reformirten Minoriten ein. 
(Ob die Nonnen nah St. Clara nächft dem Kärnths 
nerthor gezogen , oder nad andern in der Mähe der 
Minoriten am Landhauſe, oder beym Stoß im Him⸗ 
mel Unterkunft gefunden? iſt ftreitig.) In der erften 
„türkifhen Belagerung von 1529, wurden Kirche und 
Klofter zerſtört und über hundert Mönche niederge: 
meßelt; die Umgegend blieb lang öde. Erſt in der 
zweyten Hälfte des XVI. Jahrhunderts gedieh fie an 
den Wiener Bürger und Rathsmann Zohann Krebs, 
endlih an den, in den wienerifhen Gedichten unvers 
geßlichen Freyherrn Chaos von Richthauſen. Won 
ihm erfauften den Plag 1661 die Carmeliten, die ihr 
erites Hofkloiter (das heutige Kriegsgebäude) gerade 
vor einem Jahrhundert an die Zefuiten verloren. — 
Die große Türkennoth von 1683 verwandelte auch 
diefes Klofter wieder in Schutt und die nur vier Jahre 
vorbergegangene große Pet harte 27 Conventualen 
binweggerafft. Doc ungemein ſchnell erftand es wies 
der aus feinen Ruinen. Am 22. Aug. 1687 legte der 
Erzherzog, nachmaplige Kaifer Zofeph den Grunditein 
und der Wiener Bifchof Graf von Trautfon weihte 
ihn ein. Die Kirche führte des Prinzen Nahmen, 
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Sofepd. Auch als Kaifer befuchte er fie öfters und da⸗ 
bin war fein legter Ausgang. Vom Mahle bey den 
Carmeliten heimreitend, empfing der vortrefflide Jos 
fepb die Schauer feiner legten Krankheit. Tages dar: 
auf zeigten fih die Pocken und mit feinem Tode war 
Spanien und die neue Welt für Habsburg auf immer 
verloren. — In diefem, 1784 aufgehobenen Kloiter, 
befindet fih nun das große Arbeitshaus. 

Die Paulaner aufder Wieden wurden 
von Ferdinand II., auf die Empfehlung der Herzoge 
von Bayern und Lothringen, 1527 in Wien aufges 
nommen, ihnen auf der Wieden, zwifhen Weingärs 
ten ein bequemer Plag ausgefuht, felber von den 
Bürgern-eingekauft und der Grunditein ihrer Kirche 
„zu den Schugengeln” vom jungen König Ferdinand 
gelegt, die Kirche felbit 1651 vom Bifhof Breuner 
geweiht. Sie hatte aber bis 1718 nicht einmahl 
einen Hochaltar, den erft in diefem Jahre, die Zeche 
oder Brüderfhaft der VBedienten errichten ließ. — 
Joſeph Ambros von Renz, Refident der Niederlande. 
am Eaiferlihen Hoflager , ſchenkte Haus und Garten⸗ 
grund dazu ber. Die Bibliothek erwuchs ſchnell zu 
jeltner ZrefflichEeit , aber Alles wurde 1685 ein Raub 
der Flammen. Milde- Beyträge, vorzüglich aber die 
reichlihe Unterftügung des Paulanerklofters zu Thale 
beim ob der Enns, ftellten unglaublich bald wieder, 
Alles in den vorigen blühenden Zuftand. — 1784 er: 
folgte der Befhluß der Aufhebung. 

Dasfelbe Jahr 1784 löste auch das Kapuziners 
Elofter am Plagel am Vorftadtgrund St. Ulrich oder 
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Zaidmannsbrunn auf, das feit dem Sabre 1600 ſei— 
nen Anfang genommen, wo der .berühmte P. Loren; 
von Brundufio eine Colonie diefes Ordens auf Ver: 
langen des Prager Erzbiſchofs nah Böhmen führte, 
aber der herrfchenden Seuche wegen, bey den Wiener 
Minoriten zu weilen genöthiget war. Der Bifchof 
Klefel dachte die gelehrten fremden Ordensleute in 
feinen Sprengel zu ziehen. Der Freyherr Ernft von 
Molard gab zum Klofterbaue das Geld und den 
Pag, den der Bifchof Franz Forgacs von Neutra 
weibte. Auch diefem Klofter brachte Kara Muſtapha 
den Untergang. Unweit feines Schuttes prangte des 
Großweſſirs auf mehrere Millionen gefhättes, berrs 
liches Gezelt und wehte bie heilige Fahne des Pro— 
pbeten. — Der in den ungarifhen Feld;ügen oft und 
rühmlich genannte 5. M. Graf Johann Earl Se— 
reny, wurde 1684 des Klöfterleing zweyter Stifter 
und rubet in der Kirche neben dem erften, dem Frey— 
bern von Molard. 


Die Minoriten am Landhaus, num 
in der Alfergaffe. 


Wie Leopold der Glorreiche (unter dem die deut— 
fhen Herrn, die Templer, die Hofpitaliter von St. 
Johann und die Ritter und Priefter des h. Geiſt— 
Ordens fih zu Wien Sie erworben) 1224 auch die 
von Franzens von Aflıfi fhwärmerifcher Begei— 
fterung mitfortgeriffenen minderen Brüder, (Minori— 
ten, Gonventualen, Sranziskaner,) nah Wien berus 

fen und ihnen ein Klöfterlein in der Vorftadt erbaut 
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babe, zwiſchen feinerneuen Burg und den Schotten, 
ward bereits im I. Jahrg. VI. 69 erwähnt. — Aus 
des feraphifhen Vaters Franz erften Gefährten, 
kamen nad) Diterreih, der berühmte Giovanni di 
Piano, hernach Seneralcommilfar in Dfterreich ‚ Uns 
garn und Böhmen, Euftos in Deutfchland und aufers 
ordentlicher Inquiſitor; Albert von Pifa, Martin von 
Mayland, Jacob von Trevifo. ꝛc. — Nach dem Lande 
von wannen fie kamen, beißt ihre ebemahlige Kirche 
noch die wälfhe Kirche und wurde durch ein ſeltſa— 
med Spiel des Zufalld, in fpäter Folgezeit, wirklich 
vorzugsweife das Gotteshaus der italienifhen Nation, 
fo wie der Plaß, auf dem fie ftebt, fih noh immer 
der Minoritenplaß nennt, obgleich die Ordens— 
brüder ihn fhon feit mehr als 4o Jahren verlajfen 
baben. 

In jenen furchtbaren Feuersbrünften unter Kö— 
nig Dttofar, 1256 und 1267, fiel auch die Minoris 
tenkirhe in Schutt und Afche, aber der hohe Fürit 
erhob fie vafch und mit freygebiger Hand und legte 
den Grund zur heute noch ſtehenden, großen Kirche, 
die er, der Held mehrerer Kreuzfahrten, dem heiligen 
Kreuz widmete. So gefhah ed, daß die vorige Kir— 
che, welche einige Zeit darauf gleihfalld® umgebaut 
und anſehnlich erweitert worden, den alten Nahmen 
verlor, der von nun an der neuen, großen galt und 
daß die eritere nach der neuen Einweihung , die Ka— 
tharina-Kirche oder Capelle hieß und in der Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts, die Kirche des anftoßenden Eais 
jerlihen Spitals wurde. — Als Dttofar in der jweys 
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ten Marchfeldsſchlacht den Sieg und das Leben verlos 
ren, ward feine Leiche vom Schladhtfelde, bey Marcheck, 
berauf zu den Schotten und von diefen zu den, von 
Ottokar befonders begünftigten Minoriten gebracht, 
dort öffentlih zur Schau geftellt, fein Her; und feine 
Eingeweide dort vor &t. ©eorgensaltar begraben, 
der Leichnam aber nah Znaym geführt und erft nad) 
- geraumer Zeit in Prag beygeſetzt. 

An diefe Minoriten ergingen die papftlihden X re us 
jesbullen, 1256 von Gregor IX. wegen der vom 
Kaifer Friedrich feyerlich gelobten, immer aber wies 
der verzögerten Heerfahrt zur Wiedereroberung des 
gelobten Landes und der heiligen Stadt Jeruſalem, 
dann 1241 wider die Mongolen, welde Bela IV, 
auf die dalmatinifhen Infeln vertrieben, Ungarn zur 
Einöde gemadt, auf der Liegniger Wahlſtatt, Schle— 
fiens tapfere Herzog Heinrich geſchlagen und erfchlas 
gen und Ollmütz bereits aufs Außerfte gebracht hat— 
ten, ald der Held Jaroslaw von Sternberg ihnen die 
Liegniger Schlacht mit Wucer heimgab. Innocenz IV. 
fendete Kreuzbullen 1246 wider die Ungläubigen in 
Palaäſtina, 1250 gegen die legten Stauffen, den 
deutfhen und Neapels König Conrad IV. auf Ans 
trieb des Gegenkönige Wilhelm von Holland, Urs 
ban IV. 1261 zum Bepftand der Lateiner in 
Conftantinopel, wo ihre Herrſchaft nie ein 
rechtes Verhaͤltniß zu dem Griechenvolfe gewann und 
das von einem Feldherrn Michaels Paluologus, Kais 
fers zu Nicäa, ohne Kriegsplan, ohne Eojtjpielige und 
bartnadige Belagerung, ‚bloß durch Einverftändniß 
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mit einem geringen Manne, in einer Naht, wie 
durch einen Iheaterftreich wiedererobert. ward. Diefe 
Kreuzbullen finden fi bis 1295, wo Niklas IV. noch, 
da ſchon Alles verloren war, einen allgemeinen Kreuzs 
zug zu Stande zu bringen, die kühne Hoffnung nähr— 
te. — Später predigten mit gleihem Eifer die Mi: 


noriten das Kreuz wider bie heidnifchen Preußen.‘ 


Welchen Einfluß diefe Züge auf den Ruhm der Wafr 
fen, auf den Reihthum, auf die Sitten Oſterreichs 
von Friedrih dem Gtreitbaren bis auf die Schlacht 
vom Tannenberg (1410) gehabt haben, in der die Macht 
der deutſchen Herren, der nunmehr vereinigsen Poh—⸗ 
lens und Litthauens für immer unterlag, wurde bes 
reits erwähnt. (1. Jahrg. IX. 21 — 25). Aud hatte 
der Papſt diefen Ordensbrüdern, 1278, im Todes; 
jahre ihres Gönners Dttofar, die Bekehrung der Zus 
den vorzüglich and Herz gelegt, deren Wucer großen 
Unwillen des Volkes, deren ungeheure Reichthümer 
ungemeinen Neid erregt und gegen deren unglaublides 
Umfichgreifen die Provinzialfpnode zu Wien, 1267, 
ftrenge Geſetze erlaſſen hatte. 

Die Minoriten ftanden in folhem Anfehen zu 
Wien, daß man ihre Voritände bey den wictigiten 
Handlungen ald Zeugen berufen findet und Ottokar 
aus ihrer Mitte feine Beichtväter gewählt. hatte. In 
feinen Tagen erlangten drey aus ihnen, durd Gelehr: 
ſamkeit und Feuereifer, zu Lübeck, zu Chiemfee, 
zu Palau, bifhöflide Würde. Im Minoritenklofter 
war am ı8. Sänner 1277 jene Verfammlung der 
Sürften und Herren des Reich (VII. 67) in welcher 
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Rudolph von Habsburg feinen Söhnen zupörderft die 
geiftlichen Leben in Dfterreih und Steyer und hiermit 
auch den fünftigen Befiß diefer Lande erworben. — 
Unter Friedrih dem Schönen hieß der Pater Ghi— 
botto , Lehrern und Schülern, lector notabilis und 
vollends P. Martin von Krems durch ganz Deutfch: 
fand, lector sollempnissimus. 

Was der gewaltige Ottokar begonnen, dag vol: 
lendeten zwey Eöniglihe Srauen, Wunder jugendli: 
her Anmuth; aus dem fhonen, gottgeliebten Frank: 
reich die eine, die andere von des Ebro goldnen Aus 
en; — Blanka, die Stifterinn von St. Clara naͤchſt 
dem Kärnthnerthore, dem Gemahl Rudolph nad all: 
zukurzem Befig durch die Folgen einer unglücklichen 
Geburt entriffen und die arragonifhe Sfabelle, 
die, als bey Mühldorf ihr Gemahl Friedrich der 
Schöne fieglos geworden und Krone und Frepheit 
an Ludwig den Bayern, feinen Vetter und Gegen: 
Eönig verloren, aud bis ins dritte Jahr in harter 
Sefangenfchaft auf der Zrausnig ſchmachtete, von 
einem Önadenbilde zum andern im haͤrenen Bußge— 
wande gewallt und durd glühende Thränen das Licht 
der Augen verloren hatte. — Die hoben Herrinnen la« 
gen beyde in diefer Kirche zur ewigen Ruhe beitattet, 
Sfabelle im Porphyrfarge vor St. Ludwigs, fpäter« ' 
bin Meichaelsaltar, Blanka, die diefes Klofter noch 
in ihrem legten Willen bedacht, im alten Chor und 
fohin unter der fogenannten heiligen Stiege. Wie ein 
fluhmwärdiger Vandalism mit diefen theuern Denks 
mablen unferer Fürften und der alten, nationalen 
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Kunſt gehauſet, haben wir mehrmahls zu verdienter 
Schmach erwähnt. Auch wurde bereits. (IX. 179) 
dargelegt, was der Volksglauben von den zwey 
Wahrzeihen und Wundern bdiefer Kirche bes 
richtet: — wie 1548 der Satan einen gottesräuberis 
fhen Communikanten , der dad Abendmahl aus Abers 
glauben, in einem Tage fieben Mahl empfangen und 
gleich darauf gähen Todes verblihen, bey Nachtszeit 
aus dem Grabe gehohlt und durd die Kirchenmauer, 
in die er mit fürchterlihem Gebrauſe zwey Löcher ges 
brochen, die erit in Zofephs Tagen vermauert wurs 
den, mit ſich binweggeriffen babe, — dann wie das 
große (22 Schuh lange, 14“ 6° breite, hölzerne) 
Kreu;, das nach der Aufhebung in die Kloſterkirche 
desfelben Ordens zu Windpaſſing überfegt wurde und 
in Figur und Form, Vergoldung und Farbe, gries 
hifhe Art und Kunft verräth, aus dem Morgen 
ande, die Donau aufwärts, bis hierher gefhwom- 
men und in der Gegend des goldnen Lammes in der 
Roſſau ploglih über dem Ufer fihtbar geworden , wie 
eine zahllofe Menge ſich vergeblih bemüht, es ans 
Land zu bringen, — wie es dagegen des folgenden 
Tages, da Elerus und Volk in feyerlicher Proceflion 
binausgezogen, von einem Minoritenbruder, blos 
mit feinem, darnach ausgeworfenen Ordensgürtel mit 
leihter Mühe ans Ufer gezogen und nah St. Ste— 
pban überbracht worden fey, wie man es des andern 
Morgens Sum allgemeinen Erftaunen nit mehr in 
. diefem Dome gefunden, fondern an der Wand der 
Minoritenkirche, über der buchheimiſchen Capelle; — 
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Inden Tagen König Ladislavs aber und Friedrichs IV. 
war ed bereits auf dem Hochaltar ausgeſetzt, wo es 
bis 1569 verblieb, da die Proteftanten ſich diefer 
Kirche bemädhtigten. 

Außer jenen zwey Fürftinnen des Landes, ruht 
auch bey den Minoriten, Margarerbe die Maul— 
taſche, Enkelinn jenes Meinhard von Tyrol 
und Görz, der ein vorzüglices Werkzeug der Erbe: 
bung Rudolphs von Habsburg gewefen und von ibm 
dafür Kärnthen erhalten, eine Tochter Heinrichs, 
der (Eraft des Erbrehtes feiner Gemahlinn Anna 
nad der Ermordung ihres Bruders, bes legten Prze⸗ 
mpfliden Wenzel) Böhmen anſprach, aber dur Jo—⸗ 
bann von Lurenburg verdrängt wurde. Margarethe 
ward als Kind an Johanns Sohn, Johann Heinrich 
vermaͤhlt, aber bald vertrieb fie den bartlofen Knaben 
und reichte ihre Hand Ludwigs ded Bayern Sohne, 
Ludwig von Brandenburg. Tprol, diefer Schlüjfel 
Staliend und Deutſchlands, war von dem an der ber 
ftändige Zankapfel zwifchen Wittelsbah und Luxem⸗ 
burg. Zwifhen den beyden Streitenden freute fich der 
dritte. Ald Ludwig der Brandenburger plöglich geftors 
ben und Meinhard fein einziger Sohn ihm eben fo uns 
vermuthet und fchnell im Zode gefolgt, brach der 
ſchöne und geiftreihe Rudolph, des Stephansdomes 
und der Hochſchule Stifter, durh Schnee und Eis 
nah Tyrol auf, zu Margarethen, die er nur zu gut 
kannte. Er mahnte fie der nahen Verwandtſchaft, des 
alten Erbvertrages, der Unbilden, die fie von den 
bayerfhen Prinzen erfahren und die Teidenfchaftliche 
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Frau, ſtets vom Augenblick übermältiget, übergab ihm 
auf der Stelle ihr Erbland Tyrol (26. Jänner 1563), 
Er, ihre Schwäche wohl Eennend und den troßigen 
Einfluß mehrerer Baronen auf fie, fürchtete arge Rück⸗ 
fälle und Unruhen; denn das Kunkelregiment, das ſie ſo 
groß gemacht, mundete den Tyroler Landherren weit beſ⸗ 
ſer als Rudolphs ſtaatskluge Kraft; er nahm Margare⸗ 
then mit ſich nach Wien. Er raͤumte ihr den anmuthigen 
Edelſitz und das Dörfchen ein, das noch von ihr Mara 
garethen beißt; er befuchte fie häufig, ließ diefe 
Frau, deren Blut auch bey vorgerüicktem Alter, ewig 
jung blieb, die Hand eines feiner Brüder hoffen und 
in diefen Hoffnungen übereilte fie der Tod. 

Auch die legte Babenbergerinn ruht bey ben 
Minoriten, Agnes, Leopold$ des Ölorreihen Uren- 
Eelinn, Enkelinn feines verruchten Sohnes, Heinrichs 
des Sraufamen, Tochter der unglüdlihen Gertrud, 
und Hermanns von Baden. (VII. 2. 7. 47.) 
Ihr eriter Gemahl war Ulrich, der legte Kärnthners 
berzog aus dem Haufe Sponheim » Ortenburg gewe⸗ 
ſen, Graf Ulrich von Heunburg der Zweyte. — Die 
Zeitgenoſſen beſchuldigten Ottokaren, er habe in ihr 
eine gefaͤhrliche Prätendentinn erblickt und ſie deßhalb 
zu dieſer zweyten Ehe unter ihrem Stande vermocht. 

Albrecht, Biſchof zu Regensburg (+ 1264 13. 
Dec.) in dieſem Kloſter ſich vor dem eigenen Ge: 
wijfen verbergend, da er wegen des 1250 an Con: 
rad IV. verſuchten Königsmordes flüchtig werden und ei: 
nem würdigern Nachfolger Plag machen mußte, dem Als 
bertus Magnus von Bollftatt, Dominikaner von Eon, 

II, Jahrg. Dentwürdigkeiten 1. Bd. 5. Heft. 7 
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Lehrer des heil. Thomas von Aquino , feiner auferors 
dentlichen Geiſtesgaben und Naturkenntnife wegen, in 
aller Welt für einen großen Zauberer geachtet. — Die 
Grafen von Shaumburg und Sternberg haben 
auch bier ihre Rubeftätte, — vom hoben Adel, jener 
rieſenſtarke Marſchall Dietrih von Pillihftorff, 
der als ein Züngling in der Mardfeldsfhlaht für Aus 
dolph wider Ottofar und als Greis bey Mühldorf wi: 
der Ludwig den Bayer für Friedrich den Schönen ges 
firitten, in jenen beyden Schladten, in denen die 
vierzehn und die vierund;wanzig Traut— 
mannsdorfe fielen. Der Marfchall bat die Katba- 
rinen-Capelle neu umgebaut, reich befchenft und ges 
fhmüct. Darin liegen wohl an vierzig Herren und 
Frauen, Junker und Edelfräulein diefes Haufes. — 
Sonſt ruhen bier, im Zodtenbude dankbar erwahnt, 
viele Herren und Frauen von Liechtenſtein-Ni— 
Eolsburg, von Buchheim, Hackelberg, Lofen: 
fiein, Polheim, Neudeck, Rappach, Kranichberg 
von Petronell, Eckartsau, Thurſo von Lichten— 
fels und von Sonnberg, Zelking, Pottenſtein, Per— 
gau, Wolfgerſtorf, Greifenſtein (einſt Herren des 
Zwettlhofes,) Eslarn, Prüeſchenk, die Ahnen 
der heutigen Grafen von Hardeck, Alpentawe 
oder Eupoldau, Anna die Schenkinn von Dobra, 
(+ 1557) der Herzoginn Johanna, Hofmeiſterinn und 
Diemud von Camberg (7 1574), der Herzoginn 
Katharina Hofmeilterinn, Heinrich MalzEaften: Kam: 
mermeifter Albrechts des Yahmen und Ritter Ulrich, 
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Sohn des Pibro oder Piber, von dem der Biber: 
thurm und die Biberbaſtey fih nennen zc. 

Von den reihen und mädtigen VBürgerfamifien 
Wiens war eine, die vonihrer, dem Klofter nahen 
Wohnung, „von den minneren Brüdern” hieß, 
Grifo oder Johannes prope fratres. Daß derley 
Zufälligkeiten vielen Geſchlechtern den Zunahmen ger 
geben, wurde bereits bemerkt. (X. 99.) 

Aus den bier begrabenen Bürgerbäufern bemers 
Een wir: die von Tirna und die Colyn; den in 
den Unruhen wider Albrecht I. hochberühmten Conrad 
Breitenfelder, feine Hausfrau und feine an 
Ott Haymen von Neuburg vermählte Tochter; die 
Griechen von Als und die Öriehen von Karna- 
brunn (die fhon mit dem Zafomirgott und mit feiner 
griedifhen Gemahlinn nah Wien gekommen feyn 
follen) ; die Wirfing und die Würfel; die Cran— 
neft und die Urbätfch; die vom Grashof, von der 
Saulen und vom Salzgries; die Krottendorfer und 
Maſſenpeck; die Fuß und die Flußhart; die Hannfen, 
Glöckel, Harder, Heilpeck und Schmeintreiber :ıc. 

Nachdem die zunehmende Türkengefahr, Mar dem 
Il. das Edict der freyen Religionsübung für den Adel ab« 
gedrungen, wurde jede, den Proteftanten eingeräums 
te Vergünftigung nur der Sporn noch mädtigern Um: 
fihgreifens. Als fie das Bethhaus im Landhaufe in 
der Herrengaffe erlangt und ihre Prediger, vorzüglich 
Dr. Opitz von jener Kanzel die Gemüther unaufhörs 
lich erbitterten, rijfen fie auch die nahe gelegene heil, 
Kreuzkirche an fih (1969). Der Prediger Friedrich 

— 
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Nauffer hatte fhon 1560 auf den Beyſtand einiger 
mächtiger Landherren pochend, fi mit Weib und Kind 
und allerley Melfershelfern mit Gewalt in das Kloiter 
einguartirt und die Claufur gebrochen, das Kreuz vom 
Hochaltare genommen, allerley bilderffürmerifche Aufs 
tritte veranlaßt, und die Minoriten alfo bedrängt, 
daß fie von 150 bis auf 7 gefhmolzen und ihnen Eaum 
erlaubt wurde, in der Katharinen » Cavelle, ihren 
Gottesdienſt zuüben. So währte es, bis die Schlacht 
am weißen Berge (1620) eine andere Ordnung der 
Dinge herbeyführte, der böhmiſche Winterkönig Frieds 
rich von der Pfalz, ein verlaßner und geächteter Flücht— 
ling , der Gegenkönig in Ungarn, Gabriel Bethlen, 
dur den Nikolöburger Frieden befeitige war und die 
kecken Rebellen, die Berdinanden in der vom Grafen 
Thurm beſchoſſenen Wiener Burg, Geſetze vorſchreiben 
wollten, unſtaͤt in fernen und fremden Landen herumirr⸗ 
ten. Die Praͤdikanten wurden aus ganz Oſterreich ver: 
bannt, und in der Kreuzkirche trat der berühmte Pres 
diger Barnabas Prätorius unter ungemeinem Zuftrös 
men der gläaubigen Menge auf. 

Sn der türkifhen Belagerung von 1685 wurde 
der Ihurm völlig zufammen gefhoflen, die Glocken 
zerſchmettert, das Klofter lag gerade hinter der Haupts 
angriffs  Fronte des Großweſſirs auf die Burg: und 
Löbelbaſtey. — 1697 ließ die Oräfinn Margarethe 
von Traum und Abensberg in diefer Kirche die fo: 
genannte heilige Stiege bauen, jener in Pila— 
tus Haufe zu Jerufalem nachgebildet. — 1748 wurde 
das bereits fehr baufallige Klofter, vorzüglich Durch die 
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Unterftügung der großen Therefia wieder in vollloms 
menen Stand hergeftellt, zum Theile ganz neu ers 
baut. Bey diefer Gelegenheit wurden, (wie beym 
Burgbaue unter Leopold I.) verfchiedene Grablampen, 
Lacrymatorien und Aſchenkrüge ausgegraben und um 
einen Mannsfchädel ber, fieben Hundsköpfe, in ber 
deutender Tiefe gefunden; ein uͤberreſt der Sitte, 
mit zu verbrennen, oder zu begraben, was dem Ver— 
blihenen im Leben am liebiten gewefen. — Der Bü: 
herihaß der Minoriten galt immer für einen der vor— 
zügligern Wiens. Unter Earl VI. begann P. Ale: 
xander Gieſſel (geb. zu Breslau 1694 * 1766) 
ein verdienter Tonkünſtler, ein wahrhaft fehenswers 
ches Mufaum, beitebend aus einer [hönen Samm— 
fung vömifcher Alterthümer, wovon Verſchiedenes in 
MWien und beifen Umgebungen gefunden, zum Theil 
aber auch aus Agppten und aus dem Herkulanum war, 
eine reihe Sammlung von Mineralien, Verſteine— 
rungen, Condilien und zoologijhen Gegenftänden, 
dann vortreffliher Arbeiten aus Elfenbein, Wachs, 
Holz, Perlmutter, Stein, Erz, Kriftall, Stein- 
bocks- und Gemfenhörnern, mehrere trefflihe Schil— 
dereyen deutfcher Schule, infonderheit von Dürer und 
Kranach, — mathematifche, geometrifche und optifde 
Snftrumente, Edelſteine und Holzgattungen, Mün— 
zen und Medaillen, mehrere höchſt feltene Mißgebur: 
ten. — Der ganze Schaß wurde aber in den mehr- 
mahligen Bedrängniſſen des Kloiters verkauft, und es iſt 
faft nichts mehr davon übrig, als die beyden herrlichen 
Globen, Himmels und der Erde, gezeichnet vom Mis 
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noriten-Öeneral Eoronelli und vollendet von P. T os 
bias Eder, Mathematiker des Cardinal-Biſchofs 
Kollonits. 

Daß feit 1785 die n. d. Regierung im Minoris 
tenflofter ihren Sig bat, und die Minoriten in Kirche 
und Klofter der Trinitarier oder Weißfpanier in die 
Alfergaffe überfegt wurden, ward bereits oben Des 
merkt. — Die heil. Kreuzkirche wurde hierauf der it a— 
liänifhen Gemeinde eingeräumt und zu Mas 
ria⸗Schnee genannt, weldes Jet auf dem Docs 
altarblatte von dem verdienten Chriſtoph Unterberger 
dargeftellt if. — In Kunftrüdficht verweifen wir dars 
auf, was überdie Bauart, über den herrlichen Eingang, 
welchen die Vignette des V. Bandes darftellt, und 
der im Werke des FZürften Lichnowsky im Detail 
dargeftellt ift, dann über das Grabmahl der Koniginn 
Blanka im 1. Hefte ©. 105 — 109 bemerkt wurde. 


Die olern und die untern Sefuiten und das 
Moviziathaus bey Et. Anna. 


Die Einführung der Jeſuiten in Wien, ihr dor: 
tiges Walten und ihr Feuereifer für den in feinen 
Örundfeiten erſchütterten Eatbolifhen Cultus, wurde 
bereits im Verlaufe diefer Geſchichten (XI. 227, XI. 
ı8, 25,28, 115) fowie (XIII. 39) ihre Aufhebung 
nad mehr als 2oojähriger Dauer erwahnt. Was fie der 
Wationals Erziehung und Bildung gewefen? welde 
große Gelehrten fie hervorgebracht ? zeigt fi am füg— 
lichiten in der Geſchichte der wilfenfhaftligen und Vils 
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dungsanftalten diefer Kaiferitadt. — Der Tag ihrer 
Ankunft in Wien war der 31. May 1551. Auf König 
Ferdinands Verlangen und aus Auftrag Julius IIT. 
ordnete der damahls noch lebende Stifter Ignaz von 
Loyola, eilf Zefuiten aus Nom’ unter dem P. Niklas 
Lannoy und dem gelehrten Claudius Jay und Peter 
Schoorich von Ingolitadt nah Wien ab. — Jay wurde 
zum Rector, Lannoy zum Minifter ernannt. — Ihre 
erite Unterkunft war im Dominikanerklofter. Ein Theil 
desfelben lag feit der türkifhen Belagerung , vor 22 
Jahren, im Schutte, und wurde nun auf Unkoſten 
der Hofkammer fchnell zu einem Collegium und Capelle 
wieder bergeftellt. In wenigen Wochen gaben fie bes 
reits Privatitunden in den dem Slauben der Väter ger 
treuen Häufern, und übten fih in Beyſeyn der Zus 
gend, täglich in Disputarionen. Bald eröffneten fie 
zu Haufe aud alle Grammatikal- und Humanitätse 
Claſſen, fie belebten von Neuem das gefunkene Stus 
dium der alten Sprachen. Das Predigtamt begannen 
fie bey den nahen Lorenzerinnen. Zum Anden— 
Een deifen verfaben bis zur Stunde der Aufhebung ftats 
die Priefter der Gefellihaft Zefu aus dem untern Col 
legium nächft der Hochſchule, diefe Kanzel. — 1992 
Eam von Ingolitadt der durch feinen Katechism bis auf 
den heutigen Tag berühmte Peter Caniſius nad 
MWien, predigte bey den Dominikanern,, bey St. Ja— 
cob, bey St. Hieronymus und bey Mariaitiegen, aber 
oft vor nicht mehr als B— 10 Zuhörern, theils weil 
die protejtantifhen Prediger den Zefuiten beym leichte 
gläubigen und reitzbaren Haufen, alle Gräuel anfdul: 
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digten, theils weil fein plattdeutfcher Dialect den Wie⸗ 
neen wenig verftändlid war. — Aber die Eitelkeit ver: 
mochte durchaus nichts über Caniſius. Er und feine 
Brüder zeigten gar bald, es jey ein eitled und vers 
geblihes Hoffen, fie zu ſchrecken, zu beugen, zu er: 
niedrigen, oder zu ermüden. — Schnell waren auch die 
Schwierigkeiten überwunden und der neue Orden über: 
aus populär und den Apofteln der neuen Lehre ein 
furdtdarer Gegner. Da über 300 Pfarren in Dfters 
reich ohne Seelſorger ftanden, ercurrirten die Jeſui— 
ten auch viele Meilen weit aufs Land, waren Predis 
ger, Beichtoäter, Volkslehrer, Gelehrte und Ärzte, 
unermüdend ftrebend, Allen Altes zu feyn. — 
Canifius wurde Hofprediger. Ferdinand wollte ihm 
durchaus das Bisthum Wien übertragen. Der einfache 
Mann flug es in Demuth aus, mußte aber gleich: 
wohl die Verwaltung desfelden auf mehrere Jahre 
übernehmen. — In demfelben Jahre, in welchem fein 
Katechismus erſchien (1554), übergab ihnen Ferdi— 
nand das Klofter der weißen Brüder oder Cars 
meliten am Hof, wo einit die Burg des Jaſomir⸗ 
gott, Leppolds des Tugendhaften, Friedrichs des Ka: 
tholifhen und Leopolds des Glorreichen geftanden, 
bis der le&tere die neue Burg an der Stätte der heu— 
tigen begonnen. In die alte kam die Münze; fie hieß 
davon der Münzbof, und nicht weit ift noch die Müns 
jeritraße (VI. 70, 1X. 52). Auch diefes Klofter war 
in der Reformation ganz öde und noch ein einziger 
Beiftliher in demfelben,, von dem man fagte, er fey 
gar Fein Carmelite , fondern ein Weltpriefter, der den 
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Habit nur angezogen, um das Klofter dem Orden, 
deſſen Sreund er war, bis auf günftigere Umſtaͤnde 
zu erhalten. \ 

Dod die Noth der Zeiten ſprach zu gebietherifch. 
Zener einzige Garmelite wurde zum Pfarrer in Bi— 
famberg ernannt, und Kirche und Kloiter gegen Ende 
May 1954 den Sefuiten in folhem Zuftande überges 
ben, daß faft gar Bein Kirchen- oder Hausgeraͤthe mehr 
vorhanden gewefen, die Kirche mir Heu angefüllt, im 
Eonvent weltlihe Wohnpartegen, ein Kornfpeicder 
und ein Zeughaus war! — Diefes Profeßhaus der 
Sefuiten war das erfte in Deutfchland. — Nach der 
Strenge der erften Satzung war ein großer Unterfdied 
zwifhen den Profeßhäuſern und Gollegien 
der Zefuiten. Erftere follten bloß von den frommen 
Gaben der Gläubigen leben, und durften Eein unbe: 
weglihes Vermögen befigen, wohl aber die leßteren. 

Im Zuly 1554 eröffneten fie, unter dem Präs 
fecten Johann Dyrs, ein Convict. Der Vicekanzler 
Jacob Jonas, gab der erite, feine vier Söhne dahin. 
1598 Fam ein Seminas armer Studenten hinzu, nad 
der Art des deutfhen Collegiums zu Rom. 1560 errichs 
tete Ferdinand I. im nahen Collaltifhen Haufe, ein Ers 
ziehungsinftitur für den Adel, weil aber die proteftan« 
tifhen Stände ihre Kinder nicht dahin geben wollten, 
Fam es zur damahligen Landſchaftsſchule, zwiſchen den 
Dominikanern und dem Stubenthor; das Seminar 
der Armen aber, in ein von den Sefuiten erkauftes 
Haus auf dem Judenplatz. Die Peſt zerftreute fie 
mehrmahls. 
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Einer von diefen Zöglingen war (1564 — 1566) 
der edle Pohle StanislausKoitka. Erwohnte mit 
feinem Bruder Paul, der ihn oft und ſchwer mißhan— 
delte, und mit feinem Erzieher Bilinſky bey einem 
evangelifchen Bürger des Rathes, Kimperger, im Haus 
zur goldenen Schlange (Nr. 428). Da der protejtantis 
ſche Hausherr dem fhwer Erkrankten, keinen katholi— 
ſchen Priefier mit der legten Wegzehrung zuließ, tröftes 
te ihn jene aus feiner Legende bekannte und durch viele 
Meifterwerke des Meifels und Pinfeld verberrlichte 
Bifion der Gottesmutter mir dem Jeſukinde und der 
beil. Barbara, Er genas und zog in Folge jener Dis 
fion nad Rom, wo er in den -Sefuitenorden trat, 
aber fhon am 15. Aug. 1568, erſt ıBjahrig ſtarb. — 
Ganz Wien war voll vom Rufe jener Viſion, alfo 
dag Stanisla’s Wohnzimmer fhon anderthalb Jahr— 
jebende nach feinem Zode in eine Capelle umgeitals 
tet war, die 1797 von Barbara Mohrenfeld umge: 
baut, annoch die Gapelle des Pfarrhofed am Hofe iſt. 

Im Sänner 1970 lehrten die Jeſuiten Theologie, 
Philofophie, Dicht: und Redekunſt. — 1607 verzehr: 
ten die Slammen das Collegium, Convict und Semi— 
nar und die fo nöthige Anftalt ſtockte durch einige Zeit. 
Das Convict kam in die jegige Nuntiatur am Hof, 
damahls das Haus der Herren Bed, die es von den 
Erben des durch feine Kriegserfahrung und durch die in 
Siebenbürgen verübten Graufamkeiten gleich berühm— 
ten Marfchalld Georg Baſta erfauft hatten. — Bey 
verınebrter Zahl Eam das Convict ins harrachiſche 
Haus auf die Freyung 1616, — 1625 endlich nad) 
der Landſchaftsſchule naͤchſt der windhagiſchen Biblio— 
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thek. — Am 10. Nov. 1622 wurde das Sefuitene 
Collegium der Hochſchule incorporirt, was im März 
1625 zu vollftandigem Vollzuge Fam, wie weiter uns 
ten noch einmahl erwahnt wird. 

Wie der erfte Ferdinand die Sefuiten in Wien 
eingeführt, fo war es der zweyte, der fie als eine 
wichtige Staatstriebfeder gebraucht und inmitten dev, 
höchſten Doch feines Schages und des Kriegeselends. 
feiner Länder, fie mir Eaiferlicher Freygebigkeit bee 
ſchenkt und geftiftet hat. Leopold I. breitete fie in den 
Provinzen aus und madte fie mächtig an Land und 
Leuten. Das ältefte Collegium am Hof trägt auch 
Serdinands II. Nahmen: Caesarea domus profes- 
sa societatis Jesu fundata a Ferdinandoll. Rom. 
Imp. MDCXXV. 

Seines Sohnes, Ferdinands IH. Witwe, die 
Kaiferinn Eleonore, ließ den Eingang in dieß Pro: 
feßhaus mit einer Gallerie prachtig erbauen, laut der 
Inſchrift: Anna Eleonora Augusta, Deo Kegi- 
naeque angelorum posuit. MDCLXU. 

Dreyßig Zahre nah der Gründung des eriten 
Sefuitenklofters durch Ferdinand, erhielten diefe Vä— 
ter ein zweytes durch feinen Enkel Rudolph. Schon 
unter Sriedrich dem Schönen (1320) hatte eine fromme 
Bürgersfrau aus Wien nahit St. Johannes Spital 
und Pilgrimbaus in der Kärntbhnerftraße, eine Capelle 
zu Ehren ©t. Annas der Mutter Maria und danes 


ben eine Herberge für Kranke und Pilgrime erbaut. 


Diefe Seitenftraße hieß von einem dort wohnbaften, 
angefebenen und reichen Bürgergeſchlechte die Pip— 
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pingerftraße, feit jenem frommen Bau aber, aud 
die Annagaffe.— Unter Albrecht V. in dem Jah: 
re, da auf dem Kirdenrathe zu Conſtanz Johann 
Huf des Flammentodes ſtarb, 1415, fand ſich wies 
der eine reihe Bürgersfrau, Elifabeth Warten: 
auerinn, die das Pilgrimhaus rei beſchenkte und 
die Capelle zur Kirche vergrößerte. — Nach der eriten 
türtifhen Belagerung, 1529, erhielt, wie wir bes 
reits oben gemeldet, der Stadtrath .anftatt des zer 
flörten Bürgerfpitals vor dem Kärnthnerthore 
diepfeits der Wien, das ElarenElofter am 
Schweinmarkt. Die Nonnen waren nad Billa ges 
flüchtet und wie fie heimgekehrt und ihr altes Klofter 
jurücforderten, wurden ihnen Pilgrimhaus und Kir: 
de bey St. Anna, den Pilgern aber die Einkehr im 
nunmehrigen Bürgerfpital angewiefen. 

Als aber die Cflarifferinnen in der Pet von 
1541, die beynahe ein Drittheil der Bevölkerung 
Wiens hingewürgt haben foll, gänzlich ausgeftorben, 
kamen die Ritter vom ©t. Stephans Orden in 
den Befis von St. Anna ; ı582 übergab es Rudolph Il. 
den Jeſuiten, welche bereits die erfprießlichiten Diens 
ſte geleiftee hatten» Sie bezogen aber dieſes neue 
Klofter erſt, unter Ferdinand II. — Dieſem hatten feis 
ne rebellifhen Unterthanen überall die Wertreibung 
der Sefuiten als erite Bedingniß gelegt und gerade 
dadurch ihrer Wichtigkeit das ſprechendſte Zeugniß ges 
geben. &o vereinigte er denn die Jefuiten mit ber 
Univerfität und baute ihnen eine Kirche und Colle— 
gium an der Stätte, wo vorhin das alte erzherzog⸗ 
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liche Collegium war, bad Albrecht III. den Lehrern 
und Schülern der Univerfität gewidmet, wo der Bü— 
herihag, das Archiv, die Hörfäle, dad Studenten» 
fpital und die durch geraume Zeit von den Proteftanten 
gebrauchte Benedictscapelle fand und ringsherum die 
Eonvicte oder Burfen. 1622 gefhah jene Vereini- 
gung, 1625 der Einzug der Lehrer und der Studis 
renden, 1627 wurde die Stiftung gefertiget, 1631 
vom Cardinal Dietrichitein die Kirhe der Gottesmut⸗ 
ter und den HA. Ignatz und Zaver geweiht. — Als 
ein rechtes SiegesElofter zum ewigen Gedädts- 
niß jener Reihe von Triumphen, die vorzüglich der 
alte Tilly am Prager weißen Berge, bey Wim: 
pfen, bey Höchſt, Stadlo und Lutter über den Winz 
terfönig Sriedrih und Dänenkönig Chriftian, über 
Ehriftian von Braunfhweig, Georg Friedrich von 
Baden und über den Mannsfeld erfochten, bezeuget 
es die Infhrift der von Innen nah damahligem 
Geſchmack prächtig verzierten und mit den fchönen 
Gemaählden des Jefuitenbruders Pozzo gefhmückten 
Kirche: —F 

Deo Victori Triamphatori opt. max. tro- 
phaeum hoc in memoriam B. Virginis Mariae 
SS. que Ignatii et Francisci Xaverii Ferdinan- 
dus II. Imperator statuit MDCXXII. 

Die Stunde der Aufhebung des mächtigen Or: 
dens ſchlug demfelben zu Wien am ı4. Sept. 1773 
nach 222jähriger Dauer. — Nun ift bey den obern 
Jefuiten das Mofkriegsgebäude, bey den untern 
das Convict und mehrere Zweige der Hochſchule, bey 
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St. Anna, die k. k. Akademie der vereinigten bil: 
denden Künite. 


Die Auguftiner auf der Landftraße. 


Der Auguftiner in Wien gedenkt ſchon eine Bulle 
Alerander’s IV. aus den eriten Jahren König Otto— 
kars 1255. Damahls ftand ihre Claufe,.(in der erften 
türkifhen Belagerung bis auf die legte Spur vertilgt) 
außerhalb des Werderthores, nah Einigen Überliefes 
rungen gegen die heutige Roßau, nad andern gegen 
den Prater zu, der damahls fi bis gegen den heutis 
gen Plag der Carmeliter herein erſtreckte. Wir wers 
den bey der Gefchichte des noch beitehenden Auguftis 
nerklofters nachit der Burg vernehmen, wie Friedrid 
der Schöne die Auguftiner aus dem Werd dahin übers 
fegt und feine Brüder, Albrecht der Lahme und Otto 
der Freudige, feine Stiftung vollendet haben. — Fers 
dinand II. mit diefen Augujtiner s Calceaten, mit 
weiten Armeln (de larga manica) unzufrieden, bes 
rief vorzüglih auf den Antrieb der Kaiferinn Eleonore 
und mit Genehmigung Urbans VIII. 1650 die unbes 
fhuhten Auguftiner von Prag hierher mit dem Vorber 
balte, die Beſchuhten und vorherigen Klofterbejiger 
follten nichts deſtoweniger fähig feyn und bleiben, ein 
anderes Klofter in Wien zu erbalten. Die blieb gleich— 
wohl durch zwölf Jahre ausgefegt. Endlich legte 1642 
Ferdinand Il. den Grundftein zum neuen Klofter und 
Kirhe auf einem von der Landftrafe bi zur Ungar: 
gaffe reihenden Sartengrund und weihte die lettere, 
Eraft eines Gelübdes, den Peftheiligen Rochus und 
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Sebaſtian. Wenige Jahre nach der durch den Biſchof 
Breuner geſchehenen Einweihung der Kirche, wurde 
dieſen Auguſtinern auch die Brigittencapelle in der 
Tabor- nun Brigittenau übertragen, erbaut zum er 
daächtniſſe, wie 1645 Torftenfon vor Wien erfchienen 
und Oſterreichs edler Heeresfürft, Erzherzog Leopold 
Wilhelm, an eben diefer Stelle fein Gezelt aufger 
ſchlagen, der fhwedifhen Kugeln unbekümmert (XIT. 
101). — 1679 ſtarb diefes Klofter beynahe aus, in 
der großen Peſt, ald es Faum aus der ſchrecklichen 
Feuersbrunit von 1656 wieder erftand und 1685 traf 
ed der neue Ruin der Belagerung Kara Muftapbas. 
Trotz aller diefer Unfälle eritand das Klofter von neuem, 
dur reihe Gaben vieler Wohlthäter und durch die 
Thätigkeit des gelehrten Priors Ferdinand Haniſch. — 
In den beyden bonapartifhen Eroberungen 1805 und 
ı809 diente das Kloiter als Feldfpital für Eriegsge- 
fangene Rufen und Ofterreicher, 15 Auguftiner vere 
‚ Toren das Leben im Dienfte der Kranken. Die wenigen 
übrigen verließen mit ihrem Prior Ambros Ziegler dag 
Kloiter und wohnten in Bürgershäufern bis im April 
1812 fiber fie, deren Zahl fo fehr gefhmolzen, und 
deren Wirthſchaft gefunfen war, das Loos der Aufbes 
bung erging. Die Kirche ift noch die Pfarrkirche der 
Landſtraße. 


Das Chorherrenſtift St. Dorothee. 


Kirche und Stift der regulirten Chorherren des 
heil. Auguſtin zu Wien, in der Stadt bey St. Do— 
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rotbee gehört, gleih dem adeligen Frauenitift zu 
St. Theobald auf der Leimgrube, nebft der gro— 
fen Handfeſte, der Ordnung zwifhen Kaufleus 
ten und Krämern,, Laubenherrn, Hausgenoffen, dem 
Schneider: , Fleiſchhacker- und Judenbrief (VII. 166 
bis 180), zu den Denkmahlen, durch welde fih Als 
brecht der Lahme feinem treuen Wien ald der Weife 
bewährt hat. — Er begann diefe Capelle 1556, im nähm« 
lichen Jahre als die (Oſterreichs wohlerworbene Vorrech⸗ 
te, fo tief verletzende) goldene Bulle, auf dem Reich s⸗ 
tage zu Meg erſchien, und zwey Jahre vor feinem Hin⸗ 
tritt. Sein Erftgeborner Rudolph IV. vollendete 
1360 den Bau des Haufes für Weltpriefter und der 
Benefiziatens Capelle, die zur Ehre St. Dorothees, 
St. Katharinas, der heiligen Zwölfbothen und der 
beiligen Erzengel eingeweiht wurde. — Diefe ©tife 
tung währte durch ein halbes Jahrhundert bis auf 
Albrecht V., des Lahmen Urenkel, den die Wiener 
mit folcher Ungeduld erwartet, für den in dem böſen 
Vormundſchaftszwiſt ihre Edeliten, den Bürgermeifter 
Vorlauf hierin zum Worläufer habend, das eigene 
Blut vergoffen, diefen Albreht, von dem die große 
Donaubrüde ift, von dem Wiens vorzüglichſte Han 
deld«.und Munizipalgefege find. — Der Lehrer feis 
ner trübfeligen Jugend, Andreas Blank, auf 
Paduas weitberühmter Hochſchule gebildet, 1391 
Pfarrer zu Maygen, 1405 zu Gars, 1406 durch Leo— 
pold den Stolzen dem Pafauer Bifhofe Georg als 
Benefiziat der Ct. Dorotheefirche prüfentirt, ermun— 
terte ihn, jenes Stift: und Bethkirchlein bey St. 
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Dorothee, unferne der Auguſtiner, ber alten Kanz— 
ley und des Harnifhhaufes, in der Rad» und Färber: 
ftraße, in eine Canonie regulirter Chorberren zu vers 
wandeln, die bald fo anfehnlich wurde, daß jene bey: 
den Gaſſen ihre Nahmen verloren und die Dorotheers 
gaffe hießen (1410 —ı14 14). — Ein einfader Stein 
deckte die (1787 nach Klofterneuburg übertragenen) Ge: 
beine des Stifter Andreas Blank, bloß feinen Todestag 
bemerfend, den 9. Suny 1455. Friedrich IV. ließ den 
Vordertheil dieſer Kirche, in dem Übergangsgeſchmack 
ſeiner Zeit, praͤchtig herſtellen, des Sinnes, ſie durch 
Gaͤnge mit den naͤchſtanſtoßenden Gebäuden, und durch 
dieſe mit der Burg ſelbſt in Verbindung zu ſetzen und 
St. Dorothee zur Hofkirche zu machen. Dennoch ſind 
bis auf den heutigen Tag die Auguſtiner im Beſitze 
dieſes edeln Vorrechtes geblieben. — Ferdinand J. eri— 
mirte in Kraft einer päpfitlihen Bulle dieſes Stift 
von der geiftlihen Gerichtsbarkeit des alten Diocefans, 
des Paſſauer Bifhofs und unterwarf es dem Wiener 
Bisthum. — St. Dorothee hatte unter feinen Pröb— 
ften und Chorherren, manch grundgelehrte Männer 
aufzuweifen, und es find wenige Jahre, daf ber legte 
und einer der vorzüglichften derfelben in das” andere 
Leben eingegangen ift, der Director des E, E. Münze 
und Antiken » Cabinets, k. E. Rath und Ritter des 
Leopold: Ordens, Franz Neumann. — Trog jener Erem- 
tion waren die Bifhöfe von Palau, fortan vorzüge 
liche Befhüger und freygebige Wohlthäter von St. 
Dorothee, desgleichen Ludwig Schönebner, diefer Ge: 
meinde Chorherr und dort im Frieden entſchlummert, 
11. Jahrg. Dentwürdiqgkeiten. 1. Bd. 3. Heft. 8 
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nachdem er fein Bisthum Chiemfee aufgegeben hatte, 
dann das Haus der Grafen von Salm. Die Ganonie 
zähfte bis zu ihrer Aufhebung 27 Pröbfte und beftand 
durh 572 Sabre. 

I. Am Vorabend des Lucientaged 1414 wurde 
von der Canonie Dürrenftein einer ihrer gelehrteften 
und gottesfürchtigften Männer, Meifter Egydius, 
Profeß zu Wittingau mit mehreren feiner Stiftsbrü— 
der und mit zweyen Chorherren von St. Pölten ab: 
geordnet, die neue Pflanzſchule zu gründen, die fo- 
gleich bis auf 20 Mitglieder anwuchs und von Albrecht 
V. anftändig dotirt wurde. — Der Paffauer Biſchof 
Gregor beftätigte diefen erften Probft im Juny 1419. 
Ihm gab Albrecht V. am Marienhimmelfahrtötage 1414 
den Beſtätigungsbrief der Stiftung des Andreas Blank; 
Aldrehts Großmutter Beatrir, VBurggrafinn von 
Nürnberg, gab ihr Haus in der Reifſtraße zur 
Vergrößerung des Baues, Andreas Schüeßel, ber 
zogliher Kellermeifter an St. Peterd Freythof, 
fein Erbgut, und 1416 eben der junge Herzog, das 
nöthige Sal; aus feinem Kammergute. Egyd farb 
den B. Febr. 1417. 

II. Andreas aus Kärnthen, Profeß zu Glatz, 
hierauf durch Eurze Zeit Chorherr in Dürrenftein, er: 
wählt den 16. Febr. 1417, vefignirte 1421, farb den 
18. März 1425. Er erhielt 1423 einen neuen Brief 
von Albrechten, der darin fagt, die Stiftung von St. 
Dorothee fey ſchon feines Waters Vorhaben gewefen. 
Er tauſchte 1417 von den Herren von Liechtenſtein-Ni— 
kolsburg, Gründe vor dem Stubenthor ein und fekte 
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fi in ben Beſitz der bereits 1415 von Hanns Zink, 

FHorftmeifter in Dfterreich gemachten Schenkung von 
Gerfthof. Auch erwarb er 1425 die, dem heil. Geiſt— 
fpital zu Bulgarn und der &t. Egydiuskirche zu Gum: 
pendorf mit Grund» und Burgrecht dienftbare Stampf: 
mühle niederhald Gumpendorf, und 1420 den Hof 
zu Traiskirchen von Niklas Perold, Probſt zu Briren. 

II. Heinrich Buol, ein Elfaßer, Meifter der 
freyen Künſte, VBaccalaureus der Theologie, -Profefs 
for am herzoglichen Collegium der Hochſchule. F den 
4. Dec. 1428. | 

IV. Nikolaus de Corona, Vifitator der Wiener 
Hochſchule, einer der MWäter des — von 
Baſel. F den 1. July 1498. 

V. Stephan von Landskron, unter — die 
Stiftskirche durch Friedrich IV. umgebaut, vergrös 
ßert und verſchönert, und am 15. Dec. 1473 vom 
Bardinal:Fegaten Marcus, Patriarhen von Aquileja 
eingeweiht wurde. Won Kaifer Friedrich erbielt:St. 
Dorothee mehrere wichtige Briefe: 1449 am Montag 
vor Auffahrt, 1460 am Mittwoch nah Maria Ems» 
pfängniß, 1495 den 25. May aus Linz über all fein 
Beſitzthum, 1479 über go Fuder Weind, 1476 am 
Erchtag nah Dreykönigen über das Sunderfie 
chenhaus zu Sand Zohanns in der Sieden Als 
(Zhury). — Dergrößert wurde das Stift 1447 durch 
Uberlaffung des Haufes Niklafens von Liechtenftein in 
der Faͤrberſtraße, und durch Mathias Corvins Schens . 
Eung des ungariſchen Haufes in derfelben Färberftraße, 
gegenüber der Loretto-Capelle der Auguftiner. Mathias 

8 % 
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gab den Dorotheern auch einen Freyheitsbrief am al- 
lerletzten Tage feines thätigen Lebens am Samſtag 
vor dem Palmtag 1490. Probft Stephan ftarb 1477- 

VI. Gregorius Brunnhofer, Ausſchuß der Stän« 
de. + den 8. Sept. 1501. 

VII. Sigmund Kugelberger, Gründer der fhäß- 
baren Bibliothek, dankte von fiehem Alter gebeugt 
ſchon 1505 wieder ab. + den 21. Sept. 1508. 

_ VI. Bernard Zottmann, von feines WBaters 
Gewerbe indgemein der Goldſchmied genannt, wurde 
nach Neuftadt poftulirt 1497, nad St. Dorothee zus 
rückberufen, refignirte aber diefe Probitey bald und 
ftarb Bojährig den 4. April 1959. 

1X. Hieronymus Schmidel, dankte feine Würde 
in wenigen Monathen wieder ab. 

X. Franz Pichler, aus Tyrol, refignirte 1552. 
+ den 22. May 1594. 

XI. Johann Weiß, genannt Albinus, ein Chor: 
berr Klofterneuburgs, um feines hoben Rufes willen 
hierher poftulirt. T 1563. 

XI. Clemens Staffeliteiner, feiner Gelehrſam— 
keit und Standhaftigkeit in Glaubensfahen wegen, 
ein Liebling Pius IV. der ihm den 5. Oct. 1564 die 
Pontificalien verlieh. F 1969. 

XIII. Gallus Mayer, nur durd wenige Mona: 
the Prodft. + 1569. 

XIV. Georg Karftiner, Hofkaplan Mar’s II., 
Kudolph’s Il., der Erzherzoge Ernſt und Mathias, 
vefigniete 2571. + den 177 Juny 1591. 

XV. Georg Prenner, aus Krain, Mars ll. 
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Amofenier und Burgpfarrer, kam 1578 nad) Herzo⸗ 
genburg, ſtarb alldort 1590. 

XVI. Martin Radwieger, aus Krain, ein treuer 
Bundesfreund der Jeſuiten, Official des Wiener Bis— 
thums, Dedant bey St. Michael, 1586 Bifchof von 
Neuftadt. + den 15. April 1588. 

XVII. Chriftoph Thutt, refignirte 1610. + 1612 

den 25. Sept. 
XViIIIl. Andreas Mosmüller, aus Bayern, Des 
Fan zu Klofterneuburg, 1610 von daher poftulirt „ 
bald aber wieder von den Seinigen zurüc berufen und 
durch einige Zeit mit trefflihem Erfolge, Probft bey« 
der Stifter, Meuburg und &t. Dorothee, feit 1618 
zu Neuburg allein. + den ı. Dec. 1629. 

XIX. Hieronymus König, erwählt 1618, ers 
lebte Wiens Gefahr durd die Schaaren Thurns und 
Bethlen Gabors. F den 7. Aug. 1625 und hatte zum 
Nachfolger 

XX. David König feinen Bruder, erwählt 1625, 
* den 20. Febr. 1642. 

XXI. Jakob Nürnberger, ein vorzüglicher Freund 
und Kenner der Tonkunſt und Reformator der Kirchen: 
mufiE in Wien. + den ı5. Oct. 1662. 

XXII. Ferdinand Soyer, ein berühmter Kanzels 
rebner. f den 21. Dec. 1670. | 

XXI, Hieronymus Heiden, aus. dem alten, 
ritterbürtigen Bürgergefchlehte Wiens, von welchem 
noh der Heidenfhuß feinen. Nahmen trägt, mehr: 
mahls Nector der Hochſchule und ein fo vortrefflicher 
Hauswirth, daß er nicht nur der zwepte Stifter ſei— 
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ner Canonie genannt zu werden verdiente, fonbern 
auch von den Ständen und vom Kaifer in Finanzge— 
genftänden häufig um Rath gefragt wurde. Keiner hat 
fo viel gebaut, Keiner für die Wilfenfchaften mehr 
gethan als er und fein Stift in fo blühendem Zus 
ftande binterlaffen. Dazu hatte ernod die große Peſt 
und die zweyte türfifche Belagerung zu beftehen. T den 
26. März 1698. 

XXIV. Ferdinand Noltejus, von Ottdorf, Mei: 
ſter der Philofopbie und der freyen Künfte, mehrmahls 
Hector der Hochſchule, ſchmückte die Kirche durch Roth— 
mayers Pinfel und durch eine großartige Verfchwens 
dung von Marmor und Gold. F den 21. Aug. 1712. 

XXV. Ferdinand Adler, ein vorzüglicher Förde 
ver des Bücherſchatzes, und ſelbſt noch als ein gichts 
brüchiger Greis, feines Stiftes und der Stände Ge 
ſchäfte, mit heller Einfiht und unermüdeter Thätig— 
Beit fördernd. -F den g. July 1754. 

XXVI. Joſeph Rosner, ſtändiſcher Verordne— 
ter, als 1740 mit dem Tode Carls VI. des letzten 
Habsburgers, die pragmatiſche Sanction in Wirkſam— 
keit trat, Thereſia ihr Erbrecht gegen eine, feind— 
lich wider ſie verbündete Welt zu behaupten hatte, 
Carl VII. bereits in Prag, als König von Böhmen 
in Linz als Erzherzog von Oſterreich ausgerufen und 
Wien ſelber mit einer franzöſiſch-bayerſchen Bela— 
gerung bedroht war. — Den Probſt Rosner zeichne— 
te auch eine beſondere Sorgfalt für die geſchichtlichen 
Denkmahle von St. Dorotbee aus. Er ließ alle die 
alten ®rabfteine fammeln und zeichnen umd gab hie: 


’ 
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dur ein Benfpiel deffen fachkundige Nahahmung , 
manchen unerfeglihen Verluſt für Geſchichte und Al: 
tertbumsfunde , Genealogie und Heraldik abgewendet 
haben würde. + den 15. Nov. 1769. 

XXVI. Ignaz Müller von Feldsberg gebürtig, 
nad) der Aufhebung der Sefuiten der großen Therefia 
Beichtvater und Zeuge ihrer legten Stunde, F 21. 
Aug. 1782, worauf St. Dorothee mit Klofter: 
neuburg vereiniget, die Kirche entweiht, im 
Stiftsgebaude dad Verſatzamt untergebradht und aus 
den Gebäuden nachmahls vom Klofterneuburger Probfte 
Gaudenz Dunkler, der neue Klofterneuburger: 
bof (der ältere fteht inder Nenngaife ; der ältefte vor 
dem Schottenthore ging in der erften türkifhen Bela: 
gerung zu Grunde) und eine neue Gaſſe als Fortfekung 
der Plankengaſſe, zur unmittelbaren Verbindung der 
Spiegel: und Dorotheegaſſe bergeftellt wurde. Die 
auf Klofterneuburg übergegangenen Hauptkörper von 
St. Dorothee waren: die Grunds und Ortsgerechtigs 
Feit von DOberftocftal im 3. U. M. B., Rauden- 
wart, Meuftift und Gerfthof im V. U. W. W., ein 
Wald bey Kalksburg, die Wulzendorfer und Göllers: 
dorfer Zebenden. 

Unter den gefchichtlihen Denkmahlen von St, 
Dorothee verdienen die Grabmähler um fo mehr einer 
Erwähnung, da fie manche hochverdiente Männer und 
Geſchlechter verewigen follten und gleichwohl unfern 
Blicken und nur allzuſchnell auch dem Gedächtniffe 
entfehwunden find. — Den Reihen darunter führt 
das Grab jenes freundlichen Nachbars von St. De: 
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rotbee, des Grafen Niklas Salm, des hel- 
denfühnen Wertheidigers diefer Stadt wider den gro: 
Ben Suleyman. Es wurde ihm durh CarIV. und 
Ferdinand 1. errichter und fhon in Wolfgang Schmel: 
jels Lobreim auf Wien erwahnt: 
Die Dorotbeer ha’n ein fhön’s Kölfterlein, 
Gepaut jnwendia wie ein fchrein, 
Darinn Graf Nitlas von Salm Grab, 
An welhdendumagfinemenal, 
Wievielfhlaht vnd ehrlich that r 
Der Edle Brafbegangen hat. 

Alser aufder Auguftinerbaftey naͤchſt dem Kaͤrnth⸗ 
nertbore , neben feinen Freunden Rogendorf und 
Kasianer, im legten Hauptſturm, durch einen 
abfpringenden und den Schenkel zerfchmetternden 
Stein, im glorreichften . Augenblide feines Lebens, 
die Todeswunde erhalten (14. Dit. 1929), war die 
Verfolgung des Feindes, Salms einziges Augenmerk. 
Er hoffte durch die Schütt, Gran, vielleicht fogar 
Dfen vor dem Feinde zu erreihen, ſchickte feine leich— 
ten Reiter rafch durchs Marchfeld voraus und ließ ſich, 
troß feiner fhweren Wunde, troß des Verbothes der 
Ärzte, troß des Flehens der Seinigen, eiligft in einer 
Saͤnfte nah Marcheck bringen, nad dem ihm beſon— 
ders lieben Salmhof (X. 204), dort aber hauchte dieje 
patriarchalifche Niefennatur aus dem germanifchen Ur: 
wald der Ardennen, aus einem Geſchlechte, das mit bo: 
ber Wahrſcheinlichkeit bis in die Merowingenzeir zus 
rücgeführt werden mag, im 71. Jahre einer glorwürs 
digen Laufbahn, den legten Odem aus. 
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Die Leiche wurde nah Wien, nad) dem, feinem 
Haufe fo nahen St. Dorothee gebracht. — Das Eais 
ferlihe Brüderpaar Carl und Ferdinand befhloß, 
den Heldengreis, deſſen Nahmen feit einem bals 
ben Jahrhundert fait an jeden großen Tag feftgefnüpft 
war, durch ein würdiges Denfmahl zu ehren. Es ftand 
vor dem Hochaltar der Kreupkapelle ; ein länglichter 
hoher Sarg aus grauem Marmor auf drey Stufen. 
Auf dem Dedel Enieer der Held, lebensgreß in vols 
lem -Darnifh , in der Rüftung feiner Kürriſſer, die 
mit ihm bey Pavia geſtritten, das große Schlacht⸗ 
ſchwert am Gürtel, den Helm auf dem Haupt, bie 
Lanze hinter ſich gelehnt, die Hände aufhebend gegen 
dad vor ibm ftehende Grucifir, an deifen Fuße der 
Wappenfhild von Salm lehnt, die beyden mit dem 
Rücken widereinandergekehrten Salme, der Grund 
mit Kreuschen befaet, die weiß und rothe Wappen⸗ 
dee vom offnen Helme berunterwallend,, der Fürs 
ftenhut , das Abzeichen uralter freyer dynaftenmäßiger 
Abkunft: Oben gegen das Erucifir flattert ein Zettel 
„Tibi soli gloria,” die Lofung des frommen Hel⸗ 
den: — die Inſchrift lautet: 

Dis. Man. $S. — Incomparabilis Heros, Ni- 
colaus Comes aSalm, Divi Ferdinan- 
di Rom. Hung. ac Boem. Regis. Archid. Aus- 
triae, ab arcanis consiliis, Cubicular. et Supre- 
mus Provinciarum terrae Austriae Capitaneus, 
Quum D. Fridericus Rom. Imperator Dux 
Sigismund.D. Maximilian. Rom. Imp. Phi- 
lippus Rex. Carolus V. Rom. Imperat. et 
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Ferdinandus Rom. Caesar. Angusti Fratres re- | 
rum  potirentur, eorum auspiciis. reip. annis 
XLVI. fortem atque strennem operam, domi 
militaeque navavit. Anno porro Dni. MDXXIX. 
Solymano Turcarum Tyranno,Vie- 
nam obsessam atrociter oppugnante , 
dum diratis moenibus invictum generosi ani- 
mi robur, pro muro hostinm minis opponit, 
saxo percussus letale vulnus accepit. Divus 
Ferdinandus pater patriae, virtutis rerumque 
gesiarıım glorine ergo, hoc ei'moumentum fieri 
curavit, Obiit IV. die mensis Maji An. Dni. Jesu 
Salvatoris MDXXX. virtutem posteri imitan- 
tor! — An den vier Seitenwänden ded Sarkophages 
befinden fich zwölf Basrelief mit des Helden vorzüglic- 
ften Kriegesthaten: 1.) Schlacht bey Creazzo im vis 
centinifchen Gebirg, wo Aviano, Wenedigs beſter 
Feldherr, das kaiſerlich- päpftlich = fpanifche Heer uns 
ter Breundsberg und Salm, Colonna und Pescara 
eingeſchloſſen und in bie verzweifeltfte Cage geſetzt, 
diefes aber ſich dennoch durchgeſchlagen und das Heer 
der Venediger vernichtet hatte. 2.) Schlacht bey Tokay 
(21. Aug. 1527), die Ferdinanden Ungarns heilige Kros 
ne fiherte und den Gegenkönig Johann Zapolya nad 
Siebenbürgen vertrieb. 3.) Schlacht bey Papiaan 
Carls V. fünfundzwanzigftem Geburtstage (25. Febr. 
1525), wo Franz l. aufs Haupt gefchlagen, er der Kö: 
nig felbft von Salm verwundet, fein Pferd erſtochen 
und er gezwungen wurde, fi dem Vicekönig Lannoy 
zu ergeben, zu wejfen Andenken Dalın des Konigs 
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langen Panzerftecher mir ſchwarzem Griff und Hand: 
korb erhielt, der lange bey der Familie aufbewahrt, 
1817 aber vom Altgrafen Hugo Franz zu Balm : Reifs 
ferfcheid, dem vorzüglich durch ihn gegründeten Frans 
jensmhfeum in Brünn fammt der Rüſtung des Hel—⸗ 
den Salm überlaffen wurde, Eine andere Rüſtung 
bewahrt die Ambraffer Sammlung. 4.) Entfag 
von Erlau (Decb. 1527). 5.) und g.) Wien durd 
den großen Suleyman belagert durd Salm und Ros 
gendorf vertheidigt. 6.) Schlacht bey Bicocca (22. April 
1522) wider den Marfchall Fautrec und die Schwei⸗ 
Ger. 7.) Die Eroberung Friauls (1909.) 8.) Veronas 
heldenmüthige Wertheidigung durh Freundsberg, 
Salm und Colonna und ber Entſatz durch Rogen⸗ 
dorf und Liechtenftein (15135.) 10.) Schlacht bey 
Szinye (15. Mär; 1528) wider Zapolya 11.) Schlacht 
bey Murten (22. Zuny 1477) mit den Schweizern wie 
der Carl den Kühnen von Burgund, 12.) Tokay ges 
nommen. — Die Zwifchenräume diefer hiſtoriſchen 
Zableaur füllen zehn Medaillons mit den Bruftbildern 
der Fürften, denen Salm gedient: Friedrichs IV., 
Mars 1., feines Sohnes Philipp, Carld V. und er: 
dinands J., Sigmunds von Tyrol und Ferdinands 
des Katholifhen, dann nebft feinem eignen, jene feis 
ner Waffengenoffen ‚. Bourbon und Freundsberg. — 
An diefem berzerhebenden Denkmahl kaiſerlicher Dank» 
barkeit, fliftete einen ewigen Jahrstag nah St. Do: 
rothee: „Frau Elifaber, wailand Grafen Niklas von 
Salm des ältern Wirtib, geborne Freyinn von Ro: 
gendorf, am 28, Sept. 1550 aus ihrem Hauptgut 
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von taufend Pfund Pfenig , fo bey Sebaftian Huet— 
ftocter, rom. Eaiferlihen Rath Pürgermaifter und bey 
gemeiner Stadt Wien anliegen.” — Der Mutter 
Stiftung mehrte ihr edler Sohn Wolfgang, Doms 
probft und nachmals Fürftbifhof zu Palau, eines 
folhen Vaters würdig, in Stalien, in der Schule 
der Medicaer, bey den Wundern des ewigen Rom 
gebildet, der vorzüglichiten lebenden und todten Spra— 
chen mächtig , bewunderungsmürdig in feinen Bauten, 
im Wohlthun unermüder, ftät8 von Gelehrten und 
Künftlern umgeben, von Carl und Ferdinand mehr: 
mahls als Reichsvicekanzler begehrt, der erfte Vermitte 
ler der wüthenden Erbitterung beyder Religionspar— 
teyen durch den, in feinem Capitelhof abgefchloffenen 
Paſſauer Frieden. — Sollte St. Dorothee einft „verös 
det” werden, heißt es in jenem Brief, fo follte der Sal: 
miſche Jahrstag und die damit verbundene Armenfpende, 
nah St. Michael übergeben. — Ald St. Dorothee auf: 
gehoben und mit Klofterneuburg vereinigt, die Kirche 
entweibt wurde, ließ der letzte Graf von Salm : Neu: 
burg das Maufoleum nach feiner mährifhen Herrſchaft 
Dppatowik bringen. Als 1784 die Salm-Neuburgſche 
Linie erlofch und ihr Beſitzthum durch drey Töchter in 
die Häufer Camberg, Derberjtein und Czer— 
nin überging, kam dieß Monument des berühmten Ver: 
theidigerd von Wien, an den Älteſten der nädhiten 
Salm'ſchen Linie, den Altgrafen, feit 1790 Fürften 
Carl von Salm » Reifferfheid , Herrn der mahrifchen 
Herrfhaften Raitz, Jedownitz und Blansko. Es be: 
findet ſich annoch in Raitz. Wir können nit um: 
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bin, den fhon ein Mahl (X. 205) ausgefprocdenen 
Wunſch zu wiederholen, diefed Denkmahl möge aus 
dem fernen Land und von dem fremden flavifchen Volk, 
dem der Held und feine Ihaten gleichfalls fremd find, 
wieder nah Wien zurückehren und zwar dahin, 
von wo ber erfte Lobgeſang dafür emporftieg, daß durch 
den alten Salm und feine Helden, nicht nur eben 
biefes theure Wien, fondern ganz Dter 
veih und Deutſchland und vielleicht der ſchön⸗ 
ſte Theil des mittlern Europa vor einer neuen Barba— 
rey gerettet worden find, inden Stephansdom, 
von dejjen mädhtigem Thurme, Salm fo oft, (wie 
194 Jahre nad ihm Rüdiger Starhemberg) der furdt« 
baren Gefahr ins Auge gefhaut. 

Nebft der Erbgruft der Grafen von Salms 
Neuburg (jene der Salm-Reifferſcheid iſt 
bey den Schotten) waren bey St. Dorothee, mehrere 
ausgezeichnete Begräbnißitätten. — Hier lag Lienhart 
der Rattenberger, einer der Getreueſten Albrechts V. 
T 1425; Stephan Reus, ein berühmter Rechtsge— 
ledrter und Mars J. KRammerprofurator, Fı5ı4; fein 
Nebenbuhler Magnus von Hamburg, + 1510; ber 
Kammerrath Erasmus Baumfirher, + 1558; einige 
Herren von Liehtenftein der Steyerer Linie ju 
Murau; einigevom mährifchen Haufe BosEomwi tz 
und Czernahora, die zu Wien während des Fremd— 
lingsjoches Mathias Corvins ſich Macht und Reich: 
thum gegründet; Wolfgang Hämmerl, Pfleger zu Raus 
benftein und Mars 1. Gebeimfchreiber, der nach feiner 
Öattinn Tode, hier Chorherr geworden und fein War 
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ter Hieronymus Haͤmmerl Sekretär desſelben Kaifers 
und feines Minifterd; Matthaͤus Lang, Cardinal von 
Gurk, nahmahls von Salzburg ; Ludwig Schonebner 
Bifhof zu Chiemfee, der zweyte Stifter von St. 
Dorothee, der 1502 nad) abgelegtem Bisthum in 
diefes Stift getreten und e8 mit eier Reihe von 
MWohlthaten begabt, F 4. Dec. 1516; die Freyherren 
Egg von Hungersbach, von Kreyg und Feiftrig, von 
Eibiſchwald, Schnelldorfer, Spiegelfeld Khevenbüls 
ler, Welzer von Srauenitein, Stidelreiter , Hofherr 
von Herftein, Anna Hagkhl, geborne Mordar von 
Pottendorf, Freyherrn Pögel, Prandan von Sche— 
nah, Wolf Graswein von Weyer. Der Stein feines 
Bruders Lukas Graswein, Megenten zu Wien + 5. 
Sänner. 1546 und feiner Gemahlinn Barbara gebor: 
ne von Leinz, Witwe des oberiten Kanzlers Leonard 
Harrah zu Rorau wurde auf Verlangen des Reichs: 
bofrachspräjidenten, Orafen Ferdinand Harrach 1755 
in die Gapelle feines Hauſes überfegt. Magdalena 
Hegenmüller geborne Weitmayr, Gattinn Johann Rus 
perts Hegenmüller, von Dubenweiler und Albrechts— 
burg Landuntermarfhalls, geheimen Rathes und Ge: 
fandten Rudolph's, Mathia's und Ferdinand’s II. Bar: 
bara von Spangenftein Gemahlinn des berühmten 
Staatsmannes , Gelehrten und Neifenden, auch um 
die Stadt Wien hochverdienten Hieronymus Berk von 
Leopoldsdorf + 22jührig 1958; Judith Freyinn von 
Strein zu Schwarzenau, geborne Graͤfinn von Pöſing 
und St. Georgen + 1550 ; der berühmte Dominika— 
ner Cithard nahmahls Probft zu Leitmerig, Hof: 
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prediger Ferdinandsl. und Mars II., der ſich in feinen 
Testen Tagen nad St. Dorothee zurückgezogen und 30. 
Det. 1566 dafelbit F; die Erbgrüfte der Örafen von 
Herberftein, Puchheim und Khuen, infonderheit des 
Anfangers ihres höhern Glückes, Nudolphs von Khuen 
und Belafi auf Lichtenberg und Gandeck, Mars II. 
und Rudolphs 11. geheimen Raths und Oberftitallmei- 
fters + 1581. Ferdinand Graf Nogarola, Herr auf Alt: 
fpauer und Ehrenfels’, Feldherr in Oberungarn , Sous 
verneur zu Raab F 11. Febr. 1990; die beyden im 
Sojährigen und in den ungatifchen Kriegen berühms» 
ten Buchheime, Water und Sohn, beyde Johann 
Chriſtoph ‚genannt; des alten Niklas Salm Sohn und 
Enkel, Beyde Ritter des goldnen Vließes, und Lo— 
cumtenenten in Ungarn. Der Sohn. war Oberftfäams 
merer, Gefandter an den großen Suleyman, Haupts 
mann zu Prefburg, der Enkel Gränzobrifter zu Kanis 
ſcha, Uberwinder des gefürdteten Arslan Bey, ein 
beldenmüthiger Vordermann im Entfage Pallotas, 
im Sturme von Totid und Veſprim. An der Wieder; 
eroberung von Ofen, hinderte ihn nur fein allzufrüher 
Tod. 


Beribtigungen. 


Geite 34, Zeile 8 fol es heißen: fih weder in die Beſe⸗ 
tzung ꝛc · zu mengen. 

Seite 42, Zeile 13 ſoll es heiſſen, bey Erdberg auf dem 
Grunde der jetzigen Rauchfangkehrergaſſe und des raſumows⸗ 
kyſchen Gartenpallaſtes. 

Seite 37, Zeile 14 ſoll es heißen: am 4. Sebr. 1233. 

Seite 51. Zeile 18 milde ftatt wilde. 
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Et Documents damus! — — — — — — 
Orip. Merauorrn, I. 


CXCV. 


Kalſer Fridrich IT. ſchenkt dem heiligen Geiſt- und St. 
Antons: Spital gu Wien, das Patronatsrecht der Pfarr⸗ 
fire zu Memmingen. 


Worms: am 23. April 1215. 


Frederic us. Secundus,. Dei. Gratis. Romanorum. 
Rex. et Semper,. Augustus et Rex. Sycilie, Regi Regum 
deo omnipotenti placere credimus et ad utriusque uite 
nobis prodesse felicitatem, si commodis locorum que di- 
uinis mancipata sibi obsequiis prouidere curanuimus et de 
cullatis ngbis a deo manum ipsis porreximus largitatis. 
Animaduertentes igitur multam relligionem pariterque 
honestatem domus hospitalis mirifici confes- 
soris deisanctiAntonii site in diocesiVien. 
nensi quod que pauperibus Christi in loco eodem in- 
nuınera caritatis beueficia lıberaliter erogeutur, vniuersis 
Imperii fidelibus tam preseutibus quam futuris duximus 
innotescendum, quod nos eidem domuihospitalis 
in subsidium sustentationis ibidem langueutium hominum 
pro salute nostra et remedio animarum progenitorum 
nostrornm donauimus et perpetuo proprietatis titulo pos- 
sidendum confirmavimus Jus patronatus ecclesie 
nostre de Memmingen in diocesiAugusten- 
si constitate. cum dote et hominibus utriusque se- 
xus ad ipsam pertinentibus ecclesiam et cum vniuersis 
iusticiis suis et rationibus sicut progenitores nostri eam 
possederunt et nos quoque ipsaım hactenus tenuimus et 
possedimus. statuentes firmiter ut prelibate domus ho- 
spitalis sanctiAntonii fratres, quonam ecclesiam 
eandem per manum fratris Bosonis etsi contraditam 
transmisimus , Jiberam de ipsa omni tempore pro utili- 
tate sna disponendi habeant facultatem. Ad huius autem 
«donationis et confirmationisnostre robur perpetuum , hanc 
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paginam exinde conscriptam Sigilli nostri charactere ius- 
simus communiri, Testes hii sunt:; Sifridus Maguntinensis 
Archiepiscopus Apostolice sedis legatus, Conradus meten- 
sis et Spireusis episcopus imperialis aule cancellarius. 
Liupoldus Wormaceusis episcopus Comes Albertus de 
Euirstein. Bertholdus de Niffen et Heinricus Glius eius. 
Weruberus et Philippus fratres de bonlandia, et alũ quam 
plures, Datum Wormatie Anno dominice Incarnationis 


Millesimo CC, XV, xi. kl, Madii. Indictionis 11. 
CXCVl. 


Dirmicius Abt von U. L. F. Klofter bey den Schotten zu 
Wien gibt dem Klofter St. Georgen zu Herzogenburg 
einen Baugrund zu Wien vor der Stadt um ſechs Ta- 
lente und um einen jährlihen, auf Michaelis zu ent- 
richtenden Jahrszins. 


1233, 


In nomine sancte et individue Trinitatis Amen, Notum 
sit universis Christi fidelibus tam presenti etati, quam et 
future posteritati quod nos Dirmicius Dei gralia Abbas 
sancte Marie Scotorum in Wienna cum consensu et bo- 
na voluntate tocius nostri conventus Prepositi sancti 
Geurgii et ipsius conventui per inlerventum et instan- 
eiam sui celarii Engelschalci aream quandam juxta dimi- 
diaım arcam quam Mlartinus Scriba. nuper a nobis obti- 
nuit contulimus ad jus Emphyteoticım., tali pacto ut ad 
manus VI Talenta nonis persolvant. et in festo sancti 
Michahelis annuatim XII solidos nobis solvant. et si ne- 
gligerint solvant duplicatam pensionem. adhibita etiam 
et tali condicione ut priusquam aliquıd edılicent in ärea 
dicta murum inter vineam et aream edificient ad altitu- 
dinem muri protensi a Scutario usque ad aream Zeleubi 
in vinea dicta, ‘Excipimus etiam ut non audeant candem 
aream nec vendere nec obligare nisi nostra primitus vo- 
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luntas requisita fuerit et abtenta. ut autem hoc scriptum 
nullo falsitatis scrupulo possit debilitari. Cedulam pre- 
sentem sigilli nostri nec non capituli nostri munimine 
jussimus roborari. Hujus testes sunt. Abbas Felix pre- 
positus, Felix magister viıearum, et totus conventus, 
Zeleubus Jacobus filius Widonis, Martinus Scriba, Chun- 
radus hospes. Meinhardus oflicialis noster. Otto Prew. 
Ditricus et Weruhardus et Chunradus fratres de Nuz-» 
dorf, Chunradus et Kalhohus de Sancto Georgio. Wi- 
sinto et alii quam plures, Acta sunt hec Auno Dominice 
incarnacionis MCCXXXII, 


CXCV. 


Gerhard, päpſtlicher Caplan, Domherr zu Paſſau und 
Pfarrer zu Wien gibt dem von ihm errichteten Frauen— 
kloſter zur Himmelpforte in Wien, den Weingarten 
Lembs zu Geinzing. 

Wien 4, Februar 1271. 


Omnibus christi fidelibus presentem literam inspec- 
turis. Gerhardus solo nomine dictus Magister cano- 
nicus ecclesie Patauiensis, plebanus wiennensis et do- 
mini pape Capellanus, salutem et orationes in domiuo sem- 
piternas. Quoniam .facta mortalium, facile labuntur, a 
ımemoria, et ea que quanduque bene fiunt, ex obliuione, 
a posteris subuertuntur. Ideo ego dictus magister. G. 
prefatus, notum esse cupio, tam presentibus quam futu- 
ris, quod pro salute principis terre, patauien- 
sis Episcopi plebani wienneusis, Sociorum 
ipsius, et viuorum christi vniuefsorum et expiatione 
delictorum, pro redemptione animarum, scilicet Leup- 
poldi et Friderici Ducum Austrie et Bertholdi . 
quondam patauiensis Episcopi, qui michi wiennen- 

‚sem contulit parrochialem ecclesiam, paren- 
tumqne meorum et proximorum ac omuium michi com- 
missorum, Mouastezyium scilicet de purta Celi, 


> 


vi Urkundenbud. 


pro virginibus wienne construxi, Protestans 
quod Sororibus prefati Monaslerii, que suo michi dum- 
taxat, extiterunt tempore obedientes, et fratribus 
de Jerus (Beras), dev et eisdem ibidem tantum iugiter 
fawulantibus, quandam viueam dictam Lembs, in Grin- 
cinge sitam, quam a domiuo Ottone de foro pro 
Ceutum, et decen: Marcis Argenti puri wienensis ponderis 
comparaui, pure contuli propter deum vsufructu dum vi» 
zero in eadem michi vinea reseryato. Ne vero super hu- 
iusinodi collacıone aliquibus in posterum dubietalis scru- 
pulus possit oriri. preseutes literas feci couscribi , ac ve- 
nerabilıs patris domini. Ve. abbatis de Jerus (Ge—⸗ 
ra6) atque mei, Sigilloram munimine roborari. Datum, 
wienue, Anno domini Millesimo, CC, LXX. primo, pri- 
die nonas Mebruarii. presentibus preposito de pernekke, 
flratre meo Magistro, Th. plebanus de polan, et. O. ple- 
hauo de Mulbach. qui etiam ad meam instantiam exsuper 
babundanti, eorum sigillarogati presentibus appenderunt, . 
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Zeugnißbrief der Häupter der Stadt Wien, Meifter 
Gonradd von Tuln, Kammergrafen und Landſchrei⸗ 
bers, Heunlo von Tuln, Richters, des Bürgermeiſters 
Maltram vom Etephandfreithof und der gelammten 
Miener Bürgerschaft, daß die Brüder Heimo und Dtto 
das Haus des Wienerbürgerd Wirnto, zur Wohnung 
für die Gapläne der Gapelle unferer Frau am Geſtade 
(Mariaftiegen) angetauft, und die Gemwährleiftung ges 
gen die allfälligen Anſprüche des Abtes zu den Schot⸗ 
ten übernommen haben. 


Wien den 27. Febr. 1270. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Cum 
rerum gestarum series Jitteris inseritur. vniuerse caluımp- 
vie et cunlrouersie preuenitur maleria. ne prestelur lius 
occasio successori, Nusigitur Magister Chvardusa 
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de Tylnuatuno- comes Camere otscriba per 
Austriam, Heynlo de Tvlna tunc Judex. Paltramus 
aute Cimiterium. et Vniuersitas Ciuium 
Ciuitatis Wiennensis ‚ Aduotiliam vniuersorum 
tam presencium quam futurorum volumus peruenire, quod 
Wiernto, Ciuis,Wiennensis Domum suam infra domum 
Alberty dicti Zabel. et domum Alberonis, longi situatam 
vrgeute necessitate propter quedam debita que contras- 
cerat dum adhuc viueret, vzor sua sicut coram Judice 
habuudanti, et Gdedigno testimonio aprobauit, de con- 
sensy et voluntatetomnium heredum suorum, pro summa 
Teigiutaseptenı talentorum vendidit, eo iure ac libertate, 
sicut ipse Wiernlo a retroactis temporibus habuit et 
possedit, de svmma eliam denariorum supradictorum in 
integeum est pagatus, et hoc permanum et assensum do- 
minj Heinrici Camerarij, qui eiusdem Domus est Juris 

ciuilis dominus et porrector. Que domus ab here- 

dibus domini Ottonis filij Haymonis felicis 

memorie. Heymone videlicet et Ottone, Cap- 

pellesancte Marie super litus pro Cappellanis 

et Clericis ibidem deo famulantibus, et psallentibus, est 
de patris eorum elemosina et remedio conparata, que 
elemosina pro sacristia prefate cappelle facienda fuerat 
ordinata, per dominum Ottonem filium Haymo- 

nis pie memofie iu sua vltima voluntate, vt sacerdotes 

eiusdem Capelle, in eadem domo exnunc in antea per- 
petuo residenciam habeant corporalem. Si autem domi- 
nus Abbas Scotorum qui lunc pro tempore fuerit, 

occasione collationis iam diete Cappelle ipsam domum 

quondam Wirutonis sue Jurisdicioni addixzerit, uel attra- 
xerit, sui duris, asserens ipsam esse, extune consilio, 
decreuimus de communi, quod ipsi heredes Haymo et 
Otto. et eorum uilibet successores, ijpsam domum' sue 
altrahant potestalj, non sibi vendicando ius in ipsa, do- 
nec ipse domiuus Abbas Scotorum et Couuentus, liti 
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cesserint; et quod in eadem domo habere se astraunt in 
integrum et in totum renuncient omnj iur), -«Vt'autem hec 
aput presentes et posteros, robur perpetue obtineant 
firmitatis,, presentem liiteram, Sigillorum nostrorum ap- 
pensione fecimus cousignari. Huius rei festes sunt. Domi- 
nus Heinricus de Gotteinsvelde. Pältramus ante 
Cijmiterium, Paltramus. Pilgrimuüs. Petrus 
etHeinricusfilij eius, Chvno quondam Magister 
Monete Wiennenais. Levpoldus et Ditricus in 
Alta Strata. Weruherus dictus Speismagister, Sifri- 
dus Laevblo. Willehalmus Scherandus. Eberhardus Schar- 
caer, Tyemo. Pilgrimus et Georius, fratres Chriglarij. 
Chvnradus Hesner. Chvnradus Vrbaetsch. Levpoldus de 
quinque ecclesiis. Eruestus institor, Levpoldus Pilhtor- 
fer. Rvgerus. Paltramus et Vlricus fratres in foro ligno- 
rum. Arnoldus. Johannes, et Mangoldus. Notarij et quam 
plures alij fidedigni, Datum et Actum Wienne, Anno 
domini M. CC. LXXVI. Tertio. Kalendas Martii. Indi- 
cione Quarta. a 


CXCIX. 


Gonrad der Prieſter und Leopold der Verweſer des Bür, 
aerfpitals bekräftigen den Verkauf eines dabin dienſt— 
baren MWeingartend unter Mitwirkung der mächtiafien 
Bürger Wiend, der in den Uuruben zwifhen Dttofar 
and Rudolph und Friedrih dem Schönen berühmten 
Baltram Bago, Otto und Haymo ıc. (Gegeben Wien, 
unter der Bürger JInſigel den 2. Febr. 1297.) 


Ib Ehunrat der Prieſter bey den Beiten Mais 
Herder Burger Spital gu Wienne,vntih Leupolt 
andem Chienmarchet, Herrn Herbortes Gun weilent 
vonfantP oeltenbeiden Zeiten Berwefer Desfelben Spis 
tals, Wir vergehen, vnt fuen Fhunt allen den, Die difen Brief 
lefent, vnt hörrent leſen, die nu Ichent vnt hernach chunftich 
fint, day Derr Heleweich der Briefter der Pfarrer von Wenmars 
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uelde, dreu Phunt Geltes gechauffet Hat auf einem KWeingarten, 
der iſt gelegen innerhalp der Wienne Hinder der Bur 
ger Spital, dake Fron Geifeln Herrn Trautmansd Tochter vor 
Ehberner Puritor, vnt babent darzu allen iren Ebint ir 
Gunſt unt ir Willen gegeben, an ainen Sohn der haizzet Otte, 
der was die weil inner Landes nieht; für desfelben 
Sunes Anfprah hat die vorbenant Frove Bro Geifel vnt iren 
Shint rechten Scherm gelobt. wan fie fein vor rechter ehafter 
Not nicht verfparn mochte, fie mueft denfelben Gelt verfauffen 
vnt hat auc der vorbenant Briefter Herr Helnweich gelobt der 
vorbenannten Frawen Zron Geyſeln, vnt ir Chinden, fmanne 
day ift, daz Sie oder iren Chint denfeiben vorbenanten Gelt wis 
der loefen wellent, fo fol in den ge loefen geben reht, als er im 
batze in gechauffer hat ain Phunt Geltes umb acht Phunt, vnd 
die andern zwai Phunt umb achtzehen Phunt; Wier befchaiden 
auch daz, day man ain Phunt denen foll je Weihnahten, ont dag 
ander an fant Jorgen Tag, vnt daz dritte ze fant Mychhels Meile. 
Das diefen Rede vnt diefer Chauf alfo ſtete fei, vnt Veſtichait 
hab, vnt vnuerwandelt beleibe, darüber habe Wir dem vorbe⸗ 
nanten Heren Helnmweigen gegeben, vnt auch feinen Schweſtern 
difen Brief zu einem Breunde vnt zu einem Gezeuge difer Sache, 
ont haben in den beftetiget verfigelten mit des vorbenanten Spi⸗ 
taled Infigel, vnt auh mit der Burger Infiglge Wiens 
ne. Des fint gezeuge, Her Greiffe herren Dtten Sun, 
ber Haym vnt fin Brueder her Otte, ber Chunrat 
der Huebmaifter, day fint Ritter, ber Chunrat der 
Polle Burger Maifter, ber Paltram der Bap, her 
Chunras der Hefiner, ont die andern Burger, die do des 
Rates warn, ont dar zu dife befhaiden Leute, die do 
um das Spital geſezzen waren, day ift der Vinch, der 
Herſcheftel ont der Freunt, ont ander frum Leute genuege. Difer 
Brief ift gegeben je Wienne, do von Ghriftes Gebuert warn 
Taufend zwai hundert Jahr, vnt im dem fiebenten und Neunzis 
siften Jahr an vnfer Frowen Abend je der Liechtmeſſe. 


CC. 


Elifabeth von Rauhenſtein, die Schwiegermutter des mäch— 
tigen Albero von Khuenring, vertaufcht mit dem Slos 
Ber U. 8. 5. zu den Schotten in Wien, ein Gut zu 
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Zellerndorf um ein anderes in Scharbarn in Beyſeyn 
der edeliten Minifterialen Oſtreichs und mehrerer aus 
den mädhtigiten Bürgern Wiens, Conrads Des Yaars 
marfterd, Ottos und Haymos, Conrad und Heinrich 
Gebrüder Breitenfelder. 


Seefeld 19. Auguft 1299- 


Nos Elyzabet de Rauchenstain tenore pre- 
seulium publice profitemur, quod una cum voluntate bo- 
na et cousensu Agnetis file uostre et generi nostri dui 
Alberonis diceti de Chvnringen waturo etiam pres 
habito consilio, dimidium predium quod habuimus in 
Celderudorf, quod proprietatis jure ad nos pertinebat, 
de quo dimidia libra et nouem denarij usuälis monete 
singulis annis censualiter persoluebantur, in modum con- 
cambij et permulationis donauimus libere et dedimus 
cun omui jure, quo ipsum habebamus honorabilibus viris 
domiuo Wilh, venerab. Abbati et Conuentui Ecclesie $. 
Marıe Scothorum in Wienna pro quodam predio 
alio dimidio, quod in Scharwarn ijdem domini habue- 
runt, de quo quidem predio dimidio quinque Solidi de- 
nariorum moncle predicte occasione census annui per- 
solueutur, Geterum obligauimus nos in solidum una cum 
filia nostra et genero nostro perdicto elheredibus ipsorum, 
pro facienda defensione et tuitione ipsis Dnis. Supra 
scriptis saluos eos reddendo penitus et liberos ab omni 
gravamine seu impedilione, que ratione dimidi, prediü 
prefati in Celderndorf ipsis a quibuscungue hominum 
possunt in posterum suboriri. Hujus vero permutalionis 
et facti testes sunt viri mobiles et honesti, duus Leu- 
toldus de Chunringen piucerna Austrie, 
dnus Calochus de Ebersdorf Camerarius Austrie, duus 
Wuluingus de Kerowe; dnus Chunradus de Potendorf, 
dnus Otto de Hasclhuwe ministeriales, dnus Ber- 
soldus de Telespiune, duus Chunradus Hormar- 
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charius, dnus Otto etHaimo fratres, dnus 
Chunraduset Hainricus fratres de Praiten- 
felde, daus Vlr.filius magistri monete mi- 
liteset alii quam plurimi fide digni. In cujus etiam rei 
testimonium et euidentiamı firmiorem presentes lilteras 
sigillo nostro et generi nostri domini Alberonis predicti 
Sigilli munimine fecimus communiri. Datum in Seuelt 


Anno. Domini MCCXCVIIII. XIII. Kal, Septembris, 
(S. P.) (S. P.) 


cCl. 


Erzherzog Rudolph IV. läßt die von fänem Bater, Als 
brecht II. zu bauen angefangene, von ihm aber vollen« 
dete und dotirte Gapelle, zu Ehren der heil. Dorothea 
weihen, und in dem Altar mehrere Reliquien vers 
fließen. 

Wien den 25. May 1360. 


NosRudolfus quartus, dei gratiaPalati. 
nus Archidux Austrie, Styrie et Karinthie, 
PrincepsSweuieetAlsacie, Dominus Carniole, 
Marchie, et Portus naonis, Nec non sacri Romani 
Imperii supremus magister Venatorum, 
Primogenitus Illustrissimi principis quondam domini Al- 
berti Ducis et principis terrarum praescriptarum, No- 
tum fieri cupimus per presentes, Quod nos pure propter 
deum, ob nostre, nec non preclare Katharine, 
nate serenissimi Domini Karoli, Romanorum Impera. 
toris semper Augusti et Boemie regis, nmostre conthora- 
lis ac Illustriam Friderici, Alberti et Leupoldi Ducum, 
germ4norum nostrorum animarum Salutem, hanc Capel« 
lam per memoratum genitorem incoatam 
coque Deo volente sublato de ınedio, per nos construc- 
lam totaliter et dotatam — Ipsam ad honorem Beate 
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Thorothee virginis, sanote Katherine virginis et mar- 
tiris, omnium Apostolorum, Archangelorum et Angelo- 
rum Dei, ac sanctorum omnium et civium supernorum 
fecimus consecrari et Reliquias presentibus adjunctas huic 
Altari iuseri fecimus et includi. In cujus rei evidens te- 
stimonium presentes nostro ducali minori Sigillo fecimus 
communiri. Actum et Datum Wienne proxima feria se- 
cunda post diem Sanctum Penthecosten, qui fuit dies 
sancti Urbani Pape, Anno domini millesimo, trecente- 
simo sexagesimo, Indictione tertia decima Etatis nostre 
Auno vigesimo primo, Regiminis vero secundo, 

+ Nos Rudolfus dux predictus, hanc paginam sub- 
scriptione manus proprie roboramus + 


i CCII. 


Johann, Domprobſt zu Wien, verleihet an den Dom: 
dDehanten Jacob die Katharinen » Eapelle auf St. Stes 
phans» Freithof. 

1368. 


Nos Johannes dei et Apostolice Sedis gracia 
Prepositus Ecclesie Omnium Sanctorum alias Sancti Ste» 
phani Wyenn ad Sedem predictam immediate pertinen- 
tis Pataviensis Dyocesis honorabili viro domiuo Jacobo 
Decano Ecclesie nostre predicte Salutem in domino.... 
Certam de vestris virtutum et probitatum meritis haben- 
tes fiduciam de Capella Sancte Katharina sita in curia 
Canonicali ipsius nostre Wyennensis Ecclesie predicte 
de jure et facto vacante cuius provisio ad nos pleno jure 
perlinere dinoscitur vobis duximus providendum etc. Dat 
et actum Wyenne Anno Dni. Millesimo CCC, sexagesi- 
mo octayo feria terlia proxima ante Lucie yirginis, 
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CCIII. 


Schirmbrief Herzog Leopolds von öſterreich für das 
Frauenkloſter St. Lorenz zu Wien. 


Wien den 29. Auguft 1410. 


Wir Leupolt von goted gnaden Herczog zu Öflerreih zu 
Steir ze Kärnden und ze Krain Graue ze Tyrol ꝛc. Bechennen. 
Da; wir angefehen und bedacht haben folih lieb Andacht vnd 
gute Gnade, die weilent die Hochgebornen Fürften Herzog Rus 
DoLf vnd Herchog Albrecht geprüder Herczogen je Öfters 
reich ıc. unfern lieb Vettern lobleiher gedächtnüss gehabt har 
bent zu dem Goczhaufe vnd der Stifft des Gramm Klofters 
Sand Laurenczen hie ze Wienn Prediger Ordens, 
als wir des mit Iren briefen Funtleihen vndermeifet fein, und 
haben als ain Nachuolger guter dinge vnd zevördrift durch Got 
vnd auch vnſer und vnferer Bordern und Nahfömen Seelen zu 
haile und troft das egenante Goczhaus mit allen feinen leutten 
vnd gutern, die darczu gehörent in unfer funder gnad vnd fchers 
men genomen, vnd nennen auch wiſſentlich mit dem brief, und 
maynen, das bey allen feinen Rechten Zreyheiten gnaden, vnd 
guten gewohnheitten genädikleih zu ſchirmen vnd zu halten zw 
dem Rechten vor allem gewalt und Bnredten als das von alter 
herfömen ift vngeuerlich. Dauon gebieten wir vnſern lieben ges 
trewn — allen Herren Rittern vnd Knechten Phlegern, Buragras 
ven, Burgermeiftern, Richtern, Burgern vnd andern vnfern Uns 
dertanen, geiftleichen und weltleichen den der brief geyaiget wirdet, 
und wellen ernftleih day Sy In die Priorin, vnd das Conuent 
des egenanten Gotzhauſes laſſen emphoihen fein, vnd Sy bei als 
fen Iren egenanten Rechten Freyhaitten, gnaden vnd guteniges 
wonbeitten als die Ir egenantes Gotzhaus von alter gebabt vnd 
herbracht hat, Veſtikleich ſchermen vnd halten zu den Rechten von 
vnfern wegen, vnd nicht geflatten,, day In daran yemand dhainers 
ley Jrrung oder beſchwärung tue in dhain weis Daran begeend Sy 
genczleich unfern willen, Mit vrchund dic, briefs. Geben ze Wienn 
an Freytag nah Sant Auguftins tag Nach Krifti gepurde Vier⸗ 
czehen Hundert Jare darnach in dem Cehenden Jare. 
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CCIV. 


Beatrir, geborne Burggräfinn von Nürnberg, Witwe 
Herzogs Albrecht II. von Oſterreich, gibt ihr Haus in 
der Raifftrafe zu Wien, zur Stiftung eines Jahrtags 
an die Gapelle St. Dorothe, behält fih aber den lea 
benslänglihen Nuggenuß vor. 


BertHoldsdorf den 3. May 1414. 


Wir Beatrisrvon Nüremberg von gotes gnaden 
Herczoginn ge Öfterreich ıc. Befennen vnd tun Fund of⸗ 
fentlih mit dem brief, für vns und vnſer erben, da; wir ze vors 
derft durch gets vnd vnſerr Seel hayl willen, dem Erſamen vnſerm 
lieben andechtigen Andreen Pharrer ze Gors, des Hochge⸗ 
Born fürſten vnſers lieben Suns vnd Enikleins Herczog Als 
brechts, herczogn ze Öfterreih ꝛc. Cantzler und der Caps 
pellen dacz Sand Dorothee zu Wienn, die er inns 
hat, geichafft und geben haben, ſchaffen vnd geben auch wiſſent⸗ 
feich mit dem brief, vnſer Haws gelegen in Der Raiff ſtraſſ 
daſelbs ze Wienn czwifchen des Brobſts von Walthaufen und hanıt 
fen des Schweinpefhn bewiern, In felber maſſen, da; wir dafs 
felb haws felber innhaben nucgen vnd nieffen fullen vnd mügen 
onuerfümert vntz an vnſern Tod. Wenn aber got über vns gebeutt, 
day wir nicht mer fein, fo fol es mit feinen Zugehörungen ledice 
leich der obgenanten Fapellen fein vnd darku gehören on vnſerr ers 
den vnd menicleichs irrung ond hindernuſſ ungeuerlich Doch alfo day 
der vorgenant Andree, oder wer diefelben Fapellen nah Im inns 
bat onferr Seelen jericleih ein gedechtnuff daſelbs habe, mit eis 
nem ewign Dartag der gehalten und begangen werden fol, des 
nächftien tags nah Sand Peters und Sand Pauls tag, dee abents 
mit einer gelungen Vigili, und des morgens mit einem Seel 
Ampt mit gegünnten fergen, vnd mit ander gier , die zu ſolchen 
Jartegen geböret. Vnd day auch ſuſt au Priefter die bey derfels 
ben fapellen wanhaft fein mwerdent, got fteticgleich und vleiflics 
feih für uns bitten. Und des ze vrfund geben wir diefen offen 
brief befigelt mit unferm anbangendem Infigel, der geben ift ae 
Berchtoltsdorf am des heilign krewezs tag, ald es erfunden if. 
Nach Frifts gepurd vierkenhundert Jar darnach in dem viertzehen⸗ 
den Jare. 


' 
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CCV. 


Herzog Albrecht V. beſtätigt die von der Herzoginn Bea— 
trix an die Capelle St. Dorothe gemachte Schenkung 
des Hauſes in der Raifſtraße. 


Wien den 22. May 1414. 


Wir Albrecht, von gotes gnaden Herczog ze ſterreich, ze 
Steyr, je kerndn, und ze krain, Grave ze Tyrol ıc Bekennen 
für ons und under erben. Als die Hochgeborn fürftinn, fraw Bea⸗ 
trir von Nürembera, Herczoginn ze Öfterr. ıc. unsre liebe fraw und 
Une dem erfamen, vnſerm lieben andehtigenAndreen Pfarrer ge®ors 
vnſerm kantzler, und der Cappelln dach Santdorotheen je Wienn, 
die er ynnehat, geſchafft und geben hat, ir Haws gelegen in der 
Kaiff Straffen dafelbs ze Wienn, zwifchen des Brobfts von Walt» 
bamwfen, vnd Hannfen des Swempekchen hewſern. Da; wir je vor: 
derft Durch gotes willen vnd nach derfelben vnſrer Anen vleiffig pet, 
zu folichen gefchefft und der gab, und gunft und verhengnuzz gegeben, 
vnd die beftettet Haben, wiſſentleich mit dieſem brief In folicber 
maſſe, wen die obgenant unser fram und Ane, mit dem tod abgeet 
und erflirbet, daz dann das vorgemeldt haws, der yehgenanten Cap⸗ 
pellen, ledifleich fein, und darku gehören fol, vnd day auch das 
ein yegleich Capplan oder Wermefer der offtgenanten Gappellen, als 
andere guter die darku gehörent, Innhaben vnd nieſſen, vnd allen 
feinen frumen damit gefchaffen mag, an menifleichs Irrung vnd 
Hindernugs, Sunder daz auchder Jartag, in der vorgenanten Cap⸗ 
pellen Jerleicy begangen vnd aufgericht werde, als den die vorberüs 
ret unser fram vnd Ane aufgefeget hat zu begeen nach begreiffung irs 
briefs darüber gegeben ongenerleich. Miturfunt dicz briefs. Geben 
se Wieun, an Eritag vor Sant Pangrazien tag, Nach frifti ges 
purt viergenhenhundert Jar, darnach in dem viergehenden Jar. 


CCVI. 


Hanns Permann, Bürger zu Wien, verkauft die Stampf— 
mühle, unter Gumpendorf und der Angermühle, mit 
einem Weingarten und allen Zugehörungen an Hart» 
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mann von Vtteldorf, Bürger zu Wien, um 200 Pfund 
Wiener Pfenning. 


Wien den 5. July 1414. 


Ih Hanns der Perman Burger ge Wienn Vergich 
für mich vnd für all mein erben und tun fund Allen den die diefen 
brief lefent oder hörent leſen die nv lebent vnd hernach Fünftig 
find. Das ich mit gutem willen und mit wolbedachtem mut zu der 
seit do ich es wol getun mochtt- vnd mit Hannden des erbern weis 
fen bern Undres des Ryfen diegeit Des Ratsder Stat 
se Wienn vnd vogt der erbern geiftleichen frawen chlofter ge’ 
pulgarn. VBerchaufft Hab mein Mül genant die Stapbmül den 
Weingarten dabey vnd was zu derfelben Mülgehöret alles gelegen 
niderhbalb Gunppendorf vnd niderbalb der Augmül das 
mir alles weilent mein Hausfram Anna der Got gnad ledichleich 
geſchafft Hat nach des Gefchefftbriefs fag den Si hinder ir laſſen 
hat doman von derfelben Stamphmül dem weingarten daben vnd 
was darkuegehörer alle jar dient den vorgenanten geiftleihen framn 
jePulgarn fünfgehen wienner phennig ze gruntrecht und zePurkrecht 
und fand Biligen Eapellen ze ®umppendorf vierd» 
halb phunt wachs auch ze Öruntrecht und Purkrecht alles an fand 
Michelstag und nicht mer. Die vorgenannte Stamphmül den 
mweingarten dabey und was zu derfelben Mül gehöret hab ich rechtt 
vnd redleich verfaufft und geben mit allen den nutzen und Rech 
ten als ich das alles vnuerfprochenfeich in gruntrechts und Purfs 
rechts gewer herpracht hab vnd als es alles von olter herchomen 
it. Bmb zwayhundert phunt wienner phennig der ich gank und gar 
verrichtet vnd gewert pin. Dem erbern mann Hartmann von 
Dteldorff purger ge Wienn und frawn Dorothen feiner hannss 
framn vnd ihr Haider erben, Doch alfo befchaidenleich das derfelb 
Hartmann Dieldorf algeit vollen gewalt und Recht haben fol mit 
der vorgenanten Mül dem weingarten dabey vnd was darku ges 
höret alien feinen frumen ge ſchaffen mit verch auffen oder mit vers 
fegen ſchaffen machentond geben werner well und alles das damit tun 
vnd handeln das ihm allerpefit füegt oder wolgeuellet vnd fullen 
noch mügen In die vorgenant Dorothe fein Hausfraw, Ir baider 
erben , noch ander nyemant von irn wegen daran nicht hindern 
noch Jrren in chainerlay weis an alles geuerd Vnd durch peſſerr 
ſicherhait fer ich mich obgenanter Hanns Perman mitfampt allen 
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meinen erben vnuerſchaidenleich vber die vorgenannten Müt den 
weingarten dabey vnd was zu derſelben Mil gehöret als vorge⸗ 
ſchriben ſtet. Dem egenannten Hartman von Dieldorf frawn Doros 
then feiner hawsfrawn vnd ir baider erben je Rechtten gewern vnd 
ſcherm für alle anſprach als gruntrechts vnd Purkrechts Recht iſt 
vnd des lanndes Recht zu Oſterreich in dem Rechten ſo vorgemelt 
iſt. Wer aber das In fürbas an derſelben Mül dem weingarten 
dabey vnd was zu derſelben Mül gehöret, icht abgieng oder ob 
In icht krieg oder Zuſpruch daran auferſtunden von wem das wer 
mit Recht, das ſullen vnd wellen wir In alles auſrichten vnd 
wiederchern an allen Jen ſchaden. Vnd ſullen auch Gi das has 
ben dacz mir vnd meinen erben vnuerfhaidenleich und auf allen 
onfern gut das wir haben in dem Lannde ge Öfterreich oder wo 
wir es haben wir fein lebentig oder tod. Vnd das der chauf fürs 
bas alfo ftet und ungebrochen beleib Darüber fo gib ich obgenans 
ter Hanns Perman für mi vnd all mein erben In den brief 
su einem warn vrchund der fach verfigiiten mit meinem aubans 
genden Infigil. Vnd mit des obgenanten Vogt bern Andres des 
Ryſen auch anbangenden Infigl. Dargue fo Hab Ich vleiſſichteich 
geveten den erbern man Symonn den Zingieffer Burger je Wienn 
das er der Sad gezewg iſt mit feinem anhangenden Jufigit Im 
an ſchaden. Der brief ift geben ze Wienn. Nach frifti gepurd 
Biergehenhundert Jar darnach in dem vierkehenden Jar des ned» 
ften Phingtags nach fand Vlreihs tage. - 
(Mit 5 Siegeln.) 


CCIV. 

Herzog Albrecht V. genehmigt das Vorhaben feines Kanz« 
lers Andreas Blank, Pfarrers zu Gars, bey der Capelle 
zu St.Dorsthe in Wien aus feinem Bermögen ein Kloſter 
nah St. Auguftins Regel zu fliften, begibt fich der Res 
benfchaft über befagte Eapelle, und verfpriht, wenn 
gedachter Pfarrer früher fterben follte, Die Stiftung 
nach feinem Willen zu vollführen und des neuen Klos 
fters Vogt und Schirmherr zu feyn. 

MWien den 15. Auguſt 1414. t 

Wir Albrecht, von gottes guaden, Hergog ze Öfterreic , 

je Steyr , ze Kernden, und ge Krains Herr auf der wynndiſchen 
11, Jahrg. Dentiwürdigfeiten, 1. Bd. 3. Heft- 10 
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Mari, vnd je Portnam, Grave je Habipurg, je Tarol, & 
Phyrt, vnd je Kodurg. Narggrade je Burgas, und Lantgrase in 
Eifazs; Bekennen vnd tun Fund offenieih mit dem brief, für ons 
vnd onfer Erben. Daj für uns fam der Erfam, ons lieber getrewr 
ande&htiger Andre, Pharrerje Gors, die zeit anfer 
KRantzler, und legt ons für, wie er ©ot zu eren, leb, vnd 
je dient, in der Gapellen dbacy Sant Dorothee ge 
Wienn, die er yehunt ynnehat, ein Sammung geiflleis 
herleut, Sant Auguſtins Drden, fifften ond widmen 
wolt, ond biett zu derfeiben Stifft gegeben, die nachgenanten nuß 
und gult. Des eriten, das Dorff zuder Nemfifit, bey Sal 
manftorf, in Suffringer Pfarr gelegen, davon die hol, 
Den daſelbs jerleih raihent vnd dienent, zway Phunt, Sechs 
Schilling, vnd funfczeben phenning, wienner münff gelts. Item 
daſelbs, an dem Haſenegk, im Mitterperg, vnd im Opherkolben, 
Hundert vnd vier Emmer Weins gelts Perkrechts, vnd auf vedem 
Emmer ainen phenning geits, zu Voyntrecht. Item Newntzeben Ems 
mer Weins Perkrechts, vnd zehen ſchilling, vnd zwantzig phens 
ning wienner Münzs gelts, dienſts vnd voytrecht, das alles gele⸗ 
gen it, an dem Alffegf, auf weingerten, vnd auf denſelben 
Weingerten, halben jehent. Item aber Newntzehen Emmer Weins, 
gelts, Pertreht, vnd zehen fdilling, und zwaintzig pbenning, 
wienner Münff gelts, dienfts vnd Voytrechts, alles gelegen in der 
Walgris, auf Weingerten vnd auf denfelben Weingerten, halben 
Weinzehent, der zu gemainem Jaren, wen dreiling bringet, 
tem zehen Pfunt Wienner phenning, gelts, dienft3, vnd das 
Voytrecht, das darzu gehöret, in Praitenfeer hard, auf zwainzig 
Deucden weingerten gelegen, das man alles Jerleich miteinander 
auf Sant Michels tag dienet. Item Achthalb Phunt Wienner phens 
ning gelts, der Sechs Pfunt gelts gelegen find bey Praitenfee, 
im Hindernperg , auf weingerten, vnd die übrigen zwelif Schil: 
ling, in den Smelgern aub auf Weingerten, Item ain halb 
Phunt, vnd ſechs phenning gelts, auf vier Viertail Weingerten, 
gelegen daſelbs im Hindernperg, die man Jehrleich dient für Perk⸗ 
recht, Voytrecht und für zebent. Item, an dem Alſſegk, in der 
Waligris, vnd in der Hagenaw, Perkrecht, das geftifter ift, Sis 
benzig Emmer Weins, mit dem Boytrecht, vnd dafelbs phenning ı 
dienſt, auf Weingerten, Sechs Phunt gelts, vnd daſelbs auf 
funfzehn Jeuchen Weingerten, halben Weinzehent, der bringst 
su gemainen Jaren dainen dreyling. Item zu Praitenfee in dem 
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Amalspach, auf weingerten, drew Phunt, und funfjehen phen» 
ning gelts, die egenante nuß und gult alle er gefaufft bat, von 
Hanfen und Micheln Bebrudern den Czingken. Item ainen Getraids 
jebent zu Lembendorf und dem Breitfchenftein gelegen, grozzen 
und Flainen, der bey Siben oder Acht Mutt baiderlay getraid jers 
leich bringet, den er von Leupoften und Berdtolden den Wehin—⸗ 
gern gefaufl bat. Item vier Pfunt phenn. gelts, auf den wılmar zu 
Firichflag in der Goſach, das mweilent uns lieber Herr und vater 
bergog Albrecht feliger, zu der obgenanten Gapellen gegeben bett, 
das darnach Dauon emphrömdet was worden, vnd das wir wieder dar» 
au geben haben. Item funf Phunt, vnd viergig pbenning gelts, zu Nis 
dern und Dbern Liesing auf bebauften gut, vnd auf überlent. Item 
ain halb Phunt, und funftjeben phenning gelts zu Spenfingen, 
end vier od funf dreiling Perkrecht und zehent jerleich gult, ett⸗ 
wen mer oder munter, gelegen zu Kallesperg, je Berchtoltſtorf, vnd 
je Radamn, das uns, mit abgang weilent Hanfen von Stu⸗ 
bemberg ledig worden if, vnd die wir darku haben geben. 
tem ain Haus in der ferner Strajzz, binter Sant Ela 
een, das der cgenant unser Kantzler vorzeiten gefaufft hat. Item 
das Haws, das mweilent unser liebe Fraw und Une, die Hochgeborn 
fürftinn fraw Beatrir, hertzoginn je Dfterreic feline ıc., 
dartzu gegeben hat, vnd Sechsthalb Phunt gelts, die vor zu der 
Sapellen geböret babent. Und pat uns diemütikleich, daz wir zu 
derſelben Stifft unsern willen and gunft geben, vnd die beftetten ges 
ruchten. Bnd wan wir nad lere vnd weiſung friftenleich gefegd, 
das habn und gelauben vefticleih, daz wir aller vnſr Werchen, 
die wir auf erdreich handeln vnd wurden, die am peften gu nuß 
bringen. was wir in lieb gotes, von dem wir alle gnad und guttat 
empbangen haben, die geiftleichen Perfonen, und ander frum leut, 
die Im ftetticleich dienent , fürdern , vnd den uns hilff mittailen, 
damit gotsdienft, vnd auch vns hayl und gelükch vnzweiuelleich 
gemeret wirdt. Dauon haben wir betrachtet vnd angeſehen, des 
vorgenant Andreen löbleiche begird vnd furſatz, vnd haben dadurch, 
vnd durch vnſer vnd aller vuſer uoruordn vnd Nachkommen Seelen 
hayl vnd troſt willen, zu der egenant Stifftung vns willen vnd 
gunſt geben, und die beſtett von fürſtleich Macht, wiſſentleich mit 
krafft dicz gegenwerttigen briefs. — In ſolich mazz, day derſelb 
uns Kantzler die Sammung geiſtleich Leut Sant Auguſtins Or⸗ 
dens, als dauor berüret iſt, in der egemeldten Cappellen, dacz 
Sant Dorotheen, ſtifften vnd gewidmen mag, nach geiſtleich ge⸗ 
10 * 
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fegd und begreiffung Sant Auguſtins Regel, und daz auch denn 
Diefelben geiftleihen leut, die dahin geftifftet und gewidmet wer⸗ 
dent, die vorgenan Perkrecht, nuß vnd qult, ynnehaben, nußen, 
vnd nieſſen füllen vnd mügen, nach iren notdürfften, mit folichen 
gnadn, freibeiten, und rechten, al$ andre unfre Höfter in vnſm 
Land ze Öfterreih , und ob der Enns gelegen, ir nuß, guft vnd 
gütter ynnhabent vnd befigent. Sunderleihd mainen wir, da} Spy 
ir Wein, die In, von den obgenannt Perkrechten, und auch fuft 
werdent oder mwachlent, in vnſr Statze Wienn, vertun, verſchenk⸗ 
chen, oder in ander weg verfauffen mügen, vnd füllen, und day fie 
mit denfelben Weinen, vnd aud den obgefchriben Perkrechten, nützen 
vnd gülten, die Sie auf dem Land, oderin vnſer egenannt Stat je 
MWienn haben werdent, oder gewynnent, gefrenet ſeyn, vor aller 
Stewr, vnd andrer unpilleicher vordrung, an geuerd. Auch haben 
wir uns der Lehenſchafft der oßgenannt Cappellen vergigen. Alfo, 
wen die egenannt Sammung geiftieidy leut darIn geftiffter wirdt, als 
vor beariffen ift, das Sy denn felber amen vorgeer od Brobſt 
vonder In welen vnd dargeben mügen, der Sy, in geiftleih ordes 
nug verweſe, vnd day diefelb Welung nad abgang des erften Vers 
wefer oder Brobſts hinfür auch gehalten werde, als in anderen fos 
fichen Höftern des egenannt Drdens , gemonbeit ift. Db auch ger 
ſchech, daz der obgenant Andre mit dem Tod abgieng er denn er 
die vorgenant Stift zu end brecht, als er Im fürgefegt hat, So 
füllen und mwellen wir die obgenant Cappelen dennoch nicht leihen. 
Sunder die egenant Stift mit den nügen , die er, darku gemans 
net bat , felber enden und volfüren, In der maſſ, als er, fie ans 
gefangen hat, Sunder mamen vnd wellen wir des egenant Mofters, 
wenn das nun geflifftet wirdt Bogt und fherm fein, vor gewalt 
vnd unrechten »ngeverleih Vnd des zu Vrkund und ewiger ves 
ftenug, hieffen wir diefen brieue bewaren, mit vnſerm groſſen fürfts 
feihen angebangedem Infiegel. Der geben ift je Wienn an vnfer 
Lieben Frawen tag Aſſumptionis. Nah Erifti gepurd Viergehen 
Hundert Zar. Darnad in dem Viergehenden Jar. 


CCV. 


Hartmann von Dieldorf, Bürger zu Wien, verkauft die 
Stampfmühle unter Gumpendorf und der Angermühle 
gelegen, mit einem Weingarten und anderen Zugchös 
rungen, dienftbar dem heil. Geiſtſpital und Klojter zu 
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Bulgarn und St. Egyds Kirche zu Gumpendorf, an 
Hermann Hehl, Kämmerer der Stadt Wien um 2Bo 
Pfund Wiener Pfenning und 4 Goldgulden. 


 Wien-den 23. September 1419. 


Ib Hartmann von Dteldorf Purgerze Wienn 
und ih Dorothe fein Hausfram, Vergeben fur uns und 
au vnſer erben vnd tun Fund offenteich mit dem brief allen lewten 
gegenbürtigen vnd Fünftigen Daz wir mit guettem willen und 
wohlbedachtem muet Zu der Zeit da wir ed wol getuen mochtten 
vnd mit hbannden des erbern Wentzlabs des Newnhouer 
dietzeit Fellermaifter in Öfterreich vnd Verweſer der 
Bogtey zu Bumppendorf, verhaufft haben vnfers Rechten 
Faufguets vnſer Mül genant die Stamphmül den Weingarten 
dapey vnd was zu derfelben Mül geböret, alles gelegen nyders 
halb Gumppendorf, vnd nyderhalb der Angermül daman von ders 
feiven Stamphmül dem Weingarten dapeh vnd was dartzu gehört, 
ale Jar diene dem kloſter ge Pulgarn fünfzeben wienner 
phenning je Grundrecht und Purkrecht und fand Giligen Gap 
pellen dafelbs ge Gumppendorf vierdhalb phunt wachs 
auch ze Gruntrecht vnd Purkrecht alles an fand Michels tag vnd 
nicht mer, Die vorgenannten Stamphmul den Weingarten, dapey 
vnd was zu Derfeiden Mil gehöret habn wır Rechtt vnd redleich 
verhauft vnd geben mit allen den nugen vnd Rechten als wir 
das alles vnuerſprochenleich in gruntrechts vnd Purkrechts gewer 
herbracht haben ond als es alles von alter herkommen ift, vmb 
zwayhundert und Achtzig phunt alles wienner phennig vnd vmb 
vier gulden gerecht in gold vnd wag, Der wir gantz und gar 
verrichtt vnd gewert feyn. Dem erbern weiſen Hermanndem 
Hehl diegeitdesRatesundtamerer der Stat ge wienn, 
vnd feinen erben oder wen er diefelb Mül den Weingarten dapey 
vnd was zu derfelben Mil geböret das er vmb fein ledigs vars 
undguet gechaufft hat ſchafft, machtt oder geit, des er allzeit vols 
len gemwalt vnd Recht hat fürbas ledikſeich vnd freileih ze haben 
vnd allen iren frumen damit zeſchaffen verhauffen verfegen vnd 
geben wen Sy wellen vnd alles das damit tuen vnd handeln das 
in aller peilt fügt oder wol gewellet vor aller Irrung, vnd fein 
aud wir obgenant ich Hartman von Dteldorfvnd ich Dorothe fein 
Hausfraw mitſambt allen vnſern erben vnuerſchaidenlich der vor⸗ 


* 
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genanten Mül des egenanten Weingartens dapey vnd mas zu ders 
ſelben Mül geböret als vorgefhriben ftet, des obgenanten Hers 
mans des Heft vnd feiner erben oder wen er diefelben Mül den 
mweingarten dapey und was darku geböret als yetzgemelt ift, 
ſchafft machtt oder geit als vorgefchriben ftet, Recht gewer 
vnd ſcherm für alle anſprach als Gruntrechts Purkrechts vnd des 
landes je Oſterreich Recht iſt. Gieng In aber daran icht ab oder 
fund In icht krieg oder anfprah daran auf mit Recht von wem 
das wer was Sy des ſchaden nement das fullen wir In alles auss 
richten vnd widerfern an allen iren fhaden vnd fullen auch Sy 
das haben dacz uns vnd vnfern erben vnuerfhaidenleih vnd auf 
allen vnſern guet das wir haben in dem lannde je Öfterreich oder 
wo wir es haben es fen erbguet oder varundguet wie das genant 
und wo es gelegen tft Wir fein lebentig oder tod und daz der fauf 
fürbas alfo ftet vnd vnzebrochen beleib darüber fo Heben wir für 
uns vnd au vnſer Erben In den brief zu einem waren vrchund 
der Sach befigelten mit mein obgenanten Hartmans von Dteldorf 
aigem anhangendem Infigl, vnd mit des vorgenanten Wentzlabs 
des Nembouer aub anhangendem Innfigl. Darku haben wir vleiſ⸗ 
fitteih gepeten den erbern Syman den Zingieffer purger ge Wienn 
dacz er fein Inſigl Zugepeugnufi der Sach Im anfdhaden an den 
brief aebangen hat. Under den Infigeln Ich mich obgenante Dos 
rothe mit meinen tremn vongeuerleich verpind alles das ſtettzeha⸗ 
ben das vorgeſchrieben ftet, warın ich felber nicht Aigen Inſigel 
gehabt hab. Geben ze Wienn am Sambftag nah Sand Matheus 
tag des Zweliſpotn und Evangeliften Nach Erifti gepurd viergehens 
hundert und in dem Newntzehnten Jare, 
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Elßbeth, des Niklas Herwarts Witwe, verkaufet dem 
Peter Straſſer ihre zwey Äcker an dem Goldeck, dienſt⸗ 
bar zu St. Adazi» Gapellen auf St. Stephans Freyt⸗ 
hofe. 

Wien den 23. Jänner 1421. 
Ich Elſbeth weilent Niclas Herwarts ſeligen witib burgerin 


ze Wienn vergich für mich vnnd all mein erben — — Das Ich 
— — Mit Hannden des Erbern Hannfen des Sawerchnörpen 
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dietzeit Ambtman der Güter, die dachörn in Sannd Achatzzy 
Cappellnin dem Pprobſthof zu Wienn Recht vnnd Redleich 
verchaufft habmein zwen Ütcher gelegen an dem Goldeff der ain 
zu nachft des Angeruelder atcher des vier Jeuch find, der ander 
des Vierdhalb Jeuch ift zu nachſt des Rampelftorffer Ather, 
die man von den benannten zwain Äkchern Zerleihen dient ainem 
yeden Capplan In Sannd Achatzy Eapelin vier vnnd zwaingig 
wienner Phenning an Sand Michelstag je Geuntdienſt — — 
Die vorgenannten mein zwen Akcher als die mit Rayne vnnd 
Stayne vmbuangen vnnd begriffen find, hab ich verchaufft vnnd 
geben vmb drew Phuntt wienner Phenning — — dem erben Pe⸗ 
tern dem Straſſer burger ze Wienn vnnd ſeinen erben fürbas 
ledichleich vand freyleich ze haben vnnd allen irn — — frumen 
Damit ze ſchaffen — — Vnnd dag der Kauff fürbas alſo ſtet vnnd 
vntzebrochen beleib, des zu einem warn Brehund gib ich für mich 
vnnd au mein erben In den Brief verfigilten mit des obgenanns 
ten Umbtmanns Anhanngunden Infigl. Der fahen ift Getzeug 
— — der erber Chunrat auf dem Gotzakcher burger ze Wienn 
mit feinem Anhangunden Inſigl — — Beben je Wienn an Mi⸗ 
tiden nah Sannd Agnefen Tag der Heiligen Junkchfrawn Nach 
Kriſti gepurd vierKehenhundert onnd in dem Ains vnnd zivaints 
sigften Jahr. 


CCVII. 


Der Wiener Domprobſt Wilhelm Thurſo wird vom Gar: 
dinal Jordan Urfini fubjtituirt, ald Groß: Inquifitor 
und Generalvicar der Heere wider die Huſſiten, wider 
die Anhänger Willefs und andere Frrlehren. 


Speyer den 1. Sept. 1426. 


Jordanus de Ursinis, miseratiene divina epis- 
copus albanensis, sacrosanctae romanae ecclesiae Cardi- 
nalis, apostolicae sedis Legatus. 

Cum jugum gravissimum ad perfidos et iniquitatis 
alumbeus Wiklefistas, Hussitas et alios haereti- 
cos extirpandum humeris nostris impositum personaliter 
ubique exequi non possumus — — — de prudeucig ve- 
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nerabilis Dni. Willelmi Durs Prepositi ecelesie S. 
Stephani, alias omnium Sanctorum Vienne 
Patavien, Dioc. — — fiducialiter confisi prefato Dno. 
Preposito omnes et singulos familiares illustris Principis 
Dni. Alberti Ducis Austrie cum eodem contra dictos 
hereticos militantes et ad eorundem hereticorum destruc- 
tionen: animis ferventibus auziliautes. Nec non illos exer- 
citum ipsum Ducis sine fraude interessentes ac eos qui 
suis proprüs expensis contra eosdem hereticos alios de- 
stinaverint ydoneos bellatores ac alios quoscunque con- 
tra prefatos hereticos personaliter accedenles ab omni- 
bus eorum peccatis — — absolvendi ac alios quoseunque 
plures ydoneos et discretos per ipsum ad premissa or- 
dinandi — — plenam — concedimus facultatem. In cuius 
rei testimonium presentes nostras literas nostri Pontih- 
catus Sigilli iussimus appensione communiri. Dat. Spire 
in domibus nostre solite residencie sub anno a nativita- 
te Dni, Millesimo quadringentesimo vicesimo sexto Indics 
cione quarta die vero dominica prima mensis Septembris 
Pontificatus sanctissimi in Christo Patris et. Dni. nostri 
Dai. Martini divina providencia Pape quinti anno nono, 


CCVIII. 


Die Büſſerinnen zu St. Hieronymus in der Eingerfiras 
Be zu Wien geloben dem Stiftbrief des Conrad Hölzler, 
Hubmeifter, in Öfterreih, in allen Punkten und uns 
ter einer Strafe von 6o DI. für jedes Verſäumniß nach— 
zuleben. Die Aufficht über den Vollzug des Stiftbries 
fes wird zunähft dem Klofter zur Himmelporten, und 
dann dem Stadtmagiftrat zu Wien übertragen. 


Wien den 29. Octob. 1475. 


Ich Smweffter Kunigund Zahledrim, dietzeit Mair 
Arin des Hawfs zu Sand Jereonimusin der 


Urfundenbud. XXV 


Synnigetfirafs zu Wienn gelegen, Bnd Wir die Pufs 
ſeringemainkhlich dafelds. Betennen für uns, und all 
onfer nahfommen Maiftrin ond Pufferin, Vnd thun fund offen» 
lich mit dem brief Allen den Er furkumbt, Als uns der Ed 
veſſt Ritter, Her Conrat Holczler, dieggeit Hubmais 
ſter in Öfterreich, gu dem vorgenanten vnferm Hamws zu 
Sand Jeronimus, etlich Stükh und Güter, mit fanıbt der vars 
unden hab , Nach lautt feins befigiten Geſcheffts und Stifftbrieffs, 
darumben aufgaugen, gegeben vnd geordent hat, Darumb wir 
vnd vnfer nachkomen, in dem egenanten Gotzhauws zu Sand 
Seronimus , alle tag teglich und ewithliden, Im den Gogtzdinſt 
volbringen fulfen vnd wellen, nach innehalt deffeiben feins Ge⸗ 
ſcheffts und Stifftbrieffs, des wir vns mitfambt vnſern nachko⸗ 
men, verfangen haben zetun. Vnd der wortten das derfelb Sotz⸗ 
dinſt, defter befeiblicher fen vnd aufgericht werde, Dauon fo has 
ben wir uns, mit gutem willen, vnd mwolbedahtem mut, zu ber 
Beit, da wir das wolgetun mochten , mit unfern treion Eren vnd 
wirden, vnd pen der Gelubd, die wir von vnferr Statut wegen 
getan , und vnſer nachkomen fürpafer thun werden, gelobt vnd 
verpunden , Seloben vnd verpinden uns, vnd vnſer nachkomen 
auch wiſſentlich mit dem Brief, gegen dem vorgenanten Hubmais 
fler und gegen allen den, die den brief innehabent, vnd uns das 
mit ermonent. Alſo das wir nu fürbafer teglichen vnd ewigkli⸗ 
en fein, feiner vorfordern aller glaubigen Schu, und aller der 
von den dag Gut herkomen ift, Got, vnfer lieben frawn, vnd 
allen hymeliſchem here zu lob vnd zu Eren, in dem vorgenans 
ten vnſerm Gotzhaws zu Sand Jeronimus , von Meflen zu lefen, 
Jartegen zu begeen, und andern guten Werden, gedenthen, 
volfuren, vnd aufrichten fullen vnd mwellen an allen abgangfh, 
Alfdenn das desſelben Hubmaifter Gefchefft, vnd Stifftbrief, 
von Stukhen zeſtukhen, Fierliden innhabent, Darauf dann Die 
Erfamen Geiſtlichen frawn Sand Agnefen Flofter, zu 
ber Hymelportten hie zu Wienn, die Priorin und Zr Con⸗ 
uent des Drdens Premonftratenfis daſelbs, von Quattemern 
su Quatemern Zerlih vnd ewithlichen, zu ainer ndem Quatte⸗ 
mer im Zar, pey vns vnd vnſern nachkommen Pufferin, zu 
fand Zeronimus Ir auffehben vnd vns pey vnſerr gewiffen erfors 
fen, vnd wir In dapey fagen fullen, ob wir folhs alles vol: 
bracht , und aufgericht haben , Damit ſolche guttat alle fouor ge: 
melt iſt, nach innehalt defleiben Hubmaifter Geſchefft und Stifft- 
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brieffs, alle auſgericht vnd volfurt werde, Vnd fur ſolh Ir mue 
ſullen vnd wellen wir, vnd vnſer nachkomen Puſſerin, In vnd Irn 
nachkemen ale Quattemer Jerlich vnd ewikhlihen zu ainer heden 
Quattemer im Jar geben Sechtzigkhephening, Und ob ſich auch be⸗ 
geb, das wir oder vnſer nachkomen Puſſerin, dar Innen ſewmig er⸗ 
funden, das wiſſentlich gemacht vnd zu vns pracht wurde, Es wer 
von Meſſen zu leſen, Jartegen zu begeen, oder anderrguttat halben, 
wie ſich das begeb, als das des egemelten Hubmaiſter Geſchefft 
vnd Stifftbrief auſweiſen, fo ſullen vnd wellen wir, vmb ain 
vedes Stukh ſo verſawmt iſt, demſelben Kloſterfrawen, zu der 
HÖymelportten zu peen, alſofft verfallen fein, Sechtzigh phening 
Bnd darku den abgang erſtatten, vnd vollbringen laſſen, an 
alle wider Red vnd auſtzug. Wer aber das wir, oder vnſer nach⸗ 
komen Puſſerin ſolhen dinſt, zu den Quattemern im Jar mutwillig⸗ 
khlichen verſeſſen, vnd die peen, was wir der ſchuldig wern zu⸗ 
geben, nicht aufrichten wolten, wie vorgeſchrieben ſtet, So ſul⸗ 
len vnd mugen Sy alfdenn des von vns, vnd vnſern nachkomen 
Puſſerin, vnuerſchaidenlich bekomen vnd haben, auf allen vnſern Gut⸗ 
tern, ſo zu dem vorgenanten vnſerm Haws zu Sand Jeronimus, 
vnd der Stifft gehöret, Wie die genant, vnd wo die gelegen, ſind, 
nichts ausgenomen, Vnd ob auch geſchech, das wir, oder vnſer 
nachkomen Puſſerin, deſgleichs die egenanten kloſterfrawn zu den 
Homelporten ſolh aufſehen nicht teten, vnd alles das nicht vol⸗ 
furten, Als des egenanten Hubmaiſter Geſchefft vnd Stifftbrief 
aufweifent, alſuor geſchrieben ſtet. So ſullen vnd mugen ſich 
alſdenn, die Erſamen Weiſen der Burgermaiſter, Vnd der Rat, 
der Stat bie, von ſolher verſawmbnuſs wegen, ter Stuth vud 
Butter aller, Was wir, oder vnſer nachlomen Puflerin der gu 
derfelben Zeit innehaben werden, vnderwinden, vnd die ainem 
andern Klofter in der Rechten geben, alfuor gemelt it, trewlich 
vnd vngeuerlich. Des zu ainer Waren Brfund geben wir für uns, 
vnd au vnſer nachkomen Maifirin vnd Puſſerin des egenanten 
hawſs zu Sand Jeronimus den brief befigiten mit des vorgenans 
ten Hawfs zu Sand Jeronimus anhangunden infigl, Bund juges 
Heugnufs der ſachen, Haben mir mit fleifs gepeten Die Erfamen 
und die Hochgelerten herren, Maifter Alexien Tumar lerer 
in den Geiftlihen Rechten, dieczeit des Hochwirdigen Zürften 
vnd Herren, bern Virichs Biſchouen zu Paſſaw vnſers genedigen 
herren Official zu Wienn Maiſter Pauln von Melth lerer 
der Heiligen geſchrift, dieczeit Techant des Capitls Allerheiligen 
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tumbkirchen zu Sand Steffan, vnd Pharrer zu Sand Jes 
ronimus dafelbs, Vnd die Erſamen Weilen’Hannfen 
Heinl diecgeit Burgermaifter der Stat zu Wienn, Und 
Thoman Thengkh diegeit Star Richter daſelbs, das 
Sy Ire Infigl anden brief gehangen haben, Dod In, Ir nach⸗ 
fomen vnd Erbn an Schaden, Der geben ift, zu Wienn an freys 
tag nad Sand Symoͤn vnd Sand Judastag der Heiligen Zwe⸗ 
lifpoten, Nah Criſti gepurdt Virzehenhundert vud im drewond 
Sibentzigiſten Jar. 


(Mit 4 angehängten Siegeln.) 


CCIX. 


R. Friedrih IV. überläßt bis auf weitere Anordnung dem 
Stifte St. Dorothen zu Wien die Verweſung des Suns 
derfiechenhaufes zu St. Johann in der Siehenald mit 
allen dazu gehörigen Gütern, Nußungen, Freyheiten 
und Gerechtigkeiten, 


Wien den g. Jänn. 1476, 


Mir Eridreich von Gotsgnaden Römifcher Kayfer zu als 
fenne geitten merer des Reichs zu Hungern, Dalmacien, Eroas 
eien ıc. Kunig Hergog zu Dfterteich zu Steyr zu Kernndten und 
zu Rrain, Bekennen day wir dem Erfamen Geiſtlichen vnſern lie⸗ 
ben Andechtigen dem Probft und Convent jn fand Dorother 
u Wienn, dad Sunderfiehen Haws zu ſand Jos 
banns inder Siechen Alt mit allen feinen Zugehoruns 
gen, Freyhaiten, Gerechtigkeiten und altem Herfomen in mals 
fen vor annder Innacehabt haben Uns auf vnſer verrer geſchefft 
vnd bevelhen in geben zu verweſen vnd zu Regiern, auch die 
nutz und gullt dartzu gehörend intzenemen bevolhen haben wiſſent⸗ 
lich in kraft des briefs, Alſo daz Sy daſſelb Sunderſiech Haws 
von vnſern wegen Innhaben verweſen Regiern vnd all nutz vnd 
Rennt, darzu gehorend in nemen Auch die Sunderſiechen ſo ve⸗ 
tzuzeiten da ſein werden, als von alter Herkomen iſt, Weingart⸗ 
ten vnd Güter dartzu gehörend ſtifftlich vnd pewlich hallten, vnd 
vns oder wenn wir das beuelhen von allem ſo von demſelben 
Haws vnd feiner Zugehorung geuallen wirdet Jerlich Raittung 
tun fullen. Wir tun auch dem bemeiten Cloſterlewten die ſunder 
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quad, daz von deſſelben Hoffs wegen nyemands mit In nichts 
zu gepietten noch zu fhaffen haben fol, dann wir allain, Vnd 
wenn wir das infunderhait beuelben in fhain weis das mainen 
wir ernfllid, Mit Brfund des briefs. Gebn zu Wienn an Eri— 
tag nach der Heiligen dreyer Fünigtag, Nach Erifti geburde viers 
zehenhundert vnd im Sechſundſibentzigiſten. Vnſers kaiſertumbs 
im vierundzwainzigiſten Vnſerr Reiche des Römiſchen im Sechs⸗ 
unddreiſſigiſten vnd des Sungriſchen im Sibenntzehenden Jaren. 


(L. 5) 


CCX. 


Inſtruktion und Satzung für das Hansgrafen-Amt in 
Öfterreih und zu Wien von K. Friedeich IV. 


Wien den 7. Juny ı48o. 


Wir Fridreich von gotts gnaden Römifcher Raifer zu allentzeits 
ten Merer det Reichs zu Hungern Dalmatien Croatien ıc. Aus 
nig Hertzog zu Öfterreich zu Steyr zu Kernndten vnd zu Crain ıc. 
Bekennen Als onnfer Hannfgraf Ambt bey pnfern vordern 
Burften von Öfterreich Toblicher gedechtnuss gehalten vnd herko⸗ 
men ift mit den Rechten als von wort zu Wortt hienachgeſchrie⸗ 
Ben feet. Bon Erf das nyemandse fol erlaubt fein, weder von 
Swabensvon Regenfpurg nod von Paſſaw, nod 
von anndern ennden zefarn mit feiner Kaufmanſchaft gen Huns 
gern Sonnder Sy fullen mit Irem Kaufſchatz varn die Rechten 
Landſtraſs gen Wienn vnd fullen da Iren Kaufſchatz allen 
niderlegen aufpintten vnd verfauffen,, Wer dawider täte, der fol 
der Stat zu Wienn zu puel geben zway pfunt gollds wann Er 
des überfarn mwirdet, Item es fol au khain gaſſt Fauffen gold 
noch Eilder, hat Er aber Gold oder Silber, das fol er verfaufs 
fen zu der von Öfterreih Kamer, Item das all Geſſt von wenn- 
Sy fein, alfpald Sy das Lannd Öfterreih mit Irem Kaufſchatz 
deruren , es ſey auf waſſer oder auf lande mit derfelben Jrer 
Kaufmanfhab die Recht vnd gewöndlich ftrafs gen. Wienn varn 
fullen und da niderlegen aufpintten vnd hingeben, und nicht ain 
gaſſt dem anndern Sonnder aine m Burger der mit der Etat lei⸗ 
det Alfo was venedigifher Waar ift aufgenomen gewandt das 
mag ain gaft dem anndern wol verfauffen vngeuerlich, Item 
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welcher Gaſſt feinen Kauffha durch das lannd furet und das 
mit gen Wienn nicht kumbt vnd das niederlegt oder aufpindt wo 
man das begreiffet dem fol man diefelb fein Kaufſchatz nemen 
vnd Die geben in drey tail, ainen tail vnns, als herrn und Lanndfs 
fürften, den anndern tail der Stat hie zu Wienn vnd den dritten 
tail ainem Hannfgrafen, Item Es fol auch khain Dberlenndis 
ſcher Gaſſt nit durchziehen gen Hungern weder umb fein gelt 
ſchuld noch durch Kauffens willen, bat Er aber fouil gellter in 
hungern, und das fein notdurft eruordert fölih geltſchuld inzes 
Bringen , der fol das tun mit ains Hannfgrauen willen vnd wils 
fen, Vnd fol darumb fein Recht tun, das Er durch fhainerlay 
annderr fach willen Nur allein vmb fein geltihuld gen Hungern 
siehe, Bnd wo Er des überfarn wirdet darum fol Er aub Vnns 
als herren vnd Lanndffürften,, der Stat wienn, vnd dem Hannfs 
grafen verfallen fein die peen als oben berurt ift, Item fo fol 
man baden auf Bencdigifher Waar vnd auf gold und Sylber 
Sechs geſworen vnderkewffl als das die Hanndtueſſt Innpalt, 
Vnd ain yeder vnderkewffl fol haben Fünffsig pfunt wert in der 
Stat. Item fo fol man haben Act vnderfewfll oder zehen auf 
Gewanndt vnd auf Rawher Waar Item fo fol man haben zehen 
oder zwelf vnderkewffl auf Roſſen, Item fol man auch haben 
ainen Pallnpintter die fullen al fwern dem Kat, vnd darnach 
dem Hannfgrauen zu feinen Rechten, Item fo mag ain Hannfr 
graf die Vnderkewffl all zu Im vordern über viergehen tag, oder 
drey wochen, vnd fich mit den vnderreden damit Die Hanns bey 
Recht gehalten werde, Item ob ain Ros Rutzig, oder hertzſchläch⸗ 
tig were „ das hat ain Hannfgraf zerichten, als von alter her⸗ 
fömen ift, Item Es fol khain gaſſt Ros von Hungern herauf 
- furn, denn ain Kaitpherd fol Im erlaubt feyn, ob Er nad feis 
ner geltfhuld mit des Hannfgrafen wıllen daniden gewefen ift, 
Item von ainem yeglichen Roſs, das von hynnen binaufs 
werte indaslannd furt fol der Gaſſt dem Hannfgrauen geben a i⸗ 
nen groffen pfenning , Item von ainem neden Ochſen fol ain Saft 
dem Hannfarauen geben drey phenning vnd nit mer Esſey dann ob 
Er des Hannfgrauenbrief bedurffe , fo ſoll Erdem ſchreiber darumb 
tun nad feiner beſchaidenhait was er felber wil, Item ben dem 
Pallnpintten, das die Geſſt tun fol der Hannfgraf no fein Anwalt 
nit fein, Wann es folnnemand darumb wiffen, dann der gefworn 
Mamtter Unmald ab dem Haws vnd der gefworn Planpintter, 
Item al Hungerifh wein Die der Hungern find oder von den 
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Hungern gefaufft find worden, oder von andern lewten die indem 
Iannd nit gefeflen find, Wo die ain Hannfgraf oder fein Anwald In 
dem lannd zu Öfterreih anfumbt, die fol Er nemen oder niders 
flahen , Item anch fol man khainen wein, der enbalb der 
Piefling gewachſen ift die fullen ber an die Laflat zu der Tunaw 
nit gefurt noch herdiſhalb der Piefting nicht verſchenckht werden 
Sonnder Sp fullen überden Semering gefurtwerden, als vonalter 
herkömen ift, Item Pier fol man auch nit in das lannd vonMärs 
hern oder Behem furn, darumb feien weilent den von Meyſ⸗ 
faw alle Jar Zeben pfunt phenning geden worden. Alfo fegen 
wir von Romiſcher Kaiferliher macht, vnd als Regierender herr 
und Landffurft zu Oſterreich'in Kraft des briefs, mainen vnd 
wellen, das daflelb vunfer Hannfgraf Ambt mit den obgefchriben 
Rechten Nubinfür auch alfo gehalten vnd gehandelt werde ans 
geuerde. Dauon gebieten wir vnnſerm dienner, Hannfen Greff 
anferm Hannfgrafen in Dfterreih, oder wer kunftiglich vnfer 
Hanfgraf dafelbs zu Öfterrrich fein wirdet, das er diefelben Recht 
gu vnnſern vnd vnſerr Statt bie zu Wienn Hannden vefticlid 
halt, handel, verwes und dDarinen nnemands überfebe nod 
überheiff, vnns die nicht entziehen laffen, vnd das feldber auch 
nit tue in dhain weis ald Er vnns das gelobt und gefworn bat, 
das mainen wir ernftlih. Mit vrfunt des brief Geben zu Wienn 
am Mittichen nad fannd Erafems tag nah Erifti geburde vierkes 
benhundert vnd im Achtzigiften Vnfers faifertumbs im Newnund 
Smwaingigiften Vnſerr Reis des Roömiſchen im Ainfundviertigis 
ften, vnd des hungerifhen im Zwayundzwaintzigiſten Jare. 


CCXI. 


Kaifer Friedrih IV. beitätigt dem Klofter der Büßerins 
nen zu St. Hieronymus in Wien die früheren landes« 
fürftliben Handfeften und Gabbriefe einiger Privaten; 
insbefondere aber die freye Wahl ihrer Borfleherinnen 
die Aufnahme reumüthiger, ſowohl öffentliher als 
heimliher Sünderinnen, die Anftelung eines eigenen 
Priefters mit Gehülfen in dem Pfarrhofe dafelbft, den 
freyen Verkauf des Getreides, die Weinfhenfgerechtige 
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keit und Befreyung von Steuern und andern bürger— 
lichen Laſten. 


Wien den 31. Aug. 1480. 


Wir Frid reich von gotts gnaden Römiſcher Kaiſer zu als 
lennzeiten Merer des Reichs zu Hungern Dalmatien Croatien ꝛc. 
Kunig Herkog zu ſterreich zu Steyr zu Kerndten vnd zu Crain 
Herr auf der Windiſchenmarch vnd zu Porttenaw Graue zu Hab⸗ 
ſpurg zu Tirol zu Phirt vnd zu Kiburg Marggraue zu Burgaw 
vnd Landaraue in Elſaſs. Bekennen für vnns vnd vnſer Erben 
vnd nachkömen vnd tun kunt offenlich mit dem brief das vnns die 
Erbern vnſer Andächtigen — die Püeſſerinn zu ſannd 
Jeronimus hie zu Wienn diemütigklich haben anrueffen 
vnd bitten laſſen. Das wir In, Ir, vnd Ires Gotzhauss Priuts 
legi, gnad, Recht vnd Freyhait, damit Sy von vnſern vordern 
Fürſten von Öfterreih vnd andern geiſtlichen und welltlichen bes 
gnadet, vnd gefrent feinn, zuuernewen, zubeftetten vnd je cons 
firmiren. Und die hernachgeſchriben Recht gnad, vnd Freyhait, 
die Sp nicht hietten von newem gnediclich zu geben gerucdten, 
Das wir dann tan haben. Bund ordnen vnd ſetzen das Diefelben 
Püeſſerinn Alfofft des not wirdet ettlich aus Ine, fo guttes Ers 
bers weſens, vnd dartzu temglich feinn zu Iren Maifterinn Des 
&antinn vnd anndern Iren vnd deſſelben Ires GBotzhauss Embs 
tern vnd Regierung erwellen vnd brauchen mügen, die allweg in 
demſelben Gotzhauss beleiben, vnd da ſölcher Regierung, ſtattut. 
vnd ordnung auſwartten vnd Ir Sweſtern zu geiſtlichem weſen 
sieben, auch funft gut ordnung halten, damit daſſelb Cloſſter in 
aufnemen köme. Wir Ordnen vnd ſetzen auch das dieſelben 
Püeſſerinn Frawn aus dem Frawnhawés vnd ann—⸗ 
der Offenbar vnd haimlich Sönnderinn die ſich zw 
Gott keren Ir leben peſſern vnd ainen geiſtlichen pueſwerttigen 
ſtannd an ſich nemen vnd volbringen wellen, zu In in Ir Cloſſ⸗ 
ter nach Innhalt Irer Stattut nemen, vnd darinen haften 
ſullen, als annder Püeſſerin daſelbs gehalten werden. Wir ſetzen 
vnd wellen auch fo die Kirchen daſelbs zu ſannd Jeronimus, 
ledig wirdet, Alſofft das Zuſchulden kumbt, das dann die ainem 
Erbern wolgelewnten Brieſter gelihen werde, der in aigner pers 
fon mit feiner antzal Brieſtern in dem Pharrhof dafelbs ſitzen 
vnd wonen ond dieſelben püeſſerinn Peichthören vnd annder Gotz 
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Recht tun, alforft des not wirdet und funft Ehainem anndern Brics 
fer fol verliehen werden. Vnd damit diefeiben Pueſſerinn deft- 
pas Jr aufenthalt haben vnd ort deſſtemſſiger dienn mugen. 
Zuen wir In vnd Irem Gotzhaus, die fonder’ gnad, das Sp Ir 
Bein vnd Traid fo von Irrw paw, vnd Iren nußen und Rennt⸗ 
ten geuallend was Sy der yetz haben vnd künfftigklich gewynnen 
in daflelb Ir Gotzhaus, vnd annder Hewfer füren legen vnd dars 
inen verfauffen, vertun vnd anwerden. Auch diefelben Ir wein 
mit gewöndlihen aufrürifen, als annder Gotzhewſer vnd vnſer 
Burger und Inwoner mit offem. Zaiger inevunnierr Stat Wienn 
von Zapfen auffhenndhen vnd zu gellt bringen mugen, als offe 
In des not wirdet an menigklichs Irrung und Hindernufs . God 
vnus und vnſern Erben den Vngellt von denfelben Weinn als fi 
geburet vorbehalten. So fullen au von denfelben Irten Weinn 
vnd Traid und anndern Jrem gut fo Sp yet haben vnd fünftigs 
Fi gewynnen mit derfelben unferr Stat Wienn weder mit 
Stewrn, Wacht, Rabot noch in annder wegn khainerlay mitleis 
den tun. Sonder gantz damit als anndere Clöſter in vnſer Stat 
hie zu Wienn dafur gefreyt feyen- Wir haben In auch aus fons 
dern gnaden alle Cloſſter Rechte, Cloͤſſterliche Freyhait geben die 
annderr Sratwnköfter in onferm Fürftentum Öfterreih und vnn— 
fer Stat Wienn baten und myeſſen in allermafs und Form als 
ob die hie Inne von wortt zu wortt gefchriben wären. Und als 
offt ſich begibt das ain Maifterinn dafelbs zu fannt Irronimus 
mit tod verfchaidet oder fuft entfegt werdet. So fullen und mus 
gen die obbemelten Pücflerinn, mit Rat ains Dfficiats auch des 
pharrer dafelbs zu fannt Jeronimus vnd annder Erberer lewt, fo 
Sy vngeuerlih dabey gehaben mügen ain andere Maifterinn 
aus Ihrer Samung erwellen, fehen und fürnemen. Und wann wir 
alltzeit begierlih genaigt feyn, al vnfer pndertannen vnd Inwo— 
ner vnſerr Lannde vnd befonnder die geiftlichen perfonen, fo die 
weltlichen Ere vnd Wollüſſt verfmähen und zu Rugk Fern und fich 
in den Dienft Gotts und pucfwärttigen Ichen ergeben mit gnade 
vnd hilffe zu uerfehen vnd In die mihetailen. Haben wir gütlich 
angefeben derfelben Püecflerihn geiftlich8 geordents und Erbers les 
ben fo Sy fürn, vnd den löblichen Gotfdienfte fo in demfelben 
Irem Gotzhauss durch Sy teglich volbracht wirdet des wir dann 
auch hoffen taithafftig ze werden, Auch Ir zymlich vnd vleiifig 
bete. Vnd haben dardurch vnd aus fonndern gnaden In, Iren 
nachkemen vnd Gotzhauss wolbedechtlich und mit guter vorbetrachs 
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tung der bemelten vnſerr vordern briefe und handtueſſt auch“ 
wenlent AUbrechts Pollen, Hannſen Kanſtorffer vnd 
Nicsafen Kranhofer vnſerr Burgerhie zu Wienn, 
und Conrats Hölltzher etwann vnſers Hubmaiſters in 
Hſterreich gab und Stifft fo Sy zu demſelben Gotzhaws ger 
ben vnd tan haben vnd hinfür Unnder darku geben oder Stiffs 
ten werden. Auch aller anderr geiftliher vnd weltlicher Frayhait, 
gnad, gab, Recht vnd gerechtifait, Lewt, gütter, Zinnd, Perdbs 
recht vnd Zcheunt mit allen ſtudhen puncten vnd Artigkeln daris 
nen begriffen. Vnd Die obgelchriben Artigkl ond Recht onnfere 
newn gab von Römifcher Kaiſerlicher macht, Vnd als Erblicyer 
Regierunder herrn vnd Landeffürft in Öfterreich gnedigclich verr 
newt Deftätt vnd gegeben. Bernewen, Befätten vnd geben In 
die auch wiffenlich in Krafft des brieffs, Mainen feren vnd mwels 
Ien, das Sy vnd Jr Nachkömen die nu hinfür in Künfrtigen zeits 
ten vnd im vollem Rechten mit allen Iren lewten vnd güttern 
nugen nieflen vnd brauchen fullen und mugen von Allermenigcelich 
ongehindert vngeuerlich. Dauon gebieten wir den Grwirdigen 
Hochgebornnen, Wolgebornnen Erfamen Edien vnfern lieben ges 
trewn — allen vnd yeglihen Fürſten geiftlihen und meltlichen 
Grauen Freyn Herrn Rittern und Knechten Haubtlewten Lannd⸗ 
marfhalhen, Berwefern, Hubmaiſtern, Biptumben, Pflegern , 
Burggrauen, Burgermaifteren Richtern Retten Burgern Gemains 
den vnd allen anndern vnſern und des heiligen Reihe, Auch vnn⸗ 
ferr Erbliden Lannden und gebiette vndertanen und Lieben ges 
treron. Vnd befonnder den obgenanten Burgermaifter Richter vnd 
Rat pie zu Wienn gegenwurtigen vnd Puünftigen ernſtlich vnd mwels 
fen das Sy die obgenannten Puüeſſerinn vnd Ir nachkömen mit 
Iren lewten vnd aüttern bey den vorberürten gnaden Freyhai⸗ 
ten gaben Rechten vnd gerechtigfaitten vnd difer vnſerr Beſfätt 
gennglid vnd völligilich beleiben fallen, Und In daran Phainers 
fan Irrung ingriff noch hindernuss tun, noch des jemands ann» 
derm zetuen geftatten in khain weis. Als lieb In allen vnd In 
nedem fey vnſer fimere vngnade zuuermeiden. Vnd bey ainer pene 
nemlih Hunndert Marckh lörtiges goldes der fih ain yeder dars 
wider tette mitſambt den penen in der obbemelten vnſerr vordern 
briefen begriffen, bald vnns, vnd vnſern Erben in vnſer Fürfts 
liche Camer, und den anndern halben taile den bemelten Püeifes 
einn vnd Iren nachkomen vnableflich wife zubegalfen veruallen 
gefein vngeverlich. Mit vefunt des briefs Beſigelt under vnſerr 
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"faiferfichen Maieftat Anhanngunden Infigt. Geben zu Wienn 
Phinktag fannd Egidien Abent. Nah Erifti geburde Viertzehen⸗ 
hundert und im Achtzigiften. Vnſers Kaifertumbs im Newnund⸗ 
jwaingigiften, Vnſerr Reihe des Römifhen im Ainfunduiergis 
sifften und des Hungerifgen im Zwayundzwaingigiften Jare. 


CCXII. 


Fridrich IV. trägt die Schlichtung des Zwiſtes über das 
Sonnenbergifhe Beneficium , der Hochſchule und dem 
Magijtrat und dem oberjten Feldhauptmanı Tobias 
von Boskowitz und Gzernahora auf. 


Linz; am 2. Det. 1492. 


Mir Eriderih von Gotz gnaden Römiſcher Kaifer — — — 
Embieten dem EdIn vnnſerm lieben getremn Dobeſchen von 
Bozkowitz vnnd Tfhernahbor vnnferm obriften 
Beldhbaubtman vnd anndern vnnſern Reten zu Wienn 
aud den Erfamen andechtigen weifen vnnſern befonderlieben vnnd 
getrewn dem Rector vnnd Doctorefen der vier Faculs 
tätonnferer Bniuerfitet, dem Burgermaiſter Rich⸗ 
ter onnd Rate daſelbs zu Wienn vnnſer gnad vnnd alles 
gut, Als zwifhen den Erfamen Erbern vnnſern lieben andedhtis 
gen Michelen Parongartner licentiaten aeiftlicher Rechten vnnſern 
Capplan ains, vnnd Stephan Volig des anndern taild von der 
dreyr geftifften Mefs wegen auf der Heiligen Zmwelffpoten Alltar 
—zu fannd Stephan dafelbs zu Wienn, Die derfelb Pawngartner 
vnferer lehenſchafft vnnd der bemellt Stephan des Stiffts dafelbs 
zu Wienn lehenſchafft zefein vermainet, etwas Zmittrecht vnnd 
Irrung fein, als wir vernemmen, Empfelhen Wir — — das Ir 
den benannten Partbenen fürderlih tag darum für Ew feet, 
vnnd benennet Sp vnnd was Sy des berürten Beneficium hal⸗ 
ben fürbringeu werden vnnd zugenieffen main höret, vnnd mels 
chem in derfelben verhör die beftimbt Gotſgab Rechtlich zeſein ers 
kannt wirdet, denfelben von vnnfern megen da bey hannthabet, 
vnnd von dem andern Daran Irrung Zetun nicht geftattet — — 
Geben zu Lynn an Gritag nach fannd Iheronimen tag anno 
domini et LXXX XII onnſers Kaifertumss im Ainfundwiergi: 


Sitten (fünfzigiften ?) Jare. 
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Conſtantia, die Meiſterinn und das Kloſter St. Ma. 
rien Magdalenens vor dem Scottenthor, verleihet an 
Georg Egendörffer die Daslifhe Stiftmeffe fammt da» 

zu gehörigen Weingarten vor dem neuen Thurm, dienſt⸗ 

bar zur Achazy⸗Capellen auf St. Stephans Freithof. 


Wien den 15. Nov. 1520, 


Ich Schwefter Gonftancia Pugflin die jeit 
Maiftrin des Frawn Glofter fand Maria Magda 
len vor Schottntor zu Wien und Wir der Conventt ges 
main dafelbs Bechennen — — daß der Ehrmwirdig Herr mweilent 
Herr Hannß Heft felig in onferm Cloſter ain Meſſ auf Gotzleich⸗ 
nam Altar geſtyfft hat die mit den erwirdigen Brieſter Herrn 
Hannin Pachole von ſchwäbiſchn werde verlichn haben und er uns 
bie gedacht Styfft und Meſſ — — aus freyen Willen widerum 
reſigniert hat darumb haben wir die bemelt Mel — dem er⸗ 
ſamen Brieſter Herrn Jörgen Egndorfer von Kremsmünſter — — 
verlichn — — — Und zu der egenanten Styft gehörd ain Weins 
garttn gelegen vor dem Nemwen Turm gegen den Rlag 
yamm über, genannt die Gugf, zu nagft der Johanniter 
Weingarttn davon man jährlich dient — — su fand AUdatıv 
Cappelln auffand Stephans Freithof su Wienn- 
— — zu rechten Grundien 16. ıc. Mit Urfund des Briefs bes 
fiegelt mit unfer Maifterin und Conventt Daider anbangunden 
Infigein. Gebn gu Wien nah Erifi Gepurd 1520 Jar an fand 
Leopolds Tag. | i 


CCXIII. 


Wolfgang Graf zu St. Georgen und Poͤſing wünſcht den 
Hauſen-Handel auf dem Fiſchmarkt in Wien in befs 
fern Umtrieb zu bringen und bePlagt id über den ger 
ringen Grfolg feines erften Verſuches. 


Pöfing 29. Detober 1524. 
Erfamer vnnd weyſer befunder gunftiger vnſern frewntlichen 


grues mit gueten willen beuor. Wir haben phintztag vnd frentag 
* 
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nachſt vergangen ettliche ſtuk hawſen auff guet glüt gen 
wienn auff den mark geſchikt willen wir nicht aus was 
vrſach mwir wenig nuß aus dem kauff gehabt, vnd mwolten an zwey⸗ 
kel hie bey vnns fo vil gelt daras gewinen baden. Wie 
dem if fo fhiden wir mwiderumben bey vnferen gegenburtigen 
Dyenern ettlihe ſtüt verfehen uns peffer glüf damıt zu haben, 
Iſt darauf vnſer fleyſſig bitt an euch wellet Die mit unferen 
guet auff den Marf gefurdert haben, als wir vns zu 
euch gentzlich verfehen folt ir aud Im peften mit fambt anderen 
ewren mitwanern von mwienn empbinden fol mit folidheren fuer 
drungen oder merern vergleicht werden. Was euch onfer Dyenern 
Doneben anzaigen biten wir wellet den — vollen gelauben zw 
Yöfing Sambflag nah Symonis vnnd Jude anno ıc. 1524 


CCXVI. 


Der päpſtliche Nuntius, Paul Berger, erlaubt den Wies 
ner Bifhöfen, die Gaplaneien an St. Stephan Dom, 
in Anbetracht ihred großen Verluftes, nicht mepr perpes 
tuielich , fondern gleih andern Manuals Beneficien zu 
verleihen. . 


Wien am 10. Dec. 1555. 


Petrus Paulus Vergerius Justinopoli- 
tanus Prothonotarius Apostolicus et sanctissimi 
Domini nostri Pauli Papae tertii, acsanctae sedis Apos- 
tolicae ad Serenissimum Principem ac Domiuum Domi- 
num Ferdinandum Romanorum — — Regem, ac 
singula regnorum ipsius Dominia, Civitates, terras et 
loca etiam Germaniae Nuntius et Orator cum potestate 
Legati de Latere, Reuerenn: in Christo Patri Domino 
Joanni Episcopo Viennensi — — Cum Deuo- 
tio tua mobis debite exponi fecerit, quomodo anteces- 
sores et forte nonulli alii — — ante tempora sex uel 
forteseptem CapellaniasinEcclesiamaio- 
riet nunc Cathedraliad sancotum Stepha- 
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sum — — erexerint, nolentes — — ut possessores 
dictarum Capellaniarum singulis septimanis certas Mis- 
sas legerent, ac coetera diuina oflicia — — agerent, 
quodque agros et uineas et reliqua bona non alienarent, 
sed in debita cultura conseruarent — — nihilominus ta- 
men nonnulli possessores dietorum benelficiorum, do- 
mos, agros, uineas — — in perpeluum alienauerint et 
desolati fuerint — — ita ut dicta beneficia sacerdotem 
propriam amplius alere non possint — — Nos — — De- 
uotioni tuae — — ac etiam tuis successoribus — — quo- 
tiens capellanias huiusmodi de collatione tua et succes- 
sorum tuorum Episcoporum Viennensium uacare — — 
contigerit — — casdem ac singulas Capellanias non in 
titalum et in perpetuum, sed quemadmodum alia manua- 
lia personae idoneae — — conferre — — indulgemus. — 
— Iu quorum fidem has praesentes — — Sigilli nostri 
— — fecimus appensione communiri. Datum Viennae 
Austriae anno a nativitate Domiui Millesimo quin- 
gentesimo trigesimo quinto, quarto Idus Decembris. Pon- 
Uficatus praelibati sanctissimi in Christo patris et Do- 
mini nostri Domini Pauli — — Papae tertii Anno 
Secunde, 
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CCXVI. 


Ferdinand FH bewilligt, nachdem das früher vor dem 
Kärnthnerthor geftandene Bürgerfpital in der erften 
türkifhen Belagerung ausgebrannt und hernach nies 
dergeriffen worden ift, gemeiner Stadt Wien zu einem 


neuen Bürgerfpital das bisher dazu benügte St. Klara 
Klofter zu Wien. 


Wien den 20. Dec. 153g. 


Wir Berdinand von Gotes gnaden Römifcher Kunig zu allen 
Zeiten merer des Reichs in Germanien zu Hungarn Behaim 
Dalmapgien. Eroatien und Slawonien vnd Khunig, Innfant in 
Syſpanien Erzherzog zu Öfterreih Herzog zu Burgundi zu Bras 
bant zu Steyr zu Khärnden vnd Krain und Marchgrav zu Mers 
bern, gu Luryenburg in ober vnd unter Schlefien zu Würtem⸗ 
berg vnd Tveth. Herzog Fürft zu Schwaben. Gefürfteter Gray 
su Habfpurg zu Tyrol zu Khyburg vnd zu Görtz vnd Landgraf 
im Eifaß. Marggrav des heiligen Römifhen Reichs. zu Burs 
Hau in ober und nider Laufnig. Herr auf der Windif$ Marc zu 
Portnaw vnd zu Salnis ıc. Bekhenen für uns vnſere erben und 
Nachkommen öffentlich mit diefen Brief Als gleichwol die Erfas 
men Wanfen vnſer befonder fieb vnd getrewen Burgermalfter vnd 
Rate vnfer Stat Wienn vorvil verfehinen Jarn und nemblich vor der 
Türfenbelagerung inderBorftadtvordemfbärners 
tbor ain Bürgerfpital darinnen die armen prechenbaftigen 
und ſchwachen Burger, Bürgerin nnd derfelben eralten und vers 
borben Diener und Dienerin vnd andere Prechenbafftigen frans 
ken levt von den guetern vnd einfhomen fo darzue geftifft ents 
halten worden gehabt. Welches man wie wir bericht ob mens 
fen gedechtnus das Bürgerfpital genennt hat. Vnd aber daflelb 
Bürgerfpital inden angeregten greuerlichen des Türfchen gemaltis 
gen Belugerungen vnd vberzugen Erftlich verſchienen fünfzehen huns 
bert vnd Newn und zwanzigiſte Jars ausgeprennt. Und folgends 
im zwai und dreiffigiften jar, gar niedergeworffenvund ge 
riffen worden, darumben wir dann auf aedachter Burgermaifter 
und Rats fonnder vunderthenig anfuehen, auch aus genaden 
vnd angeborner guetigkeit, fo wie pillih gu den Armen Predens 
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hafftigen Lewten tragen. Als Herr vnd Landffurft genediglich bewil⸗ 
ligt und zue geben das zu ainem andern Bürger Spital das Ei os 
fer su Sannd Clara in Wienn. Nachdem font in der 
Stat kain peffer Gelegenhait gefunden werden mögen. Das au 
angeregter Cawff halden Imſelben kloſſter dagumal wenig Clo⸗ 
ſterfrawen vorhanden geweſt. Genomen vnd gebraudt. Vnd dies⸗ 
weil gedacht Bürgermaiſter vnd Rats auf angeregt vnſern gene⸗ 
digiſt zuelaſſen vnd Bewilligung daſſelb Cloſſter zn Iren Bürger 
Spital bisher ettlich Jar gebraucht. Vnd wir ſy vns glaubwirdig 
fürbracht nicht ainen Hainen kloſſter zu allen notturft vnd won⸗ 
nung der Armen krankhen Lewt bisher darein gepeſſert vnd ge⸗ 
paut haben Sy vns unterthänigklich erſucht vnd gepeten. Daß wir 
Inen ſolch Sand Clara kloſſter als vnnſerer vorfordern von oſter⸗ 
reich Stifft. Wie daſſelb in der Stat mit Mawer umbfangen zu 
ermelten Ihren Bürgerfpital zurransferiren Erblich vnd zu ewige 
Beaitten genädigft ervuolgen zu laffen genediglich geru etben 
Haben wir fol Ihr geborfamlich und vnderthenig Bitt auch das 
guet Eriftenfich werth fo hierinen den Armen Lewten, vnd dem 
nechſten Griften Menſchen befhiedht. Und demnach mit wolbes 
dachten muer zeitigem Kat vnd rechterwillen Als Herr und Landes 
fürft auch als obrifter Vogt vnd Stifftherr ermeltes Cloſſters 
gnediglich bewilliget. Thun ſolches auch hiemit wiſſentlich in krafft 
dis Brifs alfo des gemelter Burgermaifter vnd Rat Jezo vnd nun 
hinfuran Mhonnfftigklich das befadt Cloffter zu Sannd Clara mis 
alle ein vnd zugehörung, wie das mit Mawer, Khirchen ein ge» 
müe Garten, Gründten, Khellern, Pöden vnd allen andern 
vmbfangenen vnd begriffen vnd vonalterber zu demfelben Eloffter 
in der Stat Wienn gepraucht und genupt worden ift, nichts dar⸗ 
in ausgefendet noch aufgenommen, als zu Ihren Bürgerfpital ges 
prauden nemen , vnd in folhen Zaal was der Armen Lemt nots 
turft ervordert mit weytern paw daran verrichten vnd Damit 
banndien mugen, wie Sy mit obgemeldten vorigen Ihren Burger 
Spital vor dem Khärnerthor tbun, vnd hanndien hätten munen 
an vnnſer vnd meniaflichd Irrung vnd Hindernuss. Doch Das 
die Nug Renntjolle einfommen vnd Stiftungen fo vormals deu 
Armen Lewten zu gueten bey dem vorigen Iren Bürgerſpital zus 
gehörig aeweſt vor dem Khärnerthor vnd noch Fhonnfftigkfich Durch 
Teſtament Erbfhaft oder in ander weg. Darjue kommen möchs 
ten. nichts weniger bey dDiefem Spital zn Sannd Elara den armen 
iewten auch trwiicy mitgetaillt vnd guet loͤblich Ordnung darin⸗ 
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sion gehalten, wie Sy dann dem Almechtigen Got darumben ants 
wort, zu geben ſchuldig fein werden. Vnd wie zu nen gar 
nicht jwenfin wellen, Wie-uns dann vnd darüber ald Herrn vd 
Landesfürften genediges vnd nottürſſtiges einfeben zehaben ges 
pürt. Vnd gepieten darauf allen vnd yeden vnnſern vnderthanen 
Geiſtlichen vnd Weitlichen in was wirden ſtanndes oder weſens die 
ſain nymands ausgeſchloſſen Ernſtlich und veſſtigklich mit dieſem 
Brif vnd wellen das Syvilgemelt Bürgermaiſter vnd Rat zu Wien 
ben dieſer vnſer genedigiſten Bewilligung vnd ewigen gab, Bes 
ruewlich beleiben laflen. Sy darwider mit Dringen oder beſchwe⸗ 
sen noch yemands anndern zethun geftatten in kainerlay wege bey 
Bermeidung vnfer ſchweren Ungnade vnd fraff das mannen wir 
Ernſtlich auch genet iglich vnd vngenediglich vrkunt dieß vnſerer 
fhöniglichen Briefs Geben in unſer Stat Wienn den jwanpigis 
en tag des Monats Dezembrs Nah Chriſti gepurt fünfzehen 
Hundert und im Nepnpnddreiffigften vunferer Reiche des Kömis 
fen im Meunten und der andern im Dreyzehenten. 


CCXVI. 


Ferdinand I, ſchenkt der Stadt Wien, die ſeit der türki— 
Ihen Belagerung öde licaenden Gründe zu St. Johann 
in Sıehenald ‚dem Stift St. Dorothee gehörig und jene 
des Klofters St. Niklas vor dem Stubenthor zunächſt 
dem Gottedader, um darauf Razarethe und Kranken 
bäufer, aud einen Freythof herzuftellen, 


Neuftadt den ıB. Dec. 1540. 


Wir Ferdinand von gottes genaden Kömifcher Khunig zu 
allen Zeiten merer des Reichs in Germanien zu Hunngern vnnd 
Beheim ꝛc. fhunig Infannt in Hifpanien Erkherkog zu Öfterreich 
hertzog zu Burgunndy zu Brabanndt zu Steyr fernndten Chrain 
vnnd Wirttemberg ıc- Graue zu Tirol ıc. Bekhennen offenntlich 
mit diefem brieue, Alls Inns die Erfamen wenfen vnnſer befonns 
ber lich unnd getrew, N. Burgermanfter und Ratvnns 
fer Stat Wienn vnnderthenigelich erfuecht vnnd gebeten, 
Das wir inen die grünndt, Nemblich den ainen bey Sanndt 
Johanns in der Sichenals als fo öd geftannden, 
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Bund durch Gy in gegenmwürtigen geuerliden leuf 
fen vnd böfen Lüfft, das Lafaret, mit [dwerem 
irem Choſſten darauf erbamt worden, fo dem Brobfk 
vnnd Sonuent zu Sanndt Dorothea zu Wienn zugehör 
rig, Bund dann die gründet dee Öden Zlegthen bey 
Sannde Nicla,diewenytl doch dDiefelben ſonſt nyms 
bererpamwt werden, zuetzeaignen, vnnd Erblich verfolgen 
se laſſen, genedigclich geruechten, Mit meitterm vunnderthenigis 
Ken angaigen, Das Sp vorhabens aufdiefelbengründt, 
etlih gebew, und Lafaret jmgemainer Stat not» 
dDurfft vnnd muß zuuerrichten vnnd zuuolbringen, Haben wir 
angefehen fölh Ir vnnderthenigift bitt, Vnnd fürnemlich das 
fonnft fölh Od grünndt alfo, on menigclichs nutz vnerpawt fleens 
beliben, Vnnd demnach vnnd ſonnderlich die weill wir aus vnn⸗ 
ſers verwalter vnnſer Stathalter Ambts Cantzler Regenten vnnd 
Räten vnnſerer Nideröſterreichiſchen Lannde bericht vnns vber⸗ 
ſchidht vernomen, das auf Ir fonder gethane handlung ſich der 
Brobft von Sandt Dorothea des. obbemelten grünndts / in 
der Siehenals bey Sandt Johanns guetwillig begeben, 
mit wolbedachtem muet zeittigem Kat vnnd Rechter willen, Ads 
herr und Lanndffürft aud öbrifter Vogt vnnd Stifftherr ermels 
ter Elöfter, Inen Bürgermaifter vnnd Rath die obgemelten zwen 
gründet vnnd Flegkhen Nemlich den ainen bey Sanndt Johanns 
auf der Siechen⸗ als auf Brobſt vnnd Conuents zu Sandt Dos 
rothea bewilligung, die wir hiemit auch genedigclich zuelaſſen, 
Bnnd dann denn getzirckh des Cloſters su Sande Nicle, 
vnnd deſſelben baiderfeitten, Wie die durch vnnſers Parofchreis 
bers Gabrieln Freyſingers befichtigung benennt vnnd aufjaigt , 
vnnd vnns alld herrn vnnd Lanndffürften haimgeftannden fein, 
frey Erblich zuegeaigent vnnd geaeben, Thue das auch hiemit 
wiſſenntlich in crafft dits briefs, Alfo das Sy mit erpamung der 
Zafaret auf angeregt grünndt Irem gefallen vnnd notturfft nad 
veifaren mugen on menigclichs Jrrung eintrag vnnd hinnders 
nufz, doch die weill deryenig Gots Adher unnfer Burgkh 
vnnd der Stat Wienn vaft nabennt ligt, das der vors 
Bledh des bemeltem Ciofters zu Sant Nicla zu ainem Botfy 
adher geordennt und Funfftigilich dartzue gebraucht werde, Vnnd 
gebieten darauf allen und neden vnnſern onderthonen Geiſtlichen 
vnnd weltlichen in was wirden Standts oder weſens die ſein nye— 
manndts auſzgeſchloſſen Ernnſtlich vnnd veſſtigilich mit dieſem 
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brieue vnnd wellen, dad Sy vilgemelt Bürgermaifter vnnd Rat 
zu Wienn bey diefer vnnſer genedigiften bewilligung Gnad vnnd 
gab berueblicy beleiben laffen, Sy damider nit dringen oder bes 
ſchweren noch hemants anndern zethuen geftatten in Fainerlay 
weg oder weiſz bey vermendung vrinfer fchweren vngnad vnnd 
firaff, das mainen wir Ernſtlich, Mit vrkunndt dits briefs, der 
geben if in vnnſer Stat Newſtat den Actzehenndten tag des 
Monats Decembris, Nah Chrifti geburde Fünnfftzehenhundert 
vnnd im Viertzigiſten, Vnſerer Reiche des Römifhen ım zehenndtn 
onnd der anndern im Viertzehenten Jarenn. 


CCXVII. 


Der Mahler und Ingenieur Auguſtin Hirſchvogel, Vers 
fafler des neuen Planes von Wien, nah Ferdinandsl, 
neuer und großer Umitaltung und Befejligung , beſteht 
von St. Stevhan ald Grundherrn ein Haus auf der 
Tagkhen bey der Himmelspforte. 


Wıen den ı. April 1546. 


IH Auguftin Pirfhfogel Maler albie zu 
Bienn vnnd ih Eua fein Eelihe Dauffram Bekhennen fur 
und vnd vnfer Erben — — Das wir von dem hochwirdigen 
Suerften onnd Deren Deren Friderichen Bifhouen zu 
Wienn Römifher auch zu Pungern vnnd Behaim ꝛc. Ehünigs 
licher Dit, Hofrath zc, unnferm gnedigen Deren recht vnnd rede 
lich — — beftanden haben das Baus auf der Tedenn beym 
Hymelporten alhie zu Wienn gelegen, Welchs vormals 
weilent Herr Wolfgang Scheurer Priefter vnnd Beneficiat zu 
Dienn feliger innen gehabt — — Nemlih auf drey Ieyb zu 
vnnſer Beder Ehonieut vund Veiten Hirſchfogels vnfers 
natürlihen Suns lebtagen — — Benentlih vmb gehen Phundt 
Phennig gueter Landswerung in Öfterreich Jahrlihs Bine — — 
u Vrkhundt — — haben wir obbenrelten Chonleut — — er— 
beten bie Edlen Erntuefften weifen Herrn Brangen Igelfehouer, 
R5. Kün. Mt. Rath Secretari vnnd Ratfhrepber aldie zu Wienn, 
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vnnd Andre Rotmayr bes äuſſern Rats Burger daſelbſt das ſy 
diſen Reuerfäbrieff mit Iren anhangendenk Inſigeln — — vers 
ferttigt haben — — Geben zu Wienn den Erſten Tag des Mo— 
nats Apprillis, Nah Chriſti vnnſers lieben Deren vnnd Seelig— 
machers gebuert Funfczehenhundert vnnd Im Sechs vierkigi 
ſtem Jare. 


CCXVIII. 


Kaiſer Ferdinands I. Mandat wider dad Spazierengehen, 
Ringhalten und andere zeitliche Geſchäfte im St: Stes 
phans: Dom und anderen Kirchen zu Wien. 


Wien den ı3. Nov. 1559. 


Bir Ferdinand von Botted genaden Erwelter Römiz 
[her Kaifer zu allen Beiten Mehrer bed Reihe in Germanien, 
zu Dungarn, Behaimb, Dallmatien, Eroatien und Slavonien ꝛc. 
König. Infant in Pifpanien, Erzherzog zu Defterreih , Derzog 
zu Burgund, Steyer, Gärnthen, rain, und Wirttenberg, 
grave zu Tyroll ꝛc. Entbieden N, allen und eben unferen und 
unferer geliebten Söhnen Hofgefind, Lanbleuten, Stadtvolk, 
auch unferer hohenfhull allen alle zuegethanen und Verwand⸗ 
ten, und ſonſt allen andern unſeren unterthanen und getreuen, 
Geiſtlichen und Weltlichen, was Würden Standes oder Weſens 
die ſeien, fo Sannct Stephanns Thumb, und andere 
Kirchen allhie in unferer Stadt Wien befuehen, unfer gnab 
und alles guted. Wiewohl wir Khunt verfhiner Jahren offen 
Befelh ausgehen laffen darinnen wir Euch genediglich angezeigt 
und Erinnert, wie Enner etlih fein, welche die Kirhen nit 
wie fih gebührt, und wohl gezimtt von Andachts 
unb gebetts halben, befuhen, fondern untern Verkündi— 
digung bed heilligen Wort gotted und Vollbringung ber göttlis 
hen Xemtter, ärgerliher weiß inbenen Kirhen hin 
und wieder Spatieren, ober aud font hauffen und 
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rinnge halten, aud allda Enere geitligehbandblungen 
verrichten, oder fonften unnügen leidhtfertigen ſachen nachge⸗ 
den und auswartten, und alfo allein ſelbs nihts gutes thun, 
fondern auch ander leuth, an Ihre gebett und Andacht hochlich 
und merklid verhindern, und alfo aus den Betthauß ain 
gewerbs und Spacirhaufß mahen, und derwegen Euch 
allen und jeden, fi bergleihen Verbottenen undriftlichen ärz 
gerlichen ergaigungen und halten in den Kirchen gänzlich zu ent= 
Balten aufgelegt, und befohlen haben. So werden wir aber 
glaubwürdig erinnert und bericht, daß bemelten Unferen berwes 
gen audgangenen Mandaten, gar nit nahlommen und gelebt 
werde, fondern fih Euer Etlih darwider fomohl als vorganz 
ungebührlih und ärgerlih, barob wir dann nit unbillig Uns 
gnäbigs mißfallen tragen, halten, und erzeigen follen. Und bies 
weil und aber aus Befelh bed Allmächtigen, unb erforberung 
unferd tragenden Kayferlihen und Lanbesfürftlihen Ambts ber= 
gleihen ungebührlihe Sachen abzuftellen, ine allewege gebüh— 
set, und auch baffelb zugeftatten keineswegs gemainet. So ges 
biettem wir Euch allen und Euer jeden hiemit abermahlen mit 
allen Ernit, und wöllen niemand ausgenohmen, daß Ihr eu 
binfüran, unter ben Prebigen, und wann bie Tagzeiten, unb 
andere göttlihe Aemtter, Es fey nun in Sanct Stephann Thumb, 
ober anderen Kirchen gefungen und gelefen werben, bed Spas 
gierend, Ringhaltensd, hanthierens, und dergleichen 
ärgerlichen, und ungebührlichen ertzeigen, und haltend, gänzlichen 
enthaltet, fondern den gotts bienft, gott den Almädtigen zu Lob 
und Ehre und Euren Nächſten zur befferung, mit gebührender rechter 
andacht beymohnet und ausmwarthet, und Euer Weltlihe händel, 
gefhäft und Spacieren, auffer der Kirhen, und an anderen or— 
ten verrichtet, Alles bey vermeidung Euer Jedes orbennlidhen 
obrigkeitöftraf und unſer ungnadt, Und damit biefen unferen 
Generallgebott, deſto ftattlicher gelebt, und darob gehandlet 
werde, So bevehlen wir allen und jeden obrigkeiten Seiſtlichen 
und Weltlichen, Inſonderheit aber unferen Land Marfhaldp, 


Urkundenbud. XLV 


Rector, Thumbdechant, Burgermeifter, Richter und Rath Uns 
ferer Stadt Wien, Ernſtlich und Veſtiglich mit biefen Brief 
und mwöllen, daß fie ob biefen Unferen Generall gebott Beftiglich 
haltend, und gegen den Übertrettern fo Euer jeden unterwor= 
fen, an alle Verſchonung mit ernfter firaf verfahrt, und euch 
hierinnen keineswegs anderſt haltet, als lieb euh, und Euer 
jeden feye unfere ſchwere Ungnad und ftraf zu vermeiden. Das 
tft unfer Ernftliher willen und Meinung, Geben in unferer Stadt 
Wien, den dreyzehenden Tag Novembris Anno ꝛc. Im Neun⸗ 
und Fünftzigiſten, Unferer Reiche des Römiſchen Im Neun und 
zwaingigiften und ber andern in drey und dreyſſigſten. 


Ferdinand. 


- Erklärung der Kupfer des dritten Heftes. 


D. Statue bed Heilands, ber bie Erdkugel in ber einen 
Hand trägt, bie andere emporhebt, ift eines der vortrefflihen 
Figürhen, (deren jedes eine Höhe von 15 Bol hat) von rothem 
Marmor, weldhe auf der Gallerie bed Grabmahles Kais 
fer Friedrich IV im Paffionshore von St. Stephan 
fliehen. Aus diefer treuen Probe läßt ſich die Lünftlerifhe Vol⸗ 
Lenbung dieſes an Bildwerken fo überreihen Denkmahles ers 
meffen, über deffen Geftalt und Künftler im erften Defte diefer 
Dentwürbigkeiten S. 77—33 einige Andeutungen gegeben find, 
Selb Thorwald ſen bewunderte dieſe herrlihen Bildwerke, 
die er der beſten Zeit des claſſiſchen Alterthums würdig erklärte. 

Das zweyte Blatt ſtellt den heil. Papſt und Kirchenlehrer 
Gregorius vor, nach einem der vier Bruſtbilder von Kirchenleh⸗ 
rern, die an der Kanzelbrüſtung von St. Stephan 
in den fenſterähnlichen Niſchen angebracht ſind, und welche die— 
ſelbe treffliche Künſtlerhand verrathen, die bad Bruſtbild Pilz 
grams, des Thurmbaumeiſters und Verfertigers der Kanzel 
und des kleinen Orgelchores, hervorgebracht hat. Die nähere 
Beſchreibung der Kanzel findet man in dem angeführten Hefte 
S. 86—83. 


Die Denkmahle des Biſchofhofes. 


Die Büſte des Annius Verus. — Dieſe Heine Marmor— 
büſte, aber von vorzüglicher Arbeit, hatte, fo wie das nach⸗ 
folgende egyptifhe Denkmahl, dad wahrfeheinlih ein römiſcher 
Dfficier (mie ed in unfern Tagen gar wohl mit franz öfi- 
fd en hätte gefhehen können,) von den Geftaden des Nil, 
von Thebais ober Tentyra ober von ber Gränzinfel Elephan— 
tine bis an ben enigegengefegten norbifhen Reihslimes ber 
Donau verpflanyt haben mag, nad einer alten Überlieferung , 
den nähmlichen Fundort. Sie fol nähmlich, wie f[hon im zwey⸗ 
ten Hefte Seite 161 gemeldet worden, in jener Gegend auſsge— 
graben morben feyn, bie vorzugsweife die Pundgrube rö- 
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mifcher Überrefte Vindobonas und feiner Caſtra flas 
tiva der fabianifhen Gohorte war, nähmlid von den Hö⸗ 
ben ded Belvedere herunter, rechts und links vom Ganal bis 
zur Mündung ber Wien in die Donau, Sie befinden ih im Bis 
ſchofhofe, Eraft grundherrliden Rechtes; denn der Ausgrabungss 
ort gehörte zum alten erzbifhöflihen Mayerhof an und auf dem 
Hügel, worauf jego ein Theil der Rabengafie fteht, vor dem 
heutigen Earolinenthor. — Ein weiblicher Kopf, ben man eine 
Agrippina nennen Bönnte, und der Kopf eines lächelnden Fauns, 
gleichfalls im Bifhofhof befindlih, feinen durchaus nicht antik 
und nur zufällig mit jenen merfwürbigen Monumenten zufammen 
gelommen zu ſeyn. Jene Büfte bed Annius Verus gewinnt einen 
ganz befondern Werth durch die Ähnlichkeit mit einer großen 
Marmorbüfte in Rom (Mus. Pio-Clement. Tom. VII. tab. 
XX. pag. 40» 41.) in welcher Visconti, auf gleichzeitige zös 
mifche Medaillen geftügt *), das Bildniß des Annius Berus, 
Sohnes des Kaiferd M. Aurel und der Fauſtina erkannte. 

Schon mit dem dritten Jahre ſeines Alters hatte M. Au⸗ 
rel das geliebte Kind zum Cäſar ernannt, verlor es aber ſchon 
im ſiebenten, wo der Cäfar Annius Verus in Präneſte ſtarb, 
als ihm eine Eitergeſchwulſt unter dem Ohre war geöffnet wor⸗ 
den, im Jahre 170 nah Chriſti Geburt **). 





*) Man vergleiche den Medaillon in dem Cimelium Austria. 
cum tom II, tah, 4. 8. aus der vom Kaifer. Garl VI, 
angefauften Münzfammlung der Karthäufer in Rom, obs 
ſchon Echhel in feiner Docte. Num, vet. VI. pag. 83 ges 
gen die Ächtheit desſelben Zweifel erhob, bie aber bey eis 
nem ähnlichen Stüde in der Parifer Sammlung nad Viö- 
contid Zeugniß gar nicht Statt finden follen. 

**) Es ift überflüffig zu bemerken, welche Bedeutenheit biefe 
Büfte auch dadurch erhalte, daß fie fih gerade zu Bindos 
bona fand, mit Garnunt, einem Pauptwaffenplag 
Marc Aureld in dem großen Marfomanenfriege 
an dem Ort feine® Todes und Leihenbrandes und höchſt 
wahrfheinli aud der Ausdrufung ded Commodus als 
Imperator. 


Erklärung der Kupfer. 


Eine egyptifhe Paftophore. 


Diefed egyptiſche Denkmahl aus Syenit Grünftein, eine 
bodende weibliche Figur vorftellend, welche vor ſich her ein Hei⸗ 
ligthum hält, wie einen verfhloßenen Kaften voran, ‚mit einem 
balberhobenen weibliden Kopfe verziert, ift ausgezeichnet durch 
fein hohes Alter, dur bie Eigenthümlichkeit des Volkes, bey 
bem es entitand und bie fi darin fo beftimmt. ausſpricht; Die 
BVorftellung felbft gehört zu ben bekannten. In Beinen reich ges 
ſchmückten und vergoldeten Käſtchen von Dolz, in Geftalt von 
Tempeln, trugen bie Egypter bey ihren feyerlichen gottesdienits 
lichen Aufs und Umzägen, bie Eleinen Figuren ihrer Gottheiten 
und deren Symbole, zur Schau. Bon dem Worte (nacos), 
womit man biefe kleinen Behältniffe und Käftchen belegte, bes 
kamen die Träger berfelben bey diefen feftlihen Gelegenheiten, 
den Rahmen Paftophoren, womit wir unfere gegenwärtige Fi— 
gur bezeichnen. Wir halten die Figur für weiblih, und ſchon 
bey Visconti (a. a, D. tav. VI, p. 8.) findet ſich eine weibliche 
Paflophore. 

Wir glauben unfer Dentmahl vor ber Beit ber Per fis 
fen Eroberung Egyptend, auf jeden Fall vor der Hecrſchaft 
der Ptolomäer in diefem Lande fegen zu müffen *): die Daare/ 
find ganz fo in Burgen Loden gearbeitet, wie man fie noch jest 
bey ben Bewohnern Nubiend vorfindet ; die Figur hält in der Rech 
ten dad Sinnbild des fogenannten Nilmeſſers, in der fehr beſchä⸗— 
digtenLinken den Nilſchlüßel. Bemerkenswerth find die Sandalen an 
den Füßen, ganz fo, wie man fie, volllommen erhalten, aus Scilfs 
zohr geflohten, in den Selfengräbern und Pyramiden in Egyp= 
ten bey den Mumien findet, und in ben meilten Sammlungen 
egyptiſcher Monumente aufbewahrt. 





) Einige Andeutungen zum Belege diefer Behauptung findet 
man in den Scarab£cs egyptiens figures du Musee J. R, 
Vienne 1824. p- 5. 
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